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DAS 

GELEHRTE  RUSSLAND. 


Von 

PHILIPP  STRAHL, 

beider  Btdite  und  der  Fliilofophie  Doeior,  autferordentilicliem 

Prcfeisor  ia  der  phiiosopliiicl&en  Facultät  an  der  KüoigU  Prcussi» 
jKhen  Bheia-UniTertitlt  m  Bonn»  Hltgliede  der  Köni^  ALadeiirfe 
der  WiMenacliaflcu  zu  Erfurt,  des  Verein«  für  Geschichte  und 
Alterthninakiuide  toh  Wcatphalen  a,  i.  w. 


LEIPZIG, 
im  Vorlage  von  Friedr.  Fleisciier. 

18  2  8, 
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Den  Herren 

ff 

GREGOR  KLOEPPER 

igl*  Preuat.  lienteoant  a.  D*  und  Gutsbesitier 

in  Hemsen )  iu  Westpbalen, 

WILHELM  BRENKEN 

Königl.  Preuss.  Ober  -  Commissair  hey  der  für 
Wesiphalen  yerordneten  Geiieral-Commission 

ia  Münster  > 

JOSEPH  GONZEN 

Königl.  Preuss.  Hauptmann  in  Paderborn , 

seinen  geliebten  Schwägern 
als  Zeichen  seiner  Liebe  und  Hochachtung 

gewidmet* 


Digitized  by 


Digitized  by  Google 


EINLEITUNG. 


XJatev  den  Ydikern  der  Erde»  dmn  SUoMiie  Sick  Weit 
Uber  dem  Erdboden  avsgebreilet  babett,  Terdienea  die-Sla« 

Ten  einer  vorzüglichen  Erwähnung.  Vom  Ädriaiischen 
Meere  an  bia  an  den  Gestaden  des  rata,  IVord- Amerika'» 
finden  sieb  70  Millionen  ibrer  Haebkommen  in  manebeilei 
AbstafoDgen  des  GeisUs  und  der  Sitten  zerstreut  und  in  naach« 
tige  besondere  Staaten  yertheilt»  und  reden  in  rerscbiedenen 
Dialeeten  eine  Spracbe^deren  üridiom  bey  einigen  derselben 
gleich  den  alten  Egjptiern  nnd  den  Hindu'«  als  besondere 
beilige  Sprfu^he  nur  hey  gottetdienstlichen  Handlungen 
nocb  beut  tn  Tage  im  Gebrancbe  ist  Wann  nnd  wober 
dieses  Yolk  naeb  Enropa  kam,  sagt  uns  keine Gescbiebte; 
denn  .die  fabelhaften  Ableitungen  aus  Indien  ^  denen  der 
aonst  so  TerdienstToUe  Gelebrte  Drw  P.  J«  Scbaffarik  in  sei- 
nem neuesten  Werke  seinen  Beifall  noob  schenkt ,  nnd 
denen  Cb«  G«  t«  Arndt  ^)   und  mehrere  andere  Ge- 


'  1]  Gsscbichte  d«r  tlaTiidisn  S^iaebe  uid  litcratttr  nach  allen 
Maatetcn     Pro£  PanL  Jos.  SchaSuik,  Ofen  i$a6. 
»^Mie»  Jan  Unpnmg  imd  die  Tenchiedeaartige  Verwandttihall 

der  Etiippaischen  Sprachen  T«  Chi.  GoilL  y.i^nidLF^ki  18  t  8» 

a 
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lehrte  ürfther  anLiengeiii  beruhen  auf  anerweislichen 
Granden« 

Nehmen  wir  die  Weneder  (welches  aber  sweiftlhaft 

bleibt)  fär  ein  slaTisches  Volk  an,  so  war  dasselbe  freU 
lieb  schon  den  Griechen  nnd  Edmem  bekannt«  denn  tob 
ihnen  erhielten  sie  den  Bernstein,  nnd  Plinins,  Taeitosy 
Ftolomäas  der  Geograph  und  yiele  andere  Schriftsteller 
des  h  nnd  II.  Jahrhunderts  unserer  Aere  erw&bnen 
denelben  nnd  beseicbnen  ihre  Sitae,  Ooeb  erst  im  VI« 
Jahrhunderte  treten  die  Slaren  mit  historischer  Gewiss- 
beit  als  ein  mächtiges  Volk  in  den  Geschichtbüchem 
mnff  nnd  würdig  ihres  Namens  (Slawe,  Rnbm)  sieben  sin 
Ton  nun  an  die  Aufinerksamkelt  aller  Geschichtschreiber 
auf  sich. 

Unter  den  Terscbiedenen  SlaTCnstimmen  aber  bebanp» 
tan  die  S Uro- Russen  gewiss  de^  ersten  Plate.  Vor  ih- 
nen zitterte  in  den  alten  Tagen  Constaotinopel  und  der 
grieobiscbe  Kaisertbron  erbebte;  sn  ihnen  gingen  giiecbi- 
sehe  Rflnste,  Religion  nnd  Wissenscbaften  Uber;  nnd  bey 
ihnen  zeichneten  sich  schon  früh  Geschichtschreiher  nnd 
Dichter  durch  nnsterbliche  Werke  ans.  Wenn  gleicb  das 
eebdne  Liebt  der  Anflüfimng,  das  schon  im  XI.  nnd  Xll* 
Jahrhunderte  über  Rassland  zu  leuchten  Ton  Süden  aus 
berrlicb  aufgegangen  war,  durcb  den  febdelustigen  Sinn 
der  Tbeilftoten ,  die  kriegeriscben  Einftlle  benachbarter 
barbarischer  Feinde  und  endlich  durch  der  Tataren  siegende 
Macht  sich  wieder  yerdunkelte  und  allmäblicb  selbst  erlosch, 
■o  blieben  doch  immer  nocb  einige  Spuren  seines  frühem 
Dateyns  übrig;  ja,  als  Europa  die  Fesseln  des  Mittelalten 
brach,  überall  der  Geist  einen  böhern  Schwung  nahmi 
nnd  aneb  in  Russland  an%eklärte  weise  Regenten  üDrRnss* 
fcinds  Wohl  wachten ,  da  fanden  die  Musen  auch  in  dem 
kalten  ^forden  wieder  eine  beilige  SlätOi  fär.  ihren  Dienst 
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ergfübten  grossa  Mdbw  mil  beHEhmten  ÜBiiitii ,  uild 
so  wie  AuasUnd  in  po4ittschep  Hinsicht  ior  die  Aeili6 
iM  fproMen  eoropftMclMa  Miekto  trmi ,  belMttptato 
et  eneb  ^on  6m  en  nidil  mehr  4m  ktttea  Plete  Im  • 

geiMtger. 

idi  will  iiiermtl  in  etoea  IknizeB  übritte  den  Geag 
sa  eehildeni  Terthcbe«,  des  die  ■kTO-nMieeke  Uteretvr 

seit  ilirem  EnUtehen  bis  zar  Leutigea  Stande  nalrin,  zur 
afthera  £iitwickeliiiig  deaselbeo  mag  aber  die  nach  Jahr« 
luuNleites  geeffdtteU  hier  aechfeigeade  raie»  Gtlelyrleo- 
Geschichte  dieeeit« 

Wie  alt  die  tlaro-niaeifehe Sprache  sej,  Tcrmag  niemand 
■Ml  GewiidMit  SB  heitimwen  i  DeakmAler  ihrer  eilen  Bn» 
eebeffenlieit  In  der  granes  Ymek  sind  nklA  mehr  ▼or- 
haodeo  ,  und  die  Träamereien  des  sonst  so  yerdlenslTollen 
Tred}edu»waki ,  Seetreniewiteeb ,  Bogeaeh  nnd  anderer , 
die  die  Enaeen  Ton  einem  gewiaten  Peif-MoMoek  nnd  Magog 
ableiten,  ihre  Sprache  aber  für  die  älteste  der  Welt  ja  fflr 
die  himmliirJiff  eeibel  enageben  ete,  eind  iänyt  widerlegt»  Iii» 
ser  genjenEtnriehtnngnnekiatiie  wiediegrleeluieliey  letei* 
niscbe  and  deutsche  Sprache  earopäiscb,  und  wenn 
gleich  sie  einselne  Wörter  mit  der  alt-indischen  Santkritn» 
Spreehe  gemein  oder  üir  Mhnlidi  Imt,  en  dflrfle  der  SMxm 
doeh  wobl  zu  gewagt  sejn ,  Indien  Ba  snm  Mntteisitae 
geben  zu  woileo. 

Ihre  Sebriftstge  Terdenkft  sie  den  beiden  Shife»-Apn* 
eteln  Censtanlin  nnd  Melbod ,  oder  nnr  Einem  von  b^ 
den ,  nnd  diese  scheinen  gleichiam  enf  das  grieehiaciie 
Alphebel  gep£ro|ift  sa  Mjnp  dee  nenem  Aatiehten  nndi 
im  semltiteben  Typae  seine  Wnreei  haben  solL  Des  Ch»» 
racteristische  derselben  ist  ein  anverkennbares  Streben  nach 
Bmile,oder  Tielmehr,  eineTeadens  aneh  nmiMseader  B»* 
eis»  IKe  poUre  Richtang  steht  iiefalbMr  nech,  odü  lelgt 
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sieb,  wo  sie  klarer  hervortritt,  mehr  nach  Süden  als  nach 
I^ordeo*  Hey  niüierer  Betrachtang  erkenat  man  hej  den 
meiftea  denelben.  di«  froBide  sa  Gr«nde  liegende  IM»nn, 
entdeckt  aber  avch  sogleich  daitkiTiteheEleiiieDt,  das  in  dem 
eben  liezeicboeten  Aastreten  über  die  Yorgefundeneo  Gren- 
sea-y  kmn  f  in  dem  hUdlichea  Erweiterangspreoene  sich 
knnd  thvt. 

So  wie  man  bej  vielen  aafgekiarten  Völkern  neben 
der  Sprache  dee  geneinen  Ifaaaet  eine  andere  des  höhern 
Lehens  oder  eine  a.  g.  Schrill»  niid  Celehrtenipraehe  au 
finden  geglaubt  bat,  wie  u  B.  die  Volksmnndart  neben  dent 
Lateinischen  etc.,  ehen  so  scheint  in  der  sUTO^-rossisehen 
Spreche  ein  solcher  UnterMhied   ▼ortrelen  an  wollea. 
Dieser  ergibt  sieb  nebmiicb  hey  näberer  YergleicbuDg  des 
Kowgorod-Kiewschen  Dialecta  ans  der  Zeit  Wiadimir^s  nnd 
seiner  Nachfolger  mit  derjenigen  Sprache»  in  welcher  Cyrill 
nnd  Metbod  die  Tbeile  der  Bibel  loo  Jabre  früber  über« 
setsten  aod  welcbe  nun  die  Scbrift-Spracbe  wurde,  wäbrend 
FArsten  oad  Volk  fartwllhrend  ein  ahweichendes  Idiom  d.  i. 
Enssisch  sprachen  9  welches  also  die  eigentlldie  Rede- 
Spracbe  ward.   Die  Schrift-Sprache  erbiell  sieb  Jahrbun* 
devte  lang  aiemlich  rein  Ton  der  Anfnahme  fremder  Wör* 
ter,  wenn  gleich  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  schon 
in  dem  Gesetzbacbe  Jaroslaw'ji  d.  G.  aus  dem  XI.  Jabrban- 
derte,  im  Liede  Tom  Heeressnge  Igor's  ans  dem  XU*  Jahr- 
hunderte, in  den  Archiv^üribinden  ans  dem  XIIL  nnd  XIV. 
Jahrhunderte,  endlich  bey  den  yerscbiedenen  Fortsetzen! 
der  rass.  Chroniken  süss  iac ho  Formen  andAosdr&cke  nnd 
Bfiachnngen  beider  linndarten  sich  linden  lassen ,  wel- 
cbes  aber  wobl  nur  dcsbalb  geschah,  am  diese  Gesetze  und 
Verträge  durch  nähere  Anschliessung  an  die  hemchende 
Volkssprache  allgemein  ▼entündlieher  an  machen.  Dnrcli 
die  aSojihrige  Oberherrschaft  der  Tataren  so  wie  durch 
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Polens  Uebermacbt  über  RnsslanJ  kamen  indess  aucli  ei« 
UUriache  und  Tiele  polnische  Aosdrücke  in  Umlanf, 
«nd  lehliolieD  noh  in  die  Chroniken  nit  ein,  Tornot  ittr  die 
Schrift- Sprache  ein  mittleres  Idiom  entstand,  das  ein  Ge« 
misch  der  eben  genannten  war,  in  derlSachlässigkeit  der  Go- 
piaten  und  Annalisten  seinen  Grand  hattOi  nnd  der  Reinheit 
der  elten  Schrill-  oder  Gelehrten-Sprache  sehr  nechtheilig 
war.  £odiich  niit  Feter  d.  G,  ging  die  slaTonische  Bücher- 
sprtehe  in  die  neoere  oder  des  s.  g.  Rnssische  fther,  in  der 
grtolBntheils  alle  Werke,  hu  enf  die  kirehUohen,  geschrie* 
hen  nnd  gedmckt  werden.  In  dieser  bemerkt  man  bis  zu 
LenoBoatow's  Zeiten  ans  Mangel  an  richtigen  grammatischem 
Hegeln  oder  grossen  Torangegaogenen  Schriftstellern  keine 
wesentlichen  Aosbildungen  und  Fortschritte^  es  sej  denn, 
dass  man  die  grosse  Aofnahme  yon  deutschen  nnd  £ran* 
slitisohen  WMemi  die  seit  Feter  d.  G.  in  der  mss«  Spm» 
eihe  enfgenonunen  worden ,  dahin  rechnen  wollte. 

^  ist  sehr  za  bedaaem  dass  die  Schwierigkeit  der  Erlcr- 
Bvng  der  shiTonisohen  Sprache  so  riele  abhAlt,  sieh  mit  der» 
eelhen  hekannt  in  maeheB«  Gleioh  den  elaarisehen  Spmcheii 
des  Alterthnms  enthält  sie  eine  seltene  Kraft  des  Ausdruckes, 
eine  Bjegsawkeit  im  Worte »  nnd  einen  anerschöpflichen 
Beiehthvm  nehst  grosser  Kflhnheit  en  Bildern,  die  die  Ge- 
danken erweitern  and  der  Phantasie  einen  weiten  Spielraum 
geeUttea.  Ihrer  manichfaiUgen  nnd  doch  natürlichen 
Inversionen  wegen  kenn  sie  nnr  mit  der  edlen  Spreche 
der  Hellenen  verglichen  werden  ,  und  durch  ihre  grosse 
Empfänglichkeit  für  fremde  Wendungen  trog  sie  am  schön- 
sten Kn£k  nnd  Geist  der  grieehisehen  Spmehe  enf  sich 
Ober.  Wie  das  weiche  Wachs  nimmt  sie  alle  Eindrücke 
enf,  wecket  bald  den  Mnth  des  ruhenden  Helden  und , 
epomi  ihn  sn  groesen  Theten  oder  treibt  ihn  in  Schlechten 
und  Kriegigetünunel,  um  seinen  Loikeerkrens  ToniieMi  gird« 
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nen  zq  seTien,  oder  begeistert  den  irommen  Hirten,  weair 
er  mit  Saaftmoth  mid  r(achti€ht  teiae  Teriirte»  Schaafe  sih 
r&dkroft,  oder  erleichtert  dem  Liebenden  die  Klage,  wenn 
er  in  süsstönenden  scbmelzenden  Worten  seinem  beklemm- 
ten Herten  Lnft  au  machen  sacht»  So  donnert  lie  ako  bald 
wie  ein  angeiehwoUener  Bergitrem  Aber  Feiten  und  Klippe« 
Echäamend  in  die  nnergründliche  Tiefe  berab,  bald  windet 
aie  sich  wieder  gleich  einem  rnhigeo  Bache  zwischen  Blnmen 
,  md  schattenden  Bäumen  Uber  grfine  Blatten,  nnd  erregt 
bald  Angst  and  Schrecken,  bald  Wonne  nnd  Freude  bejm 
sinnigen  Verehrer  derselben.  Wie  rührend  schön  ist  nicht 
die  edle  Einfalt  in  der  die  B&cher  Mojsee  im  slafonfioben 
Gewände  tot  uns  treten !  "Wo  finden  wir  nn^kn  einen 
solchen  Heichtham,  eine  so  blühende  and  majestätische 
Beredsamkeit,  eine  to  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  En- 
dung der  Nenn-  und  Zahlwditer  als  in  den  ilaToniseben  undi 
griechischen  Uebersetzangen  der  Bücher  Hiob,  Dayid,  Sah 
lomon,  Jeremias  und  der  Übrigen  Propheten  sickkund  thunl 
VTenn  die  rassische  Sprache  fliesiendy  natfirlichy  erhaben^ 
edel  and  belehrend  genannt  werden  kann,  so  yerdient 
ihre  Matter,  die  SlaTonsche,  den  Xiamen  der  hinreissenden 
begeisterten,  bedeutungsvollen  und  blnmenreiehen«  Bnreh 
mehr  als  looo  eigene  Aasdrücke  nnd  Worte,  die  sinnvoll, 
harmonisch  and  gans  Terschiedea  Ton  denen  sind,  die  im 
gemeinen  Lelien  Torkommen,  drückt  sieh  noch  jetst  der 
geistl.  Kedner  aas ,  wenn  er  erhabene  and  majestitisehe 
Gegenstände  schildern  will^  ihre  K.enntniss  ist  daher  jedem 
I .  unentbehrlich,  der  mit  ruti.  litontnr  aieh  betohAftigen 
und  solche  gehörig  würdigen  will« 

Die  Fortschritte,  welche  die  slaro-rassische  Literatur  seit 
ihrem  Entstehen  bis  inr  heutigen  Stande  machte,  laMn  sieh 
genau  in  Hauptperioden ,  deren  jede  wieder  in  5  Unter* 
abiheUuBgen  zerfüilt,  abtheiien. 
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L  Dm  erite  Periode  beginnt  mit  der  Erfindang  der  sla- 
▼oniaehen  BocIiftalMin  im  IX.  Jahrlmiiderl  und  rticht 
bis  anf  Peter  d.  G«  wo  die  s.  g.  Rircbentclirill  vnd 
ilavonfobe  Sprache  als  Büchersprache  verdrängt^ 
dngefea  d«r  Volbiditl^cl ,  das  ist,  dl«  lOMifche 
8prMiie  «B  ihr»  Stelle  geaettt  ward«  In  dieaer 
langen  Epoche  werden  folgende  Abschnitte  sach» 
geniae. 

Bm  Von  Erfindung  der  slayon.  Buchstaben  bis  zur  Ein- 
lUmmg  der  GhrisÜ.lWigion  durch  Wladimir  d.  G« 
d.  i«  Ton  965  hit  988. 

b.  Von  Wladimir  d«  G*  hia  inrEinfUhroBg  der  Bach- 
dmckerkontt  in  ftnssland  unter  dem  Zaren  Iwan 

Wassiljewitscb  und  dem  Metropoliten  Blakar  i555« 

0.  Von  da  a^  hi«  ra£  Peter^s  d«  G»  AUeinhemdiall. 

11^  Die  eweite  Periode  beginnt  mit  Peter  d»  G.  und  geht 

bis  aaf  unsere  Zeit;  sie  cerfallt  in  folgende  5  Un- 
terabtheilungen : 

a.  Von  Feters  d.  G.  Alleinherrschaft  bis  auf  Lomonossow; 

d*  i.  TOtt  1689  bia  1740.  . 

b.  Von  da  bis  zur  Thronbesteignng  Alexander's  I. 
c  Von  da  ab  hli  auf  gegenwirtige  Zeit. 

In  der  enten  Periode  glänat  die  alaronMehe  Sprache 
mit  ihrer  Fülle  und  Kraft,  beurkundet  sich  in  historischen, 
lednmachea  und  belletriatiachen  Werken,  and  gewihrt  eino  * 
reiche  Anahente  Ton  Urkunden  und  Staat^Verhandlnngens 
aber  sie  fängt  auch  schon  an ,  den  Einfluss  fremder  ihr 
nachtheiliger  Einwirkungen  na  empfinden;  in  der  Zeit  der 
Wariger  bereichert  ne  sich  mit  norminniachen  Wörtern, 
im  der  2ten  Abtheilangsxeit  aber  nimt  sie  Yon  Gonstanlino- 
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pei  Tiele  g^iechuche  Wörter  aof,  und  gibt  ihnen  das  slaroD« 
Bfirgemcbt;  es  eiwtiokt  ihr  fernem  Gedeihen  in  den  Un* 
eini^keiten  derTheilßlrtten  nnd  den  Fehden  derselben  unter 
•icby  worin  Bibliotheken  and  Schalen  zu  Grande  gingen ;  ihre 
Beinheit  eher  leidet  durch  der  Tateren  Hemchefty  wihiond 
weleher  fremde  Wöiier  In  ihren  Umfang  anfgenonunen 
ifarden.  Doch  am  Ende  dieser  Epoche  erhebt  sie  sich 
nieder,  nachdem  Roaelande  Zaren  daa  Seepter  der  fremden 
Henritthaft  gefaroefaen;  Emtland  in  den  Bang  der  Enropäi- 
echen  Machte  gestellt,  die  Grenzen  desselben  erweitert,  und 
die  innere  Eahe  und  Sicherheit  durch  weite  Gesetze  ge* 
aehHlaty  und  während  dem  Wanken  und  nach  endlichem 
Falle  des  griechiichen  Kaisersthams  aber  den  Ton  dort 
fliehenden  Gelehrten  and  Künstlern  in  Eassland  eine  Frei- 
eUUte  eröffnet  hatten,  wohin  diese  ihre  Cnltnr  nnd  Wie- 
Benschaften  bringen,  und  den  schlnmmemden  Geist  wieder 
erwecken  konnten.  Wenn  wir  über  mitB.echt  erwarten  durf- 
ten, daes  mit  der  EinCOluning  der  Typographie  fOr  &nsslanda 
Literatur  eine  glinsendere  Zeit  beginnen,  nnd  dass  did 
au  Kiew  schon  seit  i588  gegründete  geistliche  Akademie, 
die  später  die  Pflanaschule  so  vieler  mss.  Gelehrten  ward^ 
in  ToUer  Kraft  wirken  würde ,  so  finden  wir  leider ,  dase 
die  innern  Unruhen,  erzeugt  durch  die  faiscLen  Dimitrj*8 
und  den  feindseligen  Geist  der  Polen  ,  so  wie  späterhin 
der  hartnäckige  nnd  grftbelnde  Sinn  der  e.  g«  Altglänbi* 
gen  und  ihrer  Anhänger  alle  grosse  Fortschritte  hemmten, 
bis  endlich  unter  der  Dynastie  der  Romanow  und  yorzüg- 
lich  mit  Peter  d.  G.  ein  nener  Geist  KOnste  und  Wiaion- 
•chaften  belebte  nnd  mächtig  beide  empor  tmg« 

In  der  zweiten  Epoche  erhebt  sich,  vieileicht  in  Folge 
des  Endes  des  rass  Fatriarehats,  der  Volksdialect  snr  Buch- 
nnd  Gelehrtensprache ,  and  Terdrängt  die  Kirchenschrift 
und  das  slafonsche  Idiom  aus  dem  bttrgerlichon  Leben, 
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Fdr  Uin  eifindei  Peter  d.G.  1704  eigen«  fiaehttabeii^  die  «r 
•OTiel  wiemftgHeli  den  lateloiaeheB  naebidbildea  Ireelitot; 

yerwiift  die  entbebrlichen  und  überflüssigen;  sorgt  für  die 
Vermeliraiig  der  T/pogrephien^  der  Elementer-  «odGeiehr» 
.  ten-Sehalen,  ab  einiigeflfttftmittelMniUnterrielitei  ■lület 
.  Akademien  «nd  gelehrte  Geselischuften ;    and  ruft  ansge- 
xeicbnete  Gelehrte  and  KfintUer  ios  üeich.   Ein  neoer 
.  Geist  MtüA  jetet  Rneiland;  es  wetteifisrl  mit  den  ttJunge« 
»Steaten  £aro|»B's  in  Knnst  und  wissenschaiUicben  Frodao 
ten  5  und  der  geistige  J^febel  der  dasselbe  vor  den  Aages 
.  der  Welt  Teribai^ ,  yersilhwindet  jetil  nnd  gklnae»d  teig^ 
eicb  der  Hiesensteet  Tor  dem  erstennten  Europa.  Dock  in 
dem  Streben  nach  geistiger  Cultor  gewann  die  «Spracbo 
in  dieser  enten  Zeit  nieht  viel ,  f n  sie  Terlor  eogar  an 
ihrer  Eeinlieit  nnd  Beetimmdieil ,  denn .  sie  Bereicherte 
sieb  mit  einer  Menge  fremder  Wörter,  deren  Begriffe  sie 
frfiber  nicht  kannte ,  oder  Terweehselte  sie  mit  slaTi- 
jchen  Ansdrftcken  die  der  Sache  nieht  gehörig  entsprechen« 
Die  fremden  Worte  entstellte  sie  auf  die  anfürmlichste  Art 
ohne  £este  Grandsfitze  hierbey  sn  befolgen,  und  alle  gram- 
matische Regeln  Terschmfthend  bildete  sie  sich  an  einem  Idi* 
om  ans,  das  reich  an  seltssmen  Eigenschaften  einige  Zierden 
der  classiscben  nnd  andere  Roliheiten  der  gemischten  Spra* 
eben  besaii.  Dean  trat  der  Kampf  der  Frennde  elfcerslaTon. 
Literalnr  gegen  die  Eiferer  fOr  das  Nene,  der  aber  wohl- 
thätig  auf  das  Neu-Rassische  wirkte,  da  es  die  P^othwcn- 
digkeit  der  Basis  richtig- granunatischer  Kegeln  eriuionte. 
Wir  fibergehen  die  eitlen  Versnobe  die  mehrere  hierin 
machten,  aber  bemerken,   dass  Tredjäkowskj  nnd  Lomo- 
Dossow  sich  hier  nnirerwellüiche  Lorbeeren  erwerben ,  nnd 
das^  ihnen  die  mssisebe  Sprache  viel  an  rerdanhen  habe ; 
denn  Lomonossow  schrieb  die  erste  reioe  Prosa,  fCihrte  das 
ndltige  lAetmm  in  die  lyrische  Poesie  ein ,  nnd  erhob  die 
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nette. Scliriftspracbe  eü  einerlnicht  geahnten  VoI^kommeDhelU 
in  dmrZeil  toq  LomonoMov  Im  mm£  JUramtio,  d.  i.  bis  lam 
AhIm  ge  dief«  J«1irliiiDderts  gewmmi  die  rntt.  Spnebe  he^ 
sonders  an  FesstellaDg  ihrer  grammatischen  Kegeln  theils 
•dorob  die  BemahaDgSB  der  Akademie  iiKr  russische  Spra- 
che 4}!ieils  dnroh  die  Emchhuig  der  ümTersiUt  su  Mos- 
kwa 6<)  wie  der  Stiftang  vieler  gelehrten  und  nützlichen 
CeaeU|>chaften  and  Unterrichts  -  Anstalten  und  anderer 
Hfilfeaiittel  sur  BefördervDg  der  CnltWi  aber  sie  Terior 
an  Keunheit  durch  eingemisehte  Gallioismeii  und  Aafnahme 
TOD  £re  mden  Wörtern,  dessen  sich  die  SchrifUtelier,  die  Ka- 
ramsin's  Geist  uod  Belesenheit  nioht  besessen ,  ihm  aber 
«aohahsmen  wollten ,  besonders  schvldig  machten.  Nicht  mit 
Unrecht  traten  daher  die  Pnristen  anfand  sachten  die  russi- 
sche Spirache  TO»  den  fremden  Elementen  wieder  la  befreien, 
allein  m.ehrere  Ton  diesen  Tergasaen  dieMittelstrasse  nnd  Tcr- 
fielea  in  das  andere  Extrem,  woraus  ein  Gemisch  yon  An- 
tiquen und  Meaen  entstand.  Wenn  nnn  die  Eegierpngs» 
seit  4er  Kaiserin  Catharina  IL  in  Hinsicht  der  mss.  Lite- 
ratur glänzend  genannt  werden  kann ,  um  so  mehr  ver^ 
dient'die'sen  J^^amen  die  des  Kaisers  Alexander  L  in  welcher 
die  rass*  Sprache  nnd  Literatur  eine  Höhe  enreichte,  die 
«ie  mit  den  Übrigen  gebildeten  Sprachen  Europa's  gleich 
•teilte,  u  nd  wo  ihre  Literatur  jährlich  in  allen  Fächern  des 
menschlichen  Wissens  einen  solchen  Zuwachs  erhielt,  dass  sie 
bald  mit  jeder  andern  der  fibr igen  cuItiWrten  Völker  wettei- 
fern kennte.  Was  den  Glanz  dieser  Epoche  besonders  beför- 
derte war  die  Stiftung  von  6  neuen  UniTcnitäten ,  die 
'  Errichtung  Tieler  gelehrter  Geiellschaflen,  Elementar^chu:- 
ien  und  Gymnasien ,  die  kaiserl.  Unterstützungen  zur  Be- 
förderang  der  Künste  nnd  WiMnschaiten  nnd  die  ansehn- 
llehen  Belohnungen  ,  mit  denen  ansgeseicihnete  Ausländer 
nach  ituseland  berufen  worden»  In  dieser  2^it  bildete  sich 
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4lie  ffVMf.  Sprache  lieaoliden  ^dweb  KarimsiD'«  «pttara  Schrif- 
ten MT  hAchiteB  Vollkonueenheit  ans,  sie  gewean  ml 

Leichtigkeit  nnd  Anmath  ohae  aa  Tiefe  and  Brost  za  ver- 
lieieoi  neofi  Wendangeo,  re^eimiMige  Formen»  and  linn- 
^le  wohllftaende  Worte  beiaoberlm  jetit  den  Fmnnd 

und  Kenner  dieser  Sprache ,  begeisterten  Jange  nnd  Alte 
fOr  dieselbe  und  weckten  manchen  geistigen  Fnnkcn,  der  buid 
snr  Flamme  -entbrannte  nnd  daa  gegenwirtige  Lidrt  i« 
vermehren  suchte.  Der  Streit  zwischen  den  Pnristen  und 
Earamainem  (d.  i«  Petersberg  nnd  Moskwa)  ward  allmäblich 
'beschanebtigt^  denn  dnrob  ICaramiiife  (den  wir  mit  Recht 
den  russ.  Livios  nennen  mögen),  berühmtes  geschichtli- 
ches Werk  scheint  er  za  dessen  Gansten  entschieden  za 
teyn »  de  aidi  in  ihm  die  Prosa  in  einlach  edlem  nnd  be» 
aanbemdem  Gewände,  frei  von  Einmfschang  fremder  Wör- 
ter y  fQr  jederman  verständlich  und  nicht  Tcrhrämt  mit 
dem  veiaiteten  Schmncke  hochtönender  Slavonismeni  nocb 
gh'tfomd  von  dem  Flittentaate  ÜmsOsiscber  IHndeleieB 
oder  englischer  Laconismen  fast  tadelloss  zeigt. 

Uebeibiicken  wir  den  gegenwtirtigen  Reichthnmder  slavo* 
mssiscbenütencnry  so  finden  wir  einen  grossen  Theil  der- 
selben noch  als  Manuscript  nnd  angedruckt  in  den  ver» 
schiedenen  Bibliotheken,  und  können  denselben  füglich  sn 
10,000  Maanseripten  ^)  ansetsen.  Einen  grossen  Schata  der 
kostbarsten  Handschriften  enthalten  :  die  ehemal.  Patriarchai 
jetat  SyeodaUBibliothek  zu  Moskwa^  die  Bibliothek  der  So- 
phien^Kirohe  en  Nowgorod  $  das  Arobiv  der  answftriigen  An- 
gelegenheiten za  Moskwa,  die  Bibliothek  des  verstorbenen 
StaatskanalersGralien  J^iicoiaus  PetrowitschB.uittaeo2ow  zu  5t, 


3)  Kalaidowiack  Vorrede  som  Kataloge  dar  G.  Tolstoischea 
Manaicilpte  S.  IV.       .  . 
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FMenborg  und  die  b^dsuleBd«  MamiMriptMtuinDlaog  das 

Geb.  Raths  Grafen  Feodor  Andreje witsch  Tolstoi  zu  Mos- 
kwa, die  während  des  Brandes  Ton  Moskwa  UDTexvekrt  bliebe 
wfthffead  die  retcben  Baehenohitie  «nd  an  seltenen  Man«* 
Scripten  so  ansgeteiebneton  Bibliotlieken  des  Grafen  Mossin 
Poscbkin,  Golowkin,  Batarlio,  der  UaiTersität|  ood  desFroL 
Banse  daselbst  ein  Eanb  der  Flaaunen  wurden ;  ferner  die 
kaiserl.  BiblSotbek  sa  St  Petersburg,  die  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  die  des  Aiexandro-Newskj-KIosters,  die  der 
Kiewer  nnd  Troiser  Lawra,  der  Bratskiachen  Akademie  an 
Kiew,  knrs,  mebrerer  angesebenen  BLlMer  nnd  einielnea 
Privaten.  Die  Zahl  der  slavo^rass.  Druckschriften  eher 
betmg  seit  der  EinfAbmng  derBacbdmckerei,  dL  i.  i555bie 
snm  Anlange  des  Jabres  i8a6  gegen  i585o*  *  ünglanblieh 
gross  sind  die  Fortschritte,  die  die  russ.  Literatur  seit  dem 
Anfangs  dieses  Jabrbnnderts  maebte.  Bis  1807  säblte 
Baemeister  nnr  4ooo  mss.  Werke ;  binnen  weniger  als  ao 
Jahren  hat  sich  also  seitdem  die  russ.  Literatur  am  mehr  als 
das5lacbe  Termebrt!  Von  1700  —  1800  recbnet  man  nnr 
1000  DrnckscbriHtenyjetst  erscbeint  last  in  jedem  Jabre 
mehr  als  ein  Drittel  von  dem  was  also  damals  binnen  100 
Jaiiren  geliefert  wurde»  Wenn  bis  auf  Peter  d.  G,  die  mebr- 
sten  Sobrillstelief  Geistlicbe  waren,  so  maeben  sie  jetst 
Tieileicht  kaum  den  achten  Theil  aller  Autoren  aus.  Noch 
kennt  man  nicbt  in  Kassian d  die  unselige  Brotscbrift- 
stellerei 9  die  TorsflgUeh  in  Dentsebland  ibren  Unfng 
treibt,  Missgebnrten  snr  Welt  befordert ,  und  literarische 
Eäabereiea  und  Diebstähle  ungestraft  und  frech  begebt j 
obgieiob  vorsfigliob  in  nenster  Zeit  anob  Beispiele  bierron 
in  Bussland  ansutieffen  sind        Dagegen  aber  ▼ersiln- 


4)  BtfUi  wcjrclop^digue^Ma/  1827.  f>.  4^9  and  533. 
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4tgaii  uoh  oUt  die  yom.  BudililBdlar  gegen  im  IPMieam , 
indem  sie  ee  dnrch  neae  Titel,  den  sie  liegen  gebliebe« 

aen  Werken  geben ,  täascben  |  oder  indem  sie  Werke 
Terlegetty  die  theilt  Aberglauben  TerbreiUn,  tbeile  ürifolen 
Inbalts  siody  Ibeilt  die  fedetten  Homene  enthalten,  nnd  im 
allgemeinen  der  Caltnr  des  Geistes  and  der  Sitten  eher 
£lacbtbeil  aU  ^ntaen  bringen«  tJoter  den  Tencbiedenen 
-  Zweigen  der  Literatur  behauptet  die  belle  tr  {•  t  i  •  eb  e  den 
ersten  PJatz  ^  denn  sie  ist  die  reichste  und  gehaltvollste 
nod  bat  wahre  Meisterwerke  auiznweisen.  Da  nicht  Rahm- 
encbt  neeH  Geldgewinn  die  Feder  des  Anten  leitet,  nnd 
Hör  der  vowiderstehlicbe  Apollo  zum  Schreiben  treibt,  die 
Schriftsteller  dieser  Gattung  aber  grösstentheiis  ans  den 
hebern  Ständen  nnd  nnabbttng^g  sind,  eo  findet  man  hier 
das  Mehrste  nnd  Bette,  Hiebt  minder  reieb  itt  die  lin«. 
I^uistische  Literatur  ^  aber  am  ärmsten  die  p  o  1  i  t  i- 
eebey  krititcbe  und  ipecnlatiTe«  Die  eroti- 
nebe  stobt  noeb  Tenebaml  im  'Winkel  nnd  tebent  sieh 
noch ,  mit  gleicher  frecher  Stirne  herronentreten  ^  wie  sie 
leider  zur  Schande  der  Menschheit  in  London ,  Paris  und 
China  tbnt,  we  sie  das  sftehtige  Auge  beleidigt  nnd  die 
ünsehnld  Tergiften  hilft.  Die  Freiheit  der  Presse  Ist  übri* 
gens  sehr  beschränkt,  nnd  eine  strenge  Censur  wacht  über 
eUei  WM  den  Steatsgmndtitaen  auch  nur  einigermatten 
gefihrlieh  werden  kenntet  Wenn  daher  diete  einettheilt 
dem  freien  Geiste  Ifistige  Schranken  setzt,  so  hindern  an- 
demtheilt  auch  nech  andere  Umttände  dat  tcbnellere  nnd 
betten  Gedeihen  der  geistigen  ThAtigkett,  wohin  wir  Ter* 
tflglich  di^  ungeheuere  Ausdehnung  des  ross.  Reiches, 
die  Leibeigentcbaft  det  Bauernstandes,  nnd  den  Mangel  an 
enttpreehenden  blnlAnglieiien  literaritchen  Snbtidien  rech- 
nen.  Die  verhältnissmässig  geringe  Zahl  yon  Städten  auf 

der  grotten  rott,  Areal-Fläche  nnd  die  weite£ntfemnng  der 
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einzeltfc/ti  CMeÜkflett  ^^dn  %fikMMp  ^lnftii#Mrt  nietit  niiiidct 
die  literarische  Mittheilnng  und  gegenseitige  Aufmaoteniog^ 
ja  sie  Iftsit  doi  auf  eilisaibeii  Lanidgate  rielleicht  mit  reiclieil 
tveisteft^Gii'beii  ftasgettattcfteV^eiiieirerlcttiiimeni  und  flielil  sei- 
nen geizigen  Fanken  nicht  an,  wenn  der  damit  Beglückte 
xnr  Winterftseit  in  dieHaopUtiuft  eiltydort  in  den  Strudel  der 
Vergnügungen 'sicli  wirft  und  ersch5^  mi  galt  an€i  Land 
zurückkehrt.  Umsonst  aber  hegabt  die  Natur  den  im  anfreieii 
Zustande  gebomen  Bauer  mit  ihrem  schönsten  Geschenke^ 
denn  sein  iinerbiftliches  Schicksal  bat  ibn  snm  SdaTCft 
der  Launen  seines  Herrn  gemacht,  und  ohne  dessen  Willen 
kann  er  sich  nie  über  seinen  Stand  erheben  und  statt  me-* 
cbi^nischer  Dienstleistangen  sich  den  Wissenschaften  weibeir. 
Von  grossen  NacbAefle  ist  dber  die  Terbflltnissmässig  so  ge^ 
ringe  Anzahl  von  öffentlichen  oder  Priyat-Bihliotheken 
Badbliiiiidlaiigcfn,  Druckereien»  Zeitschriften  n.  s.  w.  im  gan* 
ken  Tusft. Reiche,  obgleich  auch  bierin  sehCetb.  II. und  Alex^  I* 
ausserordentlicli  viel  geschehen  ist,  wie  die  Beispiele  von  St.. 
IPÜtei^urg  und  Moskwa  zeigen,  wo  Tor  So  Jahren  kaum  einige 
Wdhige  Bncbladen  »waren,  und  wo  man  jetst  Ober  40  zählt; 
demohn geachtet  aber  bleibt  immer  noch  viel  zu  wünschen 
tihi^ig,  besonders  wentn  man  diese  nordische  Residenz  in  die-  • 
•er  Einsicht  niit  Leipzig  yergleicht,  Wo  bej  57,000  E«  70 
Btichhtindlungcn,  oder  mit  Paris,  wo  bey  einer  Volkszahl 
Vöb  600,000  über  54o  Buchhändler  gezählt  werden.  Möchte 
'n tir  ' aber  deih  Unfuge'fler  von  unwissenden  mss.  Ueber^ 
iic^tfcdrn  getrieben  wird ,  die  auf  di<3  gewissenloseste  Weise 
aaÖBläbdische  Werke  ins  Rassische  übertragen  und  solche 

•     •  - 

5)  Uebcr  die  Menge  uud  den  Reichtlium  der  öiTentlichen  und  Pri- 
▼it-lBlbli6the1tMi  in  Btttfiraiid  «iä&e  den  AnAaU  in  Heipenif« 
*%0.  191.  JaArgang  r637. 
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•dmh  grttbsten  Fehkr  entsteUen  ^  bald  etn  Ende 
snadit  werden ,  damit  der  imt  ^der  «ntlliidbekett  IMMtttt 
tinbel^anDte  Rasse  kein  Titigbild  erkalte,  and  mitdem  wabren 
leiste  der  ausländischen  ciaasisclien  Literatur  bekannt  werde. 
Ntcbt  ttiindelr  dOrfte  aber  ancb  Tadel  verdienen ,  daM  oft 
mebrere  üebeMfser  mit  nngleichem  Talente  ein  Werk  ge^ 
meinsebaftlicb  übertragen,  wodurch  der  Geist  dei  Origi- 
naU  wenn  nicht  gans  Terloren  geben  doch  gewiw  Mbr 
leiden  mnssy  wie  wir  mit  Bedanem  Ton  6artbelem/a  be« 
rühmten  Werke  :  vcjyage  d' Anacharsis  bemerken  mfisien  , 
wo  jeder  der  6  binnen  den  Jahren  i8o5  —  9  erschienenen 
BSnde  Von  einem  andern  Gelehrten  Überaetit 

Als  Gmncllage  dieses  Werkes  dfente  mir  vorzüglich  das 
▼on  dem  gelehrten  rassischen  Metropoliten  Engenj  Terfiissto 
Werk  :    ktsto«ri«ohee  Ltoziebli  de¥  lüaftisobeii 
ßciiriffs toller  geistliclien  iStandes.  St.  Peters» 
binrg  1818  in  ^  1?  hei  reu)  ^ocb  ist  •dasselbe  nicht  gm* 
aeira  innd  lr«HKobt  fJetoiMtmig  an  laennlHi ,  wio  totoft 
eine  flOchtige  Vergleichimg  äBeigt ,  indem  tiele  Artikel  alt 
s.  B.  Cyriili  JNicon>  Theophan  Procopowitsch  etc.  ganz  ton- 
g^arbeitety  andere  nene  binsngef&gt  aindy  Wttd  du  Wn^ 
eelbst  ilavbh  iH^Mi  T<aAMdlfl  ^na*dto  anjgAttngte  Inbalts- 
register  Tollständiger  und  braachbarer  gemacht  ist«  Sölltb 
dieser  Band        "ifiNMlidlithe  Aofnalmie  'in  Dentidhland 
finden*,  so  we#de  Mi  'Ih  eitm  FöftMinng  nach  gletdimi 
Plane  die  ausgezeichneten  Schriftsteller  weltlichen 
Standes  besonders  jene  im  belletristrischen  Fache  |  an  de- 
nen Enssland  in  neuerer  Zeit  so  reich  geworden,  abbandeln« 
Endlich  glaube  ich  noch  bemerken  zu  müssen,  das  ich 
die  chronologische  Ordnung  deshalb  jeder  andern  vor« 
sieben  in  mfissen  mich  berechtigt  hielt,  weil  swar  in  einer  an** 
/     dern,  wo  gleichartige  Schriftsteller  ausgehoben  und  zusam« 
mengestellt  werden^  daa  Gemählde  des  behandelten 
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geostandes  klarer  in  seioer  Entwickelung  yrirdf  dagegen 
aber  wiederum  daa  Gaoie  aehr  rerliart,  da  Wiederkohtn» 
gen  nnmöglieli  Tennledeii  werden  kösneDy  dea  Antora  Le* 
ben  TOD  seinen  Schriften  oft  getrennt  werden  znnss ,  and 
die  aar  BeaeichnaDg  der  Characierittik  and  dea  Wertkee 
eioea  Bfanoea  ao  nothwendige  Zeit-Epocke  in  der  er  lekC 
.darch  ^icht-Befolgang  der  cbronologiachen  Ordnung  Tar- 
ieren geht  . 

Waa  die  Reeklackreibong  der  maa«  Eigennakmen  nnd 

Wörter  anbetriift|  so  habe  ich  mich  bierbej  vorzüglich  an 
die  maa«  Ansapraeke  gekaltan  nnd  der  gemlta  daa  Wort 
ina  Denticken  wiedergegeben,  lek  sog  es  jedoek  Tor, 
ker  Metropolit  statt  Mitropolit  zu  schreiben  ,  obgleich  ich 
kej  andern  Wörtern  ala  Innokentj,  Igna^,  Dimitij  eto» 
beaonde»  wenn  aie  nock  mit  einem  andern  Namen  Teiknn« 
den  waren  ,  die  ross.  Endung  beibehielt.  Eigennahmen , 
die  im  Aoaeiachen  gana  andere  ala  im  Denticken  lanton^ 
ala  I»  B«Feodor  atatt  Theodor;  Iwan  atatt  Jokannj  Famn  - 
atatt  Thomas  Ossip  statt  Joseph  etc.  glaubte  ich  der  bes- 
aern  Verständlichkeit  wegen^  gana  uiit  er  ändert  beibehal- 
ten an  dürfen« 

Da  grosse  Sorgfalt  aof  einen  correcten  Druck  gewandt 
worden  ist,  so  hoÜ'e  ich,  dass  man  mit  demaelkeo  zufrie- 
den an  ae^n  alle  Uiaadien  kaken^  nnd  die  wenigen  eing#-* 
eeklickenen  IrrtkOmer  entseknldigen  nnd  Terbeaaem  wird» 

Bonn  am  Ende  dea  Septeniber  1837. 
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s  und  tein  Brndar  Qmstantin  {nuch  erbal- 

tencr  Tonsar  and  4o  Tage  vor  seinem  Tode  Cyrill  genannt), 
Verkunder  des  Ghristenthums  nnter  den  Sla?en ,  gehören 
Ewar  eigentlich  ni6lit  in  die  Reilie  der  Slawo  -  Rostischen 
Scbrillsteller;  weil  ilinen  jedoch  die  Erfindung  der  slaro^ 
nischen  Schrift ,  deren  tich  bis  nur  heutigen  Stnnde  die 
Kassen  ooch  bedienen,  eugescbrieben  wird;  und  weil  von 
ihnen  die  erste  Uebcrsetznng  der  slaroniflchen  Kirchen- 
bücher herrfthrt;  so  dürfte  wohl  eine  kvne  Nachriehl 
über  sie  und  ihre  Uebenetsnngen  ali  Beitrag  inr  mssischen 
Kirchen  -  und  Gelehrten  -  Geschichte  hier  nicht  am  unrech* 
ten  Orte  seyn. 

So  sehr  aber  anch  ihre  Geachichie  ein  würdiger  Ge* 
genatand  der  Anftnerkaamkeil  ist,  nnd  so  sehr  sich  dieser 
Slawen* Apostel  ehrwürdiges  Andenket  in  rielen  Schriften 
erhalten  hut,  eben  so  sehr  haben  sich  die  Nachrichten 

i 
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über  sie  auf  RoeteD  der  Waliilieit  gemeint ,  und  der  kri- 
tischen und  pragmatischen  Geschiclitsforsclinng  ein  weites 
Feld  bis  heute  frei  gelassen.  Besonders  suchten  roiihrische 
und  böhmische  Schriflsteller  seit  dem  XIV.  Jshrhaoderta 
die  Geschichte  dieser  Brüder  id  ein  gUosendes  Licht 
stellen  ,  und  legen  dadurch  dem  Forscher  nach  Wahr- 
heit keine  geringe  Schwierigkeiten  in  den  Wegi  deoa 
Qbter  dem  grossen  Vorrathe  Ton  Quellen  tragen  deren 
Bi^ehnisse  einsei  n  oft  das  Geprftge  der  Glaubwürdigkeit , 
wenn  gleich  sie  es  wieder  hei  näherer  Zusammenstellung 
derselhen  günzlicli  Tcrlieren.  Grosse  Verdienste  um  die 
Erforschung  des  Wahren  erwarb  sich  in  unserer  Zeit  der 
in  der  slafischen  Literatur  tuhmiroU  ei^raute  Ahbd  Joseph 
Dobrowskj  tu  Prag»  in  neulich  angeteigten  Werken  3), 
auf  die  wir  der  Kürze  halber  hiermit  verweisen.  Die 
Quellen  über  Leide  licil.  Brüder  findet  man  aber  gut  zu- 
sammengestellt in  Gieselers  Kirchengesf^bicbte  IL  Bd. 
I  Ahthl.  S,  a48  fi: 

Beide  lebten  gegen  die  Mitte  des  IX.  Jahrhunderts 
und  waren  aus  der  griechischen  Handelsstadt  Salonik 
(Thessalonich)  gebürtig.  Method  diente  in  der  Armee 
des  griechischen  Kaisers  Michael  IIL  als  General  (Woje- 
wode)  nnd  atand  in  den  an  die  Sla^n  angranaenden 
FlroTittBen,  wo  er  die  slsTisdie  Sprache  erlernte.  Comtioaim 
ward  von  Jugend  auf  am  kaiserl.  Hofe  zu  Constantinopel 
erzogen  ,  wurde  hierauf  Mönch  ,  dann  Priester  und  Bi- 
bliothekar an  der  Sophienkirche  nnd  Lehrer  der  Philosophie« 
Vom&auer  Michael  erhielt  er  den  Anftrsg^  die  am  Enphrat 
wohnenden  Sarazenen  sum  Christentbume  zu  bekehren  ^ 


ij  StredowsJijr  sacra  Moraviae  tustoria  ,  sive  ,  vita  SS,  CjrriUi 
et  Methociii  etc.  1710.  ^to, 

2)  Cyrill  und  Method,  der  Slawen  Apostel.  Ein  historisch-kriti- 
scher Versuch.  Prag  1823.  Desselben:  Mabriiche Legende  von 
"  Cyrill  uad  MeikotL  Mach  Handschriften  heraeigogebsu  und 
mit  andern  Lcgsaden  TefnUcheo«  Pssg  1836* 
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hieraaf  beg^b  er  sich  mit  seinem  Brader  Method  tu,  den 
GlMsaren  sa.  gleichem  Zwec'kes  gagen  865  aber,  «k  die 
llälunscbeii  J'fifiten  BetÜdaw,  SwStopolk  und  Koeel  (mcb 

russischen,  aber  Kastiz,  Swatopluk  uud  Chozil  nach  böh- 
mischcD  Handsbbriften)  sich  tod  GoDstantinopel  Lebrer  ia 
der  chrisU«  Eeh'gion  erbeten  hatten  |  wurden  beide  ßrüder 
Tom  Kaiier  und  der  GeitUicbkeil  su  diesen  Ftelen  als 
die  tauglichsten  geschickt;  Erslerery  weil  er  viele  orien*» 
talische  Sprachen  verstand;    Letzterer,    weil  er  der  sla- 
Toniscben  Sprache  g:anz  mächtig  war.    Der  Vater  der  russ« 
Geschichte,  der  ehrwürdige  Nestor  und  viele  Schriitsteller 
des  fibrigen  Europa  behaupten  nun  einstimmig,. dass  diese 
Seiden  Brfiderdie  slavonischen  Buchstaben  erfunden  hst» 
ten,  und  dass  die  Bibel   nnd  die  KirchenschriRen  yon 
ihnen  zaerst   ins  Slavonische   übersetzt   worden  Seyen« 
In.  ihrer  Lebensbeschreibung,    welche  sich  im  g^Msen 
russ« Menologium  unter  dem  ii.  Mai  befindet  3)  heisst  es: 
dass  sie  noch  yor  ihrer  Abreise  nach  Mähren  in  Constan- 
tinopel  das  slavonische  Alphabet  von  38  Bachstaben  er- 
funden und  mit  der  Uebersetsung  des  Eyangelium  von  Jo» 
bannee  ins  SlaTonisehe  den  eisten  Veisueh  gemacht  bit- 
ten        Ob  beide  firAder  gemeinschafllich  Antheil  an 
dieser  £rfindang  hatten,  oder  ob  nur  Einer  yon  ihnen 
dieselben  erfunden  habe »  ist  streitig. 


3)  In  den  Actis  SS.  Boland  aber  ad  9  Martii  p.  22  unter  dem 

Titel :  ViU  S,  C/rilU  £p.  etMonachi,  atque  S.  MethodU  Ep« 
fratfis  e]ot»  ^i  lloraviam  al^e  Bohemiam  ad  fidem  Chiisti 
conyerlafttiit, 

4)  Unter  den  slayo.-nissbchea  Maoatcilpten  der  Giiflich-  Tolstoi- 

sehen  Bibliothek  sn  Moskwa  befinden  sich  In  derAblli.  IL  unter 
No.  139*  nnd  175  folgende  Manuscripte  ans  dem  l7tcn  Jahilianf» 
derte  :  Bericht  wie  Cjrill  das  slayonlsche  Alphabet 

zusammengesetzt  und  die  KirchettbÜcher  ans  dem 

Griechischen  ins  Slavonische  übertragen  habe, 
jedes  auf  6  Quartseiten ;  dieser  Bericht  findet  sich  auch  in 
3  alten  Buiwari  (Abc  B&chem]  abgedruckt» 
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Uater  deft  Zeugen  veldie  CimsUattim  allein  Ükt  dkv 

Erfinder  der  •UfwmiseWD  Scbrill  amgeben,  verdienea 
ftDgeführt  zu  werden  :   der  Papst  Johann  VIII.  der  in 
etnem  Schreiben  an  den  Mährischen  Fürsten  Swätopolk 
T«  J«  880  aoidräckiich  sagt:  Uterss  denique  ScUvometit  • 
Coiistaniino  quodam  PhUosofho  reperias,  quibus  deo  laude§ 
debitae  resonant ,  jure  laudamus  etc,  femer ,  der  Priester 
von  Dioclea  y  der  um  das  Jahr  1161   schrieh ,  (bei  Lu^  ' 
tiu9  de  regno  Dalmatiae  p.  a88  and  bei  Sohlözer  5.  i55; 
desgleichen  I  die  Dalmatische  tod  Marcus  Marulus  i5ie 
übersetzte  Chronik ,  deren  Original  in  der  Yaticanischen 
Bibliothek  zu  Rom  unter  Nro.  7019  befindlich  ist;  dann, 
der  Sasawer  Mönch  in  der  Geschichte  seines  Klosters  (in, 
scripta  ren  Boheau  T.  I.  p.  90.  Pragae  1785.);  endlich  aber 
die  Biographen  der  heil«  Lndmilla  «ad  mehrere  mss.  Be» 
richte)  zuletzt,  Jofaam, Exarch  ? on Balgerien, Ton  dem  gleidk 
unten  die  Kede  seya  wird.  Dem  Meihod  allein  schreibt 
aber  vorzüglich  der  ungenannte  Verfasser  des  Aufsatzes; 
dt  Conv^niont  Carmtmnarum ,  der  um  d«  J«  876  sehrieb» 
und  ein  aur  sali hurger  Diöces  gehöriger  Geistlicher  war  9 
die  Erfindung  der  slavonischen  Schrift  zu;    dagegen  las« 
sen  das  X.  Kapitel  bei  r^estor^    daS'Stufenhnch  und  der 
Biograph  des  hulganschen  Clemens  den  Cyrill  und  Me^ 
thod  xugleich  die-  Schrift  erfinden.   Mit  Beoht  ifthrk 
sie  daher  wohl  'den  Namen  der  CyriUischen^   auch  ist  es 
sehr  wahrscheinlich  ,  dass  die  grosse  Sprachkenntniss  Cyrill 
leicht  in   den  Stand  setzte,  für  die  slavonsche  Sprache 
jene  Buchstaben  zu  wählen  ,  die  sich  im  griechischen  AI« 
phabete  nicht  fanden;  wogegen  sich  MethoA  mehr  mit 
dar  Ueherselzung  seihst  beschäftigt  haben  mag. 

Cyrill  befand  sich  mit  seinem  Broder  Method  nnr 
4$  Jahre  lang  in  Mähren,  gieng  hierauf  su  den  Bulgaren, 
nnd  starb  ohnge&hr  gegen  871  an  Eom  nach  Schl5sers, 
oder  868  nach  Assemani  und  Dohrowsky's  Berechnung. 
Stredowsky  lässt  ihn  bis  SyS  leben.  Einige  Schriftsteller 
haben  sichindecsen  bemüht^  diesen  Brüdern  die  £bre  der 
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Erfiodiuig  des  slaTQniteben  Alpbabets  ttreiiig  zu  machen  j 
«od  behauptet:   der  heil.  Hieronymaa  t.  Stridon,  ein 

Kirchenvater  des  IV.  Jahrhunderts,  habe  die  slavonischcn 
Buchstaben  erfanden  und  die  heil.  Schrift  ins  slaronische 
ttb«raetzt.  Za  diesem  Zwecke  worde,  wie  Joseph  Do- 
browskj  bemerkt,  aehon  im  XIII,  Jarh«  ein  besönderea 
Alphabet,  welebea  das  Glagoliache  beisst,  erdacht  und 
dessen  Eriindang  fälschlicherweise  dem  heil.  Ilieronjmus 
angeschrieben.  Dieser .  Betrug  ist  übrigens  schon  längst 
•nlyedeckt  nnd  widerlegt  worden  Demohngeachtet  aber 
anehte  noeb  Hanke  Ton  Hankenstein  (ein  Edelmann  in  Mäh- 
ren)  in  seiner  an  Ofen  i8o4  in  4*  deutscher  Sprache 
gedruckten  Abhandlung,  betitelt:  Hecenslon  der  äl- 
testen Urkunde  der Sl arischen Kirchengeschichte 
Literatur  i&nd  Sprache  einea  pergamentenen  Co- 
dex mua  dem  VIIL  Jahrb.  daranthnn,  daaa  die  Slayen 
lange  schon  vor  Cyrilly  ja  selbst  gleichzeitig  mit  den  Griechen 
ihr  eigenes  Alphabet  gehabt  hätten,  das  aus  Bachstuben  Ter- 
achiedener  orientalischer  Sprachen  ansammengestellt  gewe* 
aen  wir«.  Seine  Beweise  aber  haben  niemanden  überaeugt  % 
Auch  ein  ige  Ruaaen  gl  anbten  slaToniac  b-r  n  a  a  i  a  e  b  e  Rn* 
neu  gefunden  zu  haben,  und  brachten  als  Beweise  eine 
Hjmne  Ton  Bojaenow  und  Antworten  Nowgorodscher  heid- 
Bticher  Priester  angeblich  aoa  dem  V.  Jabrh.  bei  ^.  Dieae  Ter» 


5^  Maa  vergleiche  hiermit:  Abhandlungen  der  böbmifchen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaflcn  v.  J.  1785.  S.  101—139.  Karaiti" 
§in  rass.  Geschichte  1.  Tbl.  Note  257  teutschc  Ueberselzuog, 
wo  die  Dobaencbcn  Scheingrnndc  umständlich  widerlegt  wer- 
den; Dobrowskx»  C^M  und  Method.  Prag  1833.  S.  63. 

Q  Der  Ton  SutkituiMin  beEgebrachla  angeblich  so  alte  Codex 
gahact  aller  WahrMhaialiebkeit  nach  iof  XIII.  Jthrhnndert» 
wieteioBeeeatcBt  zeigt,  und  Dobrowify  in  seinen  inst*  linguae 
sUyicae  p.  XXVllI.  nachweist 

7)  Die  Originale ,  die  auf  Pergament  gesehrieben  sind ,  befinden 
sich  in  der  Sammlung  der  Allertburacr  des  Herrn  Selakadsew. 
AbgediucU  und  mit  einer  ruas.  Uebenelzung  l)egleiiei  findet 
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meiallichen  Ranen  liaben  lUerdings  mit  Terdorbeiieii  sla- 
Toniscliea  Bachstaben  grotse  Aelmliclikeily  und  deswegen 
scblosseD  Einige,  dass  die  Sla^eii  scboii  TOr  Beginn  der 
cbristlicben  Aere  ihr  eigenes  Runen- Alphabet  besessen, 
Method  and  Qyrill  aber  ans  diesen  Ronen  mit  Hinzufü- 
gnng  einiger  griechischen  nnd  anderer  BacWtaben  daa 
•lavonisclie  Alphabet  auf  gleiche  Art  gebildet  hätten  wie 
einst  im  IV«  Jahrb.  der  Bisebof  Utphilas,  der  ftir  die 
Gothen,  die  in  Mösien  nnd  Thrazien  wohnten,  ein  be- 
sonderes aus  nördlichen  Ronen  nnd  griechischen  und 
lateinischen  Bachstaben  sossÄninengetetstes  Alphabet  er« 
dacht  hatte. 

Was  die  von  Cyrill  nnd  Method  für  die  Slaren 
übersetzten  Ktrcbenschriften  anbelangt,  so  sagt  r^estor 
nnsdrücklich )  dass  jene  xnerst  aus  dem  Griechischen 
die  Apostel  nnd  das  Evangelinm,  dann  aber  den  Psalter, 
Oktolch  nnd  die  übrig|en  Bücher  übersetxt  bitten; 
unter  letztern  aber  müssen  wir  gewiss  nur  die  zum  Kir- 
cbendienste  nothwendigeo  Bücher  verstehen  Nach  dem 
Zeugnisse  des  Menologinms  nnd  den  Schriften  einiger  ge» 
lehrten  Historiker  blieb  QjrriU  nur  4i  J&bre  in  Mfthren, 
und  gieng  darauf  an  den  Bulgaren ;  Method  aber  Tei^ 
weilte  noch  gegen  5o  Jahre  lang  unter  den  Mähren,  fuhr 
fort,  die  für  die  Kirche  nothwendigen  Bücher  zu  übersetsen^ 
und  Toliendete  das  Ganse  ^.    £•  ut  aber  nicht  ansge- 


man  sie  im  6ten  Bande  S,  5  und  7  der  Yorlasiingea  io  der 
Getellaehait  der  Freunde  russ.  Sprache.  St  Petersburg  1812 
(russ.^. 

8)  Hier  verdient  besondeis  /.  Dohrowsfy  eben  angeführtes  Werk 

»Gjnll  nnd  Methode  S.  54  1^  nadbgeleMn  an  werden. 

9)  Hr.  fWiW.  Blumberger,  Reesnsent  d«t  Dohrowkytehen  Sehrift: 

Method  und  Cyrill ;  in  den  Wiener  literar.  Jahrbüchern 
XXVI.  Bd.  S.  034.  verwirft  mit  Gründen  den  Aufenthalt  der 
beiden  Briider  in  Mähren ,  und  stellt  eine  lesenswertbe  neue 
Antidit  der  CjrriUisch-Mtthod'icheu  Geschichte  auf. 
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macbt  gewiss )  ob  sie  die  ganze  Bibel  ins  Slayoniscbe 
abeneUt  haben   oder  nicbt ,    obgleich  Scblüzer  und 
andere  dieaes  behaupten ,  indem  aie  aieh  auf  daa  Zeng- 
BIM  aw^ier  lat.  Schriftateller  berufen«  Indeaaen  aagt  Jo» 
bann,  Exarch  von  Bulgarien,  im  Prolog  seiner  alayonischen 
Ucbersetznng  des  Buches  I\febesa  ausdrücklich:  »der  heil. 
aMann  Gottea,  Constantin  der  Philosoph,  habe  aich  Mühe 
»genoaunan  ^    die  aUToniacheii   BochaUben  an  bildeD 
»und  gewihlto  Stficke  dea  ETangeliiuna  vnd  aimmlliche 
»Briefe  der  Apostel  zu  übersetzen ;   nach  ihm  über  hübe 
»der  grosse  £rzb«  Gottea  Methode   sein  Bruder ,  alle  60 
»KirchenbAcher  ana  dem  Griechiachen  ina  SlaToniache 
aObertrageD.«  Mil  Aeehl  beiweifelt  Dobrovskj,  daaa  der 
Exarch  toü  Bulgarien  Johann  schon  60  übersetzte  anm 
Gottesdienste  bestimmte  Biicbcr  Torgefunden  habe;  theils 
weil  ihm  die  so  genaue  Angabe  dieser  Anzahl  äusserst 
TerdächUg  iat|  iheila  aber  auch  weil  man  Noth  haben 
würde,  all«  dieae  60  Kircheohfieher  namentlich  anxeigen 
an  können.  Der  gelehrte  rusa.  Profesaor  an  Moskwa  von 
JVostokow  j    ein   grundlicher   Kenner  des  slavonischen 
Aiterihama^  bezweifelt  endlich  daa  Alter  dea  Manoacripta 
ana  dem  dieae  fiachricht  gefloaaen ,  nnd  hfilt  ea  ana  phi- 
lologischen Gründen  wenigitena  nicht  l&r  daa  Original 
dea  -Exarchen    Johann.     Alte  Russische  SchriAsteller 
sagen  bierTon  gar  nichts.     Alle  Originale  dieser  lieber- 
Setzungen   sind   Tcrloren  gegangen  ,    nnd  die  ältesten 
Codicea  Ton  ETangelien,  Aposteln,  Psaltern,  Paremei- 
nika  (daa  ist  ein  Buch,  daa  Salomona  SprflchwMer  ent« 
hftit)  und  andern  in  der  Kirche  gebräuchlichen  Buchern 
reichen  nur  bis  ans  XI.  Jahrh. ;  sie  sind  aber  wahrschein« 
lieh  Abschriften  der  Ueheraetanngen  dieaar  SlaTen-Apostel, 
und  wurden  ron  der  maa.  Kirche  aeit  Wladimir  d.  G* 
hei  der  Bekehrung  des  Rnaaischen  Volkes  eingeführt 
Da  nach  dem  Zeugnisse  des  ehrwürdigen  Nestor  damals 
xwischen  dem  Slavo*  Russischen  und  Mührischen  Dialecte 
eine  groiae  Aehnlichkeit  herrschte,  nnd  da  die  Ueher- 
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sprang  nun  eboial  tchoa  TorbkAHdeB  mr,  naMton 

diese  Umstände  die  Russische  Kirche  leicht  xiir  Einfah» 
rnng  dieser  Uebersetzangen  bei  sieb  bestimmcD.  In  allea 
TorhaDdenen  Codd.  finden  gich  nun  einige »  wiewohl 
nicht  hedeutende  Abw^ichugen  Ton  einaiiuderi  und  dieM 
könnten  Eom  BeweiM  dienen  y  entweder  dm  TeiBchiedene 
IJebersetzer  die  Uebersetzangen  gemacht  hätten  y  oder  dass 
die  Ueberset£.angen  verbessert  worden  wären:  et  lässt 
•ich  also  nicht  genau  heatimmen ,  welche  von  diesen  ei- 
gentlich die  Urdbenet^nng  des  QrriU  nnd  Method  a«j. 
In  einigen  Evangelien  Codd«  nnd  in  einem  gedruckten 
ETangeliam,  welches  der  yerstorbene  Prof.  Bause  in 
Moftkw  besass  y  nnd  Ton  dem  man  nicht  weiss ,  wann 
nnd  wo  es  gedmekt  worden,  heistt  es  eberensdrüekliohs 
»dasa  dieses  die  Uebetsetenng  dM§M^kod  nnd  (^jrritt  sey$« 
auch  in  einer  Ans  gäbe  der  sämmtlichen  Legenden ,  welche 
zu  Moskwa  1600  unter  dem  Patriareben  Hiob  nnd  dem 
Zaren  Boris  Godunow  gedruckt  erschien,  heisst  es :  »  dass 
udieses  Buch  durch  QyriU^  den  Philosophen  nnd  Lehre* 
»der  SlaTon  nnd  Bulgaren  sosammenge tragen  und  Terfasst 
»sey.tt  Bis  zur  heutigen  Stunde  hat  man  in  ganz  Rns&- 
land  keinen  einzigen  alten  und  Pergament  Codex,  der 
die  g an se  Bibel  C!yrilts  mdJkhthod's,  oder  soosi  eine« 
Andern  Uebersetenng  entbielle,  gefunden.  Unter  den  ge- 
genwärtig in  ganx  Russland  befindlicbf^n  und  in  10000  Num» 
mern  gescbutzten  sluvonischen  Manuscripten  finden  sich 
nur  drej  vollständige  Bibel  Codd.  Die  reiche  laooManu« 
•cripte  enthaltende  Graf  Xobtois^e  BiblioHbek  in  Moskwa 
hat  keinen  einzigen  Tdlstindigen  Bib^  Codex  y  obgleich 
sie  sehr  reich  an  Codd.  einzelner  Theile  der  Bibel  ist, 
und  nnter  andern  5g  Evangelien  Codd*  besitzt ^  von  de- 
nen 2  ans  dem  XI  iL  Jahrh«  herrühren,  die  sieb  beson* 
ders  durch  lebhalte  sehwarse  Dtnte  und  Farben,  sdiöne 
Schrift  etc.  sehr  rorUieilhaft  ausseiebnen«  Conslantin, 
Fürst  von  Ostrog,  sagt  zwar  in  der  Vorrede  zu  seiner 
253i  in  Ostrog  im  Druck  herausgegebenen  slaTonischen 
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Bibel  9  datt  «r  bei  keioem  Siefen  •SUmme  mne  Toltttta- 
di^  Absebrift  von  denelben  gefiindeii ,  wobl  aber  Tem 
Zaren  Iwan  WasiljewiUcb  eine  solche  angeschickt  eriialten 
habe ,  welche  mit  der  griechischen  UebersetEUDg  der  70 
Dollmetscher  sehr  übeceinsUmme  und  wabcsebeinlich  zor 
Zeil  Wladeaur'a  dHSr.  flbmetst  worden  aej.  Der  Wahr* 
beit  dieser  beiden  Veniehtmngen  nfissen  wir  indeasen 
widersprechen.  Wie  wenig  die  Ostrogsche  Bibel-Ansgabe 
mit  der  griechischen  übereinstimme,  ist  hinlänglich  in  der 
Vorrede  zn  der  nenyerbesaerten  siaTonischen  Bibel,  weH 
ebe  1751  an  St.  Petersburg  baranskam ,  geaeigt  wor- 
den. Der.  Tom  Zaren  Iwan  Wasiljowitaeb  dem  Fdrsten 
Ton  Ostrog  überschickte  Codex  war  aber  ebenderselbe , 
der  der  einzige  Yoliständige  in  ganz  Rnssland  ist,  bia 
aur  heutigen  Stnnde  in  der  Sjnodalbibliothek  zu,  Moskwa 
anfbewahrt  wird,  nnd  Tom  Jahr  i5$8  iat.  Er  ist  mit 
Kifübenscbrifl  in  Folio  anf  balbregal  Papier  nnd  ron  Jon» 
chim ,  Münch  im  Joseph  Wolokolamschen  Kloster  geschrie« 
ben.  Die  Ostrogsche  Aasgabe  stimmt,  wenn  man  einige 
g^ngn  nnd  niebt  binfig  voriLomnliende  Abweiobnngen  aus- 
niaunty  wo  atati  Teralteter  nnd  gemeiner  Ansdrfiekn 
nenere  nnd  skToniache  gesetzt  worden ,  mit  dieser  Hand* 
Schrift  Tollkommen  überein ,  ja  sie  hat  selbt  an  yiclen 
Stellen  dieselben  orthographischen  Fehler»  Lücken  und 
Yerweehaelnngen  wie  jene,  die  beaonders  berrortreten,  wenn 
man  das  grieebisebe  Original  dagegen  bilt  Anserdem  sind 
aowobi  in  dem  Codex  als  in  der  Ostrogisehen  Ausgabe  ganan 
Bücher  des  Tobias ,  der  Judit  nnd  3  der  Esdra  nicht 
aus  dem  Griechischen ,  sondern  aus  der  Volgata  über« 
aetat,  nnd  viele  Stellen  in  den  Propheten  naeb  letn« 
lerer  Terbesaert;  welebea  aber  gewiss  weder  Melhod  nnd 
Cyriily  nnd  noch  ivcnigcr  die  Uehersetzer  aus  Wladimiri 
d.  G.  Zeit  gethan  haben  würden.  Ans  diesen  allen  ergiebt 
.es  sieb  also  klari  dasa  die  Uebenetsong  dieser  Bibelaui^ 
gäbe  der  nenem  Zeit  angdiM« 

Ea  würde  ann  die  Frage  bier  gina  «dbeifltaig  seyn,  im 
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welohe  Sprache )  oder  io  mlebea  dtTOttucbeo  Dia- 
lect  Mttkod  ttnd  CjpiU  ihre  Uebertetiaiig  gemacht  hü- 
ten,  ween  nicht  nnter  den  Gelehrten  hierflher  Streit 

entstanden  wäre.    Düss  Cyrill  and  Mttkod  die  Lehrer  der 
Mühren  und  biilgartschen  Slayen  waren,  wird  kaom  he« 
sweifelt  i  »an  maia  also  aach  mit  SchlÖwer  ab  iuH  aoa- 
gemaoht  annehmen ,  data  aie  in  einer  f&r  dieae  Völker 
TerstSodlichen   und   in  deren   Landessprache  geschrie« 
Len  hüben;  welches  alle  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  da 
^eator  es  aelbat  bexeugt,  dass  um  seine  Zeit^  d.  i.  ohnge- 
fähr  a5o  J.  nach  ClyriU  nnd  Mttkod ,  Schrill  and  Sprache 
der  Slaren  bej  allen  alaviachen  Ydlkerachaften  eine  nnd 
dieselbe  gewesen  sev.  Es  könnte  indessen  seyn,  dass  die« 
•es  bloa  nur  von  der  Bücher-  oder  Kircbensprache  gelte^ 
Ten  welcher  der  Yolktdialect  einea  jeden  alaTiachen  Staa- 
mea  In  Tielem  wahncheinlich   aehr  abweichen  mochte, 
ffestor  aelbst  schrieb  in  dieser  Rirchensprache,  Termitcht 
•le  jedoch  nicht  selten  mit  gemeinen  Redensarten  \  aber 
in  der  Sprache  des  Alisa«  Hechts  des  Grossfursten  Jaroslaw, 
welches  Ter  JNeator  geachrieben  ist ,  finden  sich  noch 
weit  grüftere  Yerachiedenbeiten«  Unter  allen  alaviacben 
VAlkerschaften  bedienten  aich  die  Raaien  nnd  Serben 
am  längsten  der  Kirchensprache  bey  Abfassnng  ihrer  Schrif- 
ten; erstere  beinah  bis  znm  XVIII.  Jahrhunderte,  letz- 
tere bia^  fast  anf  die  neneaten  Zmlen ,  obgleich  Volk^ 
•prache  nnd  Kanaleiatyl  aich  bej  beiden  lingst  schon 
Terftndert  baden.    Deshalb  schlössen  aach  einige  Schrift^ 
steller,  als  Beck,  Engel,  Dobrowskj  etc.  denen  der  ser- 
bische Dialect  bekannter  war  ala  masiache  Werke,  dass 
QrriU  nnd  Method  ihre  Ueheraetanngen  ina  Alt- Serbische 
gemacht  hfttten.  Allea  dies  Ifiist  aich  aber  dnrcb  gar  keinen 
directcn  historischen  Beweis  darthun.  Ja  wollte  man  selbst 
annehmen  y  wie  Einige  gethan ,   die  sich  anf  Constantin 
Porphyrogeneia  nnd  Johmnn  Kaniakuzenoi  beaiehen,  data  es  in 
der  Umgegend  von  Salonik  aeit  demViL  Jahrhunderte  aef^ 
bisohe  Ortichillen  gegeben  habet  «»d  das«  demnach  €lynil 
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«ad  Metkod  in  SaUmik  Gelegeaheit  gehabt  bMUB,  erat 
den  ierbisoiheD  Dkleel  im  erlerneD,  so  lüllleii  aie  doch 
hey  ihrer  Ankooft  im  Lande  der  Mihreo  ent  wieder  mit 

dem  Mährischen  Dialecte  sich  bekannt  machen  müssen , 
welches  sie  freilich  leicht  gekonnt  hfttUni  da  damals  die 
elaTitehen  Diakete  noch  nicht  aehr  tob  einandar  ab- 
wieiben,  nnd  da  iie  nidit  daa  Sei]>iaobe  die  Bttbien  m 
lehren  hatten. 

Es  bleibt  nnn  noch  ein  Punkt  rücksichtlich  dieser 
Slarea«  Apostel  am  betrachten  übrig.  Obgleich  es  nach 
dem  2engnisse  won  Köster  md  andern  Schriftatellem 
des  westliebea  Enropa's ,  welche  SehlSeer  namentlicb 
anführt,  aasgemacht  scheint,  dass  diese  beiden  Brüder 
aus  Con&tantinopel  nach  Mühren  gekommen  seyen^  so 
haben  doch  einige  Gelehrte  behaupten  wollen,  dasa  sie 
Ton  Horn  ans  dahin  Tom  Papste  seyen  geschickt  worden, 
nnd  data  Method  selbst  Tom  Papste  snm  ErzblselMf  von 
Mähren  eingesetzt,  hierauf  aber  beide  Brüder  zur  Vcr- 
aotwortnng  nach  Rom  berufen  worden  seyen.  Alle  die 
Ton  jenen  SchrifUtellern  betgebrachten  Zeugnisse  hat  aber 
der  Ersbischof  Ton  Nowgorod  Theophan  Procopowitsch 
In  seiner  » Un tersnchang  des  Werkes:  üeber 
das  Volk  der  Slaven  Ton  Mauro  Urhino,  «  (ans  dem 
Italienischen  ins  Rossische  auf  Befehl  Peter  d.  G.  übersetzt, 
und  an  St.  Petenbnrg  gedruckt.  172a  in  40  widerlegt ,  anC 
welche  Schrift  sowohl  als  auf  die  neuesten  Ton  Dobrowsky 
wir  uns  hiermit  beziehen. 

ft)  JoBAHNy  Exarch  Ton  Balgarien ,  der  im  IX.  oder 

X.  Jahrhunderte  lebte,  einige  Predigten,  eine  slavonische 
Uchersetzung  des  Baches  »iSebesac  genannt  und  andere 
Schriften  von  Johannes  Damascennt  Tcrfertigte  ^<0>  dOrile 


10)  Von  diesem  Buche  befindet  sich  in  der  Synodalbibliothek  zu  Moskwa 
unter  No.  C6  Ein  Manuscript;  in  der  Gräflich-Tolstoisclicn  Bi- 
bliothcV  aber  5  Manuscriptc  unter  AbtU.  I,  N.  106>  AbtU.  IL 
Ho.  77.  idO..  139  und  JüO. 
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streng  genommen  wolil  nicht  unter  den  rnssischen 
Sciiriftstellera  aufgeführt  werden;  da  er  jedoch  in  slavo- 
aiacher  Spracli»  mmd  im  einer  eo  entfemtea  Zeit  eehrieliy 
•o  Terdient  er  gewife,  und  wenn  wteh  anr.  alt  Spraeh* 
probe  hier  seinen  Platx.  Der  Ar  die  rost*  Alterlhfimer 
80  thätige  Constantin  Ton  Kalaidowitsch  in  Moskwa  gab 
ohnlAngst  seine  Schriften  in  einem  rassischen  Werke  necli 
einem  serbischen  (eigentUeh  bnlgarischen )  Pergament» 
Prologe  dee  XIII.  lehriinndefte  hemns)  welches  Werk  nns 
Torzüglich  auch  wegen  der  Legende  Ton  den  slu?ischen 
Aposteln  CjriU  und  Method  merkwürdig  ist,  da  diese 
ftller  als  die  meisten  der  lateinischen  Legenden  Ton  die« 
■en  beiden  heiligen  BrOdem  iat,  nnd  ans  einem  Lande 
ertönt,  wo  die  lateinische  Legende  nicht  leicht  snm  Yinp» 
bilde  dienen  konnte. 


SCUaiFTSTELLER 

DES 

X.  JAHRHUNDERTS. 

I.  Leon  oder  Leontias ,  im  Kiewschen  Kataloge  der 
Metropoliten  und  in  den  Stafenhüchern  als  2ter  Metropo- 
lit Ton  Kiew  ond  gans  Aossiand  aoigeftthrt|  wer  ans 
Criecbenlend  geb&rtig,  Tom  Constantinopolitenisehen  Pe^ 
trierchen  Hleolans  IL  Chrysobergas  99a  auf  Verlangen  dee 
mss»  Grossfürsten  Wladimir  znm  russ.  Metropoliten  ge- 
weiht, und  langte  noch  in  demselhen  Jahre  in  Kiew  an. 
Gleich  nach  aeiner  Ankonfl  errichtete  er  4  BiathOmer» 
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neliinlicli s  sa  üfowgorod,  Aostov,  Bjelgoro4  am 
Dnjvper  and  zn  Ttclitraigow,  («irngt  attsea  »neb 
ab  WlaaiiBif  him),  woteok  dha  CliriateiitliiiBa 
an  dem  wicbtigtten  Orlen  dea  rata.  Beielit  verlireitel 

wurde.  Er  stand  i6  Jahr  lang  als  Metropolit  der  rassi- 
schen Kirche  Tor^  and  starb  lood  za  Kiew»  la  demVer- 
seialmiafa«  der  gneeluaehen  Haadtchriftea ,  traklM  aieh  im 
der  SjBodalUblMMk  Befimdea ,  ala  i8o5  der  an  Moskwa 

angestelite  Professor  Matthaei  za  Leipzig  ein  Terbessertes 
Verzeichniss  davon  drucken  liess ,  werden  3  Handscbrif- 
taa  diesem  rasa*  Metropoliten  Leontüu  aagesaliriebeay  aad 
awar  die  erste  aaler  Kro.  555,  S.  aSo  anlar  dem  Titel: 
XiwToq  fttjTQOTtoJJrov  ^wr/ag  ngdg  ^miiaiovq  ijtw  Xmr/p99g 
mgi  Tojp  uL,v/Licov  und  welche  beginnt  mit  den  "Worten: 
av^Qfg  Qoofudoi,  axuaare:  »Ihr  Männer  Roms  hüi1»c  Sie 
luadell  Tom  «ngesttaertea  Brede  oder  der  Hostie,  «ad 
LeontUa  bemfihi  aieh  liieria  mil  allsagrosser  Hitse  der 
römisch  kstlioHsohea  Kirche  Irrthümer  Toranwerfea.  Ka- 
ramsin  bezweifelt  indessen  die  Äechtheit  dieser  Hand- 
achriflt  oad  glaabt ,  dass  dieselbe  aas  dem  XIV,  Jahrh. 
aej;  Die  awaüe  aeter  Uro.  555  S.  a56  angeführte  Haad- 
aehrift  hal  aam  Titel:  %hnoq  ^ijft^ws^ikh^v  rijg  ir  ^mofy 
nQfo&Xaßag  (Terejaslawlj  nfQi  tov  ,  Sri  ov  dtt  rtXftad-ai  tot 
u^vfia*  and  fängt  ebenfalls  an:  avSpeg  ^(o/iiatoiy  uxovoarf» 
{LeoMf  Metropolit  Toa  Ferejaslawl  in  Rassland;  dasa  dai 
aagealttarte  Än»t  Mchl  geweihi  werdea  dOrfe.} 

2)  Joachim,  erster  Bischof  von  Nowgorod  Jnit  dem 
Beinamen  der  Korsunsche,  Man  weiss  nicht  ob  dieser  ihm 
deshalb  beigelegt  war,  weil  er  vielleicht  ans  Koraaa  (Chei^ 
•oa)  gebfirtig  oder  weil  er  daaelbsl  Bischof  gewesea  war« 
Nar  soviel  ist  bekannt,  dass  er  in  Constantinopel  die  Bi« 
schöfliche  Weihe  erhalten  hatte,  und  992  vom  Kiewschen 
Metropoliten  Leontias  nach  J^^owgorod  geschickt  war,  am 
daselbst  das  Christentham  aa  predigea;  femer,  dasa  er 
die  Ifowgoro^ev  hipkahrt  aad  ia  der  Cftadl  Nowgorod  aelbsl 
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£6  affite  diristliclM  Kirclie  ron  Hob  sii  Ehren  der  b. 

Sophie  mit  i5  Kappeln  in  der  Bischofstrasse  erbaut  hatte. 
£r  errichtete  auch  hier  eine  Schale,  in  welcher  sein  Scha- 
ler, ein  gewitter  Jepbrem,  die  Jugend  in  der  ehrisliicbea 
Eetigton  nnd  griechischen  Sprache  nnterrichtete.  Hneli» 
dem  er  5S  Jahre  lang  anf  dem  Nowgorodaehen  Blsehofa^ 
stuhle  gesessen  hatte,  starb  er  io5o.  Tatischtschew  hält 
ihn  für  den  ersten  russischen  Cbronikenscbreiber,  Sein 
Werk  iat  aber  niehl  bia  anf  nna  gekommeni  nnd  bia  Tor  174B 
wnaile  niettand  etwas  daTon ;  dainmal  erat  erhiell  nehmlick 
Tatiscbtflcbew  Ton  einem  «einer  nächsten  AnTerwandten , 
dem  Archimandriten  Melchisedech  des  Bjsuk'schen  KIo- 
alers  5  Hefte  ,  welche  ans  einem  alten  Bache  abgeschrieben 
varen  nnd  die  ein  gewisser  Mönch  Benjamin  erwfthntem 
Arehimandrilen  IÜ>ergcben  hatte.  In  denselben  geschieht 
des  liischofs  Joachim  Erwähnung  mit  der  Bemerkung  »dass 
»der  Mönch  Nestor  über  die  alten  rassischen  Fürsten  nnd 
»Nowgoroder  Begebenheiten  nicht  gut  genng  nnterrich- 
atet  gewesen  9  das«  aber  der  Bischof  Joachim  diese  Sa« 
»chen  besser  gekannt  nnd  aufgeschrieben  habe  etc.«  Gleich 
nach  dieser  Einleitung  heginnt  nun  Joachinis  Chronik. 
Auszüge  aus  diesen  Fragmenten  mit  Anmerkungen  heglei« 
tet  liefert  Tatischtschew  im  4ten  JSLapitei  des  isten  Ban- 
des seiner mss.  Geschichte  S«  29— 5i.  Bei  keinem  bishentn 
bekannten  mss.  Annalisten  findet  man  eine  so  ansA&hrliche 
nnd  zusammenhängende  Erzählung  Ton  den  nördlichen  Sla- 
Ten  ^nd  Eussen  vor  Rurik's  Regierung  als  in  diesen  Frag- 
menteni'denn  hier  heisst  es:  dass  SlawcD,  Japheta  EnkeJ, 
die  Stadt  Slawensk  in  RnssUnd  erbant  habe ,  worin  nach- 
mals der  Fürst  Wandal  geherrscht;  dessen  Verwandte  die 
Fürsten  Hardorik  undUunigar,  die  Eroberer  vieler  Länder 
gewesen;  dass  Wandais  Söhne,  Ishor-Stolposwät  nnd  Wla- 
dimir,  ielater.  mit  Adwinda  Terbeirathet ,  waren;  dast 
Boriwoi  von  Wladimir ,  Gostomtlssels  Vater,  welcher  die 
Waräger  aus  Rnssland  vertrieb  und  Wyburg  gründete, 
abstamme  j  dass  ftorlk  dessen  fiokel  sej,  Olgpi  nnd  Pre- 
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die  Christen  Terfolgt  habe;  d«ts  der  heil,  Wladimir  nieht 

in  Cherson  sondern   in  Bnigarien  getauft   worden ;  dass 
seine  Söhne  Boris  nod  Gljeb,  ?on  der  Zarin  Anna^  nicht 
der  Griechischen  (erklärt  Tatischtschew )  i  spndeni  der 
Bnlgarisehen  geboren  leyen  n.s.w;  Vieles  stimmt  init  Kestor 
Tollkomraeii  flberein ,  rieles  erginst  nnd  erlintert  ihn , 
aber  manches  stobt  auch  mit  ihm  in  oiTenem  Widerspruche, 
Könnte  man  sich  Ton  der  Aechtheit  dieser  J^achrichtem 
Ubenengen^  so  wäre  dieser  Fand  für  die  roü«  Geschichte 
Ton  nnglanblichem  Wertbe*   Aber  i)  es  ist  schwer  mm, 
glauben  ,  dass  Nestor  ,    der ,  um  seine   Geschichte  der 
Slaven  in  ein  helles  Licht  zu  stellen  ,  sorgsam  alle  JVach- 
richten  über  dieselben  aofsammeltey  seine  Taterläi\dischen 
Schrüksteller  nicht  gekannt  nnd  TorzOglich  jcß  ejnem 
Schriftsteller  nichts  gewnsst  haben  sollte,  der  nicht  lange 
Tor  ihm,  nehmlich  kaum  loo  Jahre  and  in  dem  Haaptorte 
der  Slayen  gelebt  hatte«     Und  dies  wird  am  so  schwleri- 
ger,  wenn  wir  mit  Tatischtschew  annehmen  |  daap  Üfestor 
ans  ^'eloosero  d.  u  ans  dem  Nowgorodschen.  Gebiete  war* 
a>  Sowohl  die  Nowgorodsche  Chronik|  die  dem  Nowgorod« 
sehen  Priester  Johann  zugeschrieben  wird  und  an  sich  das 
ächte  Gepräge  des  tiefsten  Alterthums  trägt ,  wie  aach  die 
Nowgorod  •Sophische  Chronik ,  in  welcher  Tide  aiisli&|MP- 
liehe  Nachrichten  .über  Nowg^od  .Torkommen,  beschreib 
ben  zwar  Joachims  Ankunft  in  Nowgorod  und  den  Starz 
der  Götzen  daselbst,  nirgends  aber  erwähnen  sie  auch 
nur  mit  einer  S^'lbe,  dass  Joachim  etwas  geschrieben 
habe;  GostomOssel  aber,  der  in  dem  /a4e^i>tschea  Frag* 
mente  Füret  genannt  wird,  wird  in  der  Nowgorodschen 
Chronik  nur  als  erster  Posadnik  (Statthalter)  von  IVow- 
gorod  aufgeführt«    3)  Die  Metropoliten:  Cyprian,  welcher 
im  XIV*  Jahrhunderte  die  Stnfenbucher  yerßisstey.  und 
Blakar»  welcher  im  XVI«  Jahrhanderte  dieselben  Tcrbes« 
serte  and  ergänste;  desgleichen  Nicon ,  der  im  .  XVII. 
aus  Temhicdcncn^  «ioxelnen  Chroaikqu  sci^e.  Qbronik 
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Tttfertigtey  wlMn  nidili  ron  Jatiehims  Clmmiky  obgleieli 
beide  letztere  Erzbiscböfe  Ton  Nowgorod  -waren.  Von 
der  andern  Seite  gesteht  selbst  Tatiscbtscbew.i  wo  er 
Ton  teiatm  Fnnde  des  Joaehimathtn  Fragmentes  eprioht, 
data  der  Nitaie  dee  Mönchee  BeerjamiB  (dmr  angeblich  dena 
'ArebtmaBdriteD  Melebitedech  diese  Fragmente  Abergdben 
haben  soll)  nur  zur  Bemäntelang  erdacht  worden 
9ej;  dass  in  den  »hm  von  Melebisedech  fiberlieferten 
Ftagmeatea  (die  er  Iftr  einen  Ansing  des  bcgr  entibnten 
Arcbimendrilen  snrfiekgebliebenen  Godexes  •  bfth)  •  die 
Schrift  ans  neuerer' Zeit  nnd  schlecht,  der 
Styl  alt  nnd  mit  neuem  gemischt,  doch  ganz 
niedrig)  der  Dialcct  aber  der  Nowgorodsche 
eejren;  dass  Bielcbisedech  selbst  ihm  bald  gesagt  babe^ 
ar  bebe  dieses  Bneh  in  Sibirien  geschrieben, 
bald  aber  wiederum,  er  kenne  es  gar  nicht,  er  habe 
es  niemanden  gezeigt^  und  dass  man  nach  des  Ar- 
«bimandriten  Tode  es  auch  nirgendswo  habe  an& 
finden  können.  Man  kennt  die  Ursache  nicht,  wamm 
TatiscbCsebew  es  nicht  für  gut  fand,  da  wo  er  Ton  die* 
sem  Funde  spricht  ,  alle  5  Fragmente  Wort  für  Wort  ab- 
drucken SU  lassen  ^  und  warum  er  nur  seinen  Lesern  ei« 
nen  Ansang  Ton  ihnen  mitiheilt;  suletst  endlich  sag|  Ta- 
tischtsehew  Tcn  diesem  Aussuge  selbst:  »Ich  war  anlange 
»Willens  Nestors  Chronik  «u  ergänzen;  da  ich  aber  be- 
»dachte,  dass  ich  mich  dabey  auf  keinen  bekannten  Codex 
»beziehen  könnte,  wenn  gleich  es  wahr  ist,  dass  der 
»Archimandrit  Melebisedech,  da  er  im  Schreiben  wenig 
»bewandert  war,  diesen  Codex  nicht  habe  machen  k5n- 
»neu,  noch  anch,  dass  er  yon  einem  andern  hätte  so 
»leicht  untergeschoben  werden  können,  indem  hieran  ein 
»Mann  erfordert  würde,  der  viele  alte  Werke  gelesen' 
»  haben  nnd  der  griediischen  Sprache  Tollkoainien  mich* 
»lig  seyn  mOsste;  femer ,  dass  sich  vieles  darin  IHnde, 
»welches  ich  in  keinem  noch  so  alten  Nestorschen  Codex 
»angetroffen  habe,  wohl  aber  in  den  Prologen  and  bey 
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iden  Polnischen  Schriftstellern,  welche ,  wie  Slrigowskj 
»ichreiht,  die  rosa.  Schriftsteller  avtgeschrieben  haben 9 
iiiod  die  wir  similiGk  beaiUen;  so  widmete  ich  dietem 
»Aasznge  ein  eigenee  Kapitel,  bemerkte  in  dem  Nestor 
»die  Abweichung  durch  Anmerkungen,  und  erklärte,  was 
B  entweder  nicht  deutlich  oder  jedermann  TerstundHoh 
Bseyn  mochte  etc.«  Uebrigens  bezog  eich  Tatiacbtickew 
«berall  anf  dieae  Fragmente ,  gleichsam  ab  wiren  aie  eta 
wichtiges  und  das  beste  Zeügniss  fÄr  Nestor.  Die  spitern 
auf  Tatischtschew  folgenden  russ.  Geschichtschreiber  ha- 
ben aber  seiner  Entdeckung  keinen  Glauben  beigelegt« 
Lomonossow  I  Emin,  Schtscherbatow  erwtthneo  derselben 
nicht  einmal ;  Mäller  drückt  gans  bescheiden  seine  Zwei- 
fel darüber  in  seinen  beiden  Vorreden  zur  Ausgabe  der 
Tatischtschewschen  Geschichte  und  in  seinem  Werke : 
»Von  den  Völkern  die  yor  Alters  Enssland  be* 
wohnte'n  ans,  Ln^.  Scklözer  aber  in  seiner  Probe 
rn^s.  Annalen  nnd  in  seinem  Nestor  I.  ir4  n.  II«  i5* 
nennt  diese  Chronik  geradezu  Fseudo-Joacliimiscli; 
ein  ungeschlachtet Fragment  nnd  eine  m^üste Er- 
dichtung eines  Stock^Mönchs;  und  Tcrwirll  sie  als 
entweder  Ton  Tattsehtschew  selbst  oder  Ton  einem  andens 
untergeschoben.  Seit  dem  Jahre  1784  erneuerte  sieh  der 
Glauben  an  die  Aechtheit  dieser  Fragmente  dadurch 
wieder,  dass  Boitin  in  seinen ^Anmerknngen  zur  Leder- 
queschen  Geschichte  und  später  in  seiner  Antwort  auf 
das  Schreiben  des  Fürsten  Schtscherbatow  sich  anf  diese 
Joachimsche  Chronik  bezog  ,  nnd  dass  die  Kaiserin  Ca* 
tharina  II.  in  ihren  Aufsätzen  über  die  russische 
Geschichte  ^}  Joachims  Ersähiangen  einen  Plats  anwies 


1)  Dieses  erschien  1772  russisch  übersetzt,  eine  Qle  Ausg.  daron 
1778,  deuUch  aber  in  Bütchiogs-Magazme  Bd.  XYi.  S.  389— 
m  im  Jahre  1763. 

9)  Ste.eitciiienen  deubch  an  Berlin  1780  und  1788  in  mehracn 
kleinen  OctaT  "Bandchen. 
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und  selbst  2  Dramas  yerfasste,  deren  Stoff  sie  aas  Joacliim 
schöpfte^  nehmlioh:  historisches  Drama  aas  En« 
Tik*B  Leben  «od  Olga'«  eriten  Regieraagi« 
tage.  Boitin  hatte  den  Werth  des  ersten  Dramas  in  der 
alen  Ansgabe  1795  durch  seine  historischen  Anmerkungen, 
welche  er  ans  den  genannten  Fragmenten  entnahm,  sehr 
erhöht;  Voelkaer  aber  9  weicher  das  Erste  dieser  hieto- 
vifchen  Deamas  ins  Dentsche  flbenetst  hatte»  andite 
nnn  in  seiner  deutschen  Ausgabe  Tom  Jahre  179»  in  der 
Vorrede  zu  derselben  die  Aechtheit  der  Joaehimschen 
Chronik  zu  beweisen,  nnd  bezog  sich  deshalb  auf  einige 
ähnliche  Umstände ,  die  Stnrleeon  nnd  Strigowaky  anCäh- 
fMiy  Torsäglich  aber  anf  den  Terstoibenen  Cemmistair 
Krektschin,  Ton  dem  er  rersicherte,  dass  dieser  nach  Ta- 
tischtschew's  Tode  den  /oacAimschen  Codex  gefanden 
habe.  Gleich  hieraaf  bestätigte  Jelag-tn  ebenfalls  ,  dasa 
Krektschin  den  alten  /oaeibcmschen  Codex^  gefanden  hahci 
ans  welchem  Tatischtschew »  da  er  ihn  nicht  gern  habe 
erhalten  können  ^  hlos  einen  Auszug  geliefert  habe ; 
und  dieses  behauptet  auch  Krektschin  selbst  in  seinem 
Chron  ographen  y  wo  er  ausdrücklich  sagt,  dass  er 
diesen  Codex  gans  Tollständig  besessen  habe.  Und  hier 
fBgt  nun  Jelagtn  hinan  t  »aber  leider  auch  dieser  Codex 
>  ist  verloren  gegangen ;  und  sind  die  Zeugnisse  für  den* 
»  selben  nicht  erlogen,  so  gieng  er  entweder  nnter  Krek- 
» tschins  Erben  oder  unter  den  diebischen  deutschen  Httn- 
aden  eines  Tanhert  nnd  Müller  Tcrleren,  weiche,  da 
Bsie  hey  der  Akademie  angestellt ,  nnd  damals  die  einsi- 
»  gen  Kenner  dieser  Schätze  waren,  alle  in  der  Akademie- 
» Bibliothek  Torbandcnen  Codd.  aus  Habsucht  stahlen,  und 
»wie  es  heisst,  ins  Anslaud  verkauften*  Ein  Migth*f"g 
» ist  ein  schlechter  Hirt  der  ihm  anvertnmien  Heerde  ^« « 


3)  Ina  Dentsche  übeisetst  ton  VoeUuur,  St.  Pctertbntg  1792. 

4)  Stiaehiu,  Tersuch  einer  Geschichte  Ton  Bvsslaad  I. 
Bd.  Sk  iOt  (Dieiss  WcdL  oschien  m  Msskira  SM  M  und  solUe 
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(So  lästerte  der  Rasse  Jelacliia  ehrwürdige  nnd  am  Rust* 
land  so  hock  Terdiente  deutsche  Männer  nach  derea  To« 
del)  AoMer  den  oben  ge^en  die  Aechiheit  der  Jattckim' 
sehen  Chronik  angef&hrten  Zweifelsgründen ,  dfirfen  aber 
auch  viele  andere  nicht  ühersehen  werden ,  welche  der 
Fürst  Schitscherhatow  in  einem  Briefe  an  seinefi 
Freund  r«  J«  17S9  S.  1127  und  in  •einen  Anmerknn- 
gen  snr  Antwort  «nf  BoUin'e  Schreiben  1793  S. 
58 — 85  bekannt  machte.  Doch  gegen  diese  worden  aber 
auch  wiederum  Bemerkungen  gemacht,  die  im  Westnik 
Ü^aropi  (der  Eoropäische  Bote,  eine  zu.  Moskwa  heraas- 
kommende  sehr  gnte  Zeitschrift)  t.  h  181 1  im  I«  Bd#.  S. 
.396  fL  anfgefilbrt  sind^  nnd  gelesen  in  werden  ferdtenen. 
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!•  Lucas.  Schidaeta  oder  Schiraeta,  aas  JNpw* 
gorod  gebürtig,  sass  daselbst  Tom  Jahre  io5o  jbis  loSg, 
in  welchem  Jahre  er  starb,  anf  dem  bischöflichen  Stöhle. 

IVach  Emin  (in  dessen  rassischer  Geschichte  vom  Jahre 
1767  im  I.  Bde.  S.  87)  soll  er  ein  sehr  gelehrter  Mann 
gewesen  sejn,  nnd  yiele  Kirchen  •  Schriften  aas  dem 
Griechiseben  ins  SlaTonische  tlbera^tot  haben.  Aljiein 

in  S  Binden  berawkeMMB^  m  ist  jedeeh  nor  dsr  ertU  Band 
da? on  gedrusU  weiie» 
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Emin*fl  onbestimmtet  Zeogous  dürfte  hier  yon  keinem 
Gewichte  nju,  denn  man  lese  anr  wie  Schldser  in 
•einem  Neitor  II.  S.  275  von  diesem  rosa.  Schriftsteller 

urllicilt,  und  ihm  die  grösste  Unwissenheit  und  Unver- 
schämtheit mit  Kecht  vorwirft;  wie  er  ihm  beweist y 
Bücher  anzuführen  |  die  nie  vorhanden  waren ,  u.  d«  m« 
Im  iten-Theiie  der  »Ton  der  Moskauer  Gesellschaft  der 
mss.  Geschichte  and  Alterthümer  heraasgegehenen  ]>  e  n  k* 
Würdigkeiten  etc.  findet  sich  indessen  eine  E  r- 
baaungs-Rede  an  d  i  e  Br  üd  er  ahgedrukt  ,  -welche 
diesen  Bischof  svm  Verfasser  haben  soll*  Sie  fand  sich 
in  der  Lanrentj-Nestorschen  Handschrift« 

Johann  II.  Metropolit  von  Kiew  und  ganz  Russ- 
land |  mit  dem  Beinamen  des  Guten  (im  Kiewschen 
Kataloge)  oder  des  Propheten  Christi.  Man  weiss 
nicht,  ob  er  Ton  Gebnrt  ein  Grieche  oder  ein  Rosse  war. 
Karamsin  in  seiner  russ,  Geschichte  hält  ihn  für  einen 
Griechen.  Er  wurde  loSo  von  dem  Constantinopolitani-' 
sehen  Patriarchen  Gosmas  I.  sum  Metropoliten  geweiht; 
es  wollen  jedoch  andere  >  dass  er  später  und  iwar  erst 
▼om  Patriarchen  Nicolans  III.  Grammatiens  die  Weihe 
erhalten  habe,  welches  demnach  nicht  früher  als  io84 
hätte  sejn  können.  £r  starb  1089.  ehrwürdige  Ne- 

stor ^  sein  Zeitgenosse  I  schreibt  Ton  ihm:  adass  er  ein 
»Mann  von  nmfassender  Gelehrsamkeit  gewesen  sej,  mit 
»den  Armen  und  Unglücklichen  tiefes  Mitleid  empfunden, 
»gegen  jedermann,  er  mochte  reich  oder  arm  seyn,  leut- 
» selig  sich  bezeigt  y  die  Geistlichkeit  eifrig  nnterrichtet 
»nnd  die  Trauernden  durch  chrisiliphe  Worte  getröstet 
»habe.«  Im  Laurent jschen  Godexe  heisst  es  Ton  ihm: 
»niemals  halten  wir  und  werden  auch  niemals  seines  Glei- 
»ehep  haben.«  Von  seinen  Schriften  ist  wahrscheinlich  nur 
Eine  noch  Torhandeny  nemlich i  Ganonische  Autwor* 
ten  ertheilt  demMdnche  Jacobüber  rersehiedene 
in  derKirche  Torkommend ei  Fälle.  Sie  wurde  in  einer 
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«   Johann  IL  äi 

alten  Kermtachaja  Kniga  (Nomocanon)  des  XIII* 
Jabrhonderto  entdeckt  1],  in  den  rnttitchen  Benkwilr" 

digkeiten  aber  yon  der  Moskauer  Gesellscbaft  der  russ. 
Gescliichte  und  Alterthümer  unter  dem  Titel:  »gQistli- 
»cher  Canon  des  russ.  Metropoliten  Johann  IL, 
»genannt  der  Prophet  Christi»  im  Ansänge 
»ans  den  heiligen  Schriften  an  den  Mdnoli  Ja* 
»cob,a  in  Druck  herausgegeben.    Karamsin   in  seiner 
Geschichte  des  russ.  Reiches  II.  S.  85  (deutscher  Ueber- 
setsang)  gibt  yom  Inhalte  dieses  geistlichen  Canon^s  einige 
Nachricht   Wamm  Johann  hier  der  Prophet  genannt 
ffird,  Ist  nnhekannt.  Gewiss  irren  aber  jene^  welche  glau- 
ben ,   dass  der  Beiname  Prophet,  der  einstens  yiclen 
griechischen  Bischöfen  beigelegt  wurde,  auch  Ton  allen^ 
Metropoliten,  welche  ans  Griechenland  nach  Anssland  ka- 
men ^  beibehalten  worden  seyn  könne.    Der  Baron  Hei^ 
herstein,  welcher  als  Gesandter  des  Kaisers  Maximilian  II« 
i497  und  i525   in  Rassland  war,  fand  diesen  Canon  in 
Moskwa,  ubersetzte  ihn  ins  Lateinische,  nnd  liess  ihn  in 
seinem  Werke:  Berum  Moseovitkanun  Commemarii  nnter 
der  Anfschrift:  Canones  cujusdam  Joannis  MetropoUiae, 
qui  dicitur  Propheta  ^)  abdrucken.  Diese  lateinische  Ueber- 
setzang  kann  in  vielen  Stellen  dem  slayonischen  Origi« 
oalCy    das  wegen  seiner  Uocorrectheit  sehr  daokel  ist^ 
inr  Erklämng  dienen;    Die  Gräflich  -  Tolstoische  Manu* 
•eripten-SammInng  in  Moskwa  besitat  hierron  5  Codd.  Ton 
denen    No.  i32  und  169  in  Folio;  No.  254  4» 
dem  XVI.  JahrhandertCi  ^o.  ^£fi  aber  ans  dem  XY«  Jahr- 
hunderte ist. 

5.  NssToa,  Mönch  im  Kiewschen-Hölenkloster  und 


1)  Nendich  fai  Nowgorod,  in  dem  Pergament- Nomocanon  oder 
den  alten  Gesetzen  der  Sophienkltchei  ' 

^  2)  Baseler  Aufgabe  m  Folio  y.  156Ö  ^.  33. 
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erster  rnsslscher  Chronist,  ward  Dteli  den  Forsdinngen 
▼on  Talisclilscbew,  Müller  und  Schlözer  io56  geboren; 
doch  wo  derselbe  zur  Welt  gekommen,  ist  bis  beute* noch 
nicht  ansgemitteit  worden.  Mit  Besngnahme  anf  die  K5» 
nigsberger  Handschrift  glaubt  Tatischtschew  annehmen  su 
koDoen  ,  dass  Nestor  in  Bjelo-Osero  geboren  sey,  denn  es 
tage  Nestor  Cn^ch  der  St.  Petersburger  Aasgabe  T,  1767. 

16)  wo  er  Ton  den  5  BrOdern  Hnrik|  Sinens  nnd 
Tmwor  nnd  «war  Tom  sten  spricht:  nde  u  tuu$  na  bde 
osere,  d-  i.  er  liess  sich  bey  ans  in  Bj'elosero  nieder« 
Andere  halten  dies  jedoch  blos  fOr  einen  Schreibfehler 
in  der  KdnSgsberger  Handtchrilli  nnd  meinen,  daas  die  5 
VMü  Wie  U  iuut  für  Ein  Wort  nnd  iwar  für  Sineus 
gelesen  Werden  müssten  3).  Der  Sinn  würde  dann  sejn: 
Rarik  Hess  sich  in  Ladoga ,  Sinena  in  Bjelosero ,  nnd 
Tmwor  in  Isborka  nieder;  worana  nichts  für  Nestors 
iGebttrt^ort  gefolgert  werden  könnte.  Der  Verfasser  der 
Geichiehte  Ton  Tanrien  *)  glanbt  im  1.  Theile  S. 
34^  behaaplen  zu  dürfen,  dass  Nestor  aus  Cherson,  (welche 
Stadt  damals  zam  griechischen  Kaiserthame  gehörte ,  ge- 
bürtig tej)  nnd  nennt  anch  deshalb  Nestor  einen  Griechen« 
Er  wagt  diesen  Schlnsa  TieUeicht  ans  dem  Gmnde,  weil 
Nestor  In  seiner  Chronik  die  Kirche  an  Cherson  und  die 
daselbst  Ton  Wladimir  nnd  der  griechischen  Friosessin  be- 
wohnten Gemächer  so  genan  beschreibt|  wie  nnr  ein  dor- 
tiger Einwohner  es  hfttte  thnn  können.  Hieranf  lässt  sich 
aber  erwidern  s  Cherson  mochte  den  Hnssen,  die  damals 
mit  den  Griechen  einen  lebhaften  Handel  trieben  •  an^ 


3)  Dieses  Ist  nm  so  mehr  anzunehmen,  da  die  erwähnten  3  Worte 

nur  in  einigen  Uands cbriften  Nestors  Torkonimen. 

4)  Nemlidi  Stmtitlaus  Bogusdk  Ssttrsnuwiuch »  Metropolit  der 

rönlsdi-kathoL  Kirchen  in  Rasslaad.  Dies  Werk  erseUea  IM 
in  8b  in  S  Thailen  nüt  eine»  Karte  rassisch  In  8t.  Pstersharg; 
ist  aber  Uos  eine  Uebeifelsnag  des  frames.  Warkesf  hislaira 
de  la  Taaiida  eicsi 
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fOhrlicb  genau  bekannt  sejo;  auch  üt  es  wohl  möglicb, 
datt  Ifestor  selbst  ^bin  gereist  i»jn  köonte,  um  den 
Ort  besser  keoDen  sn  iemen ,  tod  wo  des  Liebt  der  Anf* 
llürang  über  Rasslaod  ausgieng.  Dem  mag  nun  sejn  wie 
ihm  wolle,  genug,  bis  beate  sind  alle  darin  einig,  dass 
Ifestor  ein  geboi'oer  Aosse  war«  Im  lyten  Jahre  seines 
Alters  kam  er,  wie  er  selbst  in  seiner  Chronik  ersfthit, 
ins  Kiewscbe  Hdlenklosteri  nnd  wnrde  daselbst  Ton  dem 
Igamen  Stephan  zom  Mönche  aufgenommen  ,  darauf  aber 
zum  Diacon  geweiht.  1091  erhielt  er  mit  a  andern  Brü- 
dern den  Auftrag,  die  Gebeine  des  ehrwürdigen  Theodos 
(Stifters  des  Höienklosters)  anfsnsneben^  und  fand  sie  aneb» 
Mehr  weiss  man  nicht  von  seinem  Leben ;  nnr  in  dem 
peschtscherischen  Patericon  heisst  es  noch:  »er  wurde  ziem- 
»lieh  alt,  arbeitete  an  seiner  Chronik,  dachte  an  die 
a  Ewigkeit  I  diente  nnd  gefiel  seinem  «Schöpfer,  nnd  gien|^ 
•  nachdem  er  ein  siemlicbes  Alter  erreiebt  hatte,  in 
» seine  Robe  ein.  Er  Hegt  in  der  Höle  begraben. «  Ans 
den  Worten:  >ein  ziemliches  Alter«  schliesst  nun 
Müller,  dass  er  69,  Schlözer  aber,  dass  er  60  Jahre  alt 
geworden  sej.  Müller  glaubt ,  dass  nachdem  er  4^  Jahre 
lang  sehen  im  Kloster  gewesen,  er  dann  erst  seine  Chro« 
nik  en  schreiben  angefangen  habe  (also  r.  J.  xii3  an); 
und  dass  er  sie  bis  zu  seinem  Ende  iii5  (oder  1116  nach 
Schlöiers  Meinung)  fortgesetzt  habe«  Xatiscbtschew  aber 
meint,  er  habe  schon  bejm  Jahre  logS  anfgebört,  denn 
hier  finde  sieb  xnletst  eine  Ermahnung  die  mit  Amen 
sehliesse.  Müller  nnd  Schlözer  widersprechen  dieser 
Schlussfolge,  denn  i)  dieses  Wort  Amen  findet  sich  nicht 
unter  dieser  Jahrzahl  allein,  sondern  auch  unter  Drühern; 
a)  der  erste  Fortsetser  der  iVeflor'sdien  Annalen,  SjltM^ 
ster^  Igamen  des  Wüidabschen  St  Michaelis  Klosters  zn 
Kiew  konnte  ohnmöglich  yon  sich  selbst  bey  Gelegenheit 
des  von  dem  Folowzer  Fürsten  Bonak  in  Kiew  gemachten 
Einfalls  sagen: .  »und  sie  fielen  in  das  Klostec.ein,  als 
»wir  noch  in  nnsem  Zellen  schliefen. e  Gewiss  also  bat 


Digitized  by 


XI.  Jahrhundert 


Nestor  noch  im  Jahre  1096  geschrieben  and  bis  11 16  seine 
Chronik,  fortgesetzt ,  Ton  wo  an  Sylvester  sich  nament* 
lioh  aU  Forttetser  anfährt.  lo  dem  Laareoijscheii  Codex« 
aber,  Ton  welchem  der  Röoigsbergery  der  sowohl  hier  alt 
an  yielen  andern  Orten  sehr  Terdorbene  nnd  falsche  Les- 
arten hat,  sehr  abweicht,  steht  ganz  deutlich:  Nestor  habe 
6618  d«  i.  II  10  seine  Chronik  geschlossen ,  Sylvester  aber 
^e  Fortsetanng  derselben  6619  d.  i,  im  angefangen  n«  1 1 16 
beendigt    SjlTesters  eigene  Worte  bieibei  sind:  »Ich 
»Sylvester,  Igamen  zn  St.  Michael,  der  ich  Gottes  Barrn- 
»herzigkeit  erwarte,  liabe  diese  Chronik  geschrieben,  zar 
n  Zeit  des  Gross£ftrsten  Wladimir  (Monomach),  als  derselbe 
»in  Kiew  regierte  nnd  ich  damals  an  St.  Michael  Igumea 
»war,  im  Jahr  6634  ^         Indict     Jahres.  Wer  dieses 
»Bach  liest,  der  gedenke  meiner  im  Gebete.«    Und  nnn 
beginnt  er  seine  Chronik  mit  den  Worten  :     »  Im  Früh- 
»Itnge  des  Jahres  6619  zog  Swätopolk  Wladimirowitsch 
»gegen  diePolowzer  eta«  Nach  Sjl Tester  setste  Niphontes, 
Igamen  des  Wolftnschen  Klosters  (wie  Tatischtschew  meint) 
vom  Jahre  11 16  an  die  Nestor*sche  Chronik  fort,  nnd 
brachte  sie  bis  com  Jahre  iiSy*     Auf  ihn  folgte  ein  un- 
bekannter Fortsetseri  der  seine  Chronik  mit  dem  Jahre 
i«o5  sehloss.     Von  nnn  an  heben  wesentliche  Verschie- 
denheiten in  den  Codd.  an,  nnd  zeigen,  dass  die  Verfasser 
derselben  verschiedene  Männer  waren.  Nach  Tatischtschew's 
Anssage  sind  nnr  1  davon  dem  Namen  nach  bekannt  | 
nemlich  Simeon,  Bischof  von  Sosdal,  nnd  Johann,  Priester 
in  Nowgorod«    Bis  sor  hentigen  Stunde  hat  man  noch 
nicht  die  Urschrift  weder  von  Nestor  noch  von  seinen 
Fortsetzern  gefanden  ,  nnd  es  ist  daher  sehr  wahrschein- 
lich, dass  sie  schon  längstens  verloren  gegangen  ist;  da- 
gegen aber  haben  sich  fielfitltige  Abschrilten  daron  in  den 


15)  Hier  kann  mir  der  conatantiBopolitaalsche  Cydut  der  IncUdio« 
ncn  gCBMiiit  seya. 


Digitized  by  Google 


Nestor. 


Tenchiedenen  rasi.  Bibliotkektn  erhahen.  Von  dieteii 
encliiMieD  die  Königsberger  oder  RsdsiTirselie 

in  St.  Pefenbnrg  1767  in  4*  Cdecb  sebr  ioeerrect)  ;  die 
üicoDsclie,  ebenfiUs  in  St.  Petersburg  t.  J.  1767  h'is 
1792  in  8  Bänden^  die  Nowgoroder  I.  in  Moskwa  1781; 
die  nowgoroder  II«  in  St.  Petersborg  1786^  eine  n«- 
menlosey die sogenaniite  enonjmiscbe  10 Moikwa 1 784 ; 
und  der  iste  Theil  der  Sophie'scben  1795  io  St.  Fe* 
tersburg  in  Druck  ö).  Die  Moskauer  Gesellschaft  für  Ge- 
tcbicbte  and  Alterthamer  beschäftigte  ucb  seit  ihrer  Stif« 
taog  betonderi  mil  der  Herausgabe  des  iHesteo  Jfesior» 
wehen  Codexes,  des  sogenannten  Poscbkinseben  oder  LaiH 
rent|8cben  ,  aber  bis  181 1  hatte  sie  erst  nur  i5  Bogen 
biervon  herausgegeben ;  doch  nach  dem  merkwürdigea 
Brande  TonMoskwai  in  welchem  diese  sämtlicb  au  Grunde 
gegangen  waren,  lieng  der  Dmck  desselben  nnter  der  Lei» 
tvng  des  gelebrten  Professors  Timkowskj  Ton  nenem  an« 
Leider  folgte  dieser  nur  in  wenigem  Schlözers  Plane,  er 
edirte  indessen  die  Pnschkinsche  Handschrift  mit  allem 
mogh'chen  Eifer  nnd  mit  der  gewissenhaftesten  Pünktlich- 
keit nnd  Genknigkeit,  nnd  Terbesserte  nnr  dasjenige,  was 
aneikannt  nacb  den  Königsberger,  Niconscben  nnd  Wea- 
kresenischen  Chroniken  Fehler  war.  Der  Tod  des 
Prof.  Timkowsky,  so  wie  früher  der  Krieg  i8ia,  führten 
einen  Stillstand  msBrncke  berbey,  nnd  bis  bente  sind  erst 
nnr  So  Druckbogen  nacb  dem  Pnscbkinscben  Codeze 
erschienen.  Die  Arbeit  ist  also  noch  nicht  Tollendet^ 
doch  dürfte  ihr  Ende  bald  erwartet   werden ,  da  die 


6)  ücber  diese  Tenebiedenen  gedroeUen  rvsi.  Codd*  Terdienl 
ScbUser  fai  sebieai  W^itor  l.  S.  95.  97.  106.  107.  IL  un 
Vorbericbte  8.1jrtL  in  seiner? robe  rass.  Annalen  nach« 
gesehen  tu  werden.  Ton  der  Sophie'scheii  Chronik enebicn 
1894  doreh  Sirojew  eine  neue  verbesserte  Ansgabe.  Die  Now- 
goroder, welche  von  1017  bis '1352  gdit,  erschien  zu  Moskwa 
1819  verbessert  aufgelegt. 
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Akademie  der  Wisse oschaflea  darch  die  Freigebigkeit 
dt$  kOrslitk  Tentorbeaea  nut.  Eeicliskaiulera  Grafen 
Bnmänsow  von  nenein  in  Stand  gesetat  iat ,  nach  den 
Willen  des  edlen  Gebers  die  alten  slavonischen  Chroniken, 
in  deren  Besitze  sie  ist ,  im  Drucke  Leraaszugcben.  Wir 
dürfen  daher  bald  die  üeraasgabe  der  Hypati scheiß 
Handfohrift  «nnurtatt|  da  iohon  Herr  Anastatiewittck  mit 
deren  genauer  Copie  nnd  Bemerkung  der  Varianten  einea 
andern  Mannscripts,  nehmlich  des  sogenannten  Ghljebni« 
kowschen,  sehr  beschäftigt  ist 7),  Eine  sehr  wichtige  Ar«> . 
iwit  über  Jftitor  lieferte  Scblözer  in  seinem  ▼  er  gliche« 
aenNeatoryan  welchem  Werke  der  nnaterbiicbe  Yerlaater 
*  4o  Jabre  lang  geafbeitel  batte.  Hier  erlinterl  er  die  scbwie* 
rigstea  Stellen,  indem  er  die  verschiedenen  Handschriften 
miteinander  und Yorzüglich  mit  den  bjzantinischen  Schrift- 
•leller%  aua  denen  Nestor  achdpfte ,  Tergleicbt.  Fast  alle 
in  der  alten  iVet^or^acben  Coamog^pbie  dunkele  AusdrOcke 
irerden  nun  nacb  geacbebener  Yergleichung  der  mtsiicben 
mit  den  griechischen  und  lateinischen  IVamen  ,  die  sich 
bfj  Sjncell,  im  Paschalion,  bey  Cedren  and  den  lateini« 
aeben  oder  Weafc-Europftiaeben  ScbrifUtellern  finden,  rer- 
ettndlicb  Der  iste  Tbell  dieses  Sebldserscben  Nestor» 
erschien  i8os  nnd  war  dem  Kaiser  Alexander  I.  geweiht; 
der  ate  Theil  im  gleichen  Jahre  i  der  5te  und  4^e  i8o5| 


^)  Man  sehe  die  Wiener  JahrbQcher  XIV.  Anz.  BI.  Revue  cncyclo^ 
pcdique  Q8  YoL  83  ÜTr.  1835  p.  469*  Bulletin  unl?.  July 
1825.  bist  p.  48. 

8)  Georgii  Syncelli  Chronographia,  edit.  Paris  i65%  Er  schrieb 
um  das  Jahr  800.  —  Paschalion  oder  Chronicon  patchale. 
ed.  Paris  1683*  Dti Alter  desselban  int  uDgewiss.  —  Georgii 
Cidreni  Compendium  histor»  td»  Paris  1647.  £r  schrieb 
vm  das  Jahr  1057*  —  ünter  den  West^Enropäischen  Schrift- 
steilem:  der  Aeseuru»  Umporum  EusehU$  edit.  Jmstshd, 
KßSfoL  Daf  Okrottieon  inHippofyti  opp.  §äU.  FabrieUVIl^ 
fiL  and  Ado,  hr»¥isarüm  ekrmUconm  ab  origßne  mundL 
BesSUee  1568.  & 


* 
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der  5le  1809.  Letztem  mosste  der  ▼erdienstvolle  Greis 
auf  feine  eigene  Kotten  drucken  Imeoi  da  tieh  kein  Vet. 
leger  für  denselben  fand  !  Scblteeitt  Neatar  endigl  siek 
mit  Jaropolk  C980).  Dieses  fftr  die  rnssisclie  Gesebielitn 
so  wichtige  Werk  wnrde  aach  ins  Rnssische  übersetzt, 
Det  Uebeisetscr  ^  machte  indessen  einige  geringe  Yer- 
ftndernngen ,  nebmlicb :  er  sog  die  5  ersten  Tbeile  dei 
dentsdben  Originals  in  %  ansammen ,  nabm  ans  dem  3IM 
Theile  hios  den  Vorbericht  n.  dgl.  m.  Der  ^rsle  Band 
dieser  mss.  Uebersetzang  erschien  in  St.  Petersbnrg  18091 
der  ate  Band  i8i6y  der  dritte  Band  1819. 

Schon  Bajer  und  Malier  ballen  geseigli  dass  Nestor 
▼ieles  ans  grieebiseben  Cbronlaten  geschöpft  bebe;  Scblö* 
zer  aber  bewies  dieses  noch  deutlicher,  indem  er  die  be^ 
Dutsten  Stellen  wörtlich  aus  dem  Originale  anführte.  Man 
kann  nicht  glauben,  dass  alle  diese  bjzantinischen  Schrifb^ 
siteller  sebon  snr  Zeit  Neston  ins  Slaroniscbe  flbersetat  ge- 
Iresen  seyen;  es  noss  daber  angenommen  werden,  dast 
Nestor  sie  in  ihrer  griechischen  Ursprache  gelesen  habe* 
Wo  aber  Nestor  das  Griechische  gelernt  haben  könnte^ 
das  ISsst  sich  hent  za  Tage  nicht  fflr  gans  gewiss  ausmitteln. 
nirgends  gescbiebt  Erwübnung,  dass  er  nacb  Griecbenland 
gereist  sey;  und  obgleich  Taliscbtscbew  unterm  Jahre  loSt 
in  seiner  Geschichte  des  russ.  Reiches  die  Worte 
Nestors  anfilhrt:  »in  Nowgorod  aber  sass  Jephrein ,  der 
»lehrte  uns  das  Griecbiscbe  etc.,«  so  bann  dies  doch 
nicht  auf  Netior  selbst  besogen  werden,  denn  damals  war 
Nestor  nocb  nicht  geboren.  Wenn  aber  Tatischttcbew 
die  beym  Jahre  1097  Ton  Nestor  gebranchlen  Worte  an- 
führt: » es  traf  sich ,  dass  ich  grade  dazumal  in  Wladimir 
»sejn  mussle  um  die  Schulen  an  untersuchen  und  Lehrer 
aeininsetsen  etc., «  so  lassen  sich  diese  allerdings  auf 
Nestor  besiehen,  denn  es  argiebt  sich  aus  Nestors  Chronik 


9)  Jesstükow. 
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liinreichend  I  dass  er  ein  zu  seiner  Zeit  gehr  gelehrter 
BfaDn  gewesen  tej.  £•  lässt  sich  also  hieravs  der  ßcblnss 
nmeheD ,  dasi  Nestor  in  Kiew  aellMt  nnd  awar  htj  den 
^riecfaiscben  Geistlichen  ,  deren  es  Im  Anfange  des  Chri- 
stenthums  daselbst  gewiss  sehr  ylele  gegeben  Laben  mag, 
das  Griechische  erlernt  habe.  Aasserdem  waren  ja  die 
rass.  Grossfürsten  gleich  seit  der  EinCähmng  des  Christen« 
thums  in  Enssland  stets  bemüht  ^  Anfklilrang  antar  dem 
Volke  sn  yerbreiten.  Nestor  liefert  selbst  Tom  GrossfQlr- 
sten  Wladimir  das  Zeugniss ,  j»  dass  er  Schulen  für  die 
'  a  Knaben  errichten  liess  »  worin  sie  im  Lesen  unterrichtet 
»worden.«  Von  Jaroslaw  aber  sagt  er:  »er  Tersammelte 
»Tiele  Schreiber,  liess  Tiele  Schrillen  ans  dem  Griechi- 
» sehen  ins  Slavonische  Übersetzen  ,  schrieb  yiele  Bücher 
» selbst  ab ,  and  befahl ,  nach  ihnen  das  Yolk  su  unter- 
»  richten.  « 

Vor  Neiton  Zeit  herrschte  also  schon  Aufklärung  in 
Bmsland.  Da  nnn  Nestor  in  den  Jünglingsjahren  ins  Klo- 
ster gieng,  wo  stets  die  Wissenschaften  ihren  Sitz  hatten, 
so  konnte  er  leicht  darin  fremde  Sprachen  erlernen  ;  und 
da  er  fremde  ans  Griechenland  hergebrachte  Bücher  laS| 
worunter' gewiss  auch  viele  bistorisdie  Werke  gewesen 
seyn  mögen ,  so  Iflsst  sich  leicht  begreifen ,  wie  er  auch 
Last  bekommen  haben  kann,  die  Geschichte  seines  Vaterlan- 
des nach  dem  Vorhilde  der  bizantinischen  Schriftsteller 
in  Tat erlftndischer  . Sprache  zu  schreiben.  Letateres  geht 
besonders  daraus  benrori  dass  er  seine  Chronik  grade  so 
wie  die  Bisantier  mit  der  biblischen  Genealogie  anfängt, 
ja  selbst  an  fielen  Stellen,  wie  Schlözer  nachweist,  aus 
den  griechischen  Originalen  Wort  für  Wort  seitenweis 
ins  SlaTonische  übersetst,  und  ihrer  Anordnung  und  Chro- 
nologie gana  treu  bleibt»  Es  muis  indessen  nicht  wenig 
beHremden,  dass,  da  er  doch  im  XI.  Jahrhandeite  schrieb, 
au  welcher  Zeit  ganz  Earopa  in  den  Fesseln  der  Barbarei 
lag ,  er  seine  Chronik  nicht  mit  solchen  fabelhaften  Er- 
sählnngen  rom  Ursprange  und  der  Abkunft  der  V(Uker 
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anfüllt ,  wie  andere  spätere  Schriftsteller  des  Nordens 
geibaD  faabeo«    Seine  Chronik  fängt  freilich ,  indem  er 
den  BiianUern  folgt ,  mit  der  Sage  Tom  iMbjlooitcliea 
Thormbane  an,  ron  ipolier  er  die  StanmiaUerii  teiner  Sla» 
Ten  ableitet;  aber,  ist  er  endlich  zur  Beschreibung  des 
JSfordent  gelangt ^  so  entwickelt  er  sogleich  eine  M»lche 
Kenntniss  ron  den  nordischen  Völkerschaften ,  wie  man 
Tox  ihm  hey  keinem  Histeoiker  findet.   Er  weist  jedem 
Volke  seinen  bestimmten  Wohnort  an  ;  nnterscbeidel 
die  mit  Slaven  yermischten  und  Nachbar  -  Völkerschaf- 
ten; bemerkt  die  Zeit  ihrer  Einwanderung  und.  Znsam- 
jneneebmelinng;  nnd  beginnt  erst  nach  dieser  knrien  Vnr- 
geeebiebte  die  eigentliebo  Gescbicbte  der  nördlichen  Sbn 
Ten«  Die  Quellen  worans  er  diese  Nacbricblen  schöpfte, 
sind  uns  nicht  bekannt.   Vielleicht  hatte  er  ältere  schrlil- 
liche  Nachrichten  Tor  sich  ^^0;  'vieles  erfuhr  er,  wie  er 
selbst  gestebt,  yon  feinem  Mitbroder,  dem  Mönche  Jan, 
der  90  Jabr  alt  wurde ^  nnd  ito6  starb,  folglich  toi6  ge«r 
boren  war,  d.  i.  ein  Jahr  nach  des  Grossfürsten  Wladimir 
d«  G«  Tode,  und  der  vieles  seihst  erlebt  hatte.    Da  übri- 
gens die  Geschichte  seines  Volkes  nur  den  kleinen  Zeit* 
räum  ron  obngeftbr  d5o  Jabren^beg^eifly  so  konnte  er  ancb 
manch  wahre  mfindlicbe  Ueberlielemngen  bennlsen.   Die . 
Wahrheit  seiner  Erzählungen   geht  auch  daraus  hervor, 
dass,  obgleich  seine  Fortsetzer  und  die  Abschreiber  seiner 
Annalen  snweilen  einselne  Local  •  Begebenheiten  .von  ver» 
ecbiedenen  Orten ,  die  NeOor  Tielleiebt  nicht  erfiihren 
haben  moebte,  hfniniügten,  sie  es  doch  nie  wagten,  seine 
eigenen  Erzählungen  zu  verändern  ;  wohl  aber  verdarben 
•ie^  entweder  aua  Unwissenheit^  da  ihnen  die  £ren|de  Lite- 


10)  Z.B.  ton  der  heil.  Olga;  Ton Wladimir  d.  G.  und  andern  mehrt 
denn  «ober  hätte  er  Oleg's  and  Igor's  Friedenaschlfisse  mit 
den  bjsiBtiniichen  Kaisera«  die  er  so  anifilhrlich  mittheilt, 
sooft  entnehmen  ktanen »  da  es  damals  noch  keine  Archire 
gab? 
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fiitiir  weniger  bekannt  war  als  ihm,  die  eigenen  r^ameu 
tiod  Beoennangeo,  oder  kürzten  sie  ab,  oder  deuteten  sie 
nach  ihrem  Eigendankely  und  brachteo  dadordi  in  NeMrs 
^erk  Tiai  Lippieche«  und  FaJscbe*;  die  Achte  Neitoru^ 
Enltiliing  erhielt  eich  daher  twar  fort,  sie  seigte  sieh 
jedoch  aber  nan  in  einem  andern  Lichte.     Viele  europäi- 
schen Gelehrte  haiteo  Nestor  fär  eine  gute  Qneile  bey 
der  Uotenmcheeg  thier  taterlADdischeo  Geachicbte ;  aie 
liabea  ihm  daher  achen  Tiele  Nechrichteo  s«  dankeB  «ad 
bej  der  aas  ihm  getdU^ftea  Vergleichong  mit  ihrem 
Volke  gefanden  ,  data  er  den  mehrsten  Glauben  verdiene. 
Schlüzer,  dieser  gelehrte  und  Torsichtige  Historiker  uad 
aeharfii  Kritiker  |  Terglich  ihn  mit  dea  sAmtltchen  Chro* 
Biatea  dea  Nordens  |  und  fand ,  dass  er  der  eineige  und 
wahre  russische  Geschichtschreiber  sey  '^).  Er  sagt :  »die- 
aser  Kusse  ist  über  die  spätem  Isländer  und  Polen  so 
» erhaben  y  wie  die  Vemimfti  die  sich  wohl  mendimtl 
»Tergisati  Aber  die  permanente  Therbeit«  Obgleich  sein 
Anfiing  den  Bjiantiem  nachgdbildet  ist,  so  ist  doch  seine 
Erzuhlungsart  biblisch,  und  nicht  Lyzantisch.    Er  lässt 
seine  Personen  selbst  sprechen,  Tüllig  wie  in  den  histo- 
rischen Büchern  des  Alten  Testements,    fiAnfig  mischt  er 
Sprüche  ans  der  Bibel  nnd  IW>mme  Betraditnngen  stall 
philosophischer  Reflectionen  ein ,  nnd  beschreibt  Wander 
nnd  Wunderzeichen.     Mehr  durfte  man  nicht  yon  einem 
Mönche ,  besonders  aus  jener  Zeit  erwarten.  Dasselbe 
finden  wir  ench  bey  eilen  damaligen  Historikern  geistli- 
chen Standes.   Ifadi  der  Kdnigtberger  Handscbrill  fangen 
aetne  Jahrzahlen  mit  858,  nach  der  Laurentjschen  aber  mit 
852  an;  anfangs  ist  er  damit  sehr  Tcrworren ,  und  yiele 
Jahre  werden  übergangen.    Vielleicht  aber  rührt  diesea 
Ton  den  Abschreibern  berj  Tom  Jahre  879  an  wird  jedoch  • 
•eine  ErsAhlnng  ansfiDibrncber  und  sicherer. 


II)  Man  veii^che  {edoch  Uennt  fTucsec  JSMQtn^dtTenOiseliaikj 
hecaasfcgcbcn  .Ton  IMi;  Warschan  IftKt 

« 

« 
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Erst  seit  dem  XVII.  Jahrlinnderte  imrde  den  Aoslön- 
dern  der  Name  dieses  merkwürdigen  rass.  Geschicbtscbrei* 
Ben  bekannt.  Herbiaios  und  Berg  cilirea  ikn 
ecbon,  und  Leibnitz  wtlntcbte  eine  Abiclirill  dsroa*  I« 
Jahre  lySü  aber  entstand  biniicbtlicb '  des  iV^e^/orschen 
Pfamens  ein  grosser  Irrtham.  Graber,  der  deutsche  üebcr- 
setzer  der  Ifestor^Bchen  Chronik  f  welche  yerkürzt  in 
Maliers  Sammlnng  rnee,  Geecbichte  abgedrackt 
iet|  Terstand  die  Worte:  »€bronik  des  M5nche 
»im  Theodosiscben  Kloster«  unrecht,  und  machte 
daraast  Chronik  des  Abts  Theodosins;  Affilier  sah 
sich  daher  genöthigt,  diesen  Fehler  in  Miner  rmss.  Mo- 
'  aats-Schrift  im  Aprilbefte  bey  Gelegenbeil  der  Be- 
sebreibnng,  die  er  daselbst  ron  Nestort  Chronik  und  sei- 
nem Leben  giebt,  zu  rügen.  Za  diesem  Irrthnme  gesellten 
sich  noch  andere.  So  bcisst  es  im  Jöcherschen  Ge« 
lehrten  Lexicon  (1751):  »Nestor  habe  imXVIJ»  Jahr^ 
hnnderte  gelebt.«  Moller  is  seiner  schwediseh  gesebrie* 
benen  Besebreibnng  Ton  Ehst  nnd  Lievland  (lySS)  glanbt 
nicht  einmal ,  dass  Nestor  je  existirt  habe  etc.  (man  sehe 
Schiöaers  Nestors  I.  S«  94)- 

Nestor  schrieb  ansser  der  erwähnten  Chronik,  wie 
ellgemein  geglaobt  wir^  auch  nochi  Lebe«  der  got» 
tesfürchtigenMännerdesKieTschen  Holen  kl o. 
sters.  Es  findet  sich  dieses  Werk  im  I.  Theile  des 
Kievscben  Patericon  |  das  anm  erstenmale  zu  Kiew  166c 
in  Folio  erschien,  nnd  dann  .sehr  hftnfig  wiederum  auf- 
gelegt wurde ,  abgedruckt  Allein  wir*  haben  diese  Le- 
beufibeschreibungen  nicht  mehr  so^  wie  sie  aas  Nestors  Feder 


12)  Hrrhinius  (aus  Königsberg)  ia  seinem  Werke:  reli^io*ae 

> 

Kijovicnsis  cryptae,    Jtuac  1075. 

13)  Nicolaus  ßergius    (Schwedischer  Geistlicher)    in  seiner 
•    exercitatio  historico-theologica  de  statu  rcrlesiae  et  religionis 

moscovitieae,  Holmiae  170)  und  1705  iu  2  filUidcii»  9t  ^ 
Aufl.  tubccae  tm.  3U  Aufl.  iiffias  1738. 
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flössen  y  denn  von  Nestor  selbst  wird  darin  nur  in  der 
5ten' Person  gesprochen.  In  der  Vorrede  zu  diesem  Pa- 
terieon  heisst  es :  »dass  das  Original  davon  in  den  Kriegs- 
»«nrahen  Terloren  gegangen  tej,  dast  aber  Simon,  Bischof 
»in  Wolodimir  nnd  Sosdal,  die  Ueberreste  daron  ans  er- 
»halten  und  aus  ihnen  nur  das  Wichtigste  ausgezogen  habe.« 
Es  lässt  sich  nun  nicht  entscheiden  ,  ob  Nestor  diese 
Biographien  Tor  oder  nach  seiner  Chronik  verfasst  habe* 
Schldaer  mint:  früher;  Tatischtschew  aber  glaubt  das 
GegentheiL  Dagegen  aber  bat  ein  Mitglied  der  Gesell- 
schaft für  Geschichte  und  russ.  Alterthümer  gezeigt ,  dass 
Jftstor  keineswegs  die  im  Fatericon  befindlichen  Leben 
in  einem  besondem  Werke  beschrieben,  sondern  seiner 
Chronik  an  mittel  bar  eingewebt  habe,  dass  aber  spiltere 
Schreiber  solche  daraus  genommen  nnd  dem  Patericon 
eii^Terieiht  hätten  ^^)» 


SCHRIFTSTELLER 

DBS 

XIL  JAHRHUNDERTS. 

t 

I.  SviVESTEB,  Igumen  (Abt)  des  Wüidnbschen  St. 
Michaelis  Klosters  in  Kiew,  wurde  1119  am  i.  Januar  Bi- 
schof in  .  Perejaslawl  I  und  starb  daselbst  11 24  am  a5. 
ApriU.    Er  war  der  erste  Förtsetser  der  Nestor'scben 


14)  S.  Schriften  und  Arbeiten  der  Gesellschaft  fftr 
Geschichte  nnd  rnss.  Alterth&mer.  ThL  I.  S.  53« 
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CHronik:  es  sind  jedoch  die  Meinungen  sehr  rerschle- 
den^  Ton  welchem  Jahre  an  er  sie  fortzusetzen  angefan- 
gen habe.  Tatischtschew  glaubt  Tom  Jahre  1093;  Maller 
«od  Schlttser  Tom  Jahre  iti6  bia  iiftS;  der  Yerlasier 
des  Briefes  Uber  den  TmnterakaBscben  Stein 
aber  nimmt  die  Zeit  Ton  11 10  bis  11 16  an* 

9*  NiiEFBOiy  (Nicephorus  1.)  Metropolit  Tön  Kiew 
und  paut  Hnssland,  war  ans  Griechenland  gebürtig,  and 
wurde  rom  Constantinopolitanischen  Patriareben  als  Me- 
tropolit nach  Russlund  geschickt ,  wo  er  nach  Einigen 
I1049  nach  Andern  1106  am  6,  December  anlangte,  und 
.am  iS.  desselben  Monats  die  Leitang  der  Kiewscben  Me- 
tropole libemabni«  Er  glänzte  dnrcb  Bescheidenheit ,  Be- 
redsamkeit nnd  tiefe  Kenntnisse,  ünd  starb  tili  im  April. 
In  der  Palriarchal-Bibliolhek  zu  MoskAva  ')  befinden  sich 
unter  den  Handschriften  anch  zwei  Sendschreiben  Yon  ihm 
an  den  GrossfOrsten  Wladimir  Wsewolodowitsch  Monomacb 
.unter  der  Anfscbrift;  i)  Sen dscbreibe n  des  Kiew- 
sehen  Metropoliten  Nikephor,  an  Wolodlmir, 
Fürsten  yon  ganz  Rassland,  den  Sohn  Wsewo- 
lod^ s,  des  Sohnes  Ton  Jaroslaw;  über  die  Lateiner 
und  ihre  Trenmtng  von  der  morgenländiMchen  Kirche  /  %J 
vom  Fasten  und  der  EnthaltsamkeiL  Letzteres  Schreiben  ist 
besonders  merkwürdig ,  denn  es  enthält  nicht  nur  theolo- 
gische sondern   auch  philosophische  Betrachtangen ,  nnd 
scfaliesst  mit  dem  Lobe  Ton  Monomach's  Tugenden  3).  Es 
findet  sieb  abgedruckt  imL  Bde.  der  Denkwürdigkei- 
ten, welche  die  Moskauer  Gesellschaft  far  Geschichte  und 
Alterthümer  seit  i8i5  herausgibt.  Die  Gräflich-Tolstoische 
Bibliothek  zu  Moskwa  besitzt  Ton  beiden  Sendschreiben 

« 


1)  fn  einem  Buche  des  Methodius  fon  Patara,  unter  Nr.  375. 
Ka^amsin  in  s.  Geschichte  des  russ.  Reiches  (deutsche  Uebec« 
setsang)  H.  S.       liefett  einett  kleiAea  Aossag  dsTon. 

3 
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Bandsohriften  io  Qnarlo  aot  dem  Anfange  det  XVIt 
Jahrbahderto  unter  Ifo.  56  Abdi.  II.  üirea  Katalogi. 

5)  Daniel  ein  russischer  Abt,  welcher  die  hei- 
ligen Orte  in  Palästina  besachte,  und  ein  Tagebach  unter 
dem  Xitel:  »Fabrt  oder  Reite  des  rnssiacben 
Abta  Daniel«  TerfiiMte.  Abicbriften  bierfon  baben 
*  atcb  in  mehreren  Rlosterhihliotheken  erhallen,  desgleichen 
in  der  Bibliothek  der  Sophien-Kirche  zu  Nowgorod ,  eine 
andere»  jedoch  nicht  Tollständige,bej  der  KönigsbeiKiaeben 
Handschrill  des  Nestor^s»  nnd  sonst  an  andern  Orten.  Die 
GrSfl  ich -Toi  stoische  reiche  Mannscripten- Saromlnifeg  in 
Moskwa  besitzt  hiervon  5  Codd.  Sie  sind  ans  dem  Ende  des 
XVI«  Jahrhunderts ;  der  erste  Codex  enthält  6o,  der  andere 
8a  Qnartblatter ;  bei  beiden  fehlt  das  Ende.  Gans  Tollstän- 
dig  ist  aber  der  5te  Codex ,  der  ebenfalls  ans  dem  XVI» 
Jahrhunderte  und  58  Qaarlblätter  stark  ist.  Er  ist  besonders 
wegen  der  nähern  Zeitbestimmung  merkwürdig,  denn  hier 
beisst  es  aasdrficklichy  dass  »Z>aiue/ die  Wallfahrt  zur  Zeit 
»der  Eegiemng  des  mss.  Grossfürsten  Switopolk  Isftslawitscb 
»(1095— II i3)  gemacht  bebe.«  Er  machte  seine  Fabrt  über 
Constantinopel  und  den  Archipelag,  yerweiite  in  Palästina 
16  Monate,  und  beschreibt,  obgleich  kors  doch  nmständ- 
'licb  9  alle  die  dortigen  heiligen  Orte  ganz  nach  Annage 
der  dortigen  Griechen  ohne  veitere  üntersncbnng,  in  wie- 
lem  das  Ersählte  wahr  seyn  könnte  oder  nicht.  Er  mel- 
det nichts  Ton  seinem  Geburtsjahre  ,  noch  in  welchem 
Jahre  er  diese  Heise  gemacht  habe ;  es  lässt  sich  aber  aus 
einigen  ron  ihm  angeführten  Umstanden  mit  Grund  scblies^ 
sen,  dass  er  im  XII.  Jahrhunderte  bald  nacb  dem  ersten 
KreozBuge  seine  Fabrt  nntemommen  habe,  denn  er  sagt:  i) 
als  er  zu  Jerusalem  gewesen^  habe  Daldain  {il,^  daselbst 


3)  Man  vergleiche  hiermit  Karamsin's  russ.  Ceschichu  H.  S. 
119«  deutsche  Uebersetzung« 


« 
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df  Kö«ig  gehemdit,  und  ngt  ibm  uj  er  K»ch  Damuciia 
geEogen  ;  2)  Acre  tey  nicht  lange  Toriier  Ton  den  Krens* 
fahrero  den  Sarazenen  entrissen  worden ;   5)  ungesehene 
Nowgoroder  and  Kiewer,  namentlich  Isäslaw  Iwanowitsch^ 
Groditlew  Micbaelowitsch  Kiachkitochi .  nod  andere  hätten 
•icli  damala  mit  ihm  in  Jemsalem  befqnden ;  4)  *^  * 
innerang  und  zum  Gebet  habe  er  im  Kloster  (Lawra)  des 
heiligen  Sabas  die  Namen  der  russischen  Fürsten  ,  ihrer  ' 
Frauen  nnd  ILinder,  al«:  Michael  (Swiitopolk|  Fürst  von 
Kiew  1095— >iii5)i  Waisilj  (Wladimir  Monomach,  Ffint 
▼on'Klew  tii5 — iiaS);  Dayid  Switoalawitsch ,  Micbael| 
Oleg,  (Fürst  von  Tschernigow  iii5);  Pankralj  Swütosla« 
witsch  (1129);  Gljeh  von  Minsk  oder  Mjenski.-}*  iii9)and 
anderer  Teneiclinet.    AUe  diese  Ereignaiae  und  Feraonen 
gebSTen  in  die  ersten  Jabre  des  Xil«  Jabrbunderts.  Man 
kann  auch  den  Scbluss  wagen  ,  dass  Daniel  ans  der  Um- 
gegend Ton  Tschernigow  gebürtig  gewesen  sey  oder  da- 
selbst gewohnt  habe,  denn  er  vergleicht  den  Jordan  mit 
dem  Snowe,  der  nicht  weit  rdn  Tschernigow  fliesst  Das 
Gepräge  des  Altertbnms  ist  der  Sprache  noch  anfgedrackl, 
obgleich  sie    zum  Theil  von  unwissenden  Abschreibern 
modernisirt  ist*   Der  Stjl  gleicht  ganz  dem  Nestors,  des- 
sen Zeitgenosse  Daniel  ancb  war.  Die  Moskauer  Gesell- 
Schaft  fOr  Geschichte  nnd  Alterlhümer  hesitst  schon  seit 
1816  eine  mit  mehreren  Codd.  yerglicbene  Handschrift 
von  dieser  Reisebeschreibong^  welche  verdiente  bekannt 
gemacht  xn  werden. 

4«  Glimbitt  [Gemens)  mit  dem  Beinamen  Avo/oe- 

iitMehj  Metropolit  von  Kiew  und  ganv  Enssland,  lassen 
Einige  aus  Kiew,  Andere  ans  Smolensk  gebürtig  seyn. 
£r  war  ein  Mönch  von  der  strengen  Observanz  (Scbim- 
iiik)y  «osgeseichnet  durch  seltene  Lebensklngheit  .und 
Ittiligen  Lehenswandel ,  und  wurde  am  37.  Julj  11 47 
auf  Antrieb  des  Grossfürsten  Isäslaw  Mstislawitsch  von 
aechs  ran*   Bischöfen,    namentlich   yoa  Oaophriosj 
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Bischof  Ton  Tscherm'gow  /  Theodor  B.  ^  Toa  Bjelograd; 
Euthimius  B.  Ton  Pereslawl;  Damian  B.  Ton  Jnriew; 
Theodor  B«  roo  Wladimirs  aad  Emmaniiel  B»  Ton  Smolensk 
mm  Bischof  eiogesegoet.  Obgleich  diese  Eioaetsoiig  samnui* 
Metropoliten,  die  oline  Vorwissen  und  Einwilligang  des 
Patriarchen  and  dessen  Segens  geschah,  dadurch  entschal- 
digt  werden  kann,  dass  damals  Verwimingen  hemchlea 
und  inm  Theil  Verändeningen  mit  dem  Constantinopoli- 
tanischen  Patriarehen  Torgiengen,  so  bestritten  doch  Einige, 
besonders  JViphontes,  Bischof  von  Nowgorod,  die  Gültigkeit 
dieser  Einsetzung.  Trots  dem  sass  aber  dennoch  Climent 
9  Jahre  lang  auf  dem  russischen  Metropoliten -Stuhle,  und 
erst  II 56  Terliess  er  denselben,  als  Constantin  Tom  Pa- 
triarchen an  CoDstantinopel  aum  rnss.  Metropoliten  ge- 
weiht und  an  Climents  Stelle  ernannt  war.  Die  rassischen 
Chronisten  sagen  von  diesem  Climent^  »dass  er  ein  in  der 
»Theologie  und  Philosophie  tief  gelehrter  Mann  und  ein 
»solcher  Lehrer  der  orthodoxen  Kirche  gewesen  sej,  wie 
M  vor  ihm  nie  seines  Gleichen  in  Russland  war,  und  das 
»er  Yiele  Bücher  zur  Beiehrang  des  Volks  geschrieben 
»  und  ausgegeben  habe. «  Leider  sind  alle  aeino  Schrillen 
nicht  bis  auf  uns  gekonmen. 

5.  NiPHONTEs,  Bischof  von  Nowgorod,  erst  Mönch 
des  Kiewschen  Hölenklosters  and  dann  Igumen  in  Wolyniea 
wie  Tatitsehtschew  glaubt,  obgleich  er  ihn  im  aten  Bde. 
seiner  russ.  Geschichte  S.  a4t  bejm  Jahre  ii5o  als  Igu- 
men des  Kiewschen  Hölenklosters  aufführt.  Da  sich  jedoch 
sein  IVame  nicht  anf  der  Liste  der  Aebte  des  Kiewschea 
Hölenklosters  findet ,  so  lässt  sich   vielleicht  annehmen, 

•dass  es  in  Woljnien  auch  ein  Kloster  gab,  das  HÖlen^ 
Motter  genannt  wurde,  so  wie  es  ebenfalls  im  Pskowschen 
und  Nische  -  Nowgorodschen  Klöster  gibt,  die  diesen  Na- 
men tragen.  £r  wurde  ii3o  in  Kiew  zum  Bischof  ron 
Nowgorod  geweiht,  1 147  entsetzte  ihn  aber  der  Grossfürst 

.laiislaw  seiner*  Wftrdei  weil  er  dein  inm  rasa«  Metropoliloii 
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erwäklteii  ClimmU  oicKt  fOr  den  wahren  EUrten  der  mat« 
Kirelie  anaikeiiBeB  wollte  9  und  lieM  ihn  int  Kiewiche 
Hölenkloeler  eintpemn.  Ifaehdem  jedoch  Itislaw  tot» 
trieben  war,  enllieie  ihn  der  Grossfürst  Jorg)  Wladimiro- 
witsch  wieder  nach  Nowgorod.  ii56  reiste  er  nach  Kiew 
Conttantio  entgegen ,  der  Ton  Constantinopel  kam ,  wo  er 
snm  roM.  Metropoliten  geweiht  war  |  ehe  eher  letalerer 
noch  anlangte,  starh  schon  Ifiphonies  nach  einem  fStaglgen 
Krankenlager  am  18.  April ,  oder  wie  es  in  der  Nowgoro- 
der nnd  Wosskresenschen  Chronik  heissty  am  31  ,  und 
wnrde  in  der  Theodosina-Hdle  hegrahen«  In  der  Woü- 
luweenechen  Chronik  heitet  ea  Ton  ihmt  »er  war  der 
•  Beschützer  Ton  gana  Rnssland.  c  Er  achrieb  das  Lehen 
einiger  Heiligen  des  Kiewschen  Hölenklosters  und  soll, 
wie  Tatischtsehew  behauptet,  Neston  Chronik  nach  Syl- 
*  Tester  Ton  tii6  hie  11  $7  fortgesetat  haben«  In  dieser 
Fortsetsnng  werden  rlele  Begebenheiten ,  die  besonders 
Wolynien  betreten,  mitgetheilt,  and  ansführlich  die  Für- 
sten nach  ihrer  Statur 9  Miene,  Gesichubildnng  etc.  be- 
schrieben, worans  sieh  schliessen  lAsst,  dsM  der  Ver&sser 
die  Ifalerknnst  Terstanden  haben  m^e«  Andere  schliee- 
*en  ans  dem  Umstände,  dass  der  Verfasser  dieser  Fort* 
Setzung  der  Nestorschen  Chronik  bejm  Jahre  11 4^  Ton 
eich  sagt:  »er  habe  dazumal  mit  dem  Fürsten  Igor  Olgo- 
»witsch  in  Waladimir  in  Woljnien  im  Chore  gesungen 
dass  dieses  IfipktmUs  nicht  sejn  konnte^  weil  dieser  daan- 
mal  schon  Bischof  gewesen  wäre.  Dieser  Einwand  könnte 
jedoch  dadurch  widerlegt  werden,  dass  an  erwähnter  Stelle 
die  Rede  Ton  einer  Tcrgangenen  frühem  Zeit  isl^  In 
Berberstein's  berflhmtem  Werke  ^  S.  54  ff.  findet  sich 
In  lateinischer  Uebersetznng  ein  Ansang  der  jintworten, 
welche  dieser  ^iphonces  auf  tiele  casuistische  Fragen 


4)  IVemM  Jfoseottff icamsi  CSome niariV  Sigismtmdi  lihtri  Bm^ 
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gab,  die  ihm  von  einem  gewissen  Cyrill  oder  Kirik 
snr  Beantwoitong  Torgelegt  waren.  Ein  Pergtmenl-No- 
moeaiion  des  XUI.  Jahrhunderts  y  welcher  su  Hotkwa 
in  der  Patriarchal •  Bibliothek  aufbewahrt  wird,  enthalt 
eine  Abschrift  hiervon  in  slavonischer  Sprache  unter  dem 
Xitel:  Kiriks  Fragen  nnd  Siphon  ts,  Bischofs  tod 
Nowgorod,  Antworten  darauf;  das  »laTonische  Ori* 
ginal  ist  aber  erst  seit  183  f  in  den  DenkmäUm  der 
mtiiscken  Litteratur  von  Kalajdawitseh  im  Dnick  heransge- 
geben  worden.  Die  Gräflich- Tolstoische  Bibliothek  besitzt 
llier?on4  Handschriften,  von  denen  2  in  Folio  aas  dem  XVI* 
Jabrhnnderte  sab  No.  i5a  uod  196,  jede  anf  7  Seiten;  die  a 
•andern  in  4to  unter  No.  nnd  4o5  Terteichnet  sind.  Vor- 
•letstere  ist  ans  dem  XV.,  die  letste  ans  dem  Anfange  des  XVII. 
Jahrhunderts.  Sämmtiiche  befinden  sich  hei  i^^omocaQons. 

6w  JoHAuir  III.,  oder  nach  andern  Katalogen  der  IV« 
dietes  Namens,  Metropolit  Ton  Kiew  «ad  gam  Eussland, 

war  Yon  Gehurt  ein  Grieche,  und  wurde  Tom  Patriarchen 
•Lucas  Chrjsohergas  1164  a<is  Constantinopei  nach  Kiew 
-geschickt,  starb  aber  daselbst  schon  1166  am  la.  May.  Er 
war  ein  sehr  gelehrter  fifann«  Von  seinen  Schriften  hat 
«icli  nur  Eine  bis  auf  uns  erhalten,  nehmlioh  ein  Antwort 
schreiben  an  denrömischenPapstAlexander  III-, 
ia  welchem  er  der  römischen  Kirche  Irrthümer  Torwirft 
•und  dem  Papste  räth,  sich  an  den  Patriarchen  von  Con« 
•tantiaopel  aar  Beilegang  der  BeligioosTefsehiedenheit  sa 
urenden.  Aua  diesem  Sendschreiben  geht  übrigens  henror, 
dass  der  Papst  durch  einen  seiner  Bischöfe  bej  Johann  über 
die  Religion  der  Kassen  sich  hatte  erkundigen  lassen, 
deaa  es  heisst  darin:  no$  interrogas  speeudittr  de 
nofira  fide  vera  ei-  orthodoxa.  Dieses  Sendschreiben  be- 
findet sich  in  Herherstein's  Commentarien  ins  Lateinische 
übersetzt.  £s  ist  indessen  nicht  bekannt,  oh  Johann 
«eine  Antwort  in  lateinischer  Sprache  gesohridien  habe, 
oder  abi  tie  ia*  dieielbe  aaa  einer  andern  'Spiadie  sej 
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•befielti  wwdtB*    In  4em  Kilaloge  der  griediitchea 

Handschriften  d«r  Moskauer  SynodalbibHothek  Tom  Prof. 
Matthäiy  Leipzig  iSoS^  iindet  sich  nnter  No,  355  als 
Alles  Stflck  Fol.  lof   des  Codexes  aofgeffihrt:  '/loayyov 

n^taßvTigag  Q(6^t^g  •  ant^f'^ufifjv  r^v  hf  wq/w  äyan^v  envm 
Allein  keiner  ron  den  3  oder  4  i^ss.  Metropoliten,  welche 
Jobann  biesseny  lebten  znr  Zeit  irgend  eines  Papstes  Cle-  ' 
aeittl  es  mvss  also  hier,  ein  Inthnm  in  der  Anisclirift 
ebvalleo.  ^  Bei  Herbentein  L  e.  p«  3o  Beginnt  das  Sobreiben 
mit  den  Wortens  dilexi  decorem  iiatm  domine  ac  puier 
beatiss  etc.    Herberstein  nennt  aber  keinen  Papst  bejm 
X^amen ,  Tielleicbt  weil  er  gegen  den  im  griechischen  Co- 
dex beaeichnetea  Clemens  Zweifel  tmg,  nnd  ssgt  bloss 
JoMmmgs  MUropoliU  RussUe  md  drchiepiscopum  Romamtm» 
Im  Kiewschen  Kataloge  der  Metropoliten  so  wie  hey  Rul- 
tschinskj  heisst  es  ausdrücklich:  >  Johann  habe  an  seinen 
»Zeitgenossen  den  Papst  Alexander  III.  geschrieben.«    Die  0 
#la?opische  Uebersetsnng  dieses  Sendschreibens  befindet 
eich  in  der  Hoskaner  Sjnodalbihliolhek  in  dem  Bnchei 
betitelt:  Sendschreiben  der  russ.  Metropoliten  6). 
Aber  in  dem  Bnche,  welches  unter  dem  Titel  d  e  s  C  y  r  i  1 1  i- 
s  c  h  en  nnd  zu  Moskwa  7161  (i644)       ^^it  des  Patriareben 
Joseph  anf  167  Seiten  in  Folio  erschien,  findet  sieh  daron 
ein  AnsEug  unter  der  Anlschrift:  »Widerlegung  der 
»ketzerischen  Lehre  der  lateinischen  Kirche 
»Tom  angesäuerten  Brode;   Tom  rass.  Erzbi- 
»scholo  nnd  Metropoliten  Johann.«   Die  Sprache 
im  diesem  Schreiben  ist  ftbrigens  eines  christlichen  Hirten 
würdig;  denn  sie  atbmet  Liebe  nnd  frommen  Sinn.  Man 
yergleiche  hiermit  Karamsin's  ross.  Geschichte ,  deutsche 


Cieaiens  bestieg  lange  nach  Jebann  erst  den  pSpslL  StahL 
6)  Beide  Handschriften,  sowohl  die  griechische  als  die  sUTOniscbCy 
sind  abec  cnt.  aas.  d/tm  XY»  JabrhuBdcrte. 
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Uebersetzatig,  II.  8.  aSg.  Die  G.  Tolstoi'sclie  Bibliothek 
besitzt  hierTon  3  Handschriften ,  toq  denen  die  eine  in 
4to  aoft  dem  XVi*  Jahrhandeite  tob  No.  34 1  S.  74  Abtb,  II.} 
die  andere  auf  Pergament  in  8to  ans  dem  XIV.  Jabrhanderte 
unter  lYo.  65  Abth,  III*  Terseichnet  ist  Biese  hat  anm 
Titel:  o  opresnozech, 

7«  Craift&f  Bischof  tod  TnroWi  stirb  um  das  Jabr 
t  t8a.  Er  gehört  an  den  ▼orsttglicbsten  Ranxelrednem,  nnd 

dürfte  der  ate  Ghrjsostomas  der  slawischen  Sprache  mit  Recht 
genannt  werden.  Lunge  blieben  seine  schönen  Reden  and 
andere  Schriften  im  Danke!  der  Vergessenheit ,  bis  sie 
endlich  in  nea'ster  Zeit  ans  Tageslicht  *|^esogen ,  nnd  Ton 
KaläidowStseb  in  Moskwa  seit  1818  neUt  einigen  andern 
Aufsätzen  von  Terschiedenen  Verfassern  182a  in  ^io  XLI. 
a56.  S.  mit  Noten  auf  Kosten  des  Staatskanzlers  Grafen 
Rumänsow  nnter  dem  Titel:  Denkmäler  der  rnss. 
Literatur  ans  dem  XII.  Jahrhunderte,  gedruckt 
lierausgegehen  wurden.  Die  russische  Kirche  Tcrehrt  diesen 
(^rill  als  heilig.  Er  gehörte  zu  des  Bischofs  Leon  Wider- 
sachern, der  nach  damaligen  Begriffen  eine  ketzerische 
Lehre  über  die  Beobachtung  der  Fasten  an  Feiertagen, 
die  auf  einen  Mittwoch  oder  Freitag  fielen,  sur  g^Meen 
Aergemiss  der  Gläubigen  Terbreitete ;  und  stand  mit  dem  * 
russ.  Grossfürsten  Andreas  Bogoljobskj  (s.  Prolog  den  28. 
April)  in  schriftlichem  Verkehr.  Karamsin  (III.  Note  29 
russ.  TejLtes)  kannte  nur  die  einsige  Schrill  Ton  ihm: 
»Peber  den  Mdnchsstand,«  welche  er  in  einem  Fer- 
gament-Nomocanon  in  der  SjrnodalbibUothek  unter  No.  %% 
gefanden  hatte,  nnd  yon  der  er  an  besagtem  Orte  einige 
korce  Auszüge  liefert,  die  hinlänglich  die  Gewalt  seiner 
Sprache  und  seinen  Geist  beaeichnen.  Die  G.  Tolstoische 
Bibliothek  ist  sehr  reich  an  Handschriften  der  Werke  die» 
-  ses  Cyrill,  Der  Pergament  «Codex  No.  8  Ahth.  I.  ans  dem 
XIII«   Jahrhunderte  enthält  9  Predigten ;    nicht  minder 

xahlreich  sind  die  geisü.  Eeden,  die  die  Codd.  unter 
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Vo.  106  nnd  a56  Abth«  I.  so  wie  die  unter  No.  66, 
a55  und  aSy  Akliu  IL  enUuiUeBy  wernoter  fireilich  rieU 
mekmiftls  rorkoBUiieo.  Vod  €jfrnU§  Sebrilt  über  den 
Mö nebtet end  besitst  sie  8  Codd.  «iid  swer  vnter  No« 

iSa,  169,  204,  in  Fol.;  No.  la,  195,  249  und  4^5  in 
4(0»  endUcb  ^^o.  in  8to.  Von  seinem  Berichte  an 
den  Ignmen  Wetiiij  bat  sie  5  Handscbriften ,  nebm- 
lidi  Ho^  ao4  JMh.  I.  nnd  No.  t%  nnd  a56  Abtb;  II.  Von 
aeiner  Allegorie  Ton  der  mensclilicben  Seele 
3  Codd.  nnd  zwarPfo.  13  nnd  5g2  Abth.  II.  nnd  No.  70  Abth, 
III.  Von  seinen  Gebeten  aber  nnr  eine  Handschrift 
unter  Ho^  5  Abilu  IL  • 

-  8.  PoLTKARPy  3ter  Arcbimandrit  des  Kiewseben 
Hölenklostersi  war  ein  Verwandter  des  Chronisten  nnd 
Biogn^pben  Sfinon,  Biscbofi  von  Snsdal  nnd  'Wladimir, 
aait  dem  er  nach  Snedal  tog»  bei  demielben  wobnte, 
nnd  naeb  deeien  Eniblnngen  er  die  Lebetttbeecbreibnn* 
gen  einiger  Heiligen  des  erwähnten  Hölenklosters  Ter- 
iasfite.  Er  schickte  hierauf  solche  nebst  einem  Schreiben 
dem  Arcbimandriten  besagten  Uosten,  Akindin,  seinem 
Vorgänger,  ii4i  en;  nnd  man  findet*  jeit  beides  im 
nten  Theile  des  Kiewschen  Patericons  abgedruckt.  Bald 
hierauf  begab  er  sich  wieder  nach  Kiew  in  erwähntes 
Kloster )  wo  er  nach  Akindins  Tode  1164  anm  Archi- 
mandriten  erwählt  wurde»  und  als  solcher  1 181  am  34.  Jnly 
•tarin  Er  liegt  in  einer  der  Ktewer  Hölen  begraben« 

9.  Theodosivs,  Ignmen  des  Kiewschen  Hölenklo- 
sters schrieb  sehr  merkwürdige  Briefe,  welobe  Kalaido- 
witscb  in  der  i8ai  in  Moskwa  herausgegebenen  Samm- 
lung der  alten  Denkmäler  mss.  Literatur  S.  169  in  Druck 
bekannt  gemacht  hat  Er  dürfte  Tielleicht  eher  zu  den 
Scbriftstellein  des  XI«  Jahrhunderts  gerechnet  werden, 

10,  JouAin,  Pfiiitet  ton  Ifowgovod,  eetite  die 
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Stitoneliatt  Annden  fort,  viid  tethatU  die  •.  g.  Nbw 

gorodcr  Chronik y   die  deshalb  also  genannt  wird,  weil 
vorzüglich  ausführlich  in  ihr  die  JNowgorodschen  Ange- 
Icgeabeiten  beschrieben  werden.  Den  Namen  dieies  SchrtlU 
•teilen  fand  TaUschUchew  in  einem  Codeze^  welchen 
er  bierron  beiaMi  und  nach  welchem  anch  dtefe  Chro- 
nik im  2ten  Bande  der  Fortsetzang  der  alten  rass.  Bi- 
bliothek 1786  in  St.  Petersborg  im  Drucke  erschien.  Hier 
lieiMt  es  nehmlich  S.  497  nnter  andern  hejm  Jahre  ia3ot 
»avch  mir  armen  eAndigen  Priester  /ohamn^m 
Aber  in  der  Aasgabe  dieser  Chronik  t.  /•  1781»  die  in 
Moskwa  in  8ro  erschien  und  nach  einem  weit  altern  Perga- 
ment-Codexe  abgedruckt  ist,  der  in  der  Fatriarchal-Biblio- 
ÜMk  sich  befindet,  nnd  in  schöner  Kirchensehrift  doch  ohne 
Abtheilnng  der  Worte  aber  mit  einigen  Pnneten  geschrie- 
ben ist,  beistt  es  S.  iiS  statt  obiger  Worte:  »mir  armen 
»sündigen  Küster  fPonamarJ  Timotheas. «  Dage- 
gen liest  man  S.  a5  in  derselben  Moskwallr  Aasgabe  wie- 
denun  bejm  Jahre  ii44*  •ich  wnrde  Tom  heiligen 
»Bischöfe  Bfiphontes  snm  Priester  geweiht,« 
welche  Worte  in  der  Tatischtschewschen  Handschrift  gäns- 
lich fehlen.    Folgt  man  also  der  Moskwaer  Aasgabe,  so 
asnss  man  n  Verfasser ,  nehmlich  einen  Geistlichen  nnd 
•inen  Kftster,    oder  gar  noch  mehrere  annehmen,  je 
■aeh  Veisebiedenheit  der  Jahre  'und  der  Sehrefbart.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,   dass  der  Schreiber  des  Tatisch- 
tsche.wschen  Codexes,  nachdem  er  aas  dem  Titel  oder 
tonst  woher  ersah,  dass  der  Anfang  dieser  Chronik  Tom 
Jlowgcroder  Priester  Jahamn  sej  Torfasst  worden,  die 
Bemerknng,  »dass  er  rom  Bischöfe  Niphontes  zum  Popen 
»sej  geweiht  worden,  a    anfangs   ausgelassen,  nachher 
pber,,  ohne  auf  den  Abstand  der  Zeit  B.ücksicht  sa  neh* 
|M)9|i  es  fOr  hdchst  gerecht  gefnnden  habe,  den  Ifamen 
des.  ersten  Verfassers  der  Chronik  wieder  anisoffih- 
reo,  dass   er  ihn  aber  da  hingesetzt  habe,   wo  nothwen- 

d%esireise   der  ^ane  des  entea  ForUetsei»  derselben 
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aeliinHcb  der  Küster  Thimotheus  hätte  stehen  müs- 
teil.  Iii  beiden  Codd.  fehlt  der  Anfang:  der  Patriarchal- 
Codex  beginnt  mit  dem  Jahre  1017  nnd  endet  mit  i55a;  ^ 
Tatischtchewa  Codex  aber  ftngt  mit  dem  Jahre  946  an, 
nnd  geht  bis  auf  das  Jahr  i44i*  I"^  letztern  iindet  man 
Tieles  weit  ausführlicher  ala  im  erstem  abgehandelt,  nnd 
diea  gilt  Tonflglioh  tob  den  letaten  Jahren.  UebrigeiM 
^eioheii  aicb  beido  gar  aahr  aowohi  im  Style  ala  in  der 
beobachteten  Ordnung;  rücksichtlich  des  Styls  aber  unter* 
scheiden  sie  sich  sehr  Ton  allen  übrigen  Codd.  In  dieser 
flandichrift  fand  nun  Tatischtscbew  früher  als  je  ein  an^ 
(dmr  daa  koatbaiale  UeberUeibsel  rassiaoher  Alterthftmer, 
Bebmlieb;  daa  a.  g.  alte  rusaiaobe  Recht  fPrtmäm 
russkajaj,  welches  er  nao  durch  eigene  Anmerkungen  er- 
läuterte, und  mit  einer  Vorrede  versehen  in  einer  Ab- 
•chrilt  der  Bibliothek  der  St.  Petersburger  Akademie 
tibeig^)  WOTon  Sehlöser  1767  die  ente  gedruckte  Ana- 
§dbe  Tcranftallete,  die  Noten  jedoch  dabei  ^wegliess.  1786 
erachien  es  im  isten  Theile  der  Fortsetzung  der  alten 
russ.  Bibliothek.  Nachdem  man  aber  jseit  1760  voll- 
atändigere  Handachrülen  Ton  diesem  alten  mis»  Eechte 
gefimden  hatte,  so  gaben  einige  Liebhaber  der  mssl- 
sehen  Geschichte  daiselbe  mit  einer  neii*»nitsisehen 
Uebersetzung  und  mit  Anmerkungen  zu  St.  Petersburg 
179a  nnd  abermal  1799  au  Moskwa^  bcidesmal  in  4^0,  ber- 
MUBi  im  isten  Theile  der  nusiscben  Denkwfirdigkeiten 
nber  iiess  die  Gesellschaft  für  msa,  Geschichte  nnd  Alter- 
thflmer  die  Prawda  nach  einer  alten  Handschrift  des  XIII. 
Jahrhunderts  ganz  Tollständig  abdrucken. 

Wer  dieser  Priester  Johann  ^  der  ente  Verfasser  der 
Howgoroder  Chronik,  nun  wirklich  gewesen,  ist  bis  anf 
den  bentigen  Tag  noch  nicht  ermittelt  worden.  Niamit 
man  auf  das  Jahr  1144  Rücksicht,  in  welchem,  nach  der 


7)  MfsdieAatow  In  semer  mss.  Gesebidite  (deutsdie  Udbend- 
Mni)  Ymde  XKXI  Afait  das  Jaht  iS$6  an. 

i 
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MoskwaSr  Ausgabe  dieser  Handschrift,  der  Verfasser  tarn 
Geistlichen  geweiht  wordey  so  lässt  sich  mU  groiser  Wahr- 
•cheinlioUbett  sdÜtMen,  dku  Johann dar  efito  £nbi- 
fckof  Ton  Nowgorod  y  der  ti86  tUrb,  der  Yerfaieer  der- 
selben sej.  In  seiner  LebeDsbeschreibang,  welche  sich 
im  Menologiom  naterm  7.  September  und  im  Kataloge  der 
ICow^oroder  Erzbischöfe  fiodet,  heisst  es  Toa  ihm:  »er 
»sej  io  Nowgorod  geboren ,  in  der  dortigen  Pfiurkircbe 
•  KU  St.  Blasius  Priester  gewesen«  nach  dem  Tode  des 
»Bichofs  Arkadj  ii64  von  den  Nowgorodern  zam  Bischof 
»erwählt  worden,  habe  bei  der  Tonsar  als  Mönch  den 
»Namen  Elias  erhalten,  sej  Tom  mss.  Hetropoiiten  Johann 
»III.  In  Jliew  am  aS.  Mi»  ii65  snm  Bischof  geweiht, 
»das  lahr  darauf  zam  Erzbischof  erhoben  worden,  nnd 
»nachdem  er  ao  Jahre  lang  als  Bischof  seine  Heerde  ^ 
»geweidet,  am  7*  Sept.  11 86  gestorben««  Vor  seinem 
Ende  nahm  er  das  grosse  Engelskleid  (er  wurde  Schimnik) 
«nd  seinen  Torigen  Namen  Johmn  wiederum  an ,  unter 
welchem  er  anch  bis  heute  als  Heiliger  rerehrt  wird. 
Obige  Vermnthang  begünstigt  anch  noch  der  Umstand, 
dass  alle  Angelegenheiten  während  Johanns  Zeit  nnd  Ver- 
waltung in  erwfthnter  Chronik  sehr  kurs.und  ohne  Euhm- 
sueht  beschrieben,  werden ,  dass  aber  dagegen  alles,  was 
den  Bischof  Niphontes  betrifft,  (von  dem  Johann  znm  • 
Priester  geweiht  worden ,)  sehr  hervorgehoben  und  er 
•elbst  gegen  alle  die  bftse  Nachrede  Tertheidigt  wird,  wo- 
mit ihn  das  Volk  nach  seinem  Tode  Ifisterte«  Weil  Ta- 
tischtschew  annimmt,  dass  Niphontes,  Bischof  Ton  Now- 
gorod, als  er  noch  Ignmen  in  Wolynien  war,  nach  Syl- 
vester Nestors  Chronik  fortgesetzt  habe,  so  wollte  er  wahr- 
•ebeinlichr  anch,  dass  Johann  die  Nowgoroder  Chronik  Ter- 
laset  habe,  welche  nach  ihm  der  KOster  Timotheus  und 
nach  diesem  andere  fortsetzen.  Der  letzte  Fortsetzer  lebte 
zur  Zeit  des  Erzbischofs  Johann  IL,  wie  bejm  Jahre  1599 
S,  669  der  Petersburger  Aasgabe  dieser  Chronik  ersicht- 
lich ist.  Man  bemerkt  ««di  ans  der  VmduedMilMit  des 
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Styls  die  Mehrheit  der  ForUetEcr.  Der  Fürst  Scbtscher- 
batoir  (in  —inet  foti.  Geaohichte  in  der  Vorrede  S.  XXXII« 
deiBtieber  Uebenettnug)  bemerkt  avehi  dtM  nicht  atlein 

rflcksichtlieli  der  Sehriftzüge  und  Dinte,  sondern  auch 
rücksichtlicli  der  Eechtichreibung  grosser  Unterschied 
obwalte« 


SCHRIFTSTELLER 

DBS 

XUL  JAHRHU.ND£RT& 

I)  Simon f  enter  Bischof  tob  Siisdal  und  VHadunir 

anfangs  Mönch  des  Kiewschen  Hölenklosters^  w^rde  hier- 
anf  Ignmen  des  Klosters,  aar  Gebart  Christi  zu  Waldimir, 
und  als  solcher  I2t$  sam  Bischof  geweiht«  Er  starb  an 
lo.  May  1226;  nach  dem  Kiewschen  Patericon  aber  sam 
er  la  Jahre  lang  aof  dem  Bisehofstnhle  ^  und  wnrde  nach 
seinem  ausdrücklichen  Wnnsche  in  Kiew,  in  einer  der 
Hölea  des  dortigen  Klosters  beigesetzt.  Tatischtschew 
glaubt,  das»  er  die  liettorscben  Annalen  t«  J«^iao5 
oder  Ton  noch  frfiherer  2^it  fortgesetst  habe,  und 
bemerkt  dahey ,  dass  er  nicht  allein  Elfer  für  die  raas. 
Geschichte  gehabt,  sondern  auch  Unterstützung  gefandea 
habe,  denn  er  lebte  am  Hofe  des  weisen  Fürsten  Gon- 
stantin,  der  ein  Freund  der  AnfklMrang  war.  Er  beschrieb 


9  80  ist  i.  E.  im  itsn  ThsÜe  der  Haae  6coff|i  stets  Gjofgi 
-  im  An  IbeU  absi^  Jnr^ae  feichiishaL 
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besonders  aasf&hrlicli  alle  die  Begebenlieiten,  die  sich  im 
Susdalschen  und  Eottowschen  (nach  Tatischtschew's  Mei- 
Bang  in  Weissr nssland}  latrngen,  die  Kiewschen  und 
Wolyaitchen  aber  übergeht  er  mit  StUbchweigen«  Ausser 
dieaem  Terfasite  er  auch  eine  Beschreib vng  der 
Wunder,  die  der  ehrwürdige  Antonias,  der  die 
eine  Hole  im  Kiewschen   Hölenkioster  grob ,  Terrich* 
tet hatte, iiDd  des  Sarges,  worin  die  Gebeine  dee 
ehrwdrdigen  Theodosins  ruhen;   femer  lieferte 
er  einige  Lebensbeschreibungen  gewisser  Hei- 
ligen aus  dem  Hölenkloster  und  zaletzt:  einen 
Bericht  über  die  heilige  wanderYolie  Kirche 
des    Kiewschen   Hölenklosters,    wie  die- 
selbe erbaut,    verschönert  und  eingeweiht 
worden.   Alle  diese  Schriften  finden  sich  im  iten  Theile 
des  Kiewschen  Patericons,  die  letzte  aber  besonders  ah- 
gedrackt  XU  Kiew  1701  in  4to.   Der  5te  Theil  des  Pa- 
tericons  ist  gans  sein  Werlu    Hier  findet  man  ancb 
sein  Sendschreiben  an  Polykarp,  Archimandriten 
des  mehrfuch  erwähnten  Hölenklosters.  ^) 

s.  Ctkill  I.,  Metropolit  von  Kiew  und  ganz  Euss- 
land,  genannt  der  Philosoph,  war  tou  Geburt  ein 
Grieche ,  oder  wie  andere  glauben ,  ein  Russe.  Die'  rus- 
sischen Chroniken  sagen  von  ihm:  » dass  er  ein  mit  der 
»Theologie,  Philosophie  und  andern  Wissenschaften  sehr 
»▼ertrauter  Mann  gewesen  sej,  Tiele  Sprachen  ^ Tcrstan- 
»den^   und  einen    weit  Terbneiteten   Eubm  genossen 


Von  ihm  sagen  die  spätem  rais.  Schriftsteller  mit  Anwendung 
der  Sprüche  aus  dem  Buche  Jesus  Sirach  Gap.  L.  1.  6.  und  7» 
»Simon,  der  Sohn  Onias,  der  Hohepriester,  der  zu  seiner 
»Zeit  ein  Haus  erbaute  und  den  Tempel  befestigte.  Wie  der 
»Morgenttem  durch  die  Wolken^'  wie  der  volle  Mond,  wie 
a die  Sonne  schcUiet  Mi  den  Tcnpel  des  Hdchstcn  etc.« 
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ihabe. «  Von  seinen  Schriften  ist  leider  keine  bis  aaf 
Qns  gekommen.  £r  starb  1253^  nachdem  er  seit  dem  Jabre 
laiS  der  niM«  Kircbe  TOJ^ettanden  hatte. 

5.  Timotheus,  der  Kfister,  setzte  die  Tom  Priester 
Johann  angefangene  oben  beschriebene  Nowgoroder 
Chronik,  worin  er  beym  Jahre  iiSo  seiner  namentlick 
erwähnt,  fort.  Bejm  Jahre  6748  (ia4o)  beschreibt  er  vi»» 
•täodlich  das  Lehen  des  hl«  Alexander  PTewsk]  als  Zeit» 
genösse  desselben  nnd  Augenzeuge  der  damaligen  Bege« 
bcnheiten.  (Man  Tcrgleiche  hiermit  den  obigen  Artikel, 
S.  4^  u.  iL,  Johann,  Priester  yon  Nowgorod.)  Wer  dieser 
Timotheus  gewesen,  und  wan  n  er  gestorheoi  bleibt  nogewiss. 

« 

4.    Cyrill  II.,  Metropolit  yon  Kiew  nnd  ganz  Rass- 
land, Yon  Gehurt  ein  Kusse,  wurde  entweder  Ton  Mannel 
oder  German  cPatriarcben  yon  Constantinopel)  i35o  ode^ 
1255  «n  Nieaea,  wohin  sieh  die  Gonstantinopolitanischoo 
Patriarchen  geflftchtet  hatten  seitdem  Tom  Jahre  iao4 
bis  1261  die  Lateiner  Constantinopel  besetzt  hielten,  zum 
Metropoliten  geweiht.    Da  aber  der  Tataren  Chan  Bata 
ia4o  Kiew  erobert  und  aerstdrt  hatte,  so  hielt  sich  QfrrUl 
g^rOsstentheile  in  Wladimir  an  der  Kljasma  anf ,  wo  dasst« 
mal  die  rass.  Grossfürsten  residirten.    Als  dieser  Metro- 
polit bey  Gelegenheit  der  Einsetzung  des  Wladimirschen 
Bischofs  Serapion  viele  Unordnungen  nnd  Unschicklich- 
leiten  in  der  mss.  Kirche  bemerkte  ^  so  rersanmielte  er 
1374  m  Wladimir  die  Bischöfe  ta  einem  Concil,  auf 
welchem  Balmat,  Bischöf  Ton  Nowgorod;  Ignatins  B. 
Rostow;  Theognost  B.  v.  Perejaslawl ;  nnd  Simeon  B,  y» 
Polotzk  erschienen,  und  setzte  darin  12  Artikel  über  die 
Kirchendisciplin  nnd  Kirchenangelegenheiten  fest.  Diese 
•STnode,  eröffnete  er  mit  ein^r  .rührenden  Rede,  doch  noch 
'Weit  rührender  war  der  Schlass  derselben ,  der  eine  Er- 
mahnung an  *die  Geistlichkeit  enthielt.    Die  12  Canonrg 
wurden  ae^  einer  £ut  §leicl|ieitigen  alten  Fergameot^ 
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•  a 

Abiclirift  t)  Ton  der  MoskwiOr  GeMllidMll  Glx  Geteliiclito 

und  ru88.  Alterthümer  im  iten  Bande  der  russischen 
Denkwürdigkeiten  zum  Drack  befördert.  3)  .Aber 
weit  früher  schon  hatte  Koltschinskj  diese  Satzangen  in 
einer  alten  eleToniichen  Handtchriflt  einea  Messbnchi 
CSilnschebnik)  gefunden  und  dieselbe  in  einer  lateinischen 
Uebersetzang  im  aten  Bande  oder  yielmehr  im  Anhange 
%u  seinem  Werke,  das  lySS  and  1734  za  Rom  unter  dem 
Xitel :  specimm  ecciesiae  rutherdcae  in  8to  beraaskam,  ab- 
drucken lassen«  Obgleich  seine  Uebersetsung  nicht  w5rt» 
lieh  und  im  Vergleieh  snm  slaToniscben  Original  nicht 
überall  yoliständig  ist,  so  enthält  sie  doch  alle  11  Cano« 
neSy  und, zwar  in  besondern  Abtheilangen  und  mit  der 
Bnnabnungsrede  des  Metropoliten  am  Ende.  In  der  Aus* 
gibe  der  msst  Denkwflrdigkeiten  aber  fehlt  diese  Rede» 
auch  sind  die  Ganones  ohne  Absata  in  einemfort  abge- 
druckt« ^)    CyriU  starb  in  Sasdal,  oder  wie  Andere  Wol- 


fis Sie  fand  sich  in  der  Synodalbiblioihek,  neulich  in  dem  So- 
phienrechte oder  dem  Perg a ment-Nomocanoo,  das  In 
Nowgorod  zur  Zeit  des  Fürsten  Dimitr)  Alexandrowit<ch  und 
des  Erzbiachoüi  Climentt  des  Nachfolgen  Dalmatt,  der  tick, 
wie  eben  gesagt  itt,  auf  dieser  merkwürdigen  Synode  be&nd, 
geseladeben  ward« 

3^  Um  den  Geist  dieser  Kirchenverordnung  kennen  zu  lernent 
liefert  Karamsin  in  s.  russ.  Geschichte  (d.  Uebersctz.)  IV.  S. 
104  einen  kurzen  Auszug;  ausführlicher  ündet  sich  derselbe 
in  Karamsin's  russ«  Werke,  IV.  Note  154> 

4}  Die  Grifliehi-Tolatoiaehe  Bibliothek  beiiUt  von  den  Sat san- 
gen 3  Ifandfchriften,  eine  in  Felio  nnter  No«  iSS  ans  den 
XVL  Jahrhnnde^;  die  andere  in  4to  ani  dem  XV.  Jahrhon- 
dort»  Aoeh  von  dem  merkwürdigen  Send  seh  reiben«  das  . 
der  Patriarch  German  und  die  ▼ertammelte  griechiiche  Geiit- 
Vehkeit  an  CjrrtU  Über  die  Popen,  welche  yon  dem 
Gutsherrn  eingesetzt  aber  ihrer  Dienstpflicht  nicht  . 
entlassen  worden,  erlieis,  verwahrt  diese  Bibliothek  eine 
Abschrift  aiu  dem  XYl^  Jahihandert  in  4io  uitei  Np.  6S. 
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len,*  in  Peireslawl -  Salessk j  ti8o  o^er  la^r/  und  Hegt  in 

Kiew  begraben.  Er  batte  3t  Jahre  lang  der  russ.  Kiccbe 
als  Oberhanpfc  "vorgefttandeo« 

5.   Sx  Mkov  I.}  Bitchof  Ton'  Tvrer,  Irfther  Fürst  tob 

Polotsk ,  bestieg  1271  den  Bischofsstab! ,  und  starb  1288 
im  Janaar  za  Twer.    Die  rnss.  Chronisten  melden^Toa 
ihm  y  »  dass  er  sehr  tugendhaft  und  gelehrt,  und  Torzüg- 
»llch  In  den  theologischen  Schriften  wohl  hewandert  ge« 
n  wesen  sej,  dass  er  sich  Tor  den  Ffirsten  nicht  geachftmt, 
»Gottes  Wort  und  seine  Wahrheit  aber  überall  verkündet, 
9  und  durch  Verstand  und  Kechtschafieoheit  sehr  geglänzt 
»habe.  Den  Fürsten  habe  er  Achtnng,  den  Armen^  WitU 
»wen  nnd  Waiseii  aber  Mittleid,  den  Bedrängten  Hülfe« 
»nnd  den  Verfolgten  Schnts  erwiesen,  den  Bösen  aber 
» sey  er  ein  Schrecken  gewesen ,  die  vor  ilim  gezittert 
»hätten.«     (Man  vergleiche  hiermit  Tatisclilschew  rasa, 
Geschichte  lY.  S.  70.)    Von  seinen  Schriften  ist  keine 
bis  anf  nni  gekommen«  AnsfUhrUehe^  tob  ihm  in  meiner 
rnss.  Kircheogescbichte  I.  Bde. 


SCHRIFTSTELLER 

OES 

XIV.  JAHRHUNDERTS. 

*  t.  Tb  c  o  0  V  o  s  t  ,  Metropolit  Ton  Kiew  .nnd  gans  Bnss- 
land,  aus  Griechenland  gebürtig,  wurde  von  dem  Con- 
«AtantinopoUUmschen  Patriarchen  Isaias  .  i323  anm  etro- 
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politen  gewviht,  «od  fangt«  auch  aodi  in  denMelbeti  Jalurt 

in  Kiew  an.    Er  ttarb  den   ii.  Hin  l55i,  und  liegt  in 
Moskwa  begraben.    Aus  Griechenland  brachte  er  einen 
alten,  in  griechischer  Sprache  geschriebenen  Trehnik 
(Khrehenagende)  mit  nach  Rnstland)  diesen  Hess  der  Moe- 
kowsche  Grotsfilnt  Johann  Danilowitsch  Raiita  ins  Sin* 
Tonische  übersetzen,  Theognost  aber  selbst  verbesserte 
die  UebersetzQDgy  ond  zum  Beweis  der  Treae  derselben 
nnteraeichnete  er  eigenhändig  jedes  Blatt  daTon  mit  sei« 
nes  Namens  Unterschrift«    Das  Original  dieser  üeherse^ 
zung  befindet  sich  noch  bis  zur  hentigen  Stande  in  der 
Moskauer  Synodalbibliolhek|    nnd  ist  besonders  einiger  ' 
Stellen  wegen  merkwürdig)  welche  die  irrige  Meinnng 
der  Rasskoiniks  hinsichtlich  der  Art  der  Beseichnnng  dea 
hl.  Krenaes  widerlegen.    Diese  Stellen  finden  sich  in 
dem  Pitirimseben  Werke:    die  Sehlen  der,  am  Ende 
desselben  abgedruckt. 

9.  AxBZiSy  Metropolit  Ton  Kiew  und  gpni  Rnssland« 

ein  gehoraer  Russe,  stammte  ans  der  Bojaren  •Familie  der 
Plescbtschejew,  und  hiess  mit  seinem  weltlichen  Namen 
Elentherias.  £r  war  des  Grossfürsten  ;JohaDn  Daniilo- 
witsch  Tanfiiohny  sein  Vater  aber  der  Xschemigowschc  Bojar 
Feodor  Bjakont.  Anf  den  Rnf  einer  innern  Stimme  ging  er 
wider  den  Willen  seiner  Eltern  in  seiner  blühendsten  Jugend 
zu  Moskwa  ins  Epiphanias >Kloster,  legte  schon  im  2oten 
Jahre  die  Möncbsgelübde  ab,  ertrug  in  tieüstcr  J)emuth  ao 
Jahre  lang  die  hdchsten  Beschwerlicbkeiten  seines  Standes» 
erwarb  sich  dnrch  seine  ansgeieichneten  Mönchstogenden 
die  Liebe  und  Hochachtang  des  Metropoliten  Theognost 
und  des  rnss.  Grossfürsten  Simon  Johannowitsch,  erhielt 
die  Würde  eines  Yicarins  des  Metropoliten,  bewohnte  mit 
diesem  ein  and  dasselhe  HaaS|  ond  stand  la  Jahre  lang  allen 
Kirchensachen  Tor,  wfihrend  Theognost  grosse  Reisen 
machte.  Hierauf  wurde  er  Bischof  Ton  Wladimir,  nnd 
endlich  nach  Theognost's  Tode  i554  MetfopoUten 

« 
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^ron  gtni  Bosslaiid  ernmnt«  Dnrcli  ihn  grinste  Moskwa 
in  ungewöhnlicher  Pracht.    Jedermann  heugte  sich  vor 
iiuDy  und  seihst  die  Tataren  bezeigten  ihm  grosse  Hoch* 
•chtoDg.    Stent  und  Kirche  Terdenken  ihm  sehr  Tiely 
denn  er  Tersfthnto  die  doreh  Fehden  etc.  getrennton  feind> 
lieh  gegeneinandergesinnten  mss.  Theilfürsten  und  erwarb 
der  Kirche  und  ihren  Dienern  hejm  Tataren  Chane  Tscha- 
»ihek  grosse  Freiheiten,  die  ihnen  dnrch  eigene  Freibriefe 
CJerJjks)  gesichert  werden«   Er  erbente  nnd  dolirte  meh^ 
rere  Klöster,  unter  denen  sich  yorztiglich  das  Tschndow 
Sioster  in  Moskwa  auszeichnete ,  und  worin  er  auch  be- 
graben liegt.    In  der  Bibliothek  dieses  Klosters  befindet 
•ich  euch  noch  die  Ton  AUxU  yerfertigte  (eigentlich  wohl 
nur  Terbetserte)  Uebersetsung  des  N.  T. ,  deren  sieh 
Epiphanj  Slawinezkj  bediente,  als  er  im  XVJI.  Jahrhon- 
derte  die  ganze  Bibel  aas  dem  Griechischen  ins  SlaToni« 
sehe  fibersetste,   {JA%n  Tergleiche  hiermit  unten  den  Ar* 
Ukel;  Epiphanj  Slawineskj.)  Alesds  starb  1578,  85  Jahre 
alt.    £r  wird  als  Heiliger  Ton  der  rnss.  Kirche  Terehrty 
nnd  sein  Gedächtniss  den  la.  Febr.  geleiert, 

5.   Stbfba«  Gbrap,  der  erste  Bischof  Ton  Permi 
nnd  Apostel  des  Christenthnms  unter  dem  Volke ,  des 

im  Woiogdaischen  Goavernement  lüngs  den  Flüssen:  Lnssa, 
Süisola,  Wüima ,  Wüitschegda  und  Petschora  wohotCy 
und  sonst  die  Permier,  heut  in  Tage  aber  die  SürAnen 
genannt  wird»  ward  .in  der  ersten  Hälfte  des  XiV.  Jahr- 
hunderts in  der  Stedt  Ustjug  tou  geringen  Eitern  (sein 
Vater  war  Kirchendiener  an  der  Dohmkirche  daselbst) 
geboren,  und  yersah  in  seiner  Jugend  selbst  einige  Zeit 
hindnrch  diesen  Dienst  Als  er  jedoch  besser  heranwuchs, 
begab  er  sieh  in  das  Rostowsche  Kloster  snm  hl.  Gregor 
dem  Theologen,  ^)  und  wurde  daselbst  Mönch.  Nachdem 


Q  Dieses  Kloster  exlstiii  |etst  nlcSit  ndir. 
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er  lom  Priestermöncli  geweilil  wir,  ( Anenj ,  Bischof  Ton 

RostoW  weihte  ihn  tum  Diacon,  and  Gerassim  zam  Priester.) 
fühlte  er  einen  unwiderstehlichen  Trieb,  das  ETangelium 
oben  geiiaonten  Permiern  oder  Süränen,  die  damaU  noch 
Heiden  waren ,  obgleich  sie  achon  seit  längerer  Zeit  erst 
nnter  Nowgorod  und  dann  nnter  Moskwa  standen,  sa  pre- 
digen.   Er  hatte  die  Sprache  dieses  Volkes  erlernt,  als 
er  in  Ustjug  noch  wohnte,  wo  viele  Einwohner  des  ieich« 
tern  Handels  wegen  mit  den  benachbarten  Sflrinen ,  da«* 
mals  so  wiftDoch  heute»  diese  Sprache  kannten  nnd  sprachen; 
in  Rostow  aber  erlernte  er  anch  noch  das  Griechische* 
Um  seinen  Zweck  desto  besser  za  erreichen  und  den  Sü- 
ränen selbst  den  £egriif  des  Christentlioms  zn  erleichtern, 
erfand  er,  noch  ehe  er  seine  Reise*"»  ihnen  antrat,  ohn* 
•geikhr  gegen  das  Jahr  i575  für  ihre  Sprache  ein  eigenes 
Alphabet,  und  übersetzte  in  dieselbe  einige  Kirchenbücher 
(Rirchenschriften)  aus  dem  SluTonischea.    Hierauf  begab 
er  sich  nach  Moskwa,  in  der  Absicht,  Ton  dem  Metro- 
^liten.  sich  den  Segen  sn  seinem  grossen  Unteroehmea 
ansznbitten.  .  Um  diese  Zeit  war  aber  der  Metropoliten- 
Stahl  unbesetzt,  und  Gerassim,  Bischof  ?on  Kolomensk, 
yertrat  damals  den  Metropoliten,  da  der  Metropolit  Mitai 
.todt.  war,*   Dieser  ertheilte  ihm  nnn  den  Segen,  Ter- 
•ah  ihn  mit  einem  geweihten  Teppicht  (Altartnch^ 
.  avTtfAArtop  oder  dtriftAfaiWy  das  Corporate)  im  Fall  er  bey  den 
^feubekehrten  eine  Kirche  errichten  und  einweihen  wollte; 
der  Grossfürst  aber  gab  ihm  Scbutzbri^fe  zu  seiner  Sicherheit. 
•Mit  diesen  Uulfsmitteln>ersehen  eilte  Stephan  nach  Usijng, 
kam  Ifings  der  Dwina  bis  snm  Ansflass  der  Wflitschegda, 
fieng  hier  im  ersten  Dorfe  der  Sürinen^  Namens  Kotlass, 
Bii  pi^digen  an,  und  gründete  daselbst,  wie  die  Sage  geht, 


6}  Cf.  Car.  du  Fnsne  Glou,  Grate,  p-  8i  Meurt.  in  Glostario 

ad  harte  vocem.  He  ineccius  Abbildung  der  alten  und  neuen 
gciecbisclica  Kirche.   Leipzig  17U«  4to  II  Tbl  0  Cap.  S.  270* 
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die  erste  christl.  Kapelle.    Sodann  ging  er  aufwärts  längs  * 
der  Wüitschegday  kam  bis  an  die  Mündung  der  Wäima, 
uro  er  sich  mitten  unter  den  Süräneo  befand,  and  nacli- 
dein  er  viele  derselben  zum  Cbriitentbome  bekebrt  hatte, 
erbaute  er  hier  die  erste  Kirche  s«r  Verkündigung  Martft 
als  Denkmal  seiner  Ankunft  hierselbst.    Als  sich  die  Zahl 
der  Gläubigen  bedeutend  Termehrt  hatte  und  die  Bekehr, 
ten  selbst  anfingen  I  ihre  sowohl  in  den  Hinsern  als  auf 
den  Wegen  nnd  in  Wäldern  aufgestellten  Götsen  an  aer- 
trümmem  und  die  Tempel  derselben  zu  zerstören,  so 
erbaute  Stephan  an   der  Mundung   der  Wüima  noch  % 
Kirchen,  eine  znm  bi. .Xiicoiaas«  die  andere  aom  Erzen- 
gel Michael«   Um  letstero  hemm  errichtete  er  anch.  Zellen 
Air  diejenigen,   die  ihn  in  seinem  Missions  •Geschifte 
unterstützten,  hey   den   andern  Kirchen  aber  stiftete  er 
für  die  Jugend  der  Süränen  Schalen,  worin  er  dieselbe 
in  ihrer  Sprache  in  den  Psalmen^  Gebetbuche  nnd  an- 
dern Bftchern ,  die  er  ins  Sfiränische  fibersetst  hatte  y  nn« 
terrichtete,  und  wobey  er  den  Plan  hatte,  die  Tauglich- 
sten unter  ihnen  zu  Priestern  und  Kirchendienern  für  ihre 
Landslente  zu  bilden.    Nachdem  er  hiermit  zu  Stande  ge- 
kommen, begab  er  sich  i583  wieder  nach  Moskwa  snm 
Grossßlrsten  nnd  Metropoliten ,  nnd  erbat  sich  Ton .  den- 
selben für  sein  neabekehrtes  Volk  einen  Bischof.  Man 
fand  ihn  für  den  Würdigsten,  und  der  russ.  Metropolit 
Pimen  ertheilte  ihm  die  Weihe.  Mit  neuem  Eifer  beseelt 
ttlste  er  nun,  als  er  wieder  an  den  Sürftnen  surftdEge*' 
kehrt  war,  sein  Bekehmngsgeschäft  fort,  «haute  an  rie- 
len  Steilen  Kirchen^  und  stellte  hey  ihnen  Geistllclic  aus 
seinen  Schülern  an.   Viele  Süränen  indessen  blieben  Tcr- 
stockt  .und  nahmen  nicht  das  Christenthnm  an;  ja  wiele 
trennten  sich  Ton  ihren  Landslenten  die  sich  hatten  taufen 
lassen,  und  flolien  mit  ihren  Götzen  jenseits  der  Pelschora 
und  über  das  Petschorische  Gebirg.    Diejenigen  aber,  die  * 
Grosfr-Perm  nnd  die  Umgegend  Ton  Tscherdüa  bewohnten, 
wurden,  wie  die  in  Moskwa  1784  gedruckte  russ.  Chronik  * 
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S.  a6o  tagt  9  erst  Tom  5ten  Permuchen  Biscbofe  J«nit 
HS^f  nachdem  dieser  ihren  Fürsten  getanft  liatle,  inm 
GhristeDthume  bekehrt. 

Stephan  brachte  21  Jahr  mit  der  Bekehrung  der  Sii- 
ränen  und  war  i5  Jahre  lang  Bischof  in  Perm.  1596 
begab  er  sich  in  Angelegenheiten  seiner  Didces  abermals 
nach  Aloskwai  erkrankte  aber,  nnd  starb  daselbst*  Brwnrde 
hn  Kreml  in  die  Hofkirche  begraben,  im  XVL  Jahrhun- 
derte aber  seelig  gesprochen.  Ein  Jahr  nach  seinem  Tode 
Tcrfasste  der  Priester* Diacon  Epipbanj,  Schüler  des  ehr- 
irürdigen  Sergins  Ton  Radon ,  eine  aosf&hrliche  Beschrei« 
bnng  seines  Lebens  nnd  seiner  Thaten,  welche  hieranf 
der  Metropolit  Makar  in  seinem  grossen  Menologium  auf- 
nahm« Den  grössten  Theil  dieser  Beschreibung  nehmen 
aber  oratorische  Betrachtungen  ein^  nnd  Epiphan j  erwähnt 
nur  sehr  wenig  yon  den  20  Jahr  langen  Bestrebungen 
Stephans,  Hierbey  ist  anffallend,  dass  Epiphanj  nicht  ein* 
mal  das  hinlänglich  kannte,  oder  gar  mit  Stillschweigen 
übergeht,  dessen  doch  in  den  Chroniken  ausdrücklich  Er- 
wähnung geschieht.  Der  hl.  Dimitrj  von  Rostow  machte  einen 
Ansang  ans  dieser  Beschreibung;  er  nahm  jedoch  nnr  aus  ihr 
dasjenige,  was  er  für  wahr  erkannte,  nnd  stellte  ihn  in  seinem 
Menologium  unter  den  26.  April,  an  welchem  Tage  nehm* 
lieh  die  mss*  Kirche  das  Fest  dieses  Apostels  Ton  Perm 
leiert 

S<»wohl  Stephan's  Biograph  als  auch  fast  alle  russ. 
Chronisten  behaupten ,  dass  der  hl.  Stephan  für  die 
Süränen  ein  eigenes  Alphabet  erfunden  und  in  ihre  Spra- 
che Kirchenbücher  übersetst  habe,  Yon  denen  man  jedoch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  kein  einsiges  Exemplar 
gefunden  hat.  Da  dieser  Gegenstand  schon  seit  langer 
Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Liebhaber  der  russ  Alter« 
thümer  auf  sich  gezogen  hat,  man  auch  selbst  darüber 
ohnlängst  in  einen  gelehrten  Streit  gerathen  ist,  so  Terdient 
er  eine  besondere  und  unpartheiische  Untersuchung.  Viele 
haben  gana  verschiedene  Gründe  erdacht,  warum  die  permi- 
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Schnft  nnd  B&clier  yerloren  gegaogeo  lejii  toilten.  Der 
Akademiker  Lepeokiiiy  der  177  t  unter  den  Sflräneo,  die 
längt  deo  Flfiaieo  LoMa,  Sllitola  vnd  Wflitsdiegda  woh- 
nen^ heramreiste,  sagt  bey  der  Beschreibang  der  Sloboda 
Ust- Wüimskaja,  wo  einst  der  Bischofsstabl  des  bl.  Stephan 
gewesen  seyn  toll,  im  III.  Theile  S.  277  1)  teioet  Tascben« 
bncEety  adatti  alt  der  Bitchotttahl  von  Utt  •  Wüima 
»nacli  Wjitka  Tertettt  warde,  alle  Handtebriften  Ton  iSfe« 
•  phan  Ton  da  nach  Ghlün ,  wo  der  Biscbof  seineu  Sitz 
»nahcDy  gebracbt  wordeo  sejen;«  allein  za  der  Eparcbie 
Wjütkay  velcbe  i658  errichtet  warde,  vnrden  anfangt 
nur  die  Ttcherdfintcken  nnd  SolikamaXtchen  JPermier  ge- 
teblagen,  Utt-W&ima  aber  blieb  bey  der  Wologdaltcben 
Eparchie  bis  zum  Jahre  1672,  in  welchem  es  erst  za 
Wjätka  kam,  bejF  welcher  et  bis  1682  blieb,  dann  aber 
anr  Uttjogtcben  gerecbnei  wnrde.  Et .  haben  tich  aber 
weder  in  Wjtttka  nocli  in  Wologda  nnd  Ustjug  permitcbe 
Bfleber  mit  süräniscber  Schrift  gefandeu ;  ja  es  schien 
auch  Dicht  einmal  nöthig,  den  permischen  Christen  die 
ihnen  nothwendigen  Bacher  wegzanebmen.  Der  Tertlor. 
hene  Staabtehimrg.  nnd  Gomtpondent  der  Petertborge^ 
Akademie  der  Wiitentohaften ,  Friet  an  üstjng  bemerkt 
in  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Ustjug,  »  dass  nach  Auf- 
Ji  bebang  der  Permtcben  £parcbie  ein  grosser  Theil  der 
apermitchen  Bficher  naeh  Moskwa  gekommen,  ein  anderer 
»Theil  aber  1779  mit  einigen  Götsenhildem  der  Sfiräoen 
»nnd  andern  merkwürdigen  Seltenheiten  durch  Melgunow 
»(den  damaligen  General- Goavernenr  ron  Jaroslaw  und 
»  Wologda]  f  entkommen  tej. «  Einige  fügen  nun  hinsn^ 
»  datt  Melgnnow  diete  Bücher  und  Seltenheiten  der  Kai- 
»tertn  Catharina  IL  Torgelegt  und  anf  ihren  Befehl  tolcbe 
»in  die  Eremitage  -  Bibliothek  abgegeben  habe.«  Aber 
auch  dietet  itt  falsch ,  denn  nach  eingezogenen  genauen 


7)  In  der  deuticben  UtbeiteUnoi  III  S.  170. 
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Erkandignngen  sowohl  in  der  Sjoodal  -  Bibliothek  als 
der  des  CoUegiams  der  auswärtigen  AngelegenheiteD  und 
der  Kaiteriicheii  Eremitage  hat  aich  in   diesen  aneh 
nicht  ein  einziges  Sflriosches  Bnch  gefanden ,  nnd  nie- 
übergab  Melganow  der  Eremitage  -  Bibliothek  dergleichen 
Werke,   Ja  selbst  die  Ust-Wamaischen  Süränen  erinnern 
•ich  nicht,  dass  sie  snr  Zeit  Melgunow'a  pennische  Bücher 
oder  Schriften  roA  Stephen  besessen  hätten«    Um  den 
Verlust  derselben  aber  dennoch  za  beweisen^  bemft  man 
sich  endlich  auf  den  Brand  Ton  ij^o,  in  welchem  Jahm 
die  Kirche  TOn  Ust-Wüima  abbrannte,  und  wo  alles  Kir« 
ehengnt  nnd  sftmmtliche  Bflcher  an  Gmnde  gegangen  sejrn- 
sollen.    Aber  auch  dlts  ist  nicht  wahncheinlich ,  denn 
istens  mQsste  man  deshalb  annehmen^  dass  die  permisehen 
Bücher  sich  nicht  bey  allen  süränischen  Kirchen  sondern 
nnr  bej  der  einzigen  in  Ust-  W&ima  befanden  hätten;* 
Stensy  schon  Tatischtschew,  der  t  or  dem  Brande  seioe  mss. 
Geschichte  yerfasste,  schrieb  in  denelben  I.  S.  514«  »dass 
»  es  nicht  möglich  scy^  permische  Bucher  noch  bis  hcate 
»aufzutreiben,  nnd  dass  an  dem  Verluste  derselben  und 
»  des  Alphabets 'die  Trägheit  der  sürttnischcn  Geistlichen  alle 
»Schuld  habe,  weil  diese  darin  keinen  Unterricht  erthei* 
» len  wollen. «   Letstere  Angabe  ist  aber  ohne  allen  Grunds 
die  siimmtl.  Geistlichkeit  bey  den  Süränen  wird  nehmlich 
aus  gebornen  Einwohnerp  gewählt,  der  catechetische  Un« 
terricht  aber  in  ihrer  eigenen  Sprache  ertbeiltj  ihr  eigner 
Yortheil  selbst  wfirde  es  also  nicht  gestattet  haben ,  ihres 
Volkes  eigene  Bflcher  aufzugeben  oder  gar  za  verlieren 
nnd  sie  gegen  slayonische  ihnen  unverständliche  umzutau- 
schen. Man  muss  also  eine  andere  Ursache  hierzu  aufsuchen, 
nnd  diese  dOrlte  Tielletcht  keine  andere  sejn  als  die,  dass  in 
der  Länge  der  Zeit  die  Tom  hl.  Stephmn  flbersetsten  Schriften 
den  Süränen  eben  so  unrerständig  worden  als  die  slayoni» 
sehen.   Denn  in  der  That  das  von  Lepechin  bei  den  Süränen 
des  Ust-Süisolschen  Kreises  im  Podkiberschen  Kirchspiele 
jwfgelandene  in  pennischer  Spruche  geschriebene  Fragment 


Digitized  by  Google 


Stephan  Chrap.  57 


der  Li'Cnrgie  des  Vormittags -GottesdieDstes  (welches  jedoch 
nioht  mit  pennisclier  Schrift  sondern  mit  russischer  ge* 
schrieben  and  im  III.  Theile  seines  Tagebnches  sbgednickft 
sich  findet,  in  der  deutschen Uebersetzang  S.  i4B  fF.)  zeigt, 
dass  die  Permier  Stephan  s  Uebersetzung  lange  schon  nicht 
mehr  Terstanden^  nnd  dass  diese  ihnen  ganz-  unnütz  war, 
denn  ihre  Sprache  hatte  sich  schon  seit  langer  Zeit  nnd 
so  bedeutend  yon  ihrer  alten  Form  entfernt,  dass  beut» 
zutage  die  Süränen  ihre  Stammverwandten,  die  Tscher« 
diniscben  Permier  nehmlich,  kaum  noch  verstehen,  und 
dass  zwischen  der  Sprache  der  Mesener  und  Ust» 
Saisolen,  der  LnssaCr  und  Petschoren  ein  grosser 
Unterschied  hemcht.  Ja  es  rersichem  selbst  die  ftchten 
Tscherdin Ischen  Permier,  dass  auch  ihre  Sprache  sich 
schon  gar  sehr  von  der  alten  entfernt  habe.  Einige  tiefe 
Renner  dieser  Sprachen  behaupten  jedoch,  dass  die  Ton 
Stephan  in's  Permische  gemachten  Uebersetinngen  gleich 
anßings  den  Permiem  schon  deshalb  hStten  nnrerstindlich 
scyn  müssen,  weil  der  in  den  Kirchenbüchern  angetroffene 
blühende  Stjl  und  die  grosse  Wort-Fülle  in  der  ungebilde- 
ten f  armen  nnd  wilden  Sprache  der  SOrünen  dvrch  keine 
entsprechenden  Worte  und  Ansdrficke  wieder  gegeben 
werden  konnten,  Stephan  also  für  seine  Uebersetzung 
Tiele  neue  den  Suränen  ganz  unbekannte  Ausdrücke  er« 
finden  mnsste ,  die  er  nun  theils  aus  süränischen  Wurzel* 
Wörtern  bildete,  theils  ans  dem  Rassischen  entnahm« 
Wenn  gleich  nun  aber  diese  Sprache  durch  Tiele  nenge» 
bildete  und  anderwärts  entlehnte  Worte  seitdem  sehr  be- 
reichert worden  ist.  so  ist  sie  doch  immer  noch  bis  auf 
den  heutigen  Tag  sehr  arm,  besonders  ^ehlt  es  ihr  an  Ifenn- 
nnd  Zeitwörtern,  nnd  an  regelmässigen  Beiwörtern,  statt 
deren  sie  zwej  Hauptwörter  setzt,  nnd  diese  dann  dnreh 
Hinzufügung  einer  SjlLe  in  eins  von  diesen  umbildet 


S)  Man  sehe  die  SurSmtehe* CrammaHk  8t  Petenbaif  1813^  Der 
Verfiwef  detielben  ist  ein  Süiftniscliir  Student  ans  dem  We- 
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Die  abstracten  metapbjtischen  ond  theologiscben  Begri£Ee 
laiten  »ich.  aber  keioeswegea  in  ibr  gat  wieder  geben  und 
•rklAren.    Ana  diesen  Scbwierigkeiten  entebt  man,  daie 

Stephan  kaam  wohl  Dar  die   not h wendigsten  and 
gebräuchlichsten  Kirc  h  e  n  sehr  if  te  n  ,  keioeswe- 
gea aber  alle  habe  übersetzen  können,  und  dass  er  hvf 
deren  Abgange  sieb  der  slaTontacben  bedient  bebe.   In  dem 
eben  angefiäbrten  Gebete,  welcbea  Lepecbin  fand,  ist  nnr 
dasjenige  ins  Permische  übersetzt,  was  die  Kirchendiener 
für's  Volk  lesen  oder  singen;   die  Ektenieo^  Gebete  der 
Priester  etc.  mocbten  aber  vielleicbt  stets  nur  in  Slavoni- 
•eher  Sprache  gelesen  werden.    Ja  es  lisst  sich  anch  an« 
nehmen ,  dass  der  Gottesdienst  im  Permischen ,  (wenig- 
stens in  der  spätem  Zeit  nach  Stephan') ,  soviel  wie  mög- 
lich so  Terricbtet  wurde,  dass  die  demselben  Beiwohnen* 
den  ihn  anch  Terstehen  konnten ,  (also  meistens  be^ 
den  Todtengebeten  fftr  die  Verstorbenen) ,  und  dass  an 
den  übrigen  Festtagen  der  Gottesdienst  in  slaroniscber 
Sprache  gehalten  wurde,  so  wie  jezt.    Uebrigens  darf  nicht 
übersehen  werden^  dass  Stephan  nach  dem  Zeugnisse  sei- 
nes Biographen  und  der  Geschichtscbretber»  seine  Ueber- 
•etanngen  nicht  ans  griechischen  sondern  nach  slayoni« 
sehen  Handschriften  machte,   welche    zu  seiner  wenig 
aufgeklärten  Zeit  und  auch  lange  nachheri  wie  es  der  Zar 
Iwan  Wassiljewitscb  im  Stoglawnik  ond  in  der  Nachrede 
der  ersten  Ansgabe  der  Apostel  selbst  besengt ,  sehr  Ter- 
derben,  falsch  und  nnter  sich  im  Widersprache  waren;  dass 
man  sie  ausserdem  nur  selten  fand  und  theuer  bezahlen 
mnsste;  und  dass  die  rass.  Kirche  nur  mit  Mühe  sich  die 
nothwendigsten  derselben  Terschaffen  konnte.  Da  nnn  die 
Zahl  fümmtl.  KirchenbAcher  so  gross  ist,  dass  es  schon 


logdaltcben  Seminar.  Der  Henoigeber  derselben »  FUraWp 
ein  eingeboraer  WoIegda€r»  mattt  »lA  aber  miirechtnilisiger 
Weise  das  Tsfdienst  an»  dies«  Giaauaatik  railasit  «k  haben. 
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eioe  aasserördentliche  Mühe  gekostet  haben  -würde,  sie 
Uos  abzQSchreibeDy  wie  yiel  mebr  aber  irfirde  Stephen 
damit  sa  tban  gehabt  haben,  wenn  er  sie  tämtutliok  bfttle 
auch  noch Überselsen  wollen!   Die  Hanptarsacben  also,  w»- 
ram  diese  Bücher   Tcrloren   gegangen,  dürfte  demnach 
theils  in  ihrer  wenigen  Bruacbbarkcit  für  das  Volk,  iheilf 
in  ihrer  geringen  Ansahl  yon  Ueberaetsangen  und  Exem- 
plaren sn  tnehen  le^n,  wosn  noch  kömmt,  data  naeh 
Ernffihrang  der  Bnchdrnckerei  in  Rnssland  die  permiscbea 
Kirchen  sich  anf  eine  weit  leichtere  nnd  wohlfeilere  Art 
slayoniache  Kirchenbücher  yerschalfen  konnten,  die 
ihnen  nm  so  nUtalicher  Warden,  da  die  nua.  Sprache  da- 
mals schon  anfieng,  sich  nnter  den  Sürftnen  mehr  nnd 
mehr  anszabreiten.     In  der  Lebensbescbreibang  des  hl. 
Stephan  heisst  es  blos,  »  dass  er  einige  rassisch- slavoni- 
vache  Bücher  in'a  Fermiache  Übersetst,  nnd  in  den  Sehn- 
alen  die  Kinder  im  permiachen  Alphabet  und  Style,  im 
'  »Tschassoslow ,  Psalter  nnd  andern  Kirchenbüchern ,  die 
» er  in's  Permische  übersetzt  hatte ,  unterrichtet  bube. « 
Das  Stafeohach  (ß,  525)  nennt  weder  Zahl  noch  Bücher 
nnd  sagt  blos  t  ■  er  habe  Schrift  und  Bücher  yom  Hniai- 
»sehen  in's  Permisohe  übertragen.«   Aach  Tatischtschcw 
sagt  in  seiner  russ.  Geschichte  Bd.  IV.  S.  385,  »er  habe 
» die    nothweodig&ten   Kircheoschriftea  in    ihre  »Sprache 
>  Übersets t«    In  der  rficonsohen  Chronik  (XY,  S.  267) 
gescbi^t  nicht  einmal*  der  Bücher  Erwähnung,  und  es 
heisst  blos:  »er  übersetzte  ans  dem  Rassischen  in  ihre 
»Sprache.«    Einige  Gelehrte  sind  indessen   viel  zu  weit 
gegangen,  denn    sie   schreiben:    »Stephan  habe   in  das 
»Permache  die  Bibel  übersetxLc   Schlözer  sagt  dieses 
ansdrücklich  in  seinem  Nestor ,  II«  S.  47  9        bernft  tßeh 
auf  den  Artikel  yon  Perm  im  geographischen  Lexicon  des 
russ.  Reiches  yon  Foianio,  heransgegehen  yon  Müller  1775 
an  Moskwa.   Man  mnss  sich  wandern,  dass  Schlözer  diesen 
Artikel  missy ersten  d|  nnd  die  yon  Folnnio  so  wie  in  Boss« 
land  allgemein  gebrauchtea  Aasdfft^e:  gdttlicbe  Eft- 
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eher  (woranter  aber  fgewöbnlich  nur  die  sSmmtHcben 
Kirchenbücher  TenUnden  werdeo)  für  gleichbedeatendl 
mit  Bibel  oahni)  ondniio  sagte:  Stephan  übe rte Isla 
die  Bibel  und  erfand  dasu  ein  eigenes  ABC* 
Aber  noch  auffdiiender  ist  es  ,  dass  einige  rass.  Schrift- 
steller dieses  Schlöser  nachschrieben  und  keinen  Anstoss 
daran  fanden  |  dass  weder  «S^ep^oit«  Biograph ,  noch  die 
Annalisten  «  noch  die  mss.  Geschicbtsehreiber  dieses  be» 
banpten ,  oder ,  dass  nicht  allein  ca  Siephans  Zeiten  son- 
dern selbst  nocb  200  Jahr  nachher  kein  slayischer  Stamm 
(mit  Ausnahme  der  böhmischen  nad  polnischen  Bibeln^ 
in  der  sl aTonascben  Kircbenspracbe  eine  toIU 
stindige  Bibel-Uebersetsnng  besessen  bebe ,  wie  wir  oben 
S.  8  u.  9  ansflihrlicher  geieigt  haben.  Und  da  ansserdem 
in  der  russ.  Kirche  ausser  dem  IV.  T.,  dem  Psalter,  einigen 
Liedern  und  Parömien^  welche  schon  seit  langer  Zeit  ein 
eigenes  Kirchenbuch  nnter  dem  Xitel  Paremeinik  bil* 
den  9  die  Bibel  nicht  gebraucht  wird ,  so  fand  es  gewiss 
auch  St.  Stephan  nicht  für  nothwendig,  die  beil.  Schrift 
gana  au  übersetzen^  ja  er  würde  auch  in  deren  Ueberset- 
snng  ans  dem  SlaTonucben  nnObersteigUcbe  Hindernisse 
gefunden  haben» 

Ueber  die  permtsebe  Schrift,  die  St.  Stephan  erfand» 
so  wie  über  seine  Bewegründe  dazu  gibt  es  Terschiedene 
Meinungen.  Ein  eifriger  Freund  der  Sürüneti-Alterthümery 
der  alles ,  selbst  ihre  Fabeln  ehrt  und  liebty  hält  die  Frage 
fast  für  unbeantworilicb :  »wammsder  Apostel  der  Permier^ 
»da  er  nun  doch  einmal  die  Aufklärung  nnter  ihnen  Ter-, 
»breitete,    nicht   das  slaronische  oder  griechische  oder 
»hebräische  Alphabet  eingeführt  habej  und  ob  er  nicht 
»durch  den  Gedanken,  seinen  Hamen  und  seine  Theten 
»vnsterblich*  SU  machen  y  und  das  Andenken  derselben 
»ewig  zu  erhalten ,   sey  reranlasst  worden,   ein  eigenes 
»Alphabet  oder  sonst  etwas  anders  für  die  Neubekehrten 
asu  erfinden?«   Aber  bald  hierauf  lässt  er  diese  Meinung 
wiedar  fallen  ^  und  stellt  eine  andere  eben  sowenig  halt- 
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bare  auf,  nehmlich^  uSuphan  habe  ein  eigenes  Alphabet 
»ftlr  die  Sfiränen  ans  der  weisen  Vorsicht  und  Klugheit 
»erfanden ,  damit  sie  nicht  pl6tslich  und  auf  einmai  s« 
»Rnsfen  umgewandelt  wfirdeni  denen  sie  nicht  ganz  ge- 
»wogen  wureo  ;  ferner,  damit  nicht,    wenn  Rassen  bey 
»ihren  Kirchen  als  Geistliche  angestellt  würden,  diesen 
»erst  Unterricht  im  Sürinschen  y  oder  den  SOränen  Un« 
»terrieht  im  HassitcheD  gegeben  werden  mflsste;  nnd'end- 
»lich ,  damit  die  Sürinen ,  wenn  das  Russische  bey  ihnen 
»wäre  eingeführt  worden ,   nicht  dadurch  eine  Veranlas- 
»sung  erhielten I   an  ihre  erswungene  Vermischung  mit 
»den  Eussen  an  denken ,  wodurch  ihr  neuer  Glaube  leicht 
»hätte  enchfittert  werden  können.  Er  habe  es  daher  der 
»Zeit  Überlassen  y  sie  gans  umeubilden,  und  Ihnen  blos 
»das  Vergnügen  verschafft,  eine  ihren  Stammverwandten 
»ganz  eigene  Sprache  und  Schrift  zu  besitzen  und  sich 
»ihrer  su  bedienen«!   Aber  Stephan  fiel  gewiss  nicht  ein, 
.durch  den  Gottesdienst  die  Sllrinen  in  Rnasen  oder  die 
mss.  Geistlichen  in  Sflrinen  nmanwandeln,    und  noch 
weniger  fürchtete  er,  ihnen  durch  Einfflhrung  der  russ. 
Schrift   Veranlassung   zu   geben  ^    an  ihre  erzwungene 
•Vermiachiing  mit  den  Enssen  an  denken ,  und  dadurch 
gleichsam  der  Religion  selbst  an  gefthrlen.   Ana  Stephans 
Lebensheschreibang  geht  hervor,    dass  die  Aeltesten  dea 
Volkes,  die  Zauberer  und  alle  die  vornehmsten  Männer 
in  Permien ,  yorafiglich  aber  der  Magier  Fama ,   der  Toa 
•Ileo  ab  Vater  und  Lehrer  Terehrt  wurde »  mit  Stephan 
über  den  Voraog  ihrer  Religion  stritten ,  und  die  chrisll. 
Lehre  verwarfen;    doch    nirgends    geschieht   der  neuen 
Schrift  Erwähnung,  die  er  sie  auch  vor  ihrer  Bekeh* 
mng  nicht  wohl  lehren  konnte.  Epiphaniaa,  der  erste 
.Biograph  nnsera  Stephan^  gibt  einen  andern  Gmnd  an, 
wamm  er  dae  nene  ABC  erftinden  habe ,  nnd  tagt ;  »die 
»Permier   hätten   vor  der  Annahme  des  Christenthums 
»weder  lesen  noch  schreiben  können  nnd  hätten  aUo  gana 
»and  gar  nicht  gewnisti  was  Bacher  wUren.«  .  Die  Siuüen- 
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bücber  S.  SaS  ■wiederholen  dieses  ,  nennen  es  eine  beson- 
dere Wohllhat  Gottes ,  und  setzen  hinzu:    uSiephan  aber 
Bwar  Gott  gefällig,  denn  er  gab  ihm  Weisheit ,  ftof  dass 
»er  fllr  die  permische  Sprache    ein    eigenes  ABC  eiw 
»dachte  /  das  Torher  niemand  l^annte.«  Dieses  aber  schrieb 
nicht  Cyprian  cMetropoiit  und  Zeitgenosse    von  Stephan^, 
wie  Einige  geschlossen  haben  ,  denn  Ton  den  ZeitgenoAsen 
Cjprian*s  wird  hier  nnr  in  der  5ten  Person  gesprochen-, 
iondern  es  ffigte  solches  entweder  der  Metropolit  Makar, 
der  i5o  Jahre  später  lebte,    oder  ein   anderer  neuerer 
£chrittstelter  hinzu;  der  hl.  Dimitrj  aber,  Metropolit  von 
RostoWy  schweigt  in  seinem  Menologiumy  wo  er  die  yon 
Epiphanias  Terfasste  Biographie  Stephans  im  Auszüge  lie- 
fert, gfinzlich  Ton  dem  Umstände,  dass  die  Permier  nicht 
«u   lesen  und  zu  schreiben  verstanden  hallen,  wahrschein- 
lich ans  dem  Grunde  ,  weil  er  Epiphanias  Bebaoptung  in 
den  Stnfenbachern  ffir  übertrieben  hftlt|  da  er  wnsste , 
dass  die  Permier  schon  seit  Wladimir  d.  G.  mit  Nowgorod 
Handel  trieben  und  oft  bey  sich  Nowgoroder  Handelsleute 
sahen  9  als  spätere  Unterthanen  des  Grosslürsten  von  Mos- 
kwa aber  wohl  nothwendi gerweise  BegrilFd  fon  Schreiben 
gehabt  haben  mnssten.  Und  dieses  wird  nm  so  wahrschein- 
licher, da  es  in  dem  Leben  des      Stephan  heisst:  »er  be- 
igab sich  nach  Perm  um  das  Christentluim   zu  predigen, 
»und  nahm  aas  Moskwa  Schreiben   (grammati)  mit,  u 
(d.  i.  Befehle  oder  Schntzbriefe);  die  Permier  aber  fürch- 
teten sich  ihn  todt  zu  schlagen  y  »da  er  ans  Moskwa  sa 
»ihnen  gekommen  sey,  und  Schreiben  bey  sich  habe.« 
Es  hatten  also  die  Permier,  wenigstens  ihre  Vorsteher  und 
Lehrer,  Begriffe  von  russischerund  vielleicht  auch  von  der 
nArdiichen    Bunen  •  Schrift ,  welche  letztere  in  Norden 
weit  früher  als  das  gewöhnliche  ABC  im  Gebrauche  war, 
denn  1677  wurde  in  dem  schwedischen  Städtchen  Scboen^) 


9}  Es  ist  dies  wahrscheinlich  Sk^tn  im  Königreiche  Norwegen  In 
Stifte  Aggeihnasb  ■ 


I 
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ein  GrenzTertrag  nacb  einer  Pergament- Urkunde  die  in 
Eanenschrilt  Terfasat  war,  Lekannt  gemacht,  und  weicher 
die  Bestunmiuig  der  Grense  swischen  Nonregen  und 
Schweden  sar  Zeit  deedfiniichen  Königs  Swen  I.  (980 
ioi5)  enthillt«  Lange  schon  Torher ,  ehe  Stephmn  sn  den 
Permiern  kam  ,  kannten  letztere  die  nördllclien  Nationen 
and  waren  yon  diesen  wieder  gekannt,  denn  sie  handelten 
niteinandeF.  Other ,  ans  dem  Stifte  I^ordland  (Ton  Halgo« 
land)  in  Norwegen  y  drang  schon  im  IX.  JahrhandertOi 
nachdem  er  das  Nord-Gap  doplirt  hatte,  in  die  nördliche* 
Düna,  entdeckte  Perm  and  gab  in  Anglisch -sächsischer 
Sprache  seine  Reisebeschreibang  heraus  ^0).  Ans  Dalin 
Geschichte  Ton  Schweden  ist  ersichtlich ,  dass  die  Norwe^ 
ger  bis  ins  XIII.  JabHinndert  Fahrten  nach  Permien  machp 
ten.  Auch  in  den  Isländischen  Chroniken  kommen  häufig 
die  Permier  yor^  und  diese  rühmen  sie  als  ein  krie« 
gerisches  nnd  reiches  Volk.  (Lepechin  IV.  Bd.)  Sohldser 
verwirft  in  seinem  Nestor  (II.  S.  35.  n.  4$)  wo  er  TonPerm 
spricht  die  Glaubwürdigkeit  der  isländischen  Chroniken^ 
nnd  nennt  sie  fabelhaft,  demohngeachtet  aber  gesteht  er 
dennoch y  dass  die  Permier  einst  ein  selhst&tändigesy 
grosnesy  lange  freies  und  nicht  gans  unculti- 
Tirtes  Volk  gewesen  seyen.  Ihre  bei  dem  mit  Stephan 
Uber  die  Religion  geführten  Wort-Streite  **)  an  den  Tag 
gelegten  Kenntnisse  »von  der  Erschaffung  der  Welt,  Ton 
»Adam,  der  Verschiedenheit  der  Sprachen,  von  den  weit 


So)  Deutsch  und  mit  Ann^knnf  an  TSridien  findet  sich  diese  Beite 
in  Fortter's  Geschichte  der  Entdeckungen  und  Schiffahrten 
im  Norden.  Fnnkforl  I781«  &  71  —  102.  Ueber  das  alte  ' 
Permien  vergleiche  man  aneh  die  lehntiehea  AbfaandluDgen 
meines  y erstorbenen  Freundes  des  niss.  Akademikers  A.  C. 
Lehrberg,  die  unter  folgendem  Titel  erschienen;  Untersu- 
chungen zur  Erläuterung  der  altern  Geschichte 
Husslaads.   St.  Petersburg  1816.  4o. 

Ii)  KMamstn's  ms«.  Gudtichte  (dentiche  ücbenctsimg)  V.  S.  90. 
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>ton  flmea  entfernteii  YftlkanelMifIttn  *ala :  da«  TatMo^ 

»Griechen  ,  Deutschen  und  Litthanern  etc.«  zeigen  hin- 
länglich, dass  sie  keineswegs  ganz  unwissend  waren«  £• 
bleibt  indemo  aber  immer  unansgemicht ,  ob  sie  T4>r 
Stephan  tobos  ein  Alphibol  und  Scbrift  beaaftea  odtr 
Dicbt 

Als  Stephan  sein  neues  ABC  erfand,  fehlte  ilim  hier- 
über Tielieicht  jede  bestimmto  Kunde»  denn  er  setzte  loi« 
cbes  frOber  lOMmmeD ,  ebe  er  noeb  stt  den  Fermiem  ge» 
•  kommen  war.  Vielleicbt  bewog  ibn  biena  daa  Vomrtbeil» 
dass  die  zum  Cbristenthnme  Neobekehrten  aacb  neue  Let- 
tern haben  müssten  ,    nnd  worin  ihm  die   Beispiele  von 
Ulphilas,  Metbod  und  Cyrill  nod  anderer  bestärkt  haben 
mocbten.  Lange  glaubte  man ,  daia  dieses  AfiC  so  wie 
die  pennisebe  Sebrift  gfinsliob  Terlovcn  gegangen  seyen« 
Lepecbtn  fand  jedoch  ersteres  auf  seiner  Reise  in  Per- 
mien  wieder,  wiewohl  nicht  die  Züge  sondern  nur  die  Be- 
nennung der  Buchstaben  desselben  und  iwar  in  russischer 
5cbrilt,  nnd  liese  sie  im  III.  Tbeile  seiner  Sebriflen  ab« 
drucken*    Aber  1788  erfubr  oben   angefObfter  Staabs- 
Chirargus    Fries,    dass   im   Woschemischen  Kirchspiele 
40  Werst  Ton  Jarensk  an  der  Unter- Wüitschegda  in  der 
dortigen  Pfarrkircbe  ein  Bild  der  beil.  BreiCsltigkeit  sich 
beDlnde  j  welcbes  die  5  Engel ,  die  Abrabam  besnebten, 
Torstelle ,  nnd  auf  dem  eine  permiscbe  oder  sürä- ' 
nische  Unterschrift  stehe.  £r  begab  sich  dahin,  und 
fand  wirklich  erwähntes  Heiligenbild.    Oberhalb  des  Bil«  f 
des  stand  in  slavoniscber  Scbrtll:  Bild  der  beiligen 
Dreifaltigkeitt  aber  Uber  den  Häuptern  der  5  Engel, 
Abrahams  und  Sara  standen  Schriflzeichen,  wahrscheinlich 
ihre  Namen  ^  auf  Süränisch.    Unten  befand  sich  in  sechs 
Zeilen  eine  süränisobe  Inscbrilt,   welcbe  jedoch 
kein  SUilne  sn  lesen  Tcrstand*   Fries  nahm  bieranf  Ton 
allen  diesen  Ueber-  und  Unterschriften  (jedoch  nicbt 
ganz  genau)  Abschriften  y  nnd  schickte  diese  nach  St.  Pe- 
tersburg an  den  Akademiker  Fuss  ein ,  der  sie  der  Akiide« 
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mie  vorlegte  und  welche  sie  im  YL  Bde.  der  Ab««  •  oül« 
Aeadem,  Petropolitanae  1790  nebst  dem  Briefe  des  ete« 

Fuss  und  einer  historischen  Ahhandlung  über  die  Süräncn 
und  ihre  Schriftzeichen,  welche  Lepechin  ans  Stephans 
Lebensbeschreibung  nach  dem  Menologinm  entnommen^ 
und  dorch  einige  gewagte  jedoch  irrige  nnd  den  Biogra* 
phen  widersprechende  Mntbmassnngen  erweitert  hatte ^ 
abdrucken  Hess.  Hierauf  nahm  der  Bischof  Arsenins  "von 
Wologda  erwähntes  Heiligenbild  aus  dem  Woschemischen 
Sprengel  weg  y  nnd  liese  es  in  Wologda  in  der  Domkircho 
anstellen ,  wo  es  noch  hie  snr  hentigen  Stunde  sich  befin- 
det^ nach  Woschema  aber  schickte  er  eine  Copie  davon« 
In  Nr.  37  des  periodischen  Blattes:  Von  den  Fort- 
fchritten  der  Yol  ksanfklärung  i8i4.  befindet  sich 
eine  weit  getreuere  Abschrift  von  dieser  tflräniscben  Vn* 
terschrift ,  aber  es  fehlen  hier  Tiele  Buchstaben ,  nehmlich 
jene  die  auf  dem  Originale  yerbleicht  sind,  auch  yer- 
misst  man  die  Ueherschriften  über  den  Häuptern  Ton  Abra* 
hasiy  Sara  und  den  5  Engeln.  Dieses  lässt  sich  jedoch 
nne  Fries  Copie  ersetzen ,  die  dieser  damals  nahm,  ale  die 
Lettern  noch  gans  sichtbar  waren  1^). 

Bey  der  Betrachtung  der  Lettern  dieser  süränischen 
Unterschrift  sind  Einige  auf  die  Idee  gekommen^  üass  die- 
selben nicht  allein  mit  den  griechischen  sondern  auch  mit 
den  hebrauchen  Aehnltchkeit  hätten ,  woron  jedoch  Su^ 
phan  nichts  Terstand,  und  die  damals  und  lange  nachher 
niemand  in  Russland  kannte.  Die  Aehnlichkeit^  welche  nur 
eine  erhitzte  Phantasie  hat  finden  können ,  ist  80  geringe 
dasi  man  sie  überall  bey  allen  Schriftsagenr,  die  ans  gra* 
den  nnd  Winkel  bildenden  Linien  bestehen ,  besonders 
bei  den  Runen  und  yorzfiglich  bey  der  slayonischen  Schrift 
bemerken  könnte»  Und  in  der  Xhat  bezeugen  nicht  allein 


tSS)  Chie  Copie  dieser  Schriftifige  anf  dem  Voicheniiicben  Brei« 

fiilUgkeitsbilde  findet  sich  in  der  rdthen  Mspten-Sam^nlong 
des  Grafen  ToUtoi  zu  Moskwa.   Ii.  334.  Ahlh.  II. 
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Stephans  Biograph  sondern  ancli  die    nitt,  AnnalitteDi 

VOD  denen  oben  Erwalinang  gescliebcn,  dass  Stephan  sein 
permisches  ABC  so  wie  die  UeherseUung  der  permischen 
fiOcher  ans  der  ross.  Sprache  genommen  habe.    Dies  be- 
weisen auch  die  Namen  der  von  Lepechin  anfgefandenen 
süränisehen  Bnchttaben.     Eodlich  fand  "sich  anter  den 
Schriften  des  "verstorbenen  Akademikers  Müller,  die  in 
Moskwa  im  Archive  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  un- 
ter Nro*  199  anfbewahrt  werden ,  ein  anthentisches  wie* 
wohl  nicht  Tollstündiges  permisches  ABG|  welches  er  ans 
einer  Biographie  Stephans  ausgeschrieben  hatte  1*}.  Ein 
anderes  weit  vollständigeres  fand  man  in  einer  alten  Hand- 
schrift.   Hier  sind  aber  die  Lachstaben  etwas  anders  als 
bejr  Lepechin  benannt^  ja  man  bemerkt  sogar  auch  eini« 
gen  Unlenchled  xwischen  beiden  Alphabeten.  Mit  Hfiifa 
dieser  Lettern  können  nun  die  Liebhaber  der  süränischen 
Alterthümer  leicht  die  auf  oben  angeführtem  Heiligenbilds 
befindlichen  6  Zeilen  entiäthseln.     Ohulängst  fand  man 
auch  in  denelben  Pfarrkirche  des  Woschemischen  Spren- 
geis noch  ein  anderes  Heiligenbild  (der  Ansgiessung  des  hl. 
Geistes)  ebenfalls  mit  einer  süränischen  Unterscbrift.  Im 
Tscherdünschen  Kreise  iu  der  Kirche  des  Dorfes  Bond- 
jnstschi  im  Permschen  GooTernemeot  soll  übrigens  anch 
noch  ein  Mntter^Gottes-Bild  mit  sürfinischer  Unterschrift 
TOrhanden  seyn. 

Man  hat  gar  keine  Nachricht  darüber,  wann  nnd 
von  wem  das  erwähnte  Woschemische  UeiiigeDhiid  ge- 
inalt,  und  von  wem  es  der  Kirche  Übermacht  worden 
sej.  Auf  dein  Bilde  selbst  finden  sich  keine  Zeichen 
darüber,  und  ausser  einer  Volkssage,  welche  voo  einer 
Sa^aligcu  wundervollen  Versetzung  desselben  aus  der  Zili- 


i3)  Unter  den  vielen  Mspten  der  Graflich  T.  Tolstoischen  Biblio- 
thek zu  Moskwa  findet  sich  auf  einem  Blatte  mit  halber 
Fiakturschrift  aus  dem  XYII.  Jahrhunderte  das  Permsche 
ABC  uater  Issq,  'M.  Ahth.  II. 
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bestclieD  Kirche  spricbt,  weiss  man  nicbts  weiter  Ton  ibm« 

Fries  bemerkt  in  seinem  Schreiben  an  den  Akademiker 
Fass ,  als  er  diesem  die  Copie  Ton  dem  Originale  am  i". 
Jalj  178B  Euschicktei  dess  diese  Woschemisclie  Kirche 
BOT  Zeit  des  bl«  Stephan  erbaut  worden  sej }  dieses  bat  aber 
gar  keinen  Grand,  denn  naeb  Ausweis  der  Diöfesan-Re* 
gistrataren  stand   die  erste  liöleerne  Kircbe  daselbst  bis 
i6ö6,  eine  ate  hölzerne  bis  1797»  und  erst  seit  1772  ist 
daselbst  eine  steinerne  erbaut  worden.  In  der  Beschrei- 
bung TonUst  jag  sagt  swar  Fries  tou  dieser  Kircbe 
keineswegs,  als   wäre  sie  mit  Stephan  gleichzeitig,  statt 
dessen  aber  ,  nm  seinen  Fund  hoch  zu.  stellen,  schreibt  er 
adass  dieees  Heiligenbild  der  hl.  Stephan  selbst,  als  er 
»das  letstemal  in  Moskwa  gewesen,  mit  hierher  gebracht  habe.« 
Ein  anderer  Phantast  aber,  der  mit  diesen  Erdiebtangen 
sich  noch  nicht  begnügen  wollte,  füLi^lc  endlich  gar  noch 
binza:  »dass  dieses  Bild  and  seine  UnterscbriU  nicht  allein 
»in  die  Zeit  Ton  Stephan  gehörten,  sondern  auch  dass  St, 
Stephan  »tlhai  BIß  gemacht  habe.«   Hierbej  beruft  er 
sich  auf  Friese's  Beschreibung  Ton  Ustjug  fdie  bis  beute 
aber  noch  nicht  im  Druck  erschienen  ist,  und  im  Original 
noch  zu  Ustjog  beym  Magistrate  verwahrt  wird),  worin 
aber  kein  Wort  von  Stephan  und  seiner  Arbeit  Torkommt, 
la  an»  Stephans  Leben  ist  auch  nicht  ersichtlich,  dass  er 
das  Malen  verstanden  habe.    Mehrcrcs  zur  Ueberführung 
des  Unwahren  oud  Erträumten  dieses  Phantasten  über  die 
Wologdaischen  und  Süränischen  Aiterthümer  findet  sich 
an  dem  ruse«  Journale  der  Euro pAi sehe  Bote  CWest- 
Bik  Ewropüj  1814        i5  u.  16. 

4.  Paul  genannt  der  Erhabene  fWüissokj),  war 
Mönch  in  JNischnj-r^owgorod  und  lebte  im  XIV,  Jahrhun« 
derte.  Die  rnss.  Chronisten  beseugen  tou  ihm,  »dass  er 
»ein  grosser  Gelehrter  und  Philosoph  gewesen  sey,  und 
•  ^in  tiefer  Stille  gelebt  liabej  dass  aber,  wenn  die  Zeit 
»sum  Spreoben  gekommen,  er  Tieles  wohlüberlegt  und 
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»ram  FromiBcii  Aller  geMgl»  9mne  Worte  mit  dem  götU* 
»liclien  Saixe  gewflnty  telbtt  aber  tngendhift  gelebt,  die 
»Bewunderung  Aller  auf  sich  gezogen,  viele  Lebrbflcber 
»geschrieben  und  solche  den  BUchöfen  zugeschickt  habe.« 
Ifacb  der  KicoDfchen  Chronik  starb  er  i38a ,  nach  Tatisch^ 
teehew  iber  ent  i384-  seinen  sämmtlicben  Schriften 
itt  keine  bis  anf  ans  gekommen.  Dionys ,  Bischof  Ton  Sni» 
dal  war  über  seinen  Tod  an  tröstlich, 

5.  Law^bitt«,  (Pater  Lorens)^  Mönch  En  Snsdal» 
lebte  em  Ende  des  XIV.  Jahrbunderts,  nnd  copirte  oder 
setste  Tielleicbt  gar  selbt  die  Neitorscbe  Chronik  fort. 

Seine  aaf  Pergament  geschriebene  Handschrift  befindet 
sich  in  der  öiTenil.  Kaiserl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg. 
Die  Moskauer  Gesellschaft  fOr  rnss«  Geschichte  nnd  Alter* 
thflmer  fieng  1811  an,  dieselbe  in  Dmck  beranscogeben' 
es  traten  aber  hierauf  Störungen  ein  die  schon  oben  bej 
der  Erzählung  von  Nestor  S.  aS*  berührt  worden^  sie  er- 
schien daher  ent  1824, 

6«  Di  VI  TU  Soographj  oder  Zao^raph,  fibenetete 
i588  ans  dem  Griechischen  das  in  Jamben  von  Geoi;gius 
Pisides  Metropoliten  von  Nikomedien  Tcrfasste,  unter  dem 
Titels  die  Erschaffung  der  Welt  bekannte  Gedicht 
ins  Anssiscbe^*);  welche  üebenetenng  tou  den  Gescbicbt- 
iebreibern  als  der  Aufmerksamkeit  besonders  wQrdig  ge« 


14}  Georg  Pisides»  rm  seinem  Tateiltnde  Pisldien  also  ge. 
sannt,  Diacon  imd  Chartophylax  auch  Befercadar  sa  Con* 
stantlnopfl ,  lebte  um  die  Mitte  des  Vit  Jahrbimderts  nnd 
sobrieb  nehreres»  wonmter  auch  dieses  in  1880  oder  3000 
ianbiichen  Versen  Terfasste  Gedicht  fihei  die  sechs  Tage» 
werke  der  SehKpfnng.  cf.  Joch  er«  GeUhrten-Lexieon 
II.  Tbl.  S.  93Q.  Eine  lateinische  oietrische  Ucbcrsetzung  von 
diesem  Gedichte  findet  n  an  in  Bibliothcca  patrum  T,  XIL 
Ljon,  oder  T.  XIF.  Paus,  und  in  J.  A.  Fabcicii  MU 
graeca  neuer  Auig.  YU  YH»  S«  6X4«  angezeigt. 
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*rübmt   wird.    (Man  Tergleiche  Tatitcbtscliew  rois.  Ge« 
'achiclite  IV.  S.  5i3.)  Handbchriften  toh  dieser  Uebenet» 
sang  unter  dem  Titel :  »  dei  weiien  Georgine  Findet  Lob 

»Gottes  wegen  ErscbaffaDg  aller  Geschöpfe  und  Wesen ^ 
»übersetzt  von  Dimitrj  Zoographa  finden  sich  in  der  Pa* 
triarcbal,  Kowgorod-Sophjschen ,  Alexander- JVewskjschen 
und  St.  Fetersbnrgiscben  Akademie-Bibliotbek*  Die  Gräfl. 
Tolstoisebe  Mspten-Sammlnng  entbält  bienron  6  Uscpta 
und  zwar  in  der  I.  Abth.  derselben  JVr,  i44  ^o'-  Sag  — 
349»  ein  Codex  des  XY. Jahrhunderts.  Nr.  j88.  fol. 
dann  II.  Abth.  Nr,  390«  5.  94  *Hi  4o3«  M9  — * 
59a.'  Denn  III.Abtb  Hr.  6x  auf  5o  Seiten ,  und  endlicb 
ly.  Abtbeilnag  JXr.  69.  S.  1  *-  ai. 

7.  Ignatius  Diacon  beym mss, Metropoliten PimeD| 
lebte  obngefäbr  in  der  Mitte  oder  am  Ausgange  des  XiV. 
Jabrbnnderi.  Er  befand  sich  im  Gefolge  dee  erwftbnten 

Metropoliten  ,  als  derselbe  das  5temul  nach  Constantino- 
pel    1589  hinab  reiste,    beschrieb  diese  Reise 

und  seine  besondere  Fahrt  nach  Jerusalem  historisch  and 
topographisch ,  nnd  lieferte  an  gleicher  Zeit  eine  Bescbrei* 
bang  derjenigen  Ceremonien ,  von  denen  er  sowobi  am 
kaiserl.  Hofe  als  bey  dem  Patriarchen  yon  Constantinopel 
Zeuge  war.  Es  findet  sich  dieser  Aufsatz  ganz  in  Nicons 
Chronik  ^5),  in  Tatischtscbew's  ross.  Geschichte  IV. 
Tbeile^  nnd  in  Terscbiedenen  rase.  Chroniken  etc.  Brncb- 
Stacke  dsTon  aber  haben  sich  in  der  Sjnodalbibliotbek  und 
an  andern  Orten  erhalten  ^^). 

15)  Im  IV.  Bde.  S.  158  bis  184. 

Xd)  Ignatius  war  wahrscheinlich  ein  Mönch  und  befand  sich  beym 
Bischöfe  von  Smolensk  der  Pimea  herleitete.  Er  mass  wenig- 
stens bis  1391  in  Constantinopel  gewesen  seyn  »  denn  er  ba* 
schreibt  die  Krönang  des  Kaisers  Manuel  als  Aagenstage. 
Karamtin  (rnss.  Aosf.)  V.  Note  133  liefert  einen  langen  Auf- 
sog Ton  dieser  Reise ;  in  der  deutschen  Karaoisinsehsn  Aas- 
gabe Y.  8. 93  ist  derselbe  aber  sehr  iLnra. 
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8.    Ctpäiaw,  Metropolit   von  Kiew  and  ganz  Anss« 
landy  TOD  Gebart  ein  Serb,  warde  am  a.Dec.  1576  zu  dieser 
•Würde,  (Dach  dem  Patericon  des  Silvester  Kossow  abwr 
.erst  157B)  Tom  ConstaotlDopolitanischen  Patriarchen  Nil 
(nach  den  Stnfenbachern  aber,  jedoch  noricbtigenreiie , 
von  riiilolhcas)  geweiht,  kam  desselben  Jahres  noch  nach 
•    AaMluody  wo  Alexis^  Metropolit  von  Moskwa  noch  lebte, 
.jnnd  wurde  erst  nach  dessen  Tode  von  dem  GcossfOrsten 
Bimitrj  Iwanowitsch  anerkannt  und  ans  Kiew  i58o  nach 
Moskwa  bernfen«   Aber  nach  9 ,  oder  wie  andere  wollen, 
5  Jahren  zog  er  wieder  nach  Kiew  ,   weil  einige  Misshel- 
Ji^keiten  xwischen  ihm  nnd  dem  Grossfürsten  aasgebrochen 
waren,    iSgo  kehrte  er  jedoch  wieder  nach  Moskwa  in« 
rück,  nnd  blieb  daselbst  bis  tn  seinem  Tode,  der  den  i6. 
Sept.  i4o6.erfolgtc.    Er  war  der  erste  WicderherstcUer  der 
gesunkenen  Auiklarang  in   Rnssland,  denn  er  brachte  aus 
.Serbien  eine  Menge  slavoniscber  Uebersetznngcn  von  Ter- 
•chiedenen  Kirchenbüchern  nnd  Vätern,  die  sich  bei  den 
SlsTen  -  Vdlkern  jenseits  der  Donau  erhalten  hatten ,  mil 
nach  Rossland.   Aas  dem  Werke  des  hl.  Joseph,  Igamens 
*  des  Wolokolamscben  Klosters ,  and  der  bald  aaf  Cyprian 
Jebte,  ist  ersichtlich,  dass  daxnmal  fast  alle  heilige  Väter 
nnd  wenigstens  die  wichtigsten  Werke  derselben  in  Ensa- 
land  bekannt  nnd  In  slaTonischer  üebersetsnng  Torhan* 
den  waren.    Der  grüsstc  Theil   der  ältesten  bis  jetzt  er- 
haltenen Pergament •  Codexe  ist  aus  Cjrprians  Zeit,  nnd 
scheint  aas  Serbien  gekommen  sa  seyn ,   denn  das  cha- 
'  racteristische  Rennseichen  der  serbischen  fiandschriflen 
ist  der  Bnchstabe  Ju$Sy  der  sich  iwar  in  dem  von  Cyrill 
erfundenen  Alphabete  schon  befindet,  der  aber  nach  dem 
Zeagnisse  von  Zizania  blos  bei  den  Serben  and  Walachen 
snweilen  statt  U  nnd  zuweilen  statt  Ju  gebraacht  wird. 
Spftter  wurden  Indessen  nach  solchen  Bandschriften  In 
Woljnien  sowohl  wie  in  Kiew  Bücher  mit  dem  Bachstaben 
Jass  gedruckt.    Demnach  mnss  man  annehmen,  dass  die- 
jenigen Codices,  die  lange  jor  Cjrpnan  geschrieben  wor« 
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den,  und  worin  der  Bacbstabe  Jntt  rorkommt,  Ton  terbl« 
ichen  Schreibern  oder  deren  Scbulern  sejen  Terfcrtlgt 

worden ,  denn  die  wahren  russischen  Handschriften  sind 
grösstentheils  ohne  Jnss  geschrichcn,  und  nie  warde  ein 
rnssischet  Bach  mit  Jqm  gedrnckt  Cyprian  sorgte nan 
nicht  allein  dafttr,  dase  die  Zahl  der  Bficber  in  Rossland  an« 
sehnlich  Termehrt  wurde,  sondern  er  schrieb  seihst  meb- 
rere ,  und  hegah  sich  zu  diesem  Zwecke  in  die  Einsam- 
keit Torzüglich  nach  dem  Dorfe  Golenischtschewo  ^7);  wo 
er  in  Rohe  nnd  Abgeschiedenheit ,  im  Gennsse  der  herr- 
lichsten Aossicht  in  eine  reisende  Gegend,  mehrere  Werke 
aus  dem  Griechischen  in's  Slavonische  übersetzte,  das  Le- 
ben des  rassischen  Metropoliten  Feter  hcschrieh  ^^),  darin 
aber  ron  sich  selbst  nnr  mit  grosser  Bescheidenheit  ipricbt» 
.hingegen  die  anter  seinen  Angen  in  Griechenland  statt 
gefundenen  Unruhen  und  UnglQcksßille  ausRlhrlich  er- 
zählt. Tatischtschew  schreiht  in  seiner  russ.  Geschichte' 
IV.  S.  4^4  »dass  er  vieles  zur  Erbauung  des  Leibes  und 
»der  Seele  Tcrfasst,  die  in  Russland  gehaltenen  Goocilien, 
.  »Tiele  Leben  der  russ.  Heiligen,  die  Stufenbficher,  eine 
» mss.  Chronik  geschrieben,  nnd  eine  Sammlung  der  russ* 
»Gesetze  und  gericlitl.  Entscheidungen  veranstaltet  habe. 
*  »Seine  noch  unvollendeten  Werke  hahe  er  dem  Archiman- 
»  driten  des  Heiland  (Spasskischen)  Klosters  Ignatj  zur  YoU- 
»endung  ttbertragen,  der  aucb  diesem  Wunsche  nach« 
»gekommen  sey.«  Es  ist  nicht  bekannt,  ob  diese  seine 
Werke  irge«dwo  (die  Stufenbücher  ausgenommen)  sich 
ganz  erhalten  haben ,  denn  letztere  wurden  später  verbes- 
sert, erweitert  und  durch  die  Tom  Metropoliten  Makar 
und  anderen  unternommene  Fortsetzung  derselben  ansebn- 

17)  Zwischen  den  Sperlingsbeicen  und  dem  PocUanntja-Bcrge  in 
der  Nähe  Ton  Hotkwa«  swiichen  den  beiden  FlüMchen  Se« 
tnna  und  BamcDka;  damalt  noch  mit 'Wald  nnfeben,  jetzt 
herrlich  angebaut  und  mit  reisenden  Anlagen  Teneben. 

lö)  Hiervon  besitzt  die  Gräflich  Tolsloisclic  Bibliothek  eine  Copic 
aui  demXYI.  Jahrhonderto  in  foho  unter  JSr.  2912101. 184—197. 
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lioh  Termehii.  Die  leltte  Ergänsuog  gescbah  i68s.  Da« 
her  kömmt  es  Ban,  dm  die  Handfchriften  hienron  unter 

sich  niclit  übereinstimmen,  und  dass  die  Einen  ausftihr- 
licUer ,  die  Andern  aber  gedrängter  sind ;  auch  ist  es  nicht 
möglich  genau  Ea  erkenneo,  wie  die  urspr anglichen  and 
wehieeheinlich  Ton  Cyprian  nur  knn  behendelteii  Artikel 
beicha£fen  gewesen  teyn  mögen«  In  den  bis  en  nns  ge- 
kommenen Handschriften  geschieht  des  Cyprian  und  Ma- 
kar  nur  in  der  dritten  Person  Erwähn ang*   Dieser  Um- 
stand nabt  ihnen  aber  eben  so  wenig  die  Ehre,  Yerfas* 
ser  der  Stufenbttcber  sn  sejn,  als  dieses  ans  dem  Still« 
sebweigen  geschlossen  werden  könnte ,  womit  sie  in  Cy^ 
prians  kurzer  Biographie ,  welche  sich  in  erwähnten  Stu- 
fenbCLchern  und  (aus  diesen)  in  dem  Prologe  befindet,  über- 
gangen worden  sind.    Denn  hier  geschieht  namentlich« 
nnr  Ton  des  Bfetropoliten  Peter  Lebensbeschreibung!  wel- 
che Cyprian  rerfasste  nnd  die  in  den  Stnfenböchern  an^ 
genommen  ist,  Erwähnung;   von  seinen  übrigen  Schrif- 
ten aber  heisst  es  bios :    » er  übersetzte  yiele  Kirchen« 
a  schrillen  ans  dem  Griechischen  in's  Enssischoy  nnd 
»schrieb  nnd  hinterliess  nns  Tieles  an  nnserm  Nntsen«« 
Jene  Chronik  aber,  ans  welcher  der  IV.  Theil  des  Ttf 
tischtschewschen  Werkes  besteht,  beschreibt  ausfuhrlich 
(nnd  wie  oben  bemerkt  worden),  namentlich  alle  Ton 
Qrprian  Terfassten  Werke«    Nnr  eine  kleinliche  Kritik 
dflrfte  allein  sieh  Termessen ,  das  Zengniss  Tatischtschew's 
rerwerfen  zu  wollen ,  denn  es  ist  hinreichend  bekannt, 
das  Tatischtachew  sich  Tieler  Chronisten  nnd  Manuscripte 
liey  Abfassung  seiner  Geschichte  bediente ,  die  nach  ihm 
verloren  gegangen  sind;  aneh  hat  man  keinen  Gmnd  s« 
glauben,  warum  er  etwas  als  wahr  habe  aufstellen  wollen, 
Yon  dessen  Nichtexistens  er  überzeugt  gewesen  sey;  ein 
Sceptiker  könnte  auf  diese  Art  eben  so  leicht  auf  jeder 
Seite  Ton  Nestor  nnd  seinen  Fortsetsern  Stoff  an  Zweifeln, 
Streit  nnd  Fragen  finden,  nnd  Oberall  wissen  wollen,  wo* 
her  er  das  oder  jenes  entnommen  habe. 
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Ausser  den  SlufenbücKern  nod  den  nnter  Cfprian't 
•Oldrucklichen  Namen  darin  entbaltenen  Aufsätzen  beün- 
det  ticb  auch  noch  io  der  Synodalbiblioihek  xa  Motkwm 
unter  den  Mennscripten  in  Folio  sein  SendtcHreiben 
an  die  Aebte,  Popen,  Diaeonen,  Mönche  und 
alle  orthodoxen  Christen,  und  einige  andere  Schrei- 
ben, von  denen  einige  aa£  dem  Concil  der  xoo  Artikel 
(Sto^lawnik)  an  Canonee  erhoben  worden.    Vier  Tage 
Tor  seinem  Tode  Terfasste  er  ein  Sendschreiben  gerichtet 
an  den  raik,  Grossfürsten  'Wassilj  Dimitrijewitsch,  an  alle 
Fllnlen ,  Bojaren,  Geistliche  nnd  Wellliche,  in  welchem 
er  ihnen  seinen  Segen  ertheilt  and  sie  christlich  um  Yer- 
leihnng  bittet.  Per  Ersbisehof  Ton  Rostow,  Gregor ,  las 
dasselbe  in  der  Kathedrale  aar  Bimmelfahit  Mariä  an  dem 
•Grabe  des  Entschlafenen  dem  in  Thränen  zerfliessenden 
Volke  lant  yor«  Seit  der  Zeit  schrieben  alle  nachfolgenden 
Metropoliten  Ton  Moskwa  diesen  Brief  ab,  nnd  befahlen^ 
ihn  bey  ihrer  Beisetanog  Öffentlich  Toranlesen.  Dieses 
Sohreiben  findet  sich  abgedmckt  in  den  Stnfenbficheni^ 
im  Y.  Theile  der  Niconschen  Chronik,  nnd  bey  andern 
Chronisten.    In  der  Moskauer  Patriarchal- Bibliothek  -wird 
auch  noch  sein   eigenhändiges   Messbach  ( Litnrgarion^ 
Sslnscbebnik)  anfbewahrt)  das  er  ans  dem  Griechischen 
Ubersetat  hatte.    In  der  Vorrede ,  oder  Tlelmehr  in  dem 
yorgeschickten  Dialoge  zu  dem  yon  Zizania  herausgegeben 
nen  grossen  Katechismas  heisst  es  nnn  aber  auch 
nnter  andern:  »kanm  sej  Cyprian  ans  Consta ntinopei  als 
a  Metropolit  nach  Rassland  gekommen ,  so  habe  er  aneh 
»den  Ton  ihm  mitgebrachten  Nomocanon  sogleich  ans  dem 
»Griechischen  in's  Slayonische  übersetzt. «    Dieses  ist  wohl 
nar  yon  der  neuen  Uebersetzung  za  yerstehen ,  denn  der 
Komocanon  (Rormstcha  ja  K.niga)  ist  der  mss.  Kirche  schon 
seit  Wladimir  d.  G.  bekannt,  wie  dieses  ans  den  Yeroid- 
nnngen  Wladimir's  nnd  Jaroslaw's  henrorgeht,  worin  sich 
diese  nehmlich  auf  ihn  berufen.     Auf  -welche  .Art  die 
Kormtscbaja  Kaiga  aas  Griechenland  nach  Basslaad  ge- 
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kommen  und  darch  den  Metropoliten  Makar  aus  dem 
Brande  gerettet  worden  sej,  melden  die  Stnfenbücber  II, 
S.  a48  anafuhrlicher.  (Vergleiclie  nnten  den  Artikel  Makar.) 

Was  die  slaToniscbe  üebersetznng  der  Rormtseliaja 
Kniga        anbelangt,  so  darf  wohl  hier  im  Vorbeygehen 
Lernerkt  werden,  dass  sie  zur  Zeit  Wladimir's  d.  G.  Yiel- 
Jeicht  nor  im  Griecbiscben  bekannt  war,  welches  auch 
hinreichte  f     da  die  Geistlichen   in  Russland  daaumal 
grdsstentheils    Griechen   waren.    So   llisst   es  sich  we- 
nigstens aus  den  Worten   des  rnss.   Metropoliten  Cyrill 
scbliessen,  der  1274  anf  dem  Concil  zu  Wladimir  an  der 
ILijäsma  sag^:    »die  Terdorbene  Kirchenincht  hat  aber 
»auch  noch  nnter  andern  darin  ihren  Grnnd,  dass  man 
»die  Kirchensatznngcn   nicht  Yersteht;    denn   bis  jetzt 
»waren  die  Kirchengesetze  von  den  Wolken  hellenischer 
a  Afterweisheit  Yerdankelt^  Ton  nnn  an  aber  werden  sie 
»klar  und  deutlich  Torgetragen,  und  Unknnde  derselben 
»soll  nicht  mehr  als  Entschuldigung  dienen  können  etc.« 
Aus  diesen  Worten  lässt  sich  also  schliessen,  dass  die  Korm- 
tschaja  Koiga  vor  nicht  gar  langer  Zeit  erst  übersetzt  .wor- 
den ieyn  müsse.   Aber  der  Schüler  Ton  Maxim  dem  Grie* 
chen,  der  Nowgoroder  Mönch  Zönohj  sagt  in  der  5aten 
Rede  gegen  die  Ketzerlehre  des  Theodosius  Rossogo :  »ich 
»sah  JXümocanons  von  alter  Uebersetzung ,   die  zur  Zeil 
»des  Grossfürsten  Jaroslaw  Wiadimirowitscb   und  unter 
»dem  Bischöfe  Joachim ,  wo  wir  Christen  wurden ,  abge- 
»  schrieben  waren  «  ,  weiter  nnten  in  derselhen  Rede  kömmt 
ferner  Tor;  »in  den  Vorschriften  der  ersten  Uebersetser 
»steht  ferner  geschrieben ,  wie  ich  selbst  sah,  dass  sie 
»zur  Zeit  Jaroslaw  Wlndimiro witsch  seyeu  übersetzt  wer- 
»den«;  in  der  55ten  Rede  aber  erwähnt  er  einer  andern 
nicht  Tie!  Jüngern  Handschrift,  die  er  ebenfidls  gehabt 


•9}  Üiber  die  Konatschaja  Kniga  siehe  meine  Beiträge  sni* 
K«.ss.  Kirch  enge  ichi  eh  te  L  Bd.   flsUe  iSa?  8.  la  ff. 
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baboy  wo  et  belstes  »die  Canones,  wie  icli  sie  eiicli  üBer» 

»setzte,  sind  acht;  denn  das  Buch  mit  den  Canons  ist 
» anf  Pergament  znr  Zeit  des  Grossfürsten  Isäslaw  Jaro* 
»siawit8ch|  dem  Enkel  Wladimin  des  Grossen  ge^chrielien 
»worden!«  Ans  diesen  ist  also  ersichtlicbi  dass  die  Kona» 
tscliaja  Kniga  schon  im  XI.  Jabrhnnderte  in's  Rossiscbe 
übersetzt  war.  Es  ist  aber  nicht  bekannt,  ob  diese  Codd* 
irgendwo  sich  noch  erhalten  haben  oder  nicht.  In  der 
Moskauer  Sjoodalbibliothek  befinden  sieb  nacb  dem  Ka* 
taloge  des  Prof.  Mattbäi  gegen  ao  anf  Pergament  nod  Pa- 
pier geschriebene  Codd.  des  Nomocanon  in  griechischer 
Sprache,  docb  sind  sie  grüsstentheils  nicht  yollständig; 
nacb  dem  r«ss«  Kataloge  aber  finden  sieb  daselbst  nur  7 
SlaTonitebOi  und  ancb  diese  sind  blos  fragmentariscb  ^« 
Der  Slteste  Codex  Ton  letztem  ist  anf  Pergament  gescbrie* 
ben  ,  vom  Jahre  1280,  und  rührt  von  JNowgorod  her.  Bis 
beute  ist  es  aber  nocb  Ton  niemanden  ansgemittelt  worden, 
wann  nnd  Ton  wem  die  slavoniscbe  Uebersetsong  des 
Komocanon,  der  i65S  snm  erstenmale  gedruckt  erscbien 


210)  Die  Gräflich  Tolstoi^chc  Bibliothek  besitzt  hienron  13  Codd. 
von  denen  jener  in  Folio  unter  No.  311  befindliche  Pergaraent- 
Codex  mit  Fracturschrift  der  älteste  in  der  ganzen  grossen 
Manuscriplcn- Sammlung  und  v.  J.  1384  (6792)  ist.  Er  ist 
Ton  5  Schreibern  binnen  49  Tagen  auf  402  Folio- Seiten  in 
a  Golumnen  geschrieben  und  zwar  auf  den  Wunsch  des  Bi- 
schofs Joseph  y.  Rästn  nnd  znr  Zeit  der  RSsanschen  Fürsten 
and  Gebrüder  JarosUv  and  Theodor«  Das  Original  dazu  hatte 
der  rast.  Metropolit  Maxim  aas  Kiew  gesandt.  Dieser  Codex 
.  Ut  Bvr  am  einige  Jahre  j&nger  als  der  Synodal-Godex.  Man 
Tergleiche:  rnss.  DenkwardigLeiten  i.  ThL  S.  19.  &a- 
ramiin  rast.  Gesdncbte  II.  Note  65.  (rass.  Aasg) 

21)  Itrig  bemerken  deshalb  Tatischtschew  und  Sopikow  I.  No.  579 
in  dem  Versuche  einer  russ.  Bibliographie,  dass  der 
Patriarch  Nicon  die  Kormtschaja  Knif^a  v  e  r  f  a  ss  t  habe.  Die  sla- 
Tonische  Uebersetzung  dürfte  vielleiclit  von  dem  serbischen  Erz- 
bifchofe  Daniel  (t  i34o)  herrühren,  su  welcher  YermnUioiig  dai 
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ui  gemacht  worden.    Die  io  den  ihm.  Anoalen  and  Ton 

dem  Münch  Zönobias  in  seinen  Reden  angeführten  Cunons 
eiod  keinesweges  blos  Aaszüge  ^  sondern  wörtlich  und  nach 
dem  {griechischen  Original  gemachl.   Selbst  anch  im  Sto* 
glawoik  werden  Toilstftndige  Canons  mit  einer  anderwirta 
im  Ansenge  gegebenen  Erklämng  angeführt ,  die  in  der 
Uebersetznng  mit  der  gedruckten  übereinstimmt.    In  dem 
iten  Theüe  der  gedruckten  Kormtschaja   Kniga  findet 
man  indessen  blos  die  Canons  im  Ansänge  nnd  die  knrsen 
Erlftnternngen  des  Diacon  nnd  Gesetshüters  (Nomophjlax) 
Alexis  Aristinns ,  der  im  XII.  Jahrhnndert  lebte.  Der  ate 
Theil  dieser  Kormtach;ij;i-Kniga  enthalt  aber  einen  Aaszag 
ans  den  Verordonogen  des  griechischen  Kaisers,  der  tou 
Constantin  HarmenopnlnS)  Staats -Procnrator,  welcher  in 
der  Mitte  des  XII.  oder  wie  Philothe^s,  Patriarch  Ton 
Constantin  Opel  will,  des  XIV.  Jahrhnnderts  lebte ,  her- 
rührt.   In  beiden  Theilen  bemerkt  man  viele  Verwechse- 
Inngen  nnd  Lücken ,  wenn  man  sie  mit  dem  Originale 
"Vergleicht,    Zwischen  nnd  nach  den  Capiteln  ron  Har* 
menopnlns  finden  sich  gar  noch  andere  aus  Terschiedenen 
Bfichern  entnommene  Artikel  eingeflickt.    Dass  man  aber 
schon  damals  mit  der  unter  dem  Patriarchen  Joseph  in 
Druck  erschienenen  Rormtschaja  Kniga  nicht  xnfrieden 
war,  seigt  der  Umstandy  dass  bald  darauf  Ton  Epiphanias 
Siawineskf  eine  neue  Tollständige  Üehersetznng  derselben 
mit  Erklärungen  veranstaltet  wurde.    (Siehe  anten  den 
Artikel,  der  Patriarch  Joseph|  XVil.  Jahrhundert;  vorzüg- 
lich aber  die  Darstellung  der  mss.  Kormtschaja  Kjiiga  in 
den  Wiener  Jahrbachern  der  Literatur  i8i5.) 

9.  CybilL)  Igomen  des  grossen  Bjeloosero-KIosters, 
wurde  iSSy  in  Moskwa  geboren,  im  Simonow- Kloster 


sichtbare  IntercMC  von  Serbiens  Geschithte  und  Jahrbüchern 
Grund  giebt. 
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dMellMt  smD  Mönche  eingekleidet  nnd  denn  snm  Ardumeo-. 

driten  desselben  erwäblt  Um  sich  jedoch  der  Menge  Ton 
Menschen  zu  entzieheo,  die  täglich  zu  ihm  zum  Besuche  ka- 
men, entsagte  er  seiner  Würde,  lebte  abgezogen  für  sich 
in  eeiner  Zelle,  Terliess  jedoch  enleUt  das  Simonow-Sieetery 
nnd  hegah  sich  nach  Bjeloosero,  nm  da  rahig  an  heten. 
Aber  auch  hier  versammelten  sich  nm  ihn  hcram  viele 
Brüder,  für  die  er  ein  neues  Kloster  gründete  worin  er 
So  Jahre  Ignmen  war  nnd  endlich  90  Jahre  alt  14^7  atarh» 
Von  seinen  Schriften  kennt  man  seine  Klotter*Eegel  und 
einige  fromme  Sendschreiben  an  yerschiedenerass. 
Fürsten  ^'^),  Diese  Schriften  beenden  sich  unter  den  ührigen 
Handscbrifien  des  Cyrill-Bjelooseriscben  Klosters  und  der 
Jfowgorod»  Sophjschen  Bibliothek;  ein  Anssng  ans  seiner 
KJesterregel  aber  findet  sich  abgedmckt  im  Menologiom 
bej  der  Bcschreibong  seines  Lebens.  Seine  Sendschreiben 
sind  im  /{.ten  Tbeile  der  Gescbi  chte  der  russi- 
schen Hierarchie  hey  der  Beschreihnng  des  Cjnili« 
Bjeloosenchen  BUosters  abgedmckt 
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XV.  JAHilHUIiDERTS. 

1»  GbegorZamblak,  Metropolit  von  Kiew^  wird 
▼on  einigen  Chronisten  Sünblak,  Ton  andern  ZemiwUk 


32)  Von  seinem  Sendichreiben  an  den  mif.  Grostfuraten  Jurg| 
Binitiijewitsch  besitst  die  Gwi^TolstoiKhe  ManasciiptiBMinia- 
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und  Semiwlach  genannt.  Die  letztere  Benennung ,  die 
gleichsam  einen  halben  Wlachen  heceichnety  hat  Tiele 
Wahncheinlichkeiten  für  sich,  denn  die  Annalisten  leiten 

seine  Abkunft  aus  Bulgarien  her,  wo  Wlachen  und  Bul- 
garen Termischt  leben.  Ehe  er  nach  Kiew  kam,  war  er 
Archimandrit  des  Klosters  Pandokrator  in  der  Moldav. 
Seine  Wahl  nnd  Erhebung  anf  den  Metropolitenstnhl  von 
Kiew  bildet  eine  wichtige  Epoche  in  dtfr  rnss.  Kirchen- 
gescbichte ,  daher  dürfte  es  hier  zur  bessern  Erklärung 
dieser  Epoche  nicht  uoDutz  scheinen ,  die  ihr  voraosge* 
gangenen  Kreignisse  näher  an  beschreiben. 

Bej  dem  Einbrüche  der  Tataren  in  Rnssland  eroberte 
Batn  Kiew  und  sein  ganzes  Gebiet  1259,  zerstörte  alles, 
nnd  schlug  den  Metropoliten  Joseph  todt.  Zehn  Jahre 
lang  blieb  die  russ.  Kirche  yerwaisst,  und  kein  Metropolit 
sass  anf  dem  Stahle.  Da  weihte  endlich  der  Patriarch 
Ton  Constantinope)  oben  angeführten  Cyrill  II.  snm  Metro- 
politen tod  Rnssland;  als  dieser  jedoch  Kiew,  (den  zeitheri- 
gen  Sitz  der  Metropoliten)  in  Ruinen  fand,  und  sah,  dass  die 
Einfalle  der  Tartaren  stets  noch  fortdanerten,  so  begab  er  sich 
nach  Wladimir  an  der  Kljasma,  wohin  schon  seit  hundert 
Jahren  die  rnss.  Grossfl&rsten  ihre  Residenz  rerlegt  hatten. 
Der  Nachfolger  von  Cyrill,  Maxim  sass  ebenfalls  in  Wla- 
dimir, aber  Peter ,  der  auf  ihn  folgte ,  versetzte  den  Me- 
tropoliten-Stnhl  nach  Moskwai  in  Kiew  indessen  verwal- 


lang  eine  Abichria  in  4to  unter  No.  68  S.  34?  —  3^9-  Solche 
ist  vom  Jahre  1554  und  vom  Archimandriten  des  Nowospasski- 
sehen  Klosters  Niphontes  vetfertigt.  Eine  andere  Abschnft 
hiervon  verwahrt  sie  in  4to  unter  No.  34i  S.  233-235,  eben. 
.  liilb  aas  dem  XVI.  Jahrbanderte«  Ton  seinem  Testamente 
besitsi  dieselbe  Bibliothek  eine  Haadscbrift  in  *  4to  ans  dem 
XVII.  Jabifaanderte  nnter  No.  aao  S.  396  —  997.  Von  C  7« 
rill 's  Leben  bat  erwähnte  Bibliothek  a  Manuseripte  in 
Folio  anter  No.  99a  nnd  3o6,  deren  Verfasser  der  berfihmte 
Hieroiaonach  Pachomias  Logotbet  ist;  dann  ein  andeies 
in  4tO  unter  No.  220  und  eins  in  Övo  uater  No.  68. 
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teten  tfeit  Cyrill  Vicarien  der  Metropoliteii  als  StelWer» 

treter  derselben   die  dortigen   hierarcliischen  Angelegen- 
heiten,    AqC  die«e  Art  -waren  die  am  Dnjepr  und  weil* 
Wirte  gelegenen  ProTineen,  da  die  rnM»  Grosifürsten  nnd 
Metropoliten  sie  aufgegeben  hatten  *  dem  gftnzlichen  Vei^ 
falle  nnd  der  unmittelbaren  Auflötnng  ansgcsettt.  Unter 
diesen  IJnisläntlen  beiiiäcLtigte  sich  iSip  Gedimin  ,  Gross- 
fürst Ton  Litthuucn,  der  russ.  auf  dem  rechten  Ufer  dea 
Dnjepr  gelegenen  Frovinxen;  entrisi  Aasaland  WoJjnien, 
Podolien,  nnd  andere  Landschaften,  nnd  mit  ihnen  ka* 
men  auch  die  dortigen  Bisthümer  unter  Litthauische  Bot* 
mässigkeit.    GcJiiuiu,  der  clainuls  (so  wie  gaox  Littbaoen} 
noch  nicht  Christ  war,  hinderte  nnn  keinesweges  die  rose« 
'  Metropoliten  Ober  die   in  seinen  Lündem  befindlichen 
christlichen  Kirchen  gewisse  Rechte  ansanüben ;  auch  nach- 
dem seine  Kinder  das  Cbri&tcnlhum  angeiionimen  hatten, 
nnd  sein  ater  Soho  Oigerd,    der  Ton  seiner  Gemablio, 
eiser  Fürstin  Ton  Twer  znr  rasa.  Kirche  bekehrt  worden 
war,  den  Thron  bestiegen  hatte,  machten  die  rase.  Metro- 
politen noch  dann  nnd  wann  Inspecttons* Reisen  in  die 
unter  litlhauischer  Oberherrschaft  befindlichen  Eparchien; 
aber  aar  Zeit  des  Metropoliten  Theognost  (  i5aB — i353} 
wardermss.  Metropoliten  Ein  floss  schon  so  sehr  gesanken, 
dam  i55t  Xheodorit  von  dem  Metropoliten  Ton  Bnlgarien 
zom  Metropoliten  ^on  Kiew  nnd  Litthanen  geweiht  wurde. 
Auf  diesem  folgten  :  Uoman  (-}-  i36i)  und  Hermann.  Während 
dessen  cnlriss  Olgerd  dem  russ.  Staate  Kiew ,  Perejaslawl, 
Tschernigow,  Smolensk  nnd  andere  Fürstenthilmer.  Da- 
samal  hatte  non  die  Kiewsche  Metropole  ihren  eigenen 
Metropoliten  ,  nehmlicli  den  gelehrten  Cyprian  ,  der,  als 
er  nach  Moskwa  zog,  dennoch  beide  Metropolis  beibe- 
hielt; »als  jedoch  unter  seinem  Nachfolger  Photias  der 
Grofsfltrst  Ton  Litthanen  WitowtKestntjewitsch  aar  römisch 
kathol.  Reltgfon  tibergieng,  nnd  dieser  nicht  wollte,  dass 
die  in  seinem  Staate   befindlichen  Eparchien  unter  der 

geistlichen  Oberanüiicht  der  ross»  Metropoliten  stünden , 
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so  berief  er  in  NowgrodelL  i4i4       südmssisclien  BisehSfW 
xoBammen ,  nehmlicb:    den  Ton    Tscbernigow ,  Polotsk, 
Luzky  Wladimir,  Galjzien,  Smolenflk  y  TtcherweDsk,  und 
TnroW)  und  acblog  ihoen  Tor,  einen  eigenen  Metropoliten 
sn  erwählen  y  denselben  nach  Constantinopel  xnr  Weibe 
zu  schicken  ,  gegen  Pliotlas  selbst  aber  eine  Klage  als  ei- 
nen nacblässigen  Oberhirten  einzureichen«   Lange  zaadcr- 
ten  die  TenMinimeiteD  Bischöfe  dies  sn  Ibnn ,  doch  die 
DrohnngiD  Witowts  besiegten  sie,  und  Gregor  Zamblak 
wnrde  Ton  ihnen  snm  Metropoliten  Ton  Kiew  erwihlt 
Vergebens  sachte  Photias  diesen  Schlag  abzuwenden ;  er 
eilte  nach  Kiew  ond  wollte  entweder  sich  mit  Witowt  wie- 
der TersAhneiiy  oder  nach  Constantinopel  an  dem  Pairi« 
nrehen  reisen,  sab  sich  aber  genötbigly    nachdem,  er  in 
Litthanen  ansgeplandert  worden  war,   nach  Moskwa  an« 
rückzukehren.      Seine   Stellvertreter  wurden     nun  aus 
Süd*&nssland  Tertriehen,    des  Metropoliten  Dörfer  ond 
Ganen  im  Namen  des  Fürsten  aber  in  Besits  genommen 
und  unter  die  Litthanischen  Grossen  Tertheilt  Gemäss 
dem  Wunsche  der  Geistlichkeit  schickte  nun  Witowt  den 
erwähnten  Gregor  Zamblak •  nach  Constantinopel^  und  bat 
in  •ehmeichelhafken  Worten  den  Kaiser  nnd  den  Patriar- 
eben diesen  wflrdigen  Mann  snm  Metropoliten  von  Kiew 
sn  ernennen.   Der  Kaiser  nnd  Patriarch  erfüllten  {edoch 
dies  Gesuch  nicht,    denn  die  Spaltung  der  rnss.  Hierar- 
chie war  ihnen  unajigenehm.    Gregor  kehrte  aUO|  ohne 
die  Weihe  empfangen  in  haben  nach  Litihanen  anrAclu 
'  Hieranf  berief  Witowt  t4i5  Ton  nenem  die  Bischöfe  an- 
sammen  ,  and  zwang  sie  am  i5.  Nov.,  erwähnten  Gregor 
zum  Metropoliten  yod  Kiew  zu  weihen;   zur  Rechtferti- 
gnng  dieses  gegen  den  Constantinopolitanischen  Patriarchen 
nnd  mss.  Metropoliten  unternommenen  Schrittes  Hess  er 
aber  eine  merkwürdige  Urkunde  von  den  Tersammelten 
Vätern  aufsetzen        kraft  welcher  die  Trennung  der 

1}  Sie  befindet  sieh  in  Karansin's  rats.  Geichielite  (deatidie 
üebsnetsonf)  Y«  S.  I8(k 
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•ttdnuf .  und  litülaiiitchen  Kireliffii  Ttm  der  roM.  Metropolie 

bestättigt  ward.    Vergebens  criiess  Photias  an  die  Grossen 
und  an  das  Volk  von  iSüd-KussIand  Sendschreiben,  in 
denen  er  Gregorys  widerrechtliche  Weihe  als  eine  Handlung 
hkoB  welllicher  Macht,  oder  als  die  eines  irrglAnbigen  Ver- 
folgers, eines  Feindes  der  wahren  Kirche  verwarf;  die 
alte  bis  dahin  einzige  und  ungetrennte  Metropolie  blieh 
seit  der  Zeit  getheilt^  die  Moskwaischen  Oberhirten  waren 
hinfort  nur  dem  Ifamen  nach  Metropoliten  Ton  &jeW|  und 
diese  Trennung  blieb  nicht  ohne  nachtheiiige  Folgen  fftr 
die  griechisch-katholische  Kirche,  denn  Witowt  arbeitete 
weniger  auf  ihr  Gedeihen  als  vielmehr  auf  ihre  Verbin- 
dung mit  der  damals  schon  aufkeimenden  Union  bin. 
Es  scheint,  dass  der  neoe  Metropolit  Gregor  dieses  selbst 
Toraosgesehen  habe,  und,  dass  er  deshalb  hemfifat  gewesen 
sey,  Witowt  der  rass.  griechischen  Kirche  wieder  zuzu- 
wenden, wie  diess  die  russ.  Annalisten  bezeugen;  allein 
V^ilowt  erwiederte  ihm:  .dass  er  sich  dann  erst  bekeh- 
ren würde,  wenn  Gregor  nach  Rom  ginge  und  den  Papst 
Ton  dem  Irrthnme  seiner  Religion  überföhre.   Gregor  liess 
sich  hierdurch  nicht  abschrecken,  und  reiste  i^iS  nach 
Rom ,  er  kehrte  jedoch  unverrichteter  Sache  wieder  zu- 
rCLck  und  starb  das  Jahr  darauf.   Sein  iVachfolger  Geras- 
sim;  früher  Bischof  Ton  Smolensk,    starb  eu  Witepsk 
anf  dem  Scheiterhanfen,  weil  er  dem  Papste  sich  nicht  nnter> 
werfen  wollte,  die  beiden  hierauf  folgenden  Metropoliten  von 
Kiew,  Gregor     Spiridon  aber  schlössen  sich  der  Union  an  3)« 
Einige  rnss«  Schriftsteller  scbliessen  ans  Gregor  s  Reise 
liach  Rom,  dass  er  in  Unlerhandlnngen  wegen  der  Union 
dahin  gereist  sey,  nnd  nennen  ihn  daher  geradezu  einen. 
Unirten   und  Abtrünnigen,    ja  in  einer   alten  Moskauer 
Agende  für  den  s.  g.  orthodoxen  Sonntag  steht  sein  JVame 


2}  Zur  Zeit  des  Baron  von  Herberstein  (i5i6)  rcsidirten  die  'Me- 
tropoliten von  Kiew  und  Litthaucn  in  WUna*    Cjff.  fterum 

*  • 

Moicovit,  CommeiUarii  P'  37. 
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aebtn  dm  Ikbr  die  YereiiiBgiuig  gri6c1ii«oheii  mid  !•» 
tetDitcben  Kirche  luf  dem  CoBcil  in  Florens  fo*1ikiligeii 

fßon  der  mss.  Kirche  aber  ▼erdammteii  mss.  Metropoliten 
Isidor  and  seinen  Nachfolgern  Gregor  und« Spiridoo ;  die 
Kiewer  Chrooisten  sacben  ihn  aber  dagegen  zu  rechtfei^ 
tigea ,  indem  lie  anfftltfen ,  dam  Gregor  ja  aelbai  Wilowt 
t«  bekehren  Terincbt  babe.    Der  polniscbe  Historiker 
Krämer,  im  XX.  Bande  seiner  Geschichte  bezengt,  dass  ge- 
gen das  Jahr  i43o  die  Katholiken  alle  rass.  -  griechische 
Kireben  in  Woljnien  sammt  und  sonders  bis  aof  den  Gmnd 
serstArl  ond  Terbranat  bitten ;  die  Littbaner  wOrden  aber 
dieses  gewiss  niebt  getban  beben ,  wenn  damak  sebon  die 
Union  im  Gange  gewesen  wäre,  welche  indessen  seit  dem 
Florentiner  Concil  i44o  in  Thätigkeit  trat.    Es  ist  sehr 
Wabrscbeinlich,  dass  die  Moskaner  Metropoliten  ibm  die- 
ses ans  Unwillen  nacbsagten ,  weil  mit  diesem  Metropolis 
ten  die  Spaltung  der  ross.  Metropolie  begann.    Dem  mag 
nun  sejn  wie  ibm  wolle,  genog,  die  rnss.  Cbroniken  ge- 
ben Zamblak  das  Zeogoits,  » dass  er  ein  gelehrter  und 
a scbriflkaodiger  Mann  gewesen  sej,  Tiele  persönliche 
»Verdienste  besessen ,  nnd  manches  geschrieben  habe.« 
In  der  Moskaner  Patriarchalbibliotbek  liegen  noch  bis  ainr 
beutigen  Stunde  27  Stück  yon  seinen  Erbauungs-  und 
Lobreden  ^) ,  die  er  bey  Gelegenheit  gewisser  Krons- 
und  Heilfgenfeste  ensgearbeitet  hatte.    Hierunter  gehört 
SBcb  die  Tranerrede  über  den  i4o6  Tentorbenen  mss* 
Metropoliten  Cyprian.    Der  hl«  Dimitr)  Ton  Rostow  be- 
zeugt ferner  in    seinem  Kataloge  der  Kiewschen  Metro- 
politen, dass  er  auch  eine  Lebensbeschreibung  der 
heiligen  Faraskewe  Ton  Tamow  TtrÜMst,  und  die 


3)  Die  G.  Tolstoiiche  Bibliothek  baiitsl  hiarron  in  3  Naamem 
^dindich  Abth.  I  No.  106  ond  a56f  nnd  Abth.  II  Mob  aoS 
hoehteie:  als:  eine  Bede  Aber  die  Gebort  Johanis 
des  Tiaferi;  Lebrede  auf  die  Apostel  Pelms  ond 
Paalas;  Predigt  am  Palmsonntage  o.  s.  w. 
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Gedächtiiissfcier  derselben  in  der  Kiowscben  MetropoHe 
ma£  dan  i4*  October  fettgeaettt  «od  Terordn«!  habe  4> 
Seine  flbrigen  Schrillen  find  entweder  Terloreo  gegangen 
oder  unbekannt  geblieben. 

PsoTiAty  Metropolit  Ton  Kiew  und  ganz  Kaia» 
land,  Ton  Gebart  ein  Griecbei  corbielt  aeine  £niehang  in 
Palästina  in  der  Landtcbaft  Amom  am  todten  Bfeere  beym 
Liäcliofe  Akakj.  1407  schickte  ihn  dieser  Geschäfte  halber 
SU  dem  Kaiser  Manuel  nach  Gonstaatinopel}  wo  er  zmn 
Metropoliten  Ton  gana  Aoasland  erwählt,  nnd  (wie  er 
eelbsl  in  seinem  Testamente  achreibt)  6917  d«  i.  t4io  am 
I.  September  Ton  dem  Constantinopolitaniachen  Patriarchen 
Matthias  geweiht  wurde ,  auch  noch  desselben  Jahres  ^) 
nm  Ostern  in  Moskwa  anlangte.  Er  stand  der  rn^,  Kirche 
31  Xahre  Tor^  nnd  starb  in  Moskwa  6939  d.  i.  i45t  am 
ft.  Inlj,  Von  aeinen  Schriften  hat  aich  in  der  Sfowgoroder 
Sophj sehen  Bibliothek  ein  sehr  reines  in  Kirohenschrift 
geschriebenes  Exemplar  seiner  16  Erbau ungsschreiben 
an  die  Fürsten,  Bojaren,  Geistlichkeit,  Mönche 
nnd  Laien  erhalten^  nnd  bej  demselben  befindet  sich  auch 
eein  Teatament  In  der  Moakaner  Sjnodalbibliothek  tct- 
1^rahrtman  in  dem  ConToIot|.beseichnet :  Sendschreibefi 
der  rnss.  Metropoliten,  auch  mehrere  von  ihm.  Vor^ 
afiglich  merkwürdig  ist  jenes,  welches  er  im  Jahr  i^io  nnten|i 
99,  Angnst  an  den  Erablschof  iohann  Ton  Nowgd* 


4)  Bay  den  Bassen  PjätmMa  (Frattag)  bey  den  Serben  Peika  fe- 
aannt  Dieses  ans  MissTCfttaBd  so  gednickta  Wort  gab  sa 
den  Aberglauben  Tennlastnng,  rtm  welchen  der  Stoglawnik 
in  der  11.  Frage  und  Antwort  spricht,  und  der  noch  häuGg 
yom  Landvolke  zum  Nachtheile  des  Wohlstandci  beobachtet 
yv'ixd.    Siehe  Alexcjew's  Kirchen  -  Lexicon.    Art  Fjäinisu, 

^)  Die  Griechea  so  wie  die  Bauen  reebneten  den  Anfang  ibias 
.  Jahns  vo|B  i.  SeptaiBbcr»  wahnehsinUeh  weil  nn  diase  2eit 
die  IttdicUMMn  iintn  An^pg  üf^m^^ 
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Tod  erliess,  und  welches  eio  merkwürdiger  Beleg  sa  den 
juiiftligeii  Sitten,  Gebräaehen  und  Begriffen  ist.  DieGräfl« 
Tdisteisebe  Bibliodiek  betitit  literTon  eine  Abadirift  in 
4to  unter  No.  68  aoe  dem  XVL  Jelirhnndeiie  S.  55a-»555. 
Einen  Aaszag  davon  liefert  Karamsin  V.  S.  igS  (deutscher 
Uebersetsnng). —  Unter  den  yerschiedenen  Schriften  die- 
iee  für  wahre  ebristliche  Aa0Jftrnog  sehr  eifrigen  Metro- 
politen, nnd  wokbe  Gettt,  tbeologbcbe  Kenntnifse  nnd 
Beredsamkeit  yerratlien ,  yerdienen  beaonders  angeiherkt 
xu  werden:  i)  sein  Sendschreiben  nach  Pskow 
ftber  die  Secte  der  Strigolniks;  2)  Kede  an  die 
Priester  nnd  Mönobe;  3>B.ede  an  die  Biacböfos 
4)  Sendeebreiben  an  das  Volk,  an  die  Regte« 
rung  and  an  die  Geistlichkeit  in  Pskow;  hier 
heklagt  sich  Photias ,  dass  die  Priester  bey  der  Taufe  das 
Cbrisam  der  lateinischen  Kirche  and  nicht  das  Heilige 
gebrancbten,  nnd  wenn  sie  tot  bOrgerlicben  Richtern  einen 
Eid  ablegten,  dabey  in  ToUem  priesterlicben  Ornate  eiscbit- 
nen  etc.  % 

•  • 

5.  EtirBAiriAS,  Hierodiaeon,  mit  dem  Beinamen 
der  Allerweiseste,  Schaler  nnd  Zeitgenosse  des  hei- 
ligen Sergins  Ton  Radon,  schrieb  dessen  Leben  nnd 

Wnnder  7)>  so  wie  auch  ein  Ritaale  für  dessen  Feier, 
'desgleichen  das  Leben  etc.  seines  Nachfolgers  des 
Hicon  Ton  Radon,  Diese  Werke  erschienen  an  Mos* 
kwa  164.7  ^^^^^  '™  Drucke.  Er  staib  in  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  nnd  liegt  in  der  Xroiser 
Lawra  begraben. 

4.  I  sin  OB,  Metropolit  ton  gaos  Rossland ,  ein  fttr 


Q  Siehe  in  der  Synodalbibliothek  das  Bach  unter  No»  164» 
7)  Zwei  HaadschÜften  hiervon  besitit  die  Graf-ToIst<usche  B3>Uo« 
thek  ton  denen  die  eine  ia  Folio      9.  1611  unter  Vth  3o4» 
die  andeie  anter  Ro.  945  sos  dem  X¥II.Jahihand«ite  in  4to  ist 
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'die  IHM»  Kircli«ngese1iichle  bflelitt  wieliliger  Haim  f  dm  wt 

aaf  dem  Concil  zn  Florenz  1459  die  VereiDigang  der 
^echischen  (und  somit  aach  der  rassischen)  mit  der  rÖ« 
niscK  -  katholischen  Kirche  £a  bewirken  tncbte)  wir  «uA 
Themlonick  gebOrtig ,  (oder  wie  Einige  wollen ,  mu  BiU 
metien  nnd  10  römiscb  -  katboliseb'en  Scbnlen  enogen)  ei« 
Der  der  berühmtesten  Theologen  seiner  Zeit,  ehe  er  nach 
Kassland  kam  aber  Archi man drit  des  h.  Dimitij  Klosters  in 
Constanlinopel  nnd  dann  Biicbof  in  Illiriknnk    AJe  aaeb 
Pbotiae  Tode  (i4Si)  der  mu.  Metropolitenalnbl  teebe 
Jahr«  lang  nnbesetzt  war,  «o  eibal  sieb  Isidor  Im  EioTei^ 
atändnisse  mit  dem  Papste ,  der  ein  Concil  beabsichtigte 
nnd  9Lu£  Isidoras  Mitwirknng  baute,  von  dem  Patriarcbea 
▼Ott  ConstanUnopel  die  Wfirde  einet  mMiaeben  Metfopo- 
Kten,  eibielt  sie  nnd  begab  ticb  nacb  Moskwa ,  wo  Iba 
der  Grossfnrst  mit  allen  Zeichen  der  Liebe  entgegenkam, 
doch  nicht  wenig  erstaante,  als  er  erfahr,  dass  Isidor  ge- 
sonnen sejy  nach  Italien  znm  Concil  an  gehejr  Isidor 
encbte  awar  mit  allen  Hednerkünsten  an  beweisen ,  wie 
»otbwendig  es  sey,  dass  ancb  Rnssland  an  der  8ten  allge- 
meinen KirchcDversammlung  Theil  nSbme  3    allein  der 
Grostförst  Wassilj  Wassiljewitsch  Hess  sich  dnrch  seine 
glinsende  Beredsamkeit  nicbt  blenden,  er  antwortete  bloi : 
a  unsere  Vftter  wollten  Ton  einer  Vereinigung  der  Grie- 
»cbiseben  nnd  ROmiscben  Lehre  nicbts  boren;  ich  selbsl- 
» wünsche  sie  nicht.    Doch,   wenn  da  anders  meinst,  so 
»gehe;  ich  wehre  es  dir  nicht.  Gedenke  nnr  der  Lanter« 
«   »keit  nnsers  Glanbens ,  nnd  bringe  ibn  nns  ancb  eben  sa 
» lanter  wieder  anrllok. «     Isidor  Torliess  nnn  am  9ten* 
September  1457  Moskwa,  in  Begleitung  von  vielen  Per- 
sonen geistlichen  und  weltlichen  Standes,  deren  Anzahl 
•icb  auf  bnndert  bdief^  und  kai^  endlicb  am  i8.  Ang. 


^  Hierüber  verdient  nachj,'elcscn   zu  wcrtlen  Karamtin  rufl« 
Geschickte  V.  S.  337-344.  DeuUcke  UeberteUuag. 
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m  Fewtm  Der  gricüehUche  Kaiier  wibd*  der  Faptt 
empfieogm  ihn  Hier  eis  des  Heiipt  der  mss.  KIrclie »  eis 
einen  Menn  Ten  tiefer .  Gelebnemkeil  nnd  ele  Fi^nd 

Eugen'g.  Die  Sitzangen  Warden  zwar  in  Ferrura  eröfifae^ 
gegen  das  Ende  des  Winters  aber  noter  dem  Yorwande 
dfar  Pest  enfgehoben  nnd  nech  Floren»  die  gense  Kirchen^ 
msemmlnng  Teisettt  Hier  nntetseiebnete  nnn  Isidor 
den  Verfeinignngseet  der  morgen-  ned  dBenjfilndisbheQ 
Ktrclie,  erhielt  vom  Papste  den  Kardinalslint  mit  dem 
Titel  eines  päpstlichen  Legaten  für  den  ganzen  JVorden, 
nnd  Teriiess  em  6.  September  1459  Florens.  Von  Ofen 
ans  riebtele  er  en  alle  ihm  nnterworfenetf  Eperchien  Ton 
Litthenen,  Rvsslend  nnd  LWIend  Hirtenbriefe  9  worin  er 
ihnen  die  Vereinigung  der  beiden  Kirchen  knnd  that  und 
sie  znr  Eintracht  ermahnte.  Von  Kiew  kam  Isidor  im 
Frabjehre  i44o  li'^ch  Moskwa.  Als  er  jedoch  hier  in  des 
Mntter  Gottes  Kirche  im  Kreml  nmgeben  Ton  einer  Menge 
hoher  GeiBtlicben  erschien,  TOr  sich  das  katholische 
Kreaz  und  drei  silberne  Bischof  s -Stahe  einhertragen 
liesS|  in  der  Litargie  statt  für  die  ökomeniscben  Patriar- 
chen für  den  Papst  Engenins  betete ,  nnd  suletst  durch 
seinen  Diaeon  vom  Ambon  herab  den  Vereinigongsakt  des 
Florentin er-Conciis  yerlesen  Hess ,  da  ward  die  Verwun- 
derung allgemein,  doch  nur  der  Grossfürst  allein  erhob 
sich  dagegen,  widersprach  laat,  nannte  Isidor  feierlich 
einen  falschen  Hirten,  berief  die  Bischdfe  und  Bojaren  an 
einem  €onoii  suiammen  nnd  befahl ,  dess  sie  die  Urkunde 
des  Conciliums  zu  Florenz  gründlich  untersuchen  sollten. 
Es  geschah;  Isidor  wnrde  ycrurtheilt,  and  ins  Tscha- 
dow-Kloster  eingesperrt ,  wo  er  Busse  thun  und  sich  yoa 
der  Verbindnng  mit  der  Lateinischen  Kirche  lossegen 
sollte.  Er  aber  entfloh  am  i5.  September  i44^}  kam  nach 
Kom,  wo  ihn  der  Papst  zum  Titulür-Patriarchen  von  Con- 
stantinopel  machte,  und  ihn  in  den  Orient  schickte.  Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  in  Constantinopel  1 455  eroberten  die 
Türken  diese  Stadt^  nnd  er  wäre  beinah  ton  ihnen  enchla- 
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§en  worden  y  wenn  er  niclit  nach  Italien  entflohen  w&re«  • 
Bier  wurde  er  im  Buohof  TonSahinien  und  saipDeehebt 
im  Cardinel-Golleginm  ernannt,  nnd  starb  endlith  in  Rom 

i465.  Merkwürdig  ist ,  dflss  er  stets  den  Titel  eines  B  i- 
schofs  yon  Russland  Leibehielt.  Die  südrnssisehen 
Bischöfe  hatten  indessen  wieder  ihren  eigenen  in  Rom  go* 
weihten  Metropoliten  Namens  Gregor  ans  Bnlgarien  ^  ei- 
sen  Schüler  Isidors ,  der  mit  diesem^  mngleieh  ans  Moslwn 
entflohen  war.  Diese  liielten  sich  an  das  Florentiner 
Conci),  welches  ihnen  in  Polen  und  Litthauen  alle  Rechte 
und  YorsÜge  der  römisch  -  katholischen  Geistlichkeit  gab« 
Die  Metropolie  TOn  Moskwa  blieb  demnach  nnabhängig^ 
die  Ton  Kiew  aber  unterwarf  sich  Rom.  >  Dies  waren  die 
Folgen  des  durch  Isidor  nnterzeichneten  Vereinigungsak- 
tes« Isidor  glänzte  übrigens  nicht  allein  durch  grosse 
Beredsamkeit-,  sondern  auch  dnrch  tiefe  Gelehrsamkeit 
und  gproise  Spmchkenntnisse.  Von  seinen  Anfsftlsen  fin- 
den sich  einige  seiner  Reden  nnd  Se n;9schreib en  in 
den  russ.  Chroniken,  seine  ausführliche  Beschreihang 
der  Zerstöfnng  Constan tinopels  von  den  Tfirken 
1455  deren  Angensenge  er  war,  schickte  er  an  den  Papst 
nach  Rom ;  sie  ist  htnlinglich  bekannt ,  denn  dies  in  la- 
teinischer Sprache  abgefaiste  Schreiben  hat  Reisner  in 
seinen  Türkischen  Briefen  im  IV.  Baude  abdrucken 
lassen^  anch  findet  es  sich  bej  andern  Schriftstellern,  * 

5«   EupnaosiH  EiSASAR,  Gründer  des Pskowscben 

£leazar  Klosters  ater  Klasse,  war  um  das  Jahr  »586  iru 
Dorfe  Widelepsk)  Pskowschen  Kreises»  geboren»  nnd  wurde 
im  Btarien- Kloster  «an  Snetogor  am  Flnsse  Welika  als 
Mönch  eingekleidet.  Ans  diesem  entfernte  er  sich  i447f 
begab  sich  in  die- Einsamkeit  am  Flnsse  Tolwa  nieht  weit 
Tom  Peipus-See,  3  f  deutsche  Meilen  von  Pskow ,  nnd 
gründete  hier  ein  Kloster»  worin  er  jedoch  nicht  selbst 
die  Abts-Würde  abernahm  »  sondern  solche  seinem  Schill 
1er  Ignatins  fiberliess»  der  anoh  sein  Beiehtfater  war.  Er 
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•Carb  ia  seinem  Kloster  i48i  am  i5.  Maj  clmgeittir  9S 
Jahre  alt ,  and  liegt  in  demselben  aach  begraben.  Für 
seine  Mönche  yerfasste  er  eine  Vorschrift  nnd  eine 
liemlich  gute  Kloster-Kegel  ia  a5  Capiteln*  Erstere 
liat  sich  noch  bis  rar  heutigen  Stande  anTersehrt  in  Ori- 
ginal erhalten ;  sie  ist  aaf  Pergament  nnd  mit  Kirchen« 
scbrift  geschrieben ,  and  mit  einem  bleiernen  Siegel  des 
Wowgorodschen  Erzbiscbofs  Theophylas,  za  dessen  Diözes 
damals  Pskow  noch  gehörte,  bekräftigt.   Dieses  Siegel  bat 
die  Grösse  eines  preossischen  Yieipfennig  oder  russischen* 
%  Kopeken  -  Stfiekes  ,  hängt  an  einer  Schnnr  von  grünet' 
nngezwirnter  Seide,  stellt  auf  der  einen  Seite  die  heilige 
Dreifaltigkeit  in  Gestalt  dreier  ca  Tische  sitzender  Engel 
dar,  hat  aber  auf  der  Kehr -Seite  blos  die  Inschrift: 
Theophylasi  Ersbiscbof  Ton  Gross-Nowgorod 
und  Pskow.    Von  der  Kloster-Regel  besitzt  das 
Kloster  nur  eine  neuere  Abschrift,-  weit  ältere  davon  be- 
finden sich  in  der  Nowgoroder-Sophj'schen  und  Moskaaer 
Patriarchal- Bibliothek«    Das  Kloster  feiert  das  Andenken 
.  »eines  Stüters  am  Tage  seines  Todes »  d.  L  den  i5.  Maj* 
In  dem  grossen  Menologinm  ist  ffir  ihn  keine  besondere 
Liturgie  bestimmt,  es  findet  sich  aber  eine  Handschrift  dar- 
über in  dem  Kloster,  welche  auf  Befehl  des  Erzbischofs  Toa 
Kowgorod|  Gennadias  bald  nach  Muphrosin's  Tode  anfge* 
•etat  Wörde,  Das  Leben  dieses  ehrwfirdigen  Mönchs  haben* 
2  Min n er  beschrieben ,  Yon  denen  der  Erste  dem  Namen 
und  der  Zeit  nach  unbekannt  ist ,  ja  sein  Werk  selbst  ist 
nicht  einmal  bis  auf  ons  gekommen  and  wir  kennen  es 
blos  dadnrch  dass  letaterer  es  anführt ,  der  nun  nach  Tra- 
ditionen dasselbe,  wie  er  selbst  gesteht ,  erweiterte 9  nnd 
dabey  sagt,  dass  der  Erstere  »unbestimmt  nnd  ver- 
wirr t«  geschrieben  habe«      Dieser   2te  Verfasser  war 
nach  seinen  eigenen  Worten,  Basil,  ein  Kirchendiener;  er 
schrieb  auf  Bitte  des  Ignmens  Theodosins  nnd  der  Mönche 
des  Eleasar-  Klosters  das  Leben  des  erwähnten  Euphroun 
im  J.  7055,  (i547)  ^^^^  grade  zu  einer  Zeit,  wo  die  Russ. 
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Xmbe  durch  SpAHoogen  Ober  kircbllclie  Traditionen  tehr 
beonrahigt  wtr ,  au4  et  gekt  klar  henror ,  dass  er 
Mck  sn  den  Sectirem  gehörte ,  welche  bald  nachher 

aof  dem  i55i  zu  Moskwa  gehaltenen  Concil  der  loo  Haapt* 
stQcke ,  (Stoglawnik)  die  Oberhand  hatten.  In  dieser  Le- 
be nsbeschreibang  des  h.  Euphrosin  stellt  nehmltch  BasU 
denaelben  alt  einen  heftigen  Vertheidiger  dea  amaligen  ' 
Halleloja  auf,  nnd  ffthrt  snm  Beweise  hierTon  die  nngereim^ 
testen  Erzählongcn  tod  ihm  and  seinem  ersten  Biographen 
an  )  als  z.  B. :  »dass  Euphrosin  ^  als  er  in  Zweifel  gewe- 
a  sen,  ob  daa  Halleluja  a  oder  3mal  gesagt  ^^rden  mfisste, 
anaeh  Gonstantinopel  noeh  znr  rechten  Zeit  gegangen^ 
»wie  eben  dei  allerchristlicbste  Kaiser  Raljanin  nnd  der 
» allerheiligste  Patriarch  Joseph ,  lange  noch  vor  der 
»Zerstörung  dieser  Stadt  durch  die  YCrracbten  Türken, 
»daseibat  regiert  hätten.«  Wenn  aber,  wie  dieser  Bio« 
graph  selbst  enfthlt,  der  h.  Euphrosin  i447  "^^"^ 
Kloster  grflndete ,  und  lange  nachher  noch  mit  der  Sin* 
richtang  desselben  beschäftigt  war,  so  konnte  er  ohnmog- 
lich  zur  rechten  Zeit  noch  nach  Gonstantinopel  ge« 
ben  f  das  schon  lange  von  den  Türken  durch  feindliche 
Anftlle  bennrnhigt  nnd  endlich  gar  i455  Ton  ihnen  wegge- 
nommen war.  Er  konnte  aber  auch  selbst  den  aller- 
christlicbste n  Kai  s er  Kaljanin  dort  nicht  antreifen,  ' 
da  es  einen  solchen  unter  den  griechischen  Kaisern  nie 
gegdben  hat,  man  mflsste  denn  unter  diesem  Terdoriienen 
Namen  den  Kaiser  Johann  VI.  Paleolog ,  genannt  Kalo* 
Johann,  yerstehen  wollen,  der  vom  Jahre  i54i  bis  i587 
regierte;  allein  hier  würde  man  sich  wiederum  um  ein 
ganzes  Jalurhundert  irren.  £r  konnte  femer  nicht  den 
allerheiligsten  Patriarchen  Joseph  daselbst  finden,  da  dieser 
schon  1459  SU  Florens  auf  dem  Concfl  gestorben  war; 
und  endlich  konnte  er  von  f;ar  keinem  Patriarchen  weder 
mündlich  noch  weniger  schriftlich,  wie  der  Biograph 
üriielt,  über  die  Wiederholung  des  Halleluja  belehrt  wer» 
ieoi  da  keiner  damalt  in  Gonstantinopel  war)  inletit  aber 
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luwata  er  dai  nfeimalige Hallelvf«  keioenvegs  »alt  Ge« 

braachinganz  GonstantiDopel«  gehört  baben,  denQ 
nie  exifitirte  ein  solcher  dort,  noch  herrachte  je  ein  Streit 
darüber  in  der  griechischen  Kirche  y  jfrnd  nnr  in  der  rut- 
•ifclien  ward  damali  dieae  Sacbe  straitig.  '  Doch  eaeb 
•cbev  nm  diese  Zeit  widenetsten  sieb  Vernünftige  dem 

•  amaligen  Halleluja ,  wie  selbst  der  Biograph  schreibt,  in« 
dem  er  tfigt:  »ea  l^abe  in  Pskow  aber  unter  den  Geiatli- 
»chen  einen  gewiiten  Hieb  ge^^ben ,  der  bej  jedermanii 
n.ia-  bober  Acbtong  geatanden,  ein  tiefdenkender  Pbiloeqpb. 
»und  grflndlieberSobriftgelebrter  gewesen,  nnd  dieStfitie 
»der  Kirche  benannt  worden  sey  etc.«  Ferner  erzählt 
er.  Ton  dem  Diacon  Philipp  ans  j^skow:    »Dieser  Mann 

'».iqr  weite  und  in  dem  Alten  to  wie  im  Neuen  Teatalnettte 
»  wobl  bewandert  gewesen ,  babe  grostet  Rednc^Ient  be** 
» testen ,  und  dorcb  ausaerordentlicbe  Gelebrsamkeit  Tör 
»Allen  geglänzt  etc.  «  Beide  diese  von  Euphrosin*s  Bio- 
giaphea  so  hochgestellte  Männer  waren  nun  die  Ersten, 
die -gegen  dat  sunalige  Ualieloja  anllraten ,  und  welche. . 
die  Geistlicbkeit  nnd  Borger  Ton  Pskow  Tor  dieser  Nene- 
mng  warnten,  die  gegen  alle  Sitte  der  orthodoxen  Kirebe 
wäre«  Sie  sagten  ,  (wie  Busil  selbst  gesteht)  ,  i>  dass  alle 
«.christlichen  Kirchen  aaf  Gottes  Erde  das  Halleluju  drei- 
»mabl  wiederholten,  nnd  to  ancb  das  christliche  Volk  in 
»Pskow.«  Weil  |edocb  diesem  enwider  die  Möncbe  det 
£leazar  Klosters  das  Hallelnja  blos  amal  aassprachen ,  to 
wnrden  sie,  wie  Basil  ferner  erzählt,  wenn  sie  in  die  Stadt 
kamen,  »ron  dem  Volke  nngflnstig  enfgenommeni  maa 
%J^l^Msdelke  sie  mit  Jiarten  nnd  grantamen  Worten ,  er- 
zeigte ihnen  keine  ihrem  Stande  scbnldige  Ehre,  lad  sie 
»nie  zum  Essen,  u.  dgl.  m.,  ja  kam  irgend  ein  Bürger  za 
afots  oder  so  Pferd  an  ihrem  Kloster  yorbej,  so  schimpfte 
%eR  webi  nocb  aaf  das  Kloster,  und  sog  nie  vor  der 
%Kieehe  seine  Mütze  Tom  Kopfe  etc.«  Hierant  eniebt 
m|in,  wie  tebr  diese  Neuemng  allen  dasnmal  Terbatst  war.' 
Dtj(  Bjograj^h  faheU  non  zoletzt  gar  .  noch  Toa  einer  Klag- 


Digitized  by  Google 


Enplirosia  Eieazar. 


91 


-sclirifty  welcbe  der  b.  Euphrosin  nicht  lange  Tor  seinem 
Tode  bey  dem  £rsbU<;iiofe  von  Nowgorod  £athimia0  über 
dieM.  ÜUB  §eiiuicbt«  Macbrede  eangtreicbi  ]yJbe*  Da 
B«o  Eupkrcsim  mt  li^Bt  tUrb , .  Eathiaivs  aber  fobon  aS 
Jahr  Yorher  (i458)  feritorben  war,  so  widerlegt  sich  da« 
durch  schon  Yon  selbst  die  Unwahrheit  des  Angeführten. 
Eutbimias  io  teiner  Antwort  (so  wie  sie  Basii  namlick- 
lelbtt  ^ibi)  Terlheidigl  ftbrigont  Euphrosin  keioetwegs  ge« 
gen  die  böte 'Naebrede  rftckiiebüicb  des  amaligea  Helle- 
lujd,  ja  er  zeigt  ihm  sogar,  dass  er  mit  ihm  nicht  üher- 
eioilimme  nnd  stellt  es  seinem  Gewissen  anbeim ,  a  ob  er 
»  dies  wirklicli  mit  seinen  Angen  geseben  und  mil  seinen 
a  Obren  Tom  Patiiareben  Jeseph  i|n4  der  Geisüiebkeit 
»der  diristliclien  Kircbe  gebört  bsbe  oder  nicbt.«  End- 
lich, am  dem  2maligen  Ualleloja  ein  nenes  Gewicht  za 
geben,  erdichtet  Basil  noch  5  Träume  y  nnd  schreibt  diese 
den  ersten  Bingniphen  Euphro4in*s  gleicbsam  als  habe 
dieser  Euphf^^Mg  Eeise  naeli  Constantinopel ,  nm  den 
Palriareben  über  das  sweimalige  Hallelaja  an  befragen, 
and  dessen  Befehl  dasselbe  einzuführen ,  bezweifelt.  In 
den  beiden  ersten  Träomen  lässt  er  nun  den  h*  Euphrosin 
mit  seinem  fieisegefidu^len  Serapion  enebeinen.  nnd,  ibm 
-  anbefeUen ,  in  seiner  Qiogrepbie  ron  dieser  Begebenlieit 
an  sprechen  :  als  hierauf  aber  der  Träumer  dennoch  sn 
sweifeln  fortfahrt,  und  diesen  Traum  für  eine  Versuchung 
nnd  Stoff  zur  Aergerniss  hält ,  da  erscheint  ihm  in  der 
5len  ühehi  der  Ers- Engel.,  nn4  dbeilMlnft  ibn  mit  Vor- 
wUrfen,  dess  er  die  ersten  Ereebeinangen  besweifelt  Kabel 
auch  gleich  darauf  sieht  er  die  Mutter  Gottes  mit  dem  h« 
Euphrosin  und  Serapion,  die  nun  dem  Biographen  eine 
aoiftihrliche  Erklftrang  Ton  dem  amaligen^»UelnjaJBpellaBf 
«nd  wobej  ihm  der  Eraengel  anbefieblt ,  diese  nieder  am 
sclireiben.  Aber  diese  Erklftrang  ist  ans  solcben  ünwaln^ 
beiten,  Läppischen  und  selbst  Hiircsien  zasammengestellt, 
4ass  sie  nicht  allein  einen  .Heiligen  sondern  ancb  einen 

SUIS  yineinen  Manschen  entebren  vtiide »  denn  io  kmml 
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es  unter  andern,  dass  die  Polen  und  Dentsclien  an  keine  Auf- 
erstehnng  glaubten  u.  d.  m.  Die  Kasskolniks  halten  diese 
Lebensbeschreibang  in  hohen  EbreO}  sie  enthält  aber  an* 
glaublichen  Unsinn  und  gereicht  dem  Verfasfer  keines« 
Wegs  ZOT  Ebrcy  denn  sie  zeigt,  dass  er  nicht  die  gering- 
sten wahren  Begriffe  Ton  dem  Worte  Halleluja  und  Ton 
dem  Geheimnisse  der  hl.  Dreifaltigkeit  hatte ,  zu  deren 
Erklärung  er  ane  Unwissenheit  in  die  Irrlehren  einee 
Keetorins  Tcrfiel,  wie  dies  im  geistlichen  Reglement  L  {. 
5.  nachgewiesen  ist.  Dergleichen  grobe  IrrthQmer  vmä 
Pichtungen  finden  sich  noch  weit  mehr  an  vielen  Orten 
seines  Werkes  serstreat,  so  dass  man  sehr  wahr  finden 
BinsSy  was  er  ron  eich  seihst  im  leten  Kapitel  seines  Wer- 
kes sagt:  »er  sey  ein  anwissender ,  leidenschafUicher  and 
»sftndiger  Mensch.« 

Trotz  dessen  wurde  aber  dennoch  diese  Lebensbe- 
schreibung,  die  4  J&hre  vor  dem  Concil  der  loo  Sätae 
(Steglawnik).  yerfasst  war ,  mit  allen  ihrevT  Bichtvngen 
«nd  Unwahrheiten  auf  dieser  Synode  als  Grand  der  Vei^ 
Ordnung  angenommen,  in  der  russ.  Kirche  das  Halleluja  nnr 
xweimal  zu  sagen,  und  seitdem  wurde  in  den  Prolog  unter 
den  f5*  May  ein  Auszug  ans  Euphrosin^s  Leben,  der  wört- 
lich aas  dem  isten  Kapitel  der  erwähnten  Lebensbeschrei« 
Ibang  entnommen  war,  doch  mit  Aasschlnss  der  Fabel  Tott 
Euphrosin's  Reise  nach  Gonstantinopel  und  des  amaligen 
Halleluja ,  aofgenommen.  Auf  dem  Moskowschen  Concil 
Ton  1667  aber,  welches  anter  den  3  Patriarchen  :  Paysins 
?on  Alexandrien  y  Joasaph  Ton  Moskwa  and  Makar  Ton 
Antiochien  gehalten  wnrde,  rerbesserte  man  den  Fehler 
des  Stoglawniks  sowohl  an  dieser  Stelle  als  an  andern, 
and  yerordhete,  »dass  niemand  das  was  in  der  Lebens- 
» beschreibnng  des  h.  Euphrosin  Toq  dem'  faselnden  Ver- 
iftsser  desselben  Ober  das  amalige  Halleinja  geschrieben 
»worden,  glauben  solle;  denn  alles  dies  sey  unwahr  nnd 
»von  einem  gleisnerischen  und  lügenhaften  Menschen 
»geschrieben,  um  fromme  Menschen  damit  zu  bethören.« 
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6,  Pachomius  Looothet,  Priestermöncli>  von  Ge« 
liiirt  ein  Serhy  kam  zur  Zeit  des  Erzbischofg  Jonas  TOtt 
Nowgorod,  d.  i.  ohngefilbr  1460  Tom  hl.  Berge  Athoe  nach 
RHssland.  Auf  Befehl  dieses  Ersbischoie  schrieb  er  Tiele 
Canona  und  das  Leben  der  russ.  Heiligen  als  z.  B.  Lob- 
rede und  Canon  des  ehrwürdigen  Warlaam 
TOB  Chalin  (später  yerbessert  von  den  Griechen 
Lichnd  heransgegeben);  swei  Canons  anf  das  wonderthi^ 
tige  Motter  -  Gottesbild  der  Erscheinung  derselben  ; 
folgende  Canons:  auf  die  Grossfürstin  Olga,  den 
hl.  Sabas  von  Wüischersk.  den  hl.  Erzbischof 
Eathimins  Ton  Nowgorod»  den  hl.  Jonas^  Me- 
tropoliten TonMoskwa,  I9icon  Ton  Hadon  (von  diesem 
besitst  die  Gräflich  -  Tolstoische  Bibliothek  1  Abschrifteil 
in  4«  unter  JNo.  164  u.  227)  und  den  hl.  Onapbrias 
d«  G.,  welche  im  Oteoschen  Kloster,  wo  diesem  Heiligen 
sn  Ehren  ein  eigener  Altar  steht,  ahgesangen  werde» 
sollten.  In  dem  Canon  für  den  Metropoliten  Xooas  aeigen 
die  Anfangsbnehstaben  der  Strophen ,  dass  er  {Pachomitis) 
diesen  Canon  'auf  ßeielii  des  Erzbischofs  Jonas  verfasst 
habe.  Nach  dem  Tode  dieses  seines  Protectors,  begab  er 
sieh  aneKowgoffodins  TroiaerSergios-Klosteri  und  als  man 
in  Moskwa  die  Gebeine  des  hl.  Peter»  (mss.  Metropoliten) 
aofgehoben  und  ibm  so  Ehren  einen  Festtag  eingesetzt 
hatte y  so  erhielt  Pachomius  den  Auftrag,  eine  Liturgie 
filr  ihn  enfkosetsen,  za  deren  Zwecke  er  auch  2  Canons 
schrieK  Er  ist  auch  der  Verfcsser  der  Lebensbe- 
sehreibnng  des  hl.  Alexis,  mss.  Metropoliten, 
die  er  auf  den  Wunsch  des  russ.  Grossfürslen  Wassilj 
Wassiljewitsch  und  mit  dem  Segen  des  rnss.  Metropoliten 
Jonas  ^  schrieb,  nnd  welche  in  Makar's  grossem  Menolo- 


9)  Hiervon  besitzt  die  Gräflich-Tolstoische  Bibliothek  eine  Hand- 

schrift am  dem  XVI.  Jahrhunderte  in  4*  unter  Nro.  364.  S* 

10)  In  der  Gr«  Tolstoisobe  Bibliothek  befindet  sich  hiervon  eise 
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-giain  sieh  befindet.  AU  ar  Mfli  im  Sergi«d- Kloster  tm 
l^isk  lebte ,  «ad  duelbit  t«t  data  Münde  einet  |;ewie» 
een  Mdnchefe,  Namens  Martin,  von  den  gottgeftlligen  We^ 

ken  des  ehrwürdigen  Cyrill  zu  Bjeloosero  gehört  hatte,  • 
begab  er  sich  selbst  nach  Bjeloosero,  um  Nachrichten  über 
dessen  Leben  sn  sammeln ,  nnd  bescbrieb  daeselbeu 
(Siebe  oben  Cjrül  iS.  77).  Es  ist  nicbt  bekennt  gewoi^ 
den,  wann  nnd  wo  er  gestorben  ist« 

7.  PiTiaiM,  4ter  Bischof  ron  Perm  worde  Ton 
Assika,  dem  HAnpÜinge  der  Wognlen  in  Ustwfiinui|  ale 
die  Wognlen  •  1455  oder  naob  Tatischtsobew  i445  dieses 

Gebiet  feindlich  fiberfielen,  todt  geschlagen.  Er  wird  un- 
ter die  ross.  Heiligen  gezählt,  und  seine  Gebeine  ruhen 
in  der  Haaptkirche  zu  Ustwüima.*  ^acb  dem  Zeugnisse 
der  Stnfenbacber  I.  44^*  ▼«riasste  er,  als  er  nocb  Arebl- 
Mndrit  war,  eintt  kuria  Lebensbescbreibnng  dee 
hl.  Alexi 8)  Metropoliten  Ton  Moskwa  und  ganz 
Kussland,  uod  aach  einen  Canon  auf  die  Auf- 
bebnlig  seiner  Gebeine  i4^*  Es  findet  sieb  diese 
Biograpbie  in  dem  grossen  Menologinm  «nteran  ao«  Vbj 
abgedruckt 

8.  WAtstAv  RSiio,  Erzbiscbof  Ton  Rostow,  Schaler 
dee  ebiwOrdigen  Papbnntj,  Ignmens  von  Borow  nnd  Ver- 
wandten des  Joseph  Ton  Wolokolamsk,  wnrde  als  Arcbi- 

mandrit  des  Klosters  IVowospask  1468  den  3r.  December 
enm  Erxhischof  von  Rostow  geweiht,  und  starb  in  Rostow 
t48i  am  23.  Mfirz.  Dieser  Priilat  war  einer  der  anfgekl&r- 
testen  Manner  seiner  Zeit,  nnd  eine  der  kräftigsten  Stfit- 
lien  der  Kirche  und  des  Vaterlands ;  dafaer  stand  er  aneb 
hej  dem  Metropoliten,  dem  russ.  Grossfürsten  Iwan  Was- 


Abtckiift  aas  dem  XYL  Jahrirandsite  in  FbHo  «Bter  lür.  909^ 
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lil jewitioli  and  bey  dem  gtDsen  Volke  ioboliemAnsetien  H), 
Der  nin.  Grofsl&rtt  bediente  tieh  ieioer  oft  alt  Vermiitler 
hcj  den  üneinigkeiten  swiscbeo  den  abrigen  roM.  Fflnlen, 
nod  als  1480  der  Grossfurst  selbst,  im  Schrecken  vor  dem 
Einbräche  des  Tataren  -  Chans  Achmet  mit  seinem  Hofe 
von  Moskwa  nach  Bjeloosero  nnd  an  den  Ocean  hin  flie« 
iieny  vnd  Stadt  nnd  Heer  dem  Feinde  nnTertheidigt  über* 
lassen  woflte ,  da  widersetite  er  sieb  allein  dieser  edteb» 
renden  Feigheit   seines  Fürsten  und  seiner  Bojaren,  nnd 
aandte  ihm  ein  Schreiben  toII  von  schönen  tief  ergreifen- 
den  Worten,  womit  er  in  ihm  nenen  Math  gegen  die 
Tataren  weekt  nnd  dnrcb  viele  Beispiele  ans  der  beiligen 
Schrift  nnd  Taterlftodischen  Gescbicbte  seine  Worte  sä 
bekräftigen  sncht  *^).    Und  als  der  Grossfürst,  nicht  sowohl 
ans  Fnrcbt  Tor  den  Talaren  als  wegen  des  Kleinmnthes  seiner 
Bojaren  allen  Mntb  verlobry  nnd  trota  der  Ermahnung  Waa- 
eians  dennoeb  von  Moskwa  floh,  de  trat  ihm  Wasalaii 
in  den  Weg,  nnd  donnerte  ihm  folgende  Worte  entgegen': 
9  auf  dein  Haupt  fällt  all  vergossenes  Christenhiut  weil 
»dn  Tor  dem  Feinde  fliehst  und  nicht  mit  ihm  kämpfest. 
»Fftrebteet  da  den  Todl   So  wisse,  dass,  da  wir  alle  sterb- 
vlich  sind,  du  als  Menseb  anek  sterben  mosst  Lass 
B  mich  das  Heer  fahren,  da  aber  gehe  nnd  weine:  icb  bin 
»  zwar  alt  nnd  schwacli,  dennoch  aber  will  ich  mich  nicht 
'» schonen  noeb  weniger  mein  Gesicht  vom  Feiode  ahwen- 
w  den  ete. «   Aber  selbst  diese  kräftigen  Worte  waren  nicht 
Vermögend ,  dem  gesnnkenen  Mntbe  des  Fürsten  wieder 
anfzohelfen;  erst  dann,  als  Wassian  wiederholt  nod  ohne 


11}  Karamtin  in  ».  t  u  s  s.  G eschi chte  Vf.  S.  153  ff.  (russ.  Autg») 
führt  ausfuhrlich  auf  4  Seiten  Auszüge  aus  diesem  schönen 
Schreiben  an;  die  Gräflich» Tolstoischc  Bibliothek  besitzt 
aber  hierron  eine  Äbscbrifl  aus  dsm  iJICYL  Jahrhunderte  io 
4lo  ottter  No.  341  S.  m^36. 

^iSPkbuK  gnsMBsredssnkcll  wsgan  wiid  er  f«n  dsnCcMUcbl« 
'  sdoaftenr  der  MsMsUkm  «te'M  genant 
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zwei  Wochen  wieder  zu  seinem  an  der  Occa  KiirückgelaB8e-> 
nes  Heer,  und  befreite  durch  einen  glänzenden  Sieg  Moskwa 
«nd  hall)  Aofsiand  yod  dem  ihnen  gedroh'len  Joche*  Er- 
wähntet merkwfirdiga  Schreihen  1Va$$Un's  an  den  Gfoi^ 
Ittrsten  findet  eich  ganz  In  den  Stafenhficheni  II,  i4o  nnd 
in  der  1792  in  5  Theilen  zu  St.  Petersburg  herausgegebe- 
nen rus8«  Chronik.  TVassian  Terfastte  aber  auch  eine  au»* 
führliche  Leheneheschrei  bang  teinet  LehrertPaph- 
natj  Ton  fiorowi  welche  eieh  in  dem  Menologiom  nnterm 
I»  Maj  befindet  »>. 

9.  MicflAEL,  oder  Missaäj  seit  i456  Biishof  Ton 
Smolensk,  Ton  1474  Metropolit  Ton  KieWi  etaih 
x4S9  *™  ^7  letster  Stadt*  Man  nennt  ihn  ale.Ve»- 
fasier  der  rase.  Chronik  Tom  Jahre  ia54  his  14^3»  welche 

als  Handschrift  in  der  Kaiser!,  Bibliothek  zu  SU  Petera- 
hurg  aufbewahrt  wird. 

»  » 

10.  Gbviiadivi,  Erzhiichof  Ton  6roii->Nowgorod 
nnd  Pskow  wurde  als  Archimandrit  des  Moskaaer  Tscha- 
dow- Klosters  von  dem  Metropoliten  Hcrontias  i485  am 
12,  Decembcr  zu  dieser  Würde  geweiht.  Als  er  bej  sei- 
ner Ankunft  in  r^owgorod  fand,  dags  die  Jade n-Seete, 
angeeettelt  dorch  einige  polnische  Jaden  aasserordentlicb 
sich  Termebrt  und  verstärkt  hatte,  und  das  zwar  nicht 
allein  unter  dem  gemeinen  Volke  sondern  selbst  finter 
der  Geistlichkeit,  so  wandte  er  alle  mögliche  Sorgfalt  und 

'  den  ^dssten  Eifer  an»  dieselbe  wieder  aossarotten.  Die 
mehrsten  dieser  Sectirer  flohen  indessen  nach  Moskwa^ 
wo  sie  den  meisten  Anhang  und  selbst  bey  Hofe  ihre  Mit» 
genossen  hatten^    Gennadius  aber  verfolgte  sie  auch  bis 


13)  Eine  Handschrift  hierron  aas  dem  XVI.  Jahdiiindiite  in  flo 

verwahrt  die  Gräflich -Tolstoische  Bibliothek  unter  No.  225; 
eine  andere  in  öyo  auc  dem  XYII.  Jaluhua4^t6  tmiec  No.  16* 
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dalilBy  und  lebrieb  an  den  Groisfürsten  Iwan  Wattilje- 
wHaehy  an  den  Moskowiehen  Molropoliten  Zoiina  nnd  «n 
alle  Bitehöfe,  benaehrielitigte  sie*  von  diiBser  Seele,  ond 
-vriderlegte  ibre  zu  yerwerfenden  Lebrgrnndtäste.  Der  Gross- 
fürst,  vorzüglich  aber  sein  Sohn  Wassilj  Iwanowittcb  nn- 
terst&izte  den  frommen  Eifer  dieses  Irenen  Hirten  ^  rief 
ein  Concll  sn  Moskwa  149t  snaammeny  liesa  hier  die  nene 
Lebre  nntersneben ,  nnd  als  diese  Terdamml  war ,  befabl 
er,  bämmtliche  Sectirer  aufzufangen  und  dem  Erzbischofe 
Gennadius  znr  Bestrafung  nach  Nowj^orod  an  ü herschicken. 
Iiier  wurden  sie  anfangs  dem  Hohne  nnd  Gespötle  dda 
Volks  ausgesetzt ,  einige  der  Hanptstifler  nnd  Harlniektg» 
sten  aber  mit  dem  Tode ,  andere  mit  Geftngniss  bestraft, 
andere  exilirt  Ausser  den  mancherlei  Aergerniss  Ter- 
anlassenden  Lehren  dieser  Jadensecte  suchten  die  Vei^ 
breiter  derselben  smeb  noeb  die  Wahrheit  der  cbristlieben 
Religion  dadurch  ansngreifen ,  dass  sie  sagten :  a  seit  dett 
a  ftitesten  Zeiten  glaubten  die  Christen ,  dass  mit  dem 
»Ende  der  7000  Jahre  nach  ErschaiTang  der  Welt  diese 
»untergehen  würde;  da  nun  aber  mit  dem  Jahre  i^g% 
»  nach  der  Chronologie  der  gn«ebiseh*mssiseben  Kirehe  die 
» 7000  Jahre  nm  wiren  f  man  aber  keine  Zeiehen  Tom 
»Untergange  der  "Welt  wahrnähme,  so  folge ^  dass  die 
» Christen  nicht  den  wahren  Glauben  hatten. «  Znr  Wt* 
derlegnng  dieser  alten  Meinung  liemGemuuÜus  ein  Rund* 
Seh  reiben  ergehen,  worin  er  sich  anf  die  hL  Schrill 
nnd  die  Meinungen  der  Ktrehenvtter  beruft,  ünd  well 
in  der  griechisch-russischen  Kirche  niemand  den  Faschal* 
Gjclns  über  7000  Jahre  hinaus  berechnet  hatte,  vielleicht  aus 
erwähntem  alten  Yorurtheile^  so  ^aben  der  Bfetropolit  Ton 
Moskwa  nnd  das  Concil  Gennadim  den  Anftrag,  den 
Paschel cj eins  weiter  als  bisher  an  berechnen,  welches 


14)' Man  Tergleiiebe  biennit  in  ncinctt  Bcjtrftfen  snr  rnss. 
Kivcbengeichicbte  B.  L  dea  AafiMts  &&er  die  Secten 
uud  Irrlehren  In  der  rnss.  Kirche.  tfaUe  1817  S»  963. 
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er  auch  that,  ibn  70  Jahre  weiter,  für  «das  8te  Jahrtausend 
fesUeUte,  and/.dabey  die  Regel  zeigte,    nach  welcher 
man  bu  jeder  Zail>viid  auf  eil«  kOoftige  Zeilen  di« 
Berechnung  dea  Oiterfoatea .  machen  könnte.    i41e  dieae 
Ton  GemuuUui  Terfaetlen  Schrillen  aind  Im  anf  den  hen* 
tigen  Tag  noch  nicht  im  Dracke  ei«chienen;  Handschrif- 
ten da?on  werden  aber  in  Mo^wa  in  'der  Futriarchal- 
nnd  in  Kowforod  in  der  Sophjen-BihUotfiek  aoibewahits 
•ine  Abschrift  Ton  dem  7ojihrigen  Pascha]<7claa  nnd  dem 
Cirenlarschreihen  Über  den  Untergang  der  Weit  befin» 
det  steh  zu  St.  Petersburg  in  der  Alexander -Newskjschen 
Akademie -Bibliothek,  mehrere  daton  verwahrt  aber  die 
Gfa£-Tolatoiicbe  Bibliothek,  >nod  afmr*fiberden  Paachal- 
.ej.clna  eine  in  Folio  unter  I9o.  6Ss  virei  in  4^  nnter 
.No.  195  nnd  a54^  ned  eine  in<6ro  nnter  No..  75.  Einige 
seiner  Schreiben  finden  sich  abgedruckt  in  der  alten  rnss. 
Bibliothek  XIV.  ste  Ausgabe »  woraus  auch  sein  grosser 
Bifer  für  die  EinfOhrnng  Ton  Schulen  herTor  gebt. 
Ancb.Toa  diesen  Schreiben  besitat  die  .Graf •Tolstoisehe 
Bibliothek  mehrere  AbsAriften  in  4^  nnter  No.  68.  254 
und  34r.    Ausser  diesen  liegt  auch  noch  in  der  Patriarchal- 
Bihliothek  eine  Handschrift  iron  ihm ,  welche  zum  Xitel 
bat:  der  Eraäjbler  nnd  andere  JSIachricbtea« 
pnrcb  eeinen  Eifisr  aber  atlirate  er.  sieb  aalelBt  selbst  In'« 
Verderben,  denn  viele  der  heimliohen  Anhänger  der  Ju- 
deosecte  fanden  selbst  am  Hofe  des  Grossfürste«  Gleich» 
gesinnte I  woranter  Bojaren  wann»  .die,  wie  der  Mönch 
Zdnobj. schreibt:   »ans  Fnrcbt  Ter  der  Strafe  ihr  Gesicbl 
»  Tom  ünflathe  abwandten,  nnd.  die  Frommen  (dem  Aena- 
»  Sern  nach  doch  nicht  mit  dem  Herzen)  spielten. «  Diese 
Terschwärzten  Gennadius  beym  Grossfürsten  nnd  klagten 
Ihn  an:  »ar  habe  yieie  GeisUiche  ohne  alle  Ursache  ibree 
»Standes  entsetat^  andere  iBr  Geld  geweiht  etc.«  Der 
Crossfllnit    Iwan    Wassilfewttscb    forderte   ihn  daher 
Yor  sich  i5o5   nach  Moskwa,    entzog   ihm   seine  Epar- 

«htcy.oder  wie  andere  wollen,  entsetxte  ihn  seiner  en« 
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'liitdhttfliclieii  Würde,  and  liew  ihn  ln*9  TscImdow-RlMter 

einsperreDy  wo  er  auch  1 5o6  am  14.  December  starb  und 
an  derselben  Stelle  beerdigt  warde ,  wo  früher  der  bl, 
'Alexis  I  Metropolit  too  Rnsslaod  begraben  lag  Einiga 
Cbtonisten  schreiben  aber,  er  habe  lireiwillig  meinem  Bis« 
thnme  entsAgt  and  die  UösterlicHe  Stille  ans  eigenem  Triebe 
'gewählt.  (Man  vergleiche  hinsichtlich  des  Paschalcyclus 
und  der  Judcnsecte  den  gleich  hier  folgenden  Artikel 
Joseph  Ton  Wolokolamsk,  und  weitemnten  im XYiT. 
Jahrhanderle  den  Artikel:  Agathon  t6)^ 

if.  Joseph  Saniw,  erster  Ignmen  des  von  ihm 
erhanten  Klosters  Wolokolam,  wnrde  i44o  JNot. 
nahe  bey  der  Stadt  Wolokolamsk  t7)  im  Dorfe  Jaeswisch« 
tscha  geboren ,  welches  Dorf  sein  Grossvater  Alexander 
Sanin  als  Geschenk  erhalten  hatte  |  nachdem  er  ans  Lit* 
thauischen  in  Rnssische  Dienste  getreten  war.  Von  frühster 
Jagend  an  erhielt  er  im  hl.  Krenz-Klöster  i&n  Woloko- 
lamsk  Unterricht;  als* er  ao  Jahre  alt  war,  und  einen 
grossen  Trieb  xom  MOnchsleben  in  eich  fohlte,  Terliess 


.  15^  Um  diesen  merkwfirdigen  Mann  bester  kennen  za  lernen,  Ttr^ 

dienen  besonders  die  Sendschreiben  nachgelesen  zu  werden^ 
die  Dimitrj  Staroi,  der  GrossfUrst  Johann  assiljewitsch  ,  dl» 
Metropoliten  Herontias  und  Philipp,  und  andere  an  ihn  er- 
liesseo,  und  von  denen  die  Gcaf-Tolsioiicbe  Bibliothek  meh- 
rere Abscluifien  besitzt 

lO)  Der  gelehrte  Dobiowakj  find  im  Kataloge  der  in  der  Patri« 
'  -    archal  -  Bibliothek  sa  Moskwa  aafbewahcten  HaadsehrifteA 
den  Umstand  angemeiktt  dast  die  slaToaische  Bibel»  die 
1791  von  Petenbaif  nach  Moskwa' geschickt  ward,  im  Hanse  des 
'       Etddschoft  GtmuMÜftw  ra  Mewgoiod  1490  abgoschiidMn  wer« 
1..      dM."  Dies  tst  ein  sehr  Mkwtrdlges  Datum,  da  man  keine 
iltere  AbsdnUk* der  ga äsen  slaTeaiachen  Bibel  aach- 
weisen' kann.   Bobrowskjr  ihit,  iinguae  iUviemt  XXL 

17)  Im  Moskowschcn  Gou?ernement,  14  dotttsche  Meilen  Ton  Mos« 
kwa  entlegen»  mit  3O0O  KSnwohncm. 
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er  teioe  £ltoni|  wmd  gleag  im  &ilMt-&lotlMr  tu  Bwmi§^ 
rod  IS  dem  diireh  Mia  ttrengit  Ltb«*  befffthmlfB  MSiicIm 

Warsonopliios  JNeomoj ,    der   ihn  jedock  nicht  annahm 
sondern  ihm  rieth,  zum  Igumen  Paphnatj  von  Borow 
ta  gehsii  und  tick  Ton  dieMm  in  den  MöncbtilMid  eitt- 
kleiden  sa  Usteoi  welolMf  «r  ««ch  fliat  Rmim  vor  Mtaeai 
Tode  wihlte  Paphniilj  Uin  «a  MMMai  Nedhfolgier  ab  Ig«> 
men  des  Kloster  Borow,  and  mit  Genehmigung  des  OroM- 
fftrsten  iwan-Wassiljewitscli  worde  er  Tom  Metropoliten 
Berontiae  in  diean  Würde  etngeaetst.    Ein  Jahr  daranl 
wollte  er  in  aeinen  Rloater  das  geneinackafllieb« 
Leben  einführen  TermAge  weldiem  liein  M6ne1i  irgend 
ein  Eigentham  nodi  etwas  besonderes  in  Speise  oder  Klei- 
dang Tor  den  andern  Toraoshaben  foüte.   Da  jedodi  die 
•Münebe  darein  niobt  ninwilligliB  »  ao  Terlieia  er  nnbe» 
merkt  aein  KJoaler  nnd  keandite  veradkiedenn  andere 
ross.  Klöster,  wo  das  gemeinschaftliche  Leben  schon  ein- 
geführt war,  um  die  Ordnung  and  Kegeln  dieser  Einrieb- 
tnng  beobachten  nnd  genauer  kennen  sa  lernen.  Uier» 
mit  brachte  er  linger  nie  i  Jnkr  «n»  kekrto  dam  in  aein 
Kloster  anrück ,  «nd  verweilte  dnaelbat  wieder  ein  gantee 
Jahr,  waliicnd  i^'elchem  er  aaf  alle  mögliche  Art  seinen 
Mönchen    das   gcmeinscbaftlicbe  Leben  ancaem|tfehlea 
ancbte;  da  er  iedocb  aie  gans  dagegen  geatinuni  aah, 
entfernte  er  sich  auf  immer  ans  Borow,  kam  nach  Wolo» 
kolarotk,  und  gründete  daeelbat  mit  Einwilligung  desTbeil* 
fürsten  Boris  Wassiijewitsch  1479  am  6.  Juny  in  der  Nahe 
der  Stadt  im  Waide  ein  Kiostex»  in  welchem  er  das  gemein« 
acbaftiicbe  Leben  einfühlte,  nnd  wo  aich  die  2ahl  der 


18}  Im  Kalagaiste,  98  dartrta  IMan  ven  Maskne.  DiaMt 
KUwtar  stiftete  1477  dar  hL  Paphaa^  «iM  kalbe  SCoade 
vor  der  Stedt«  oad  sdne  Gebeine  tekan  dasdbst  in  aineai 

kostbafen  Sarge.  Dia  Oewsadlaasaiar  ist  sehr  raick  an  theuern 

mit  Perleo  und  Steinen  besetzten  Parameuten  uud  Kixcbcn« 
GciaMea  ron  hohem  Werth«. 
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Bradlet  hM  Ibb  mm£  loo  Mlirt«.  Der-  ttaiigo  Lcbeiit- 
wtndel  aller  MHgKtdter  deaalben ,  die  Sorgfalt  für  Arme, 
Leidende  and  Kranke  ,  fibr  welche  Joseph  beym  Klostef 
selbst  eine  besondere  Stätte  hatte  erbaaen  lassen,  und  die 
IMfe  die  er  Hiuigermleo  in  einem  Jahre  grosser  Noth 
geteiehl  htMiBf  maehten  fei»  Ueiler  weit  und  breit  bo- 
rtbmi.  Meeli  herflhwifr  eher  wurde  Joseph  dnreh  feinen 
glühenden  Feaereifer  gegen  die  Inden  secte  (siehe 
Torhergehenden  Artikel  Gennadias),  denn  er  erhob  sieb 
mml  gegen  nei  fehrieb  defhalb  en  alle  rechtglAohige  Bt- 
wMhf  nnd  bal  fief  t«r  Betinng  def  wahren  Glanhena  anf* 
antreten  nnd  ihn  an  Tevlheidigen  i  fa  er  verfasste  felhfl 
II  heftige  Streitschriften  gegen  diese  Irrgläubigen  i^)* 
Doch  auch  hiermit  begnügte  er  sich  noch  nicht ;  er 
fieng  eelbfl  snm  Groif Anten  nnd  fleilte  ihm  die  Gefahr 
der  ruff.  Kirelie  Tor« .  Per  Groffftrft  gef tand  ihm ,  daff 
auch  er  schon  tob  diesem  Gifte  angesteckt  sey,  und  ^er* 
fpraoh ,  die  Ketzer  auliacbea  und  sie  bestrafen  zu  wol- 
len. Die  Sectirer  waren  aber  fehon  fo  atark  geworden^ 
daff  fie  dief  in  Terhindem  wofflen,  denn  %  Jahre  lang 
blieb  der  GrosffBrft  in  ünthfttigkeit ,  nnd  liess  sein  Ver- 
sprechen nnerffillt.  Da  schrieb  Joseph  nachdrücklich  an  den 
Beichtvater  des  Grossfärsten,  Samens  Mitrophan,  Archiman- 
driten  des  Andronjew-Kiefterf  nndbat  ihn  dringendst,  doch 
ja  den  GrofsfOrften  an  bewegen,  die  Strafe  nicht  länger 
anfanfebieben.  Aehnlicbe  Sebreiben  sandte  er  an  Niphon* 
tes,  Bischof  Ton  Snsdal  nnd  Tarusk,  der  sogleich  bereit 
war,  mit  noch  einigen  andern  rechtglänbigen  Bischöfen 


10)  Die  Graf.TolftoiKhe  Bibliothek  itt  sehr  nich  aa  Sckriflen  des 
b.itss^  VoasehMa  Slreltschrif  len  besitzt  sie  nehtere  Co* 
piea»  als:  in  Folio  aater  NtOi  O  uad  999;  in  4*  unter  Nro. 
m  M  nnd  272,  la  2.  aber  mitor  73;  ron  sdncn  Schrei* 
boB  aa  Tocscb  Paieenan  die  Nr.  SS.  68  and  3ft&  in  4«; 
ffinem  aMAirMIffn  Tealaoieaie  aber  die  Nr.  118.  977 
und  3)1  in  4- 


Diyilizüü  by 


102  XV.  JaLrhuadert. 

ZU  dem  damaligen  russ.  Metropoliten  Zosima  (den  indes- 
sen Viele  in  Verdacht  hatten  ,  als  gehöre  er  aach  zur. 
Jndensecle).  sii  reiten  f  nmä  ihm  attlittfenleni »  die  SLirehe 
la  Tertreten  und  illr  ihr  Bestes  sn  forgen  ;^  den  QwmMv' 
steil  aller  elrsiichteii  sie,  ihnen  seinen  Schnts  vnd  seinen 
Beistand  gewähren  zu  wollen.  Von  der  andern  Seite  bat 
Gennadius,  Erzbischof  Ton  JVowgorod^  indem  er  dem  Gross- 
filrsten  alle  Thorheiten  eehilderte »  welche  die  lAitglieder 
der  Jodenseete  in  seiner  EpereUe  tncben^  das»  er.  die 
Haafytrithelführer  dieser  Neoernngen  lur  Untermchung 
nach  Nowgorod  schicken  lassen  möchte.  Durch  die&e 
Sciuritte  wurde  die  Aufmerksamkeit  Aller  auf  diese  Ang€(« 
Jegenheit  geleiüt.  Der  Orosaffirst  befahl ,  ein  Concii  na 
halten,  welchen  alier  statt  seiner  s^ii  Sohn  Wnssili  Iwa* 
nowitsch  beywohnte,  der  eifrigst  sich  der  Kirche  an« 
Dubm.  Viele  der  überwiesenen  Seclirer  bezeugten  ver- 
stelite  Acne  9  so  zwar,  dast  selbst,  mehrere  Bischöfe  für 
ihre  Verseihang  sich  Terwendten  f  aber  /oteph.  bestand 
hartnackig  aof  ihre  Bestrafung  und  sog  sich  dadurch  den 
Torwurf  der  übertriebenen  Strenge  und  Grausamkeit  zu. 
Kndlich  sprach  mi\n  das  Anatbema  über  die  Ketzer  aus,  die 
Jlaupträthelführer  aber  übergab  man  dfcr  bürgerlichen  Ge- 
richtsbarkeit cur  Bestrafung.  Joseph  yerfasste  eine  an>f  u  hr- 
liehe  Geschichte  dieser  Ketserei ,  ihres  Ursprunges, 
ihrer  Fortschritte  und  der  Folgen  aus  derselben ;  auch  schrieb 
er  i5Reden  zur  Wider  1  egun  g  derselben.  Wegen  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  nnd  Inhaltes  dieses  histori- 
schen Werket  wnrde  es  allgemein  der  Erleuchter 
(Anfklirer)  genannt ,  nnd  ist  anoh  unter  diesem  Namen 
weit  bekannter.  Im  XIV.  und  XVI.  Theile  der  alten  russ. 
Bibliothek  2te  Ausg.  findet  sich  ein  Auszug  aus  diesem 
geschichtlichen  Werke  nnd  der  Inhalt  der  i5  Reden  ent« 
nommen  ans  dem  5ten  Sendschreiben  des  IgnatinSi  Metro» 
poOten  Ton  Sibirien,  Aber^  die  Sibirischen  Ketser. 
Ihs  eigentliche  Werk  Joseph's  mit  den  dazu  gehörenden 
Ycrschiedeneo  Sendschreiben  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gc* 
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drackt  und  nur  in  Handscliriften  Torbanclen  ^  Ton  denea 
•icl^  einige^io  der  Fatriarcha],  Nowgorod-Sophjtcbeni  Ale)^ 
aumder- HmikjtelMtt  md' mdflm -BUdMMmi  crlialten 
hidieii  s^. 

Nicht  weniger  wichtig  war  der  Streit  den  Joseph  mit 
dem  Erzbischofe  von  IVowgorod  Serapion  fahrte ,  und  der 
dorek  ein  Goncil-Betchhus  enttchiedett  wurde«   Die  Yer» 
WBkmnmi^  desm  geb  der  TbeiHttitt  Thtfeder  Borieowiltdii 
welelier  tob  Joupk  adl  fippiger  Tlnfel  «nd  fVendeBiMtea  - 
Bewirthet  seyn  wollte.  Da  dieses  gegen  die  Klostersatznn- 
gen  nnd  eingeführte  strenge  Lebeosart  stritt ,  so  suchte 
Joitph  ueh  Toa  der  Vogteiiieben  Geweit  des  erwihatea 
neilflMea  firel  t«  »lebea«  la  dieeer  AbtiiBht  eaadta 
er  ta  eeiaem  Eiibiiebate  tob  Nowgorod  Serapion,  nod  bat- 
nm  dessen  Yerwendnng  hej  dem  Orossfürsten.    Da  aber 
sa  dieser  Zeit  die  Pest  in  JXowgorod  grassirte  nnd  die  an 
deaThorea  der  Stadt  gestellte  Waehe  /oMyyVsBotea'aiebt 
eialSeesy  so  wandte  sieh /sfipA  anmittelbar  nit  eiaer  Klage 
aa  dea  rast«  MetropoKten  Simoa  aad  dea  Grossfflrstea 
selbst,  welcher  non  erwähntes  Kloster  nnter  seine  unmittel- 
bare Aufsicht  nalim,  und  dem  Fürsten  von  Wolokolamsk  die 
AdToeatie  desselbea  eatrise«  Der  FOrst  Theodor  Terklagte 
detballr /o#e;9&  htj  dem  Erslnsebofb  Toa  llowgorod  Sera* 
pieo ,  In  dessen  Sprengel  das  Kloster  Wolokolam  lag , 
und  erklärte,  dass  Joseph  seine  Eedlite  und  Gewalt  nicht 
aoerkeaaead  aad  obae  seia  Yor»  aadMitwissea  sieb  dem 


9l)In  dem  Janmale!  KoBslan»inop.el  «adStPeiersberg^- her* 

ausgegeben  jon  Fr.  Morhard  n.  G.  Heideke,  St.  Petersburg 

und  Penig  1806  2ter  Jahrgang  IIL  Bd.  S.  147-  findet  sich  ein  Aus- 
»ag  aus  Josephs  Schrift  unter  dem  Titel:  Kampf  des  Lichts 
mit  der  Finsterniss;  oder,  des  sündigen  Mönchs  /o- 
seph  Eraählung  von  der  in  Nowgorod  im  vorletzten 
Jahrzehud  des  XV.  Jahrhunderts  veranlassten  Ket- 
zttiti  dorch  die  Sectirer  und  AbtrQnoigen,  den  Fro> 
lepopen  Alexis»  Denis,  Ossjp und  Theodor  Knrlsiii  eto* 
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GrotsIttftlMi      UoAMm  witenporfe«  ludbas  mmii  obgleidi 

Joseph,  oachdem  die  Fest  «ofgehort  Lutte,  dem  Ertbischoio 
Serapion  /Mine  EotiehaldiguDg  •«hrifUiUi  ziuandte,  to 
lim  dieser  4«ii«ocli  de«  Boten  niclil  rw  sich  kommen  f 
«  teiweigerte  ihm  Mm  Sufta  «ad  Ibal  Jf^npk  in  Bnnn«  /s* 
9€ph  ilagle  hierOber  be;^»  CwssflUeten  mnd  VLdttwfitXUm. 
£s  wDrde  hieranf  zu  Moskwa  ein  CoDcil  gehalten ,  and 
als  hier  Serapion  sich  hej  den  ? ersainmelten  Vätern  nichi 
rechtfertigen  hwßUt  fnu4«^  er  aeiMur  fiyerchie.  lUr  w 
lästig  erklärl  nnd  im  So^gins  Uostnr  verwiesen » wo  99 
•neli  starhy  andidem  er  sich  jedoch  Teiler  mil  Joseph  noeh 
auigesölint  halte.  Die  Geschichte  dieses  Streites  ai>d  sei- 
ner j^cli|tfer.tigung beschrieb  Joseph  selbst  in  einem  S  chrei« 
bei|  an  den  Bojaren  Tscheiaednin,  nnd  dieses  .bat 
findet  sich  jetel  in  der  Nowgorod  -  Soph jschan  Bibliolliak 
Ansser  dieser  Schrift  werden  auch  noch  sowohl  am  leti*v 
lern  Orte  als  in  der  Fatriarchalbibliothek  Handschriften 
der  TOQ  Jouph  für  sein  Kicsler  Wolokolam  ange- 
ordneten Satanngen  anfbawalirli  worin  die  Begeln 
iBr  das  gemeinsehaftlicbe  Leben,  simüieb  ans  den  Schiif» 
tea  derb.  Väter  entnommen,  mit  ausserordentlicher  Strenge 
festgesetzt  sind  31).  Aach  ein  ige  seiner  Schreiben  und 
geistl.  Ermahnangs-Sohrilieo  findet  man  in  oben  er« 
wflbnten  Xheilfn  der  alten  .n|as»  Bibliothek  abgadrnoki« 
Bis  aar  bentigen  5tnnde  Torwabrl  nun  noeb  in  dem  ▼ob 
ihm  gestifteten  Wolokolam  •  Kloster  yiele  eigenhändig 
▼on  ihm  geschriebene  Aufsätze  and  Kirchenschriften,  wor- 
unter Torzüglich  merkwflrdig  ist  das  von  ihm  selbst  1490 
gocbriebenol^riodtoaa^  wofui  ainspttaEorSfönebeiooB 


91}  IGsriren  bedtsi  4ie  Gr.  TelstoiMshe  BibHothek  sfaie  Abidnift 
in  I.  OBler  Hio.  liB*  Sie  Ist  aas  dem  XVI.  Jahrirandttte;  an 
Uur  fehlt  aber  das  erste  BlaU,  sie  besteht  aus  14  Capitebi. 

2)}  TQifSii9i'  beisat  ein  Kiccbenbaeb  •  worin  man  die  Agenden  hi 
den  Pasten  antiift  Es  heiut  auch  im  Ruuischen:  Tripesnezf 
Triod  f  und  man  hat  sehr  viele  gedruckte  Aasgabco  davon» 
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foHtUB  langen  Titel  gemtclit  hat.  Joteph  starb  i5i6 
an  9«  SepIlNr.  76  Jitlur»  alt  Im  Prologe  findet  licb  %Um 
knrae  l^^mBeechreil»— g  von  ihm;  entffthrlfieher  lit 
in  der  Grabrede  behandelt  ^  welche  einer  seiner  Schüler 
und  Verwandten  Namens  Dositheot  Terfertigte ;  auch  be* 
a^hriab  aein  Leben  namtindüdi  aaiii  von  ihm  snm  Mdncli 
gawaUiler  MMÜar  flabat»  nadibarigtr  Biadiof  toii  SaM 
m4  dür  Lindi^  am  nntern  Dmu  Abeehrlften  beider  die* 
■er  Wei'ha  finden  sich  in  der  £^owgoroder*Sophj«chen  Bi« 

An«  aUen  Scbriflea  Joseplifg  miabt  man  siebt  ebne 
Yerwmdemngy  weleb  ein  ^eriflgliebet  Ged^htnisa  er  be^ 

•men  haben  mnss,  denn  der  grtttate  Th eil  feiner  Schrif« 
ten^  nnd  vorzüglich  seine  Predigten  nnd  Eeden  gegen  die 
Jndenteete  so  wie  anch  aeine  KlesterwSatsnngen  betteben 
meiftena  ana  Anaaflgen  ana  den  bL  KircbenTitem  nnd 
CeneiWBeieblto^n.  A^r  es  gebt  ancb  ana  aelnen  Sebrif- 
ten  hervor,  wie  reich  die  rossisch-slaTische  Literator  schon 
im  XV.  Jahrhunderte  gewesen  seyn  müsse ,  denn  es  müi* 
aen  damals  schon  fast  alle  &iroben*  Viter  oder  doch  wenig* 
atena  die  wiebtigflen  Stellen  ana  ibran  Weriien  ina  Slato« 
ntiebe  fibertetat  gewesen  seyn ,  weil  Joteph^t  Sebriften, 
da  er  kein  Wort  griechisch  Terstaod,  doch  aus  lauter  Stel- 
len von  denselben  gleichsam  zosammengesetat  sind.  Joseph 
wnrde  auf  dem  Coneil  -an  Moakwn  1579  am  90.  Dee.  in 
die  Zahl  der  Heiligen  Tenetit,  ^ 

191.  SpiaiDov^'  Pseudo  -  Metropolit  Ton  Kiew  nnd 
l^na  Ensslandy  (wie  ihn  die  mts.  Geacbiebtscbreiber  nen* 
Ben)  wnrde  in  Conatantinope]  1476  anf  Befahl  des  Sultan 
sn  dieser  WM«  «bebtUt  aber  weder  von  dem  Littbani- 


*  foa  denen  einige  van  denVaid^olmlu  sehr  gcsocbt  nnd  theaer 
bcnbit  werden*  Siebe  mine  Beitrige  aar  rnss.  Kii^ 
cbeng esebicbte  B.  I.  8.  300. 
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Mlimi  .aotb  ir»D  dem  Moikwvlfclieii  GroMfante»  anerktwil, 
mmi  iMcb  MNBMT  AlMaimg  umth  Bjclootero  in't  Therapon* 
4iielM  Kloster  wrwiewB.  Um  dn  I«1ir  i5o5  tehrieb  er 
das  Leben  Zotima's,  Gründers  des  Klosten  Solowez,  and 
des  dortigen  Möncbs  Sabas,  nacbdem  er  too  dem 
PrieetennöDclie  Dtiitbevty  dem  Scbfiler  2SosimaV,  dm 
»fttbigen  Flapiere  mmä  Heebtiehtea  daxm  eriudtea  bette. 
Ifea  fiedei  dieee  tehembeiebwibueg  w  Maker^e  grotaem 
Menologiam  and  einen  Aoeilig  davon  im  Menologinm 
des  hl.  Dimitrj.  Einseln  befindet  sie  sich  unter  den  H'a»d« 
fcbffÜtes  der  Mofkaaer  Patriarebal-Bibiielbekf  emb  die 
Gnf^Tolrteiaj^  BtbKoHmk  beiitel  bierven  9  Hendadnil^ 
tes  bi  4^  «id  swer  «ater  No.  67  S.  167 — t8i  ent  dem 
XVII.  Jahrhnnderte  I  ond  unter  No.  aai  8,  246— >  56a- 
Yom  Jebre  i6o5, 

V 

tS.  Ntft  SoitKJ,  grfliidele  im  €}rriilo«BJelo9ersobeii 

Kreise  das  Kloster  (eigentlich  blos  Einsiedelei)  gleicben 
Namens,  das  hent  ta  Tage  zu  dem  grossen  Cyrillo - Bje- 
loterseben  Kloster  gezählt  wirdy  und  war  Superior  des- 
•elbeii.  £i  iet*  siebt  bekeoBli  wer  ünd  wob  er  Hil 
war;  neebdem  er  aber  im  groeteo  Cyrillo» BjebMerMbe» 
Kloster  die  Weihe  als  Mönch  erhalten  hatte,  begab  er 
sich  mit  seinem  Schüler  dem  Mönche  Innokenlj  (Innocens) 
auf  Reisen  y  betiichte  eimge  Jabre  lang  die  heiligen  Orte 
in  Palailiiiai  Terweille  langt  aof  dem  bl«  Berge  Atbon 
nnd  in  den  KJMern  im  Conttantinopel,  kehrte  endlieb. 
in's  Bjelosersche  Kloster  znrück,  und  entfernte  sich  Ton 
da  an  den  Flass  Sora,  wo  er  eine  EiMiedelei  nach  den 
Kegeln  der  Anacboreten  stiftete,  dergleichen  man  bia 
dabin  in  |^ni  B^mland  nocb  .niobl  gmben  bafte. .  Daher 
betraebtet  man  ihn  in  der  mst.  Kirche  als  den  Stifter  des 
Mönchslebens  nach  Art  der  Einsiedler  des  Morgenlandes. 
Seine  Klosterregel  ist  im  ¥•  Bande  der  Geschichte  der  mss, 
Hierarcbie  abydinckt  Ail  starb  in  seinem  Klosler  i5o8  am 
7.  May,  ond  liegt  ancb  daselbst  begraben.  Die-  Grnf-Tol- 
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stoische  Bibliotliek  rerwulirt  Tom  ihm  mehrare  Handschrif- 
lent  und  zwar  unter  Mo»  4*  Ii.  aSa«  4o^*  iUMb.  IL  oiid 
mirter  lüo,      Aküt^  III« 

i4*  SopHR05ivS)  Priester  in  Räsao,  lebte  am  Ende 
des  XV*  Jahrhunderts  und  schrieb:  Geschichte  oder 
Bericht  toji  dem  Einbräche  dee  goitloeea  Zo* 
ren  Memei  mit  '«asihligeii  AgerftneA 
Es  ist  dies  ein  Crediebt  welches  Jedocli  einige  Sekrifl- 
steller  für  eine  glaubwürdige  Erzählung  hielten.  Dem 
berühmten  ip  slavonischer  Spreche  ▼erlassten  Liede  rom 
Hecjnennge^lgoie  ^}  steht  es  ivinr  oa  Sehdnheit  nach, 
ans  einigen  Stellen  Hesse  sicli  indessen  doch,  ^weisen» 
dass  Sophronitts  emrfthntes  Igoivche  Lied  gekannt  haben 
müsse.  Es  ist  nicht  zu  ermitteln  ob  Sophronius  nicht 
auch  der  Verfasser  der  Lobrede  auf  den  Grossfür- 
eten  Dimitrj  Iwenowitsc)i  eajf  .ee.lft  jedoch  wahr- 
scheinlichy  da  sie  ene  seiner  Zeit  herrührt.  Eine  Alnciinft 
Ton  dieser  Geschichte  des  Mamaiscfaen  Einbraches  befin- 
det sich  in  der  Bibliothek  des  Grafen  Tolstoi  zu  Moskwa. 
Auszüge  aus  beiden  SchHften  lielert  Karamsin  in  der 
deutschen  Uebeneteiing  V.  &  3aa  unter  der  Eohrikt  dichf-  . 
terische Schilderung  derKnlikowselien  Schlacht) 
und  die  Tugendeo  des  Grossfürsten  Dimitrj  Iwa- 
now i  ts  cb.  In  letzterer  ist  Kraft  und  Zartheit  nicht  zu  verken- 
nen; und  wenn  auch  wahr  ist,  dass  des  Krieges  Schrecken  und 
der  Liebe  Leiden,  wenn  anohder  übrige  Ventend  schlnnunerty 


23)  Hierunter  werden  hier  die  Tataren  rerttandeo.  Der  Name 
Afaritne  ist  ton  Abrahams  Hagar  abgeleitet,  ind  begreift  in 
weitem  Sinne  die  Araber  «ad  alle  Mnhanedaner,  CC  Zena» 
ras  im  IIL  Bande  des  Lehens  des  Anattaslns. 

24}  Metrisch  übersetzt  und  mit  historisch. kritischen  Anmerkungen 
etc.  vemchen  tom  Fallet  Sederhol  an,   Moskwa  und  Leijuac 


Digitized  by  Google 


108  XY.  Jahrliuoderi. 

•teU  kräftige  Mittel  sind,  die  Phantasie  za  heben  nnd  die 
EmpfindniifeK  des  Hersens  in  angewöhnten  Tönen  auszn* 
dhrüekea«  ao  eeigeo  diese  Denkaiiler  alter  Zeil  doekeclHNi 
TOD  gretaer  Beredaamkeil  und  aaehea  der  nue«  Cvltir  im 

XY.  Jührhnnderte  nicht  wenig  Ehre» 


SCHRIFTSTELLER 

XVL  JAHRHUKDERTS. 


f«  laAtAi,  em  PiieatamiAnch  aaa  Serbien  ans  dem 
Kloater  der  4o  Blarlyiw  Ten  bt  Berge  Athoe,  kam  tSt7 
im  Jänner  nach  Rnwland ,  Terliem  deaaelhe  wieder  t5i9 

und  brachte  nnler  mehrern  slaTonischen  Büchern  *)  aach 
des  Dionjtin«  Äreopegita  Werk  Ton  der  Kirchenhier- 
nrchie  mit,  daa  er  nn£  Geheim  dm  aerbieehen  Metropo- 
liten Tlwodoelna  1471  tberaetet  batlei  nnd  welebm  lie> 
knnntlich  dnreh  winen  dnnklen  nnd  aehwierigen  Stjl 
nicht  leicht  ?eratändlich  war.  Seine  Hand«chrift  befindet  tich 


i)  IfaaMBlIidi  hieehle  er  afaie  Abtchiüt  dm  Lehens  «nd  det 

Wender  des  h.  Sahas«  des  eisten  Enblsehob  und  Vei^ 

k&ndcn  dm  ChfUtmlhems  ontm  den  Serben  dem  msi.  Gross- 

liknlm  WasdlJ  IV.  Iwanewilsch  aut«  welche  er  im  Kloster 

Ghylaedm  geaoeinMn  halte.   Die  Qr.  Tditoisehe  SihUothciL 

itdiat  hierfon  $  Abschriften  nnd  «war  unter  Nro.  l97  ans 

dem  XVL,  No.  333  und  303  aus  dem  XVII.  JaUrhunderle. 
9  ' 
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noch  1b  4m  MmrelNilbiUiolliek  sm  Moskwa»  oiii  asdo» 
res  Exenplar  davoo  liegt  In  dor  8t  Petonborger  Akade» 

mie-Bibliothek.  In  der  neoen  Ausgabe  seiner  Uebrrset- 
«ong  des  Dionysischen  Werkes,  welche  1787  sa  Moskwa 
enAieo,  findelsick  auch  •eine  Vorred« bfljgedlrackly  wo» 
aritt  er  swar  tob  eeinen  tlavoBitebeB  üebenelaiiiigett  vio- 
4er  anderer  Bücher  aas  dem  Criechiachen  spricht ,  keine 
•daTon  jedoch  namentlich  anführt« 

a»  Gaono,  M5nch  des  Sergias  •  Klertars  in  l^N>isk9 
•cAirieb  eine  rnss.  Chronik,  die  bis anm lehre  tSSSreicht} 

nnd  deren  Onginai  in  der  PatriarchaUBihliothek  gegen* 
Wirtig  noch  vorhanden  ist,  wohin  es  ans  der  Moskauer 
'Tjrpographie-Bihliotbek  kam«  Anch  hienron  besitat  die  GräC* 
lich-Tolslolsche  Bibiiothefc  eine  Abschrift  ans  dem  XVI. 
lahrfannderte  anf  €o4  Fblioeeiten  nnler  Ko«  69.  Abth.  L 
in  Halbfraktnrscbrifty  doch  fehlt  an  ihr  das  Ende* 

S«  M  AXfM|  ein  Orieche  ans  AUMinien,  Mönch  im 
Walopedisehen  Kloster  anf  dem  hl.  Berge  Athos ,  ein  in 

^er  mss.  Kirchengeschichte  durch  seine  vielen  Bemühun« 
^en  um  die  Verbesserang  der  rassich-slavischen  Kirchen* 
liacher,  (wolir  er  aber  die  schmtfalichstea  Verfolgiagea  • 
«tragen  mnssle)|  hedisl  verdienter  Mann,  ward  nach  der' 
allgemein  veo  den  Blstorikeni  angenornmenen  Meinong 
«osdrQcklich  in  der  Absicht  nach  Rassland  bemfen,  um 
die  Kirchenbücher  SU  Terbessem  ^.  Diese  Meinung  scheint 
ober  gans  falsch  aii  w&jn ,  denn  nach  dem  Zengnisse  sei- 
fier  Schaler,  der  Manche  Zencbiaa,  IfQns  and  anderer, 
Tcrstand  er  Tor  seiner  Ankunft  in  Moskwa  kein  Wort 
SUvonisch  und  «rlernte  solches  erat  h^jr  seinem  lang}äh* 


ü)  Von  senBcm  L«ben  besitct  die  Gr,  TeUieiicke  Bibliothek  eine 
Handschrift  aus  dca  XYU.  Jahfkeodctte  unter  Mip*  74. 
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fiQta  A«laAl]uille  Iii  Rtuilmid.  Eine  wtH  wahrscheioli» 
,Atm  üiwelie  teiner  Benifung  iiacli  Enttland  findet  sick 
in  einer  eeiner  Biographien,  welche  tieli  nnter  den  Hand- 

Schriften  der  Sophjschen  Bibliothek  zu  Nowgorod  in  8.  er- 
liaiten  hat.  Bier  heiift  es:  »der  Grossfarst  WassiJj  Iwh- 
»sowitieh  ludie,  aU  er.Mf  den  ihml  Thron  stieg»  nnd  die 

.»EeritGlien  Scliitse  und  Koetherkeiten,  die  ihm  aeine  Ver- 
afahren hinterlatien  hatten  nntersachte,  ench  in  einigen 
»seiner  Gemächer  eine  so  unzählige  Men{*e  griechischer 
a Bücher  QQd  welche  daroals  niemand  hätte  lesen  köD- 
a  oeni  gefnnden deM  er  deihalh  nach  Conataniinopel  ge- 
» schickt  nnd  sich  ron  dsher  einen  Mann  auserbeten  habe» 
»der  des  Grieehitchen  nichtig  gewesen  wSre,  um  sich 
»durch  denselben  diese  Bflcher  -  Schätze  beschreihen  zu 
a lassen.  Dpr  Patriarch  tod  Constantinopel  habe  lange  ^) 
a  g^ehty  nnd  endlich  enf  dem  hl«  Berge  Athos  a  Männer, 
aMdnidie,  Daniel  O  nnd  JfiuetinllBrdie  länglichsten  dasn  ge* 

"»fanden.  Letztern  habe  er  nan  nach  Rassland  geschickt.« 
Jn  dieser  Erzählang  heisst  es  ferner:  n Maxim  tey  aus 
»Alhanien  aas  der  Stadt  Arte  gebürtig^  sein  Vater  habe 
»Hannel».  seine  Mntter  Irene  geheissen,  er  habe  die  schd* 
»  Den  WissenschafleD  in  Paris»  Florens  nnd  in  andern  enro- 
»paischen  Städten  in  den  Torzüi^ liebsten  Lehranstalten 
»stadirty  stj  dann  anf  den  Berg  Athos  gekommen  and 
»habe  im  Watoped'schen  Kloster  daselbst  4Üe  Möncbsge* 
»lilbde  abgelegt  7014  oder  t5o6  sey  er  nach  Moskwa 
abemfen,  cnd  Ton  dem  GnüfiKnlett  Watsüj  Iwanowitsch 
>   

3J  Diese  griechischen  Bücher  waren  theils  durch  die  mss.  Metropo- 
liten, die  meistens  griechische  Geistlichen  Maren,  theiU  durch 
den  Grossfiirsten,  vorzüglich  aberdaich  die  GtOMfiicttin  Sophia 
nach  Moskwa  gekommen. 

4)  Er  hatte  in  Balgariaiiy  Massdenisn»  Thessakmich  etc.  tadicB 
OaiMD,  aber  ?«igeb«as;  dann,  das  loch  dar  OMacn  hatte 
alle  Spnm.  alter  GelshiiaB^kait  sehen  vevwlNht. 
6}  KanuBsln  nsnat'it^  diesen»  Msi»  der  absr  «i|  alt  war. 
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«  and  dorn  ro88.  MetropoHten  Simim  nril  BlireQ  empfan- 
vgeD  worden.«  Hier  erhielt  er  seine  Woliomig  im  Tscho^ 
idow  Kiofter  und  seine  übrige  Unlerludtang  Tom  Bbfik 
•Als  der  Grossfirsl  ibm  die  grosse  Menge  gri^eliiseber  Bt» 
eher  zeigte,  da  war  Maxim  ganz  erttaont,  und  schwär 
bey  einem  'Eide':  »  dass  in  ganz  Griechenland  nirgendwo 
Beine  solche  Menge  srcli  Torfönde:«  denn  neebdem  Co** 
.iUntinopei  in  die  Binde'  der  XArbmi  gefeHen  mr»  beltea 
«die  fronmen  Grieeben  «od  LsleiDer  eUe  Scbriftea  enml 
'Und  sonders  aus  Griechenland  nach  dem  übrigen  Europa 
gebracht  Der  GrossHlrst  übertrug  ibm  nnn,  dieBiblio» 
tbek  sn  mvstern,  nnd  wenn  er  Bücher  ündett  würde  |  4ie 
nodh  nidht  ioe  SUTonisebe  tbenetet  wirmi)  solebe  «nler 
•einer  Iieitnng  Ubersetaea  so  lassen.  Jfexrni  neefate  ein 
Verzeichniss  der  nichtübersetzten  Werke,  übergab  es  dem 
GrosBÜ&rsten  I  der  npiin  beCably  solche  besonders  xu  stel- 
len»  und  ibm  Obertrugy  Yor  allen  den  Psalter  taitl 
-den  Anslegnngen  der  sieben  Dolmetselier  ins 
RnMisebe  ra  Übertragen.  Da  er  Jedocb  das  Slavonitebe 
noch  nfcht  hinlänglich  yersland ,  so  erhielt  er  zwei  latei- 
nische Dolmetscher  xu  Gekülfen ,  nehmiich  Dimitrj  ond 
Wlasj  (Blaftins)|  denen  er  den  grieebiseben  Codex  ins  La» 
teiniscbe  vor  übefselsl» ,  nnd  die  nvn  eoldies  ins  Sieirä»» 
fiische  übertragen;  Mit  der  Absebrifl  der  üebsnetznng 
beschäftigten  sich  die  ihm  zagegebenen  Mönche:  Sylvan 
nnd  Michael  Medowarzow ,  die  sämtlich  Tom  Hofe  untere 
kalten  wurden.  P^acb  17  Monaten  war  der  Bsalter  über» 
seist  Jfnxtm  fibergdb  rbii  dem  GressfiMen,  dieser  scbickto 
ihn  zum  Metropoliten  Warlaam  nnd  befahl ,  ihn  Ton  den 
versammelten  Bischöfen  prüfen  eu  lassen,  die  ihm  sämtlich 
ihren  Bejr^AÜ  schenkten..    Hierauf  bat  Mmxim  nm  die 


0^  Man  Tergleidw  hienait  die  Handschrift,   die  luns  Titel  hat: 
Ersählung  ron  dem  Mönche  Maxin  etc.,  nad  welche 

y«(rtp|>iB  in  dsr^fiiUiMbsb  'der  Tsiissf  JiitoH  £mmL  ' 
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Erlaabaiat  Mif  4m  Berg  AUiot  •«rOckkelirai  ««  dArfen, 

um  seinem  Gelübde  gemäss  in  dem  Kloster  zu  strrl>cii, 
io  weichem  er  die  Katte  angesogen  hatte ;  allein  man  bal  ihn 
•o  dringend,  auch  aoch  die  AhrigeB  Bücher  wm  ftbemUeK^ 
den  er  sieh  ttberredeii  lieM  and  bll^  Er  fibeieelile  bm 
Chrjtostomat  HomiUen  über  den  Eyangeli- 
sten  Johannes.  Da  er  Ton  seinen  Schülern  die  sla« 
Tonieche  Sprache  erlernt  hatte»  ward  ihm  aofgetrageny 
die  alten  ilaTonitehen  Uebemetsnagen  der  Kirohenacbrillen 
mit  den  grieebiscben  Originalen  in  Tergleiebea ,  and  sie 
darnach  za  Terhessern.  Er  brachte  hiermit  9  Jahre  za; 
and  als  er  in  erstem  viele  Fehler  fand,  die  nicht  allein 
Ton  den  Abschreibern  eondem  selbst  Ton  den  Uehersetsern 
aas  Mangel  an  gehöriger  Kenntni«  der  grieebiscben  Spmeba 
gemacht  waren,  so  tadelte  er  laal  die  •larroniechen  Kirchen- 
bücher als  fehlerhaft,  nnd  Terschrie  sie  hey  allen  Gele» 
genheiten.  Eifrigst  aber  Tertheidigten  dieselben  ihre 
Frennde,  and  erklärten  aie  fOr  ichtp  weil  eie  von  Hei* 
Ilgen  Mftnnern  übenetet  worden  e^n.  Sie  sebrieen 
lant:  »nach  den  alten  geschriebenen  Btldiem  wiren  die 
amss.  frommen  Väter  heilig  geworden^  Majcim  aber 
»verderbe  nar  dorch  seine  angeblichen  Yerbessenuigen 
»die  alten  Kirebenscbriften  a,  Wt«  Oa  nan  M^xim  dieae  an* 
wissenden  Zeloten  etwa«  derb  abfertigt  and  aeinea  Wider» 
aachern  bewiess,  dase  nach  Rnialand  telbat  Uebersetaangen 
ketzerischer  Bücher  gekommen  wären,  wie  z,  £.  jenes  von 
der  Menschwerdung  Christi^  yerfasst  Ton  einem 
gewissen  Perser  Aphroditiany  and  welches  Tiele  in  Glan* 
benssacben  niebt  sehr  Unterriebtete  lisen  nnd  achteten  1 
so  erhitzten  sich  die  Gemüther,  nnd  Unzafriedenheit  mit 
ihm  verbreitete  sich  im  ganzen  Volke:  hierzu  kam  der 
Zorn  des  damaligen  Metropoliten  Daniel,  den  Maxim  de* 
dnroh  aaf  sich  lud,  dass  er  dessea  Befehlen  nicht  gehorchte^ 
nnd  die  BQcber  des  Tbeodoiet  0,  Bisehofii  Ton  Cjras, 


7)  £r  gchfiil  sa  den  Keileiisaiffn  and  Maib  45a 
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mML  i»'«  Slutaniacho  fihenftUen  wollte»  weil,  wie  er  stgte, 
jeine  UebeneUmig  derselben  Tielen  warn  Anttoft  mid  Aer- 
gereiM  seyn  würde,  dt  in  Theedoreli  Bfieheni  einige  Deu- 
tungen  Torkiinien,   die   mit   den  Irricliren   eines  Ariasy 
Macedonias   oad  anderer  sehr  übereinstimmten.  Diese 
EntsehnldigongsgrOnde  worden  indessen  nicht  engeiiOni* 
nen«  Wenn  wir  noo  dem  Fürsten  Sehtscherhetow  gle»- 
hen  wollen,  wis  dieser  in  seiner  ross.  Gesehtchte  berichtet, 
«o  zog  sich  fliajcim  anch  des  Grossfürsten  Wassilj  Iwano- 
4vitsch  Ungnade  noch  dadurch  zu,  dass  er  mit  dem  Mönche 
(Ffiiyl)  Wassien  ond  dem  Forsten  Simeon  Korbskj  sich 
fegen  desGrossflIrsten  Scheidnng  Ton  seiner  ersten  Gemahlin 
Salome  Jnrjiewna  (angeblich  wegen  ihrer  ünfmchtharkeit) 
ond  seine   2te  Vermählung  mit  der  Fürstin  Helena  Was- 
siljewna  Giioskj  erklärte.   Ja,  als  der  russ.  GrossfOnt  toa 
Mmxim  Terlangte,  dies  er  ein  eanoniscbes  Gutachten  Ober 
diese  seine  Scbeidong  enfsetsen  möchte,  so  erklarte  Maxim 
ohne  Hehl,  dass  nach  den  Vorschriften  der  Rirchenyäter 
eine  Trennung  der  Ehe  wegen  Unfruchtbarkeit  nicht  er- 
laubt sey.    Einige  haben  die  Wahrheit  dieser  lelstem  Er« 
stthlnng  in  Zweifel  gesehen  ,  allein  in  der  Patriarchalbi« 
bliotbek  befindet  sieb  onter  den  Ohrigen  Handschriften 
bierfiher  eine  ganz  besondere        auch  erwähnt  der  Zeit- 
genosse Fürst  Knrbskj  derselben.     In  dem  Archive  der 
enswärtigen  Angelegenheiten  so  Moskwa  verwahrt  man 
auch  noch  die  ActenstOcke  eines  7o55  oder  iSsS  ge^en 
Maxim  gefsbrten  Prosesses  wo  er  bescholdigt  wird ,  mit 
dem  Bojaren  Iwan  Leklemischew  über   den  Giossfürsteii 
IWassilj  Iwanowitsch  und  dessen  Matter  die  Grossfürslin 
Sophie  so  wie  anch  über  den  Metropoliten  Daniel  sieb 
ongesiemender  Reden  erlaubt  tu  haben«  Alles  dieses  be- 
förderte nun  den  allgemeinen  Hess  gegen  ihn;  er  wurde 
also  als  Ketzer  und  Unheilstifter  mit  Sahas  dem  Archi« 


9)  Sie  ftrhrt  den  Titel:   „Rede  an  diejenigen  welche  ihre  Franca 
»lOlme  gerechte  Uiiachca  vcnloMeo. 

8 
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XVI.  Jahrhundert 


jiuuNlciteD  ^  JlowotpMilntclien  KlotUn»  «uicb  gebomen 
GrieeiMo,  ancdLUgl  i)  mmd  i5a5  im  Juk^mt  nach  eincoi 
Sprache  der  SjDodle  Tmurtfieilt,  ja  telbtt  exeommttiiielrl, 

und  in  das  OtroUch  lO)  (Junker)  Kloster  nach  Twer  vei^ 
Wiesen;  seine  Theilnehmer  aber  wurden  nehmlich:  Sahas 
Baeh  WeMueliCMliii  ^  Hteeh  cFOiat)  Waimii 
'WolokolMBik,  «ad  alle  aeina  S^ftlar  ia  wacbiadaM 
Klöster  gesehiekt,  ihm  aelbst  aber  waHen  aimmtliche 
Papiere  abgenommen  nnd  diese  in  derZarenbnrg  niederge* 
legt«  Zwölf  ToUe  Jahre  schmachtete  Maxim  in  seinem  Gefäng^ 
nitsei  abar  nach  dem  Xoda  dea  Metropolitan  Daniel  i  der 
ihm  diaa  Urtheil  gesprockan  Iiatte,  erleichtaiia  dar  BU 
schof  Yon  Twer,  Akakj  einiger^ssen  sein  hartes  Schicksal 
80  zwar,  dass  er  mit  Erianbniss  der  Metropoliten  Joasaph 
und  Makar  wenigsten«  in  die  Kirche  gehen  und  das  heil. 
AbandoMbl  ganiaaaan  kannte.    £ndlicb|  nachdem  aicln 
einige  woblgeainnta  Bofaren  fÄr  ihn  Tarwandt  iind  aainn 
Unschuld  vertheidigt  hatten,  befahl  der  Zar  Iwan  Wassil- 
jewitsch,  ihn  in  das  Sergius- Kloster  zu  übersetzen^  wo 
er  baa  sa  teioem  Tode  i556  bliebe  nachdem  er  a5  Jahre 
lang  galilten  hatte  ^^).    £r  liegt  nah  an  der  iieil.  Oeiat 
ILirohe  begraben »  nnd  Abar  seinem  Orabe  iat  fieote  eine 
kleine  Kapelle  ecbanl.   Während  aeiner  Einsperrung  sassen 


9}  Seine  Vetleanider  und  Ankläger  waren  Torafiglich  lonat,  Archi« 
inandrit  des  Tschudow- Klosters;  Jt^assian,  Bischof  von  Ko« 
lorana;  und  der  Metropolit  Daniel. 

10)  Die  romantische  Erzählung  von  der  Entstehung  dieses  Klosters 
um  das  Jahr  1265  findet  sish  bei  fLaraauin  IV«  X<i«te  70l 
deutsche  Uebersetzung. 

11^  Umsonst  hatte  sich  seihst  loachim^  Patriarch  von  Alexandrien^ 
bi  einem  Schreiben  an  den  Zaren  Iwan  fVassiljewUich^  wel- 
ches in  der  Bibliothek  des  Wolokolamschen  Rlostets  unter  No> 
066  aufbewahrt  wird,  den  4*  April  l545  för  sehie  BcMnng 
und  Entlassnog  nach  Griechenland  verwandt.  Aach  die  Gmf 
Tolstotsdie  Bibliothek  beittit  kianren  #uie  Abscbtift  unter 
Ke.  i9S  Abth»  U.  8.  49. 


Digitized  by 


JÜAUB.'  Ii» 


keiner  wagte  es/JICwm  entweder  t«  liefreien  odersiifeelit* 

fertigen  ,  denn  sie  fürchteten  sich  vor  dem  Hasse  des  ge- 
meinen Pöbels,  der  Maxim  Terschrie,  und  for  dem  Zorne 
der  Zaren  Familie,  den  Maxim  darch  seinen  Widenfrvdk 
htj  Gelegenbeit  der  ^teii  Tenniblnng  des  Grotaftoleii 
Wassilj  Iwanowittcli  'anf  sich  geladen  batte.  Je  man  er- 
-wiihnte  nicht  einmal  seiner  auf  dem  Concil  der  loo  Ar- 
tikel (Stoglawnik}  das  5  Jahre  vor  seinem  Tode  gehaltea 
wurde,  «nd  wo  man  sieb  doob  iin  5ten  nnd  a7ten  Kapitel 
TonQgHcb  mit  Yenebriflen  Ober  die'  Verbesaerang  der 
Kirebenbficber  bescbftftigte,  die  aneb  sebon  damals  allge- 
mein und  ohne  Widerrede  für  verdorben  anerkannt  wur- 
den. Als  der  Zar  Iwan  Wassiljcwilsch  nach  seinem  aten 
Kasanseben  Feldsnge  und  seiner  ttberstandenen  aebwerea 
Krankheit  i554  im  Sergina-Klester  mit  seiner  Gemablin  und 
feinem  minderjährigen  Sohne  Dimitrj  sein  Gebet  rerrichtete, 
unterhielt  er  sich  mit  Maxim  der  ihm  jedoch  die  fernere 
Wallfahrt  abrietb  and  den  Tod  des  Prinzen  Dimitrj  pro- 
phezeite^ welcher  ancb  wirkitcb  eintraf.  Der  Fftrst  Karbsk| 
spricht  bierron  als  Aogensenge.  Trots  dieser  Ansaeicb* 
Bnng  erhielt  dennocb  Mtucim  seine  Freiheit  nicht  wieder: 
Sowohl  vor  als  wahrend  seiner  gefänglichen  Haft  hatte 
Maxim  viele  Aufsälze  verfertigt,  und  xwar:  a)  de gma ti- 
sch ea  Inbalta:  ilbec  den  Glauben  and  die  Gebrttncbe 
der  Kirebe;  h)  polemischen:  Uber  die  Juden  ^  Hele- 
nen, Lateiner,  Mabomedaner  und  seihst  Rassen;  c)  phi- 
loeophischen:  (Iher  yerschiedene  Gegenstände  in  Be- 
lüg auf  Uebenetaungen  nnd  Erkiftrangen;  d)  exegeti- 
acben:  Uber  Terschiedene  fast  unbegreifliche  Dinge  in 
der  Theologie,  Kirche,  Liturgie  und  Philosophie;  e)  mo- 
ralische n:  zur  Belehrung  vieler  hohen  und  niedern 
Standes;  f)  Antworten  auf  verschiedene  Anfragen^ 
g)  Gespräche  mit  sieb  selbst;  b)  Gebete  n.  dgh  m« 
Unter  seiaeu  Scbriftea  beiladet  sieb  aaeb  ein  aechtfertl« 
gangsscbreibea,  welches  <r  aa  setaea  Verfolger,  aad  ftiab- 
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ter,  den  MetropolÜMi  DanM,  WfMm  tBObtt  1P«II  de» 
Boiar^u-  aJogateUi  aod  in«  Wolokolamscfae  Kloster  exilirt 
wnrda»  taadte»  £•  kaiiB  hier  nictit  mit  Stillscbweigea 
ftberguHieii  Wfite ,  da«  ticsk  itt  das  Scbnilea  Mmxim't, 
•elbal  itt  d«B  fei»  IlMologisoiM ,  UtlMriMbe  wmä 

charakteristisclie  Beiträge  cor  Ceachicbte  der  damaligen 
Yorortheüe  ond  Laster  aller  Stände  Auatlands  auffinden 
laMn«  Bey  «UerduriiiliclieQ  SanftronUi  neigt  erMoladock 
flbenll  ttrenf  ifigHi  dan  MwArihMlm  mmd  Lnrttr  ttiaatf 
Zeit ,  tadelt  ein  achaif ,  «ad  spricht  eifrig  dagegen«  Er 
suchte  in  mehreren  Schreiben  an  dte  Terschiedunea  Me« 
tropoliten  »seine  Unschuld  zu  beM^eisenj  und  wie  er  durch 
9  Unwissende  TenchwArst,  Ton  Fetaden  verfolgt,  als  Ketcer 
»behandelt  aad  aogpr  vom  Genntae  das  hl«  Abaadnahlt 
»ansgesehleaaea  Wüde.  Ohne  allea  rechtKchenOmnd  haba 
]» man  ihn  der  Verfälachnng  der  Kirchenschriften  ange- 
»  klagty  die  er  doch  nur  nach  reifer  Ueberlegang,  ^oitem 
»Fleisae  aad  in  der  Furcht  Gottes  Tedbassert  hahei  aaai^ 
»dam  sie  darek  «awisieade  AbadareiW  and  der  frieda- 
» sehen  Sprache  aidit  Tolftoamien  utchtige  üebersetcer 
»ferdorben  worden,  nnd  also  Falsches  und  Unwahres  ent* 
»  hielten  eic»«  Znm  Bewaiae  seiner  Behauptungen  führt  naa 
JUMeim  aMhrare  Stellea  aaa  dea  altea  Uabefsetsaagaa  aad 
dea  altea  Kircheaaehriflen  ao^  and  aeigt»  daaa  in  ihaea 
selbst  Widerspruche  gegen  die  Dogmen  Torkämen.  AU 
endlich  alles  dieses  nicht  half,  schrieb  er  «n  den  Gross- 
f&nten,  dea  Metropoliten  Daniel  aad  viele  andere  ians§^ 
seiehaele  BfiBaary  aad  bat,  daaa  BMa  iha  dedh  weaigilaai 
nach  Conaiantinepel  aaa  Patriardiea  tehiekea  ailtehlfy 
dessen  Richtersprache  er  sich  gerne  unterwerfen  wollte^ 
denn  er  wäre  ja  kein  russ.  Unterthan  und  nnr  anf  einige 
Zeit  nach  Rnssland  geaaadt,  folglich  slAade  er  aaeh  aicht 
«ater  dem  rnas.  Eichter«  Aber  nach  dieae  Veiatellaagaa 
frachtetea  aiehla  ^ 


'  19)  Oenat  sagt  Platea  ia  seiaar  karsaa  rass.  Kirabeage» 
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Seine  Sduriftea ,  nnter  der  Anffcbriftt  R  »4«ii  ««4 
AbhandlsosM,  befiadea  tiek  «■ydwrtkt  ia  der  Mee* 
Liser  Sjnodid^  md  aadem  BiMMekea  «3)  ^  üMilt  ei«*, 
leln  theilf  mit  tuebreren  aRdern  ansummen.  In  einigen 
dieser  Codd.  läblt  mati  deren  gegen  l^o^  in  andern  gegen 
7#,  in  einigen  gpr  gegen  86  md  inleUi  endlioh  in  ^ni» 
gen  gegen  4  lo  Ins  iS4  M)  satunnMn.  Im  ieMen  Kifilel 
indel  eM  hvf  Tinkn  HnndeeMOen  MmaeMi  Lebenegn» 
•chiehte  ond  eine  Abtehriit  der  Tom  ConeUniiiiopoliUni* 


•efcl eilte  II.  988;  welmdidalldk  Mibinite  man  Ml  vnd  war 
baioigl»  diete  nngtiadite  Verfolgung  ebat  weiten  Mannet 
nOlcliie  ver  der  ganten  Wett  btkemit  wtiden« 

1$  IMe  Gr.  Tokteitcbe  Wbliolbak  itt  anMerordentlich  reich  an 
feinen  Schriften  und  Ueberietsungen,  wie  die  Num- 
ncra  33.  iQO.  198.  297.  Abih.  I ;  12.  195.  210.  «117.  IM.  249. 
349.  im  Abth.  II  I  4a.  74.  85.  86.  87  Ablh.  III  j  und  39  Abtb. 

IV.  «eigen. 

14)  Z.  B.  in  der  BibliotbelL  der  Troizer  Lawra.  Fini|;c  seiner 
«icbtigaten  Schriften  sind:  1)  Sendschreiben  an  den  Metro« 
liten  Daniel.  3)  Waram  unter  dem  Kreuze  aof  den  Kirchen 
ticb  dat  Mondaviertel  befinde.  3)  Rede  über  Kicolaus,  eiiiein 
Dentieben  (d  i.  Kepcnukett  den  Mmxim  Ar  aintn  Attrole» 
gen  hält).  4)  Ueber  Iwan  Lndwig.  S)  Ueber  Sanael  den 
Jaden.  6)  üd>er  Dr.  Leiber.  7)  Utbar  den  Brand  sn  Twer. 
8)  Dauktagnng  sn  Gelt  wegen  det  Sieget  Über  den  Chan  tou 
der  Kiinua.  9)  Aatweil  an  Mieelavt  dem  Lateiner.  10}  Send- 
tcbrtiben  an  den  Greaftiatcn  WaatUj  IwanewÜtch.  11}  An 
Feedot  Iwanewlto^  Kaipew.  18)  Lab  Abalft,  Bitebeb  ron 
Twer.  13)  Rede  dbcr  den  Bitewidkt  ItaalL  Sdddewin.  14) 
Vorrede  zu  den  Leben  der  Solowezer  Wundertbäter.  15)  Hede 
an  diejenigen  die  sich  der  Einsetzung  eines  griechischen  Pa- 
triarchen aus  dem  Grunde  widersetzten,  weil  die  Türken  Herrn 
des  Landes  wären.  l6)  Gedächtniurede  an  den  Zaren  und 
Grossfursten  Iwan  Wassiljewitsch.  l7)  Sendschreiben  an  ei- 
nen im  Gefangnisse  schmachtenden  Freund.  18)  An  die  So- 
domiter.  l9)  Ueber  die  Sibillen,  and  wie  yiele  es  deren  ge- 
geben habe.  9^)  An  den  PiteiUc  SjiuiUK.  31)  An.  den 
Diacen  Giegor» 
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■fbenPiilriarcht&.fcrimlMbij  teiner^wtMBil^dt  iaMot- 
Jlw«  1589-  surfickgeoommoiien  Bxcomiiianicalioii  und  Qbdr 
Mmxim  ansgetprbolieDen  Vaneilmiif  .  Dmhn  bomÜNi  lieli  «2« 
nige  ,  wenn  sie  yon  MaxMs  Werken  sprechen ,  aaf  die 
•togenaonte  yollftändige  andere  auf  die  k  1  e  i  n  e  Samm« 
4«Bg  devtelbeD,  Ab«r  Mtueim  MÜMi  h«l  «i«  eine  derglei^ 
eben  ¥efaBeUltel.  Andi  eiiid  im  den  TeneliiedeiieB  Codd. 
seine  Schriften  stets  anders  geordnet.  Jene  seiner  Reh- 
den gegen  die  Lateiner  erschien  1618  gedruckt  zu 
FotschajeWy  «ach  alt  Anhang  an  Cyrill  Tranqniliion'a 
/Werkt  Spiegel  der  Geltetgolahrtkeit;  dann  aber 
1644  noebmab  in  Moskwa  anter  dem  Patriareben  Joseph 
nehst  dessen  Rede  über  den  hl.  Geist  beym  Cyrill- 
sehen  Werke.  In  Plicons  Skrischal,  der  i656  heraus- 
kam^ findet  man  ancb  seine  Rede:  Wie  geaiemt  es 
tieb|  offen  nnd  standhaft  dem  wahren  Glau- 
benssjmbol  nacbsnkomme n.  Auch  im  aten  Bande 
derkarzen  ms s.  Kirchengeschichte  von  Piaton, 
iSo5  von  S.  285  bis  556  ^  finden  sich  am  Ende  3  Reden 
^on  Mtucim  abgedraekt|  nnd  «war:  a)  G  tan  benähe- 
kenntniss;  b)  aber  die  Verbesserung  der  rnss» 
Kirchenbücher;  c)  Über  gleicheti  Gegenstand. 
Die  von  Maxim  yoSa  d.  i.  i524  seinem  Schüler  ,  dem 
Mönche  Selj?an  ans  dem  Sergins-Kloster  übersetzten  80 
Homilien  ¥on  Chryi^stomns  Über  den  JohanneS|  nebst  der 
Uebersetsnng  der  44,  4^*  46  nnd  47sten  Homilie  ,  welche 
Ton  Andreas  Kurbskj  herrührten,  wurden  i665  in  Moskwa 
in  Folio  gedruckt ,  nachdem  sie  vorher  der  Archimandrit 
Dionys ,  ein  Grieche  und  vom  hl.  Berge  Athos  nebst  an- 
dern Gebalfen  verbessert  hatte;  die  Ton  &urbskj  über^ 
setzten  Homilien  aber  blieben  unrerilndert  In  der  Pa- 
triarchalbtbliothek  befindet  sich  unter  den  verschiedenen 
Handäcliriften  auch  noch  ein  Schreibe  n  jl/aariA;) '5  an 
den  Zaren  Iwan  Wassil|ewitschy  dass  man  nicht 
den  Bart  si«h  scheren  lassen  solle.  Auch  wird  da^ 
selbst  ein  gans  TorsüglicherCodei^  von  seiner  Ue^ers et- 
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pit»g  d»f  erklftrten  Psalters,  (geschrieben  1691) 
aufbewahrt.  Der  Patriarch  Joachim  bezeugt  io  seioem 
Werke  >  betitelt :  die  Stachel  (O s  t e  n) ,  »  dass  JI/o^i/ts 
a  i5ai  Ci'ich  andem  Handacfarifteii  t54a)  vom  dem  Gri^ 
»duiehtii  int  SlaTODMch^  die  Voraclirifteo  derApoetel,  dei' 
>  dkanienischeii}  und  FroTiotia)  -  Synoden  ganz  und  roll« 
a ständig  übersetzt  habe,  und  dass  diese  Uebersetzang 
aJbis  sum  heotigen  Tage  in  der  Patriarchal  -  Sacristei  auf- 
»bewabrt  werde. «  Maxim' s  SchOler,  der  Bföneh  KU  Kur- 
Itttjeii  meldet  tob  Maxim,  data  er  (Nil)  ihn  gebeteir  luibe, 
für  ihn  den  Psalter  wurtlich  ans^  dem  Griechischen  ins 
Aussische  za  übersetzen ,  and  dass  Maxim  anch  dieses 
l55a  gethan  und  denselben  oline  alle  weitere  Hülfet 
^Iberm^tst  liabe  9  theils  indem  ei^  ihm  die  mss. .  Ceber» 
jWtinng  dictirte,  theils  indem  er  sie  selbst  anf  das  Heil 
dem  griechischen  Texte  gegenüber  schrieb.  Till  bemerkt 
kierbey,  dass  damals  Maxim  schon  gana  Tollkommen  das 
Rnwisehe  Verstanden  nnd  die  Serbischen)  Bulgarischen 
lind  Slansehen  Dialeete  wohl  »n  unterscheiden  gewnist 
hshe.  Er  filgt  lerner  hinsu  y  dass  die  andern  ^  die  ans 
dem  Griechischen  ins  Slavonische  übersetzt  halten ,  sich 
Tieler  serbischen  und  keineswegs  reinslaviscben  oder  rus- 
jiisch^n  Wörter  bedient  htttten »  nnd  dass  Cyprian  ^  (Metro* 
poHt)  indem  er  die  slavonische  Uehersetsnng  des  Pmlters 
habe  yerbessern  wollen,  sie  weit  anverständlicher  dadnrch . 
gemacht  hatte,  dass  er  viele  serbische  Redensarten  in  die- 
selbe eingemischt  habe,  denn  er  sey  weder  des  Grie* 
chischen  noeh  des  Rossischen  ToUkommen  knndig  gewesen. 
In  der  Bloskaner  Patrierehalhibliothek  befindet  sich  anter 
den  Uandschriiten  Maxim's  anch  noch  folgende?  Gebet 
an  den  hl.  Geist.  Viele  schreiben  Maxim  auch  die 
slaTonische  Grammatik  zu  ,  welche  unter  dem  Patriarchen 
Joseph  in  Moskwa  1648  in  4*  gj^drockt  erschien;  allein 
mit  Unrecht  Diese*  Grammatik  rerfasste  Meletj  Smotriskj 
(siehe  unten  Meletj  Smotrizkj);  am  Ende  derselben  befin- 
det s.ch  nur  Maxim' s  üntersuchang  über  den  £*iut- 
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zeu  der  Grammatik^  Rhetorik  und  Pliilosoplitei 
•od  £rkiäru'ng  der  Numen  der  Heiligen,  weJclie 
tich  im  d^m  &ircheii-lL«l ender  findeoi  •  nebtt 
der  griiBimetitcbes  Zergliedersag  sweier  be^ 
kanale»  Gebete.  Diesen  erwibnler*  GraanBallk  beyge. 
gebcnen  Zusatz  lie»s  der  Raurmann  Süiromaetnikow  (ein 
bekannter  Verfechter  d6r  ross.  Kirche  gegen  die  AUgiäoi> 
bige»)  178a  im  lleekwa  8»  nater  dem  Titelt  Gespräek 
'des  Griecben  Mmxim  ftlier  den  Kntsea  der 
Grammatik  'ete.  dmcken«  In  Nowgorod  io  der  Sophjeti* 
Bibliothek  verwahrt  man  einen  sehr  schönen  eigenhändig 
von  Maxim  mit  Zinober  gesebriebencn  griecbitcben  Psal- 
ter in  kleia  4«  fiammt  eiagebeiideB«  Am  Ende 
deatelbett  findet  man  ton  MtucMs  eigener  Rand  folgende 
griechische  Worte  heygeschriehen :  ^EyQutfrj  to  nag^r  rpal- 
iri^iov  iv  noXti  TfpsQtj  yM9^  novm  ^ova/ov  tiyoq  uyifu 
^^Tov  Bmtju^ivov  Mu%tf49^  T99PQfM  Mtns  TO  MH  erog  rtj'g 
ofloif^  X*limawvmg  uimltifiaa^'  Bmoftfiß  rev  MünßHnvwü 
'/f()odfdxo»ov  md  ^hqarptlaxoQ  rev  Bt^^ikHfvdrm»  ^Rruni^ 
710V  Tipiotjq  KvQiov  Axaxtov,  Ol  vivayvwaxovTfq  firj  xarayi^ 
yvmaxm  rov  y^diffapiog,  li  novri  t^g  vyiovg  yQaq^^g  if*^^ 
rat  avT(a,  '^p^gwxivw  yuQ  uftagraPiiP  xai  xoivov  ätvx^ 

T«lev  t*). 

Es  verdient  bemerkt  za  werden,  dass  in  einigen  Reden 
Maxim' s  auch  einiges  über  die  Art  der  Beieichnnog  des 


IS)  Im  Deaticheo  datfte  Uerm  die  Uebsnatsaag  lantmt  »IMe^ 
»sea  PMilter  bal  in  der  Stadt  Twcr  «in  gawiisir  MöBckJKurMi 
»vom  Watopediichen  Kloster  mit  eigeoer  Hand  geschrieben 
»im  Jahre  1540  auf  Unkosten  des  ehrwürdigen  Priesterdiacons 
»Beujamin  und  des  Bischofs  von  Twer  Akakj.  Leser,  vcr- 
'  »damnie  nicht  den,  der  dies  geschrieben,  wenn  er  irgendwo 
«gefehlt  hat.  Denn  es  ist  des  Menschen  Loos  zu  irren,  und 
»jeden  trifft  dies.  Sey  gegr&sst  ia  dem  Herrn«  und  bete  lür 
»mich  armen  Sünder. « 
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iil.  Kreuzes  mit  a  Fingern  und  das  amalige  HuUeloja 
Torkummt,  weich«  beide  bekanntlich  die  Rasikolniks  sehr 
verlheidigeB.  Schoo  d«r  Ffttriarch  Jompb  bem«rkl  In  sei- 
tttsn  Werker  Siftb  d«r  Regierung  dieeet  Anlfiillende 
in  ßlaxim's  Schriften;  auch  entgieng  es  dem  Patriarchen 
Joachim  uod  Hadrian  in  der  Vorrede  zam  Psuiter 
aicbLr  Bobttea  dBaao  jcdoeh  an,  data  dae  darfiber  Ge» ' 
■aflo  eatwador  tob  doa  Baiakolnika  w  Mmxim*s  Reden 
absichtlich  eingeschoben  worden  sey,  oder  dass  Maxim 
•eibst,  ermüdet  durch  sein  langjähriges  Gefängniis  und 
noch  gritosere  Bedrängniaee  ffarcbtandi  endlich  die  Schwach» 
bell  batio,  dieeon  Mainnngitt  nacbsugebon,  dio  damalawe* 
gen  groeeer  UnwiMonbeit  in-  dar  rote.  Kircbe  sehr  allgo* 
mein  wurden,  wie  sich  dies  aus  dem  listen  Kapitel  des 
Concila  der  loo  Artikel  clentlich  ergieht.  Die  Rede  über 
das  smalige  Eailainja  nnd  Torsügliob  dio  ala  moes  man 
aber  Ar  gana  nntergotebaban  annebaMO ,  wofIHr  tio  anok 
das  am  Moskwa  1667  gebaltene  Ton  5  Palriarcben  nnd  tIo» 
len  andern  yornehmen  Geistlichen  besuchte  Concil  er- 
kiartcy  indem  die  Yersammelten  Viter  einstimmig  sich  da- 
bin anfspracben  t  mMmjeim  aitj  an  woIm  geweaen  um  aolcbo 
lalaebe  Labran  beben  aefareiben  an  kgnnon.«  Ea  atimmt 
aber  auch  der  Styl  in  dieser  Rede  gar  nicht  mit  dem 
Maxim*s  üherein  ,  denn  man  findet  hier  pöbelhafte  Aus- 
drückoi  deren  aich  Maxim  nio  in  aeinen  ührrgen  Schriften 
bedfonlo.  Debar  dio  Art,  wio  nun  aieb  mit  dem  bl«  Krenao 
beseicbnen  aolle,  berraebt  noter  den  Toncbiedenen  Hand« 
Schriften  Ton  Maxim' s  Reden  keine  Uebereinstimmungy 
denn  die  einen  Tarlangen  sie  mit  5  Fingern  ,  die  andern 
aprecben  darftber  ao  Terwirrt  nnd  donkel»  dasa  man  nicbta 
blärea  darana  entnebmen  kann.  Eine  aebr  ansffibrlicbo 
Beschreibung  Ton  Maxim*s  Lehen ,  Arbeiten  nnd  Leiden 
befindet  sich  in  der  Putriarcbal- ,  in  der  ^owgorod-Sophj- 
sclicn  nnd  andern  Bibliotheken.  Maxim  hatte  das  Loos,  das 
leider  Tieie  autgeaeicbnala  Minner  traf;  erwarde  bejr  Leb« 
aeiten  Terfolgt,  abdr  nach  aeinem  Tode  aelbal  von  aeinen 
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Feinden  fQr  nnscbnldig  vnil  heilig  gehalten;  iateies  nai 
sich  fiu  recbtCBriigen»  legten  sie  ihm  ihre  VerimiBgeii  wm^ 
Leel,  mttil  TerdemmteB  iho« 

4.  Pamphii,  Igumen  des  Fskowschen  £leazar-Kh>- 
stcrs,  zeichnete  sich  sa  seiner  Zeit  dorch  seinen  Eifer 
Süt  Aeligion  and  Fftemig^t^  Ar  Tagend  nnd  iinfkli* 
fang  rihnliohtt  nne*  Von  Minen  Selurlllen  kennt  mm 
tein  Sendtckrnibnn  Ton  t5o5  an  den  GressfKrst* 
liehen  Statthalter  sa  Pskow,  den  Fürsten  Dimitrj  Wolodi- 
nirowitsch  Rostowskj  und  an  alle  Vorgesetzte  za  Pskow^ 
nnd  wel«hae  sich  in  der  Fskower  Chronik  hefindet.  Bier 
leiohrakt  nr  einige  gotUnse  Festiiehkeiten  nnd  Gekfiaokn 
die  noek  im  Ftkewteken  Gebieln  rat  den  Zeiten  des  Hei- 
denthumes  sich  erhalten  haben,  wirft  dem  Statthaitor  und 
den  übrigen  Stadthäuptern  ihre  OeichgQltigkeit  und  Nach» 
limigkeit  tot,  nnd  fordert  sin  enf»  für  deren  Aktchaffnng 
Sorge  sü  tragen.  Von  seiner  Rede  flker  die  Johann ie* 
Feier,  die  er  der  Stadt  Pskow  and  der  ganzen  Christeni' 
heit  iveihte,  hesHzt  die  G.  ToUtoische  Bibliothek  eine 
Abschriflt  aas  dem  XVI.  Jahrhanderte  anter  No.  Abth. 
II.  S.  170  anf  a  Qnartseiten.  Wakieeheiniidh»  iit  sie  mitr 
dem  obigen  Sendsokreiben  eins  nnd  dasselbe^ 

5.  SELjvA9|  oder  besser  Sylva^,  war  Mönch  im 
Sergius  •Kloster  an  Tiroisk,  nnd  Schüler  von  Maxim.  .An- 
zings diente  er  ihm  als  Sckreibjnr,  dann  als  Uehersetser^ 
und  soletst  t5a4  nakm  er  Tkeil  an  der  Uebertragang 

der  Homiiien  des  Cbrysostomas  über  den  Johanne?,  welche 
i665  zu  Moskwa  gedruckt  erschienen.  Der  Fürst  Kurbskj 
berichtet  I  dass  nachdem  der  stolze  mss.  Metropolit  Da-» 
nie!  den  tbitigen  Maxim  ins  Kloster  nach  Twer  venriesen 
kalte  y  er  anch  diesen  Seljran  in  des  Solowez-Kloster  Ver> 
bannte,  in  welchem  er  als  Gefangener  starb.  Kurbskj  be<- 
schreibt  diesen  Mönch  als  einen  weisen  in  der  Philosophie  und 
Theologie  wohi  bewanderten  Mann.  (Siebe  oben  S.  1 1 4  n.  1 1  b.) 
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1  Dax  III,  Metropolit  foh  Moskwa  titid  giM  Abm^ 

|«ad,  wurde  alt  IgHM»  de»  MfolokolMmeitttt  Kloitan  i5as 
«den  97.  Februar  sa  ^Ueaer  Wftrde  erMbeii        iSSg  dMt 
zur  Zeit  der  Minderjährigkeit  des  Zaren  Iwan  Wassiije«» 
aod  der  damals  berrscheoden  Anarchie  von  den 
^jeieii  ebgeaelat      und  wieder  ins  WolokoUmsche  Kloatcf 
«ingeftpetrty  «revitt  ereneli  diu  ••Febraerdeaiellien  Jahreft 
«tarb.    Jn  der  Ilowgorod-Sopbjscliea  Bibliolliek  wird  ekl 
Bach  aufbewahrt,  welches  i5  moralische  Sendscbrei* 
ben  TOD  ihm  an  Terschiedene  Personen   enthält.  Am 
•Ende  deaaelben  iat  Ton  dem  PepiB  fylvetter  Caiehe  nntett 
^en  Jbtikel  Makar)  eb  SobraibeB  an  den  GreNfftratliebeei 
*Bofaren  und  Statlliellermi  Kenn,  Alexander  Borisowitaeb> 
■^nd  ein  anderes  Schreiben  Ton  einem  Unbekannten  an 
einen  ebenfalls  Ungenannten,  der  aber  in's  Unglück  ge- 
lallen war^  beigelfigl.    Die  G.  ToUtoiacbe  Bibliothek  yef^ 
-mtkti  unter  No»  4m  Abtb.  II  S.  66S— 69a  fünf  Eedeft 
jftber  die  Meneebwerdnng  Gbriiti  im  Anunige  a«e 
dem  Sbornik  des  Metropoliten  />ame/.    Von  seiner  geist-  * 
Jichen  Rede  besitzt  sie  eine  gleiehceitige  Abschrift  nnter 
JNo.  6d  Abih. II. S. 557 oad 543 )  tob aeiBenSendaebrei• 
']»e  n  jeaea  welebea  er  Docb  ala  Ignaaen  an  dea  FtoteB  Jnrji 
Iwanowilfcb  erlieas  nnter  IVo.  68.  Abtb.  IL  S.  38a;  dana 
jenes  an  den  Mönch  Dionys  za  Swenigorod  Y«  J«  l5a8 
runter  J2fo.  54i  Abih.  II«  &  25i<^a56. 

7.  D I M I T  a  j  GetMinmow,  geBannt  der  DolmeUcher 

und  Scholastiker  j  diente  anfangs  Maxim  als  Uebereelaer'$ 


16)  Er  war  erst  30  Jahr  alt,  ein  Mann  von  starkem  Körper,  8cb5« 
nem  Aeussern  und  feinem  VcMtande;  dem  aber  die  weltli- 
chen Angclegenbeitea  näher  am  Herzen  lagen  als  Kirche  imd 
Gewissen. 

17)  Kine  Abichrift  sainev  AbieCaangs-Uikmide  and  Entsatsang 
Seioes  Ranges  betitst  die  G.  Tolrtoisehe  Bibfietbak  nnter  Ne^ 
M  Abttk  U  8.  936  ans  deai  XVL  iahibandarte. 
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nachdem  dieser  aber  in  Ungnade  gefallen  and  nach  Twer 
▼erwieaen  worden ,  begab  er  aich  nach;  Nowgorod ,  «ad 
hM  lasge  Zmi  dm  EnkUkoh  Umhmt  hcj  Uebemtsao* 
feil.  Alt  er  tehon  all  wnr,  ilbmeCile  er»  iri«  er  •elbal 
•chreibt,  i556  aus  dem  Luteinitcben  ins  Slayoniscbe  den 
Coromentiir  der  DaTidschen  Paalmeo,  den  Brnno^ 
Biiebof  Too  Wftfihnrg  «nt  den  HiemsjaiMy  Angvtliiiy  Gr6» 
for  d.  G.,  Beda  YMMcabilit  mmä  CmtMmt  Termnalillel 
&atte*  Eine  Abielirill  tob  dieser  Oefcegictwmg  fiedel  aiek 
in  der  Sopbjschen  Bibliothek  za  Nowgorod  (siehe  unten 
Ifakar).  Bej  diesem  Cod.  findet  man  aach  noch  folgende 
vea  ihm  aas  de«  LaleiiiiadieB  geeiaehte«  Uebenetasagea 
aa§efil§tt  e)  die  4  Glamlieae^Syaili^ley  aeluBlieiis 
das  Apostolische,  Niciitchey  Athanatiaelie  nnd  andere  fjnw 
boHsche  Aatoritüt habende  Sätze ;  b)den  Lobgesang  dea 
heil,  Ambroiiea  Ton  Mailand;  e)  Erafthlung  tod  dem 
Dolletetaclierii  dee  A.  T.,  MlelM  dMseibe  ana  deai 
HebiiieeiMn  int  Oneekitelie  «berMlaleii;  d)  kvrie  Re» 
geln  zar  Erklärang  der  hl.  Schrift  nach  den  yier 
von  der  römisehen  Kirche  aageeommenen  Meinungen  ; 
e)  kuree  Chronologie  ava  den  Werken  laidor's  Ton 
5paaien»  Diese  Uebefaetaso^s  ated  besoDden  deahalb 
mricwArdig,  data  büh  in  Nowgorod  m  einer  Zeit,  wo  die 
Kossen  alles  was  Ton  den  Römisch-Katholischen  kam  für 
Terdächtig  hielt,  et  deonoch  wagte»  diesem  allgemeinen 
Yorortbeile  tich  entg^geeavtleiiineB ,  und  dattelbe  niehl 
m  aehleii.  Der  GroatfUrtl  Wattilj  Iwaaowittch  tehickte 
iSaa  diesen  Dimitrj  als  Gesandten  an  den  rdmisehen  Paptt 
Clemens  YII.  Faul  JoTins  Novocomensis  beschreibt 
diese  Getandtschaft ,  und  tagt  "fßa  JXmUrji  haud  üupU 


18)  Berum  Moscoviticarum  Commentarii  etc.  Basiliae  1556.  p.  15Ä. 
Oder  iu  Pauli  Jovii  Novocomensis  de  Legatione  Basilii  Magni 
J'rincipis  Moscoviae  ad  ClemenUm  VIL  üoer  tcriplor^s  Her, 
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LttHnA  uthmr  ibtgua,  utpaie  tpd  im  LhomU  m  Umetit  4mmi$ 
i»je  luäo  prima  literarum  rudimenta  didicerit,  et  instgni  va- 
riarum  legationum  munere  functusj  plures  provincias  Chri^ 
Miianorum  mdieritm  £r  war  nerolick  in  Schweden,  JDAn^ 
ne^y  Fmetea  aad  w  des  rdm*  Keiten  lebqn  6e* 
•endfor  geweaen.  '  Dasmel  war  er  60  Jahre  alt  Ton  die* 
«ein  Dimitrj  geschiebt  aach  in  einem '  apokryph ischea 
Werke-^  lietileJt:  von  der  weissen  Kappe  (BischoCt- 
ittaUe)|  das  sich  in  alten  Codd«  findet  nnd  TOB  den  Aatn» 
knlnika  i|;edff«ckt  wwden  iai,  Erwilinniig. 

8.  CoK^iLJ,  {Cornelius),  Igamen  und  Gründer  des 
Komeiiew  -  Kloster  ^9)  zu  Romelsk  im  Woiogdaischen, 
ygfmr  ans  fieatow  gebflrtig ,  diente  S  Jahre  lang  am  Hefn 
4ea  GraasfUrslen  Wassil}  Wasailjewitseh  dea  Gehlendeten, 
legte  im  Cyrillo-Djelosero-Rloster  die  Münchsgelfibde  ab, 
und  beschäftigte  sich  daselbst  ausser  den  gewöhnlichen 
Mönchsdienaten  mit  Abschreiben  der  Kirchenbücher  für 
die  Kirohen,  1^97  fr&ndele  er  daa  Kemeliew-Kleater, 
wwin  er  anch  am  19.  Maj  1557  in  einem  Alter  ?on  8) 
Jahren  starb«  Er  Terfasste  eine  Regel  zum  gemein- 
a^^haftiichen  Leben  in  i5  Kapiteln  fQr  sein  Kloster, 
welche  man  im  IV.  Bde.  der  Geaehiehle  der  maa.  fiiemri» 
chie,  (nnd  i8rs  heaondera)  ahgedmekt  findet.  Die  msMu^ 
iiehe  Geschichte  seines  Lebens  etc.  liefert  erwAbatesWerk, 
«och  steht  sie  im  Prolog  unterm  9.  Majr« 

« 

9»  AoATBOVy  Priester  wm,  Nowgorod  an  der  So* 
phjenlurche,  Ter&aate  t54o (7048)  einen  rolle tindigen 

Paschalcycius  ffir  das  8te  Jahrtausend  in  58 
Tabellen  mit  ausführlichen  Erklärungen, 
welche  seine  ffir  die  damalige  Zeit  tiefe  Kenntnisa  in  der  Ma- 
thematik bewniaen»  £w  aller  Codex  hierfony  der  viellefiobt 


19)  6  l/i  d.  M.  Ton  der  Sudt  Wolo^da  an  der  Nurma. 
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Original  dieses  Werkes  seyn  mag,  io  schöner  Halbfraktiiis 
^hrift  ond  mit  dem  BnolMUbeii  Jut9  iu  Folio  gotckrioM 
kesy  wird  in  Howgovod  is  der  Bibliothek  der  h.  Soplijen-^ 
kirelie  eafbewahrt.  Bey  demiellMtt  Codexe  und  mit  glei- 
cher Schrift  findet  sich  beygeschriehen :  a)  des  Erzb* 
Gennadias  PaichalcjciaB  auf  70  Jekre  des 
t^ten  JehrtemeodSy  mit  der  Wideiiegnng  der  demalA 
^on  den  Kowgoroder  Beetkera  eMgebroiteleB  lelacheii 
Meinung  Yom  baldigen  Ende  der  Welt  i49^;  b)  des  ebr« 
würdigen  Joseph  yon  Woiokolamsk  8tc,  9t e 
und  lote  Predigt  gegen  die  Nowgoroder,  welche  spre» 
oben  y  dets  die  7000  Jahre  am  wlreo' ,  der  Peaohalojrclns 
obgelaafen  Chrittni  eher  niebt  mm  slen  male  ertehieiie* 
eey,  und  folgh'ch  die  Schriften  der  hl.  Väter  irrig  wären  ; 
c)  eine  Mond-Tafel.  Die  Gr.  Tolstoische  Bibliothek 
Terwabrt  unter  No.  17.  Ahth,  IL  einen  Codex  ans  dem 
Ende  des  XVII,  Jahrhnnderti ,  worito  S«  %%  die  Beacbreipi 
bong  des  Pasebeeyelos  gegeben  wird,  der  in  der  Patriav- 
chal-Bihliothek  aufbewahrt  liegt,  and  welches  dieser  /iga^ 
$koni§che  ist.  Son^t  ist  sie  sehr  reich  an  Werken  über 
den  Fesehaleyolos y  denn  von  jenen  dos  E^h»  Genna*» 
dii&s  besitst  sie  oUein  4  Codd«  nntor  Mo..  65  Abtb.  Ii 
(der  beste  TOtt  ellott  nnd  gao»  Totlstündig ;  t.  J.  i643  ,  in 
Halbfractur-Schrift  in  a  Colonnen,  auf  92  Seiten).  No.  195^ 
ai54  Ahth.  II;  und  No.  74,  Abth.  IU.  Ober  die  Theorie 
«nd  Regeln  dee  Paschaoyolvs  «nd  Frtgmento 
desselben  aber  bat  sie  16  Codd.,  nebmiieb  No.  st.  29.  75. 
184,  Abth,  I;  17.  55.  195.  «09.  a54.  260.  5o6..  587  Abth. 
U ;  82  AbLb.  III  i  z  Abth.  V ;  6.  9  Abth.  VI. 

KO.  Gbiassih  MKmfhwiiHk  sebrieb  tber  de» 
Nntsen  die  Wichtigkeit  nnd  Beiligkeit  der  bL 

Schrift  eine  Vorrede  «u  der  in  Ostrog  i58i  im  Druck 
erschienenen  slaToniscben  Bibel«  £ey  dieser  Vorrede  fio- 
den  sich  aneb  seine  sltTOoisehen  neoh  der  Sjlbensahl  Tor- 
fiusten  VevM.   Er  war  okoden  Vieeeopititt  dos  Beblosses 
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Kameaes  uod  später  Kector  derO$troger  Akademie  (Schale) 
und  hiaas  eiganilich  SmotriMki.  Er  achrieb  ein  kleioea 
Warkislieo  Aber  des  aeven  fftmaioben  Kalender,  welobee 
«u  Ostrag  i5Ö7  in  4.  berantkam.   Sein  Sebn  mir  der  nacb* 

folgeode,  als  Grammatiker  und  Polemiker  so  berühmte 
Meietine  SoMtmkU  (Von  diesem  onten.) 

fli.  ifAm«B&i,  Igwen  deeCbn^KloatersinNovip 

^orod,  eingeseUt  in  diese  Würde  i555,  begab  sieb  9  labi« 
daraof  iSSy  am  a8«  Ocibr.  in  das  Anton-Kloster  in  Now- 
gorod in  Ambe,  nnd ecbrieb  des  Lebe n  des  hL  Nice- 
iaty  Bifohofa  von  Nowgorod  nnd  n  Ganonea  mi% 
der  Liturgie  iBr  ibn«  Beide  Werke  legte  er  dem  Me^r 
tropoliten  Makar  in  Moskwa  selbst  Tor.  Diese  Ganona 
•ind  nach  der  BocbstabeD  -  Folge  im  Alphabet  gemacht, 
doob  ao  daaa  der  Eine  aait  4pa  erateni  der  Andere  mit 
dem  letalen  Bnebataben  bef^nl.  Sio  finde»  aieb  ioa 
grossen  Menologiom  nnterm  5f.  lannar  ebgedmokt.  Von 
dieses  Nicetas  Leben  verwahrt  die  Gr,  Tolsloische  Biblio- 
thek unter  IVo.  ai5  Abtb.  JU«  &  taS  eiM  Abiabrift  aiia 
dem  XYll.  Jabriinndaite» 

12.  Makarj,  iMakariusi)  Metropolit  Ton  Moskwa 
nnd  ganz  Russland  y  zeichnete  sich  dorcb  aeine  aosseroiv 
dentliobe  Sofgfait  Ifir  die  Kirebe,  aeine  ymasen  Kanntpisa« 
in  der  Kireben-Litetalnr,  aeinen  vnermfidÜeben  Fleiaa 
in  Verfassnng  von  natzlicben  Scbrillen  nnd  aeine  gUln* 
zende  Beredsamkeit  vorzüglich  aas  lieber  seine  Her^ 
knnft  kat  man  keine  gana  siebere  Nacbricbtan*  Die  Ge- 
acbicbte  erwiibnt  bloa  von  ibm,  daw  er  in  aeiner  Jngend 
aidimil  der  Mablerkttnat  beaebiftigt  Im^»  «mI  nao^claia 


90)  Cr  war  da  Üronmcr  and  nit  Tiatarn  Tantande  reich  begabter 
Hann,  aber  ancb  zugleieh  ein  Freoad  waMkbtr  Bhre  «ad 
daher  oft  zo  naehticbtig,  wenn  es  galt,  kabn  den  laM 

aeiaer  Lfui^  wc^en  ztt  UdiBhif 
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er  in  den  Monclisstnnd  getreten,  Archimandrit  des  Lnsclic?.- 
Klosters  zu  Moschu'isk  geworden,  nach  der  Besiegang  der 
Vowgoroder  darcb  den  Grossfarsten  Wassilj  Iwinovilseliy 
wIm  der  ersbischAflielia  Stahl  Nowgorod  17  Jahro 
lang  nnbesetsl  geblieben,  too  geMantem  Oroesfilrsteii 
(and  nicht  wie  frülier  üblich,  durch  die  Wühl)  zum  Krs- 
bischof  Ton  Nowgorod  1^26  am  4*  März  eingesetzt ,  hier- 
maS  aber  i54a  den  19.  Min  noch  Moskw«  eis  Metropolit 
bomfen  worden,  tb  solcber  om  Si.  Deeembtr  i564  gestor- 
ben sej. 

Gleich  bej  seiner  Erhebung  auf  den  erzbiscbofi leben 
Stahl  verwandte  er  seine Huaptsorgfait  dabin,  das  Christen* 
tbnm  in  den  nördlichen  an  dae  Howgorodsche  Gebiet  an- 
grüosenden  Lindem  tn  Toibreiten ,  da  er  eab ,  dase  dio 
Bewohner  derselben  nocb  im  Heidentham  lebten.  Er 
schickte  daher  schon  in  dem  ersten  Jahre  seines  enbt- 
•choflieben  Amtes  iSsG  einen  Priester  und  einen  Diacott 
•ni  der  Sophjeokirohe  als  Apottel  nach  Lappland  und  an 
daa  weisee  Meer,  welche  nnn  anch  am  Rola-Flnste  die 
erste  Kirche  erbauten,  solche  zu  Ehren  Jobannes  des  Tua- 
fers  einweihten ,  und  eine  Menge  Lappen  taaften.  Ais  er 
fem  er  erfohri  data  mnter  den  am  Meere  wohnenden  und 
Howgorod  angreniondoa  lioaiichea  Yglkentiounon  sich 
Tiolo  beidniseho  Gebrinche  erhalten  bitten,  ichickte  er 
i554  an  sie  Rundschreiben,  worin  er  sie  ermahnte,  bier- 
Ton  abzustehen,  und  liesa  die  Yerebrangsörter ,  worin  sie 
ihren  Gdtsen  opferten,  aentdren.  £r  beachiftigle  aich 
ober  anch  noch  mit  der  Veibeaserang  feiner  Geittlichkeit 
nnd  tochte  besonders  eine  gute  Ordnung  in  den  KlAstera 
in  Pfowgorod  einzuführen  ,  duher  verordnete  er  einen  ge* 
meintchafUichen  Tisch,  gleiche  Tracht  und  gleichen  Ge* 
boraam  nnter  ihnen ;  verbot  data  kein  Ignmen  sogleioh 
Vorsteher  Ton  weiblichen  KlMeni  seyn,  nnd  data  MAncho 
mit  ^^onnen  gemeinschaftlich  in  einem  Kloster  beisammen 
leben  sollten  ;  setzte  Aebtissinnen  und  für  die  Verrieb- 
tnng  dea  GottcadicofttM  Woit^Goiatliohe  ia  ^a  JNoaaen« 
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Ki(tetern  eia;  lieit  yiele  geistliche  Bücher  ins  Slavonische 
ttbmelEeo ,  und  «nterhieit  au  dieiem  Zwecke  gelehrte 
Mknaer  an  teinem  ershiiohaflieheD  Hofe.  •  Unter  andern 

liess  er  1 556  den'Psalter,  trotz  des  damals  herrschenden  Vor- 
nrtheils  gegen  römisch  -  katholische  Schriftsteller,  dennoch 
durch  den  Dolmetscher  Dimitrj(iiehe  oben]  aas  demLateini- 
sehen  ins  Slayoniseke  üBereelsen.  Aawerclem  beschäftigte 
er  sieb  in  Nowgorod  is  Jabre  lang  mit  der  Verfassung  des 
grossen  L ege n  denbxiche s  ,  worin  er  das  Leben  der 
nicht  allein  tou  der  orientalischen  sondern  auch  yon  der 
rnssiscbea  &irebe  Terehrten   Heiligen  beschrieb,  und  ia 
dessea  Vorrede  er  bemerkt,  dass  er  keine  Kosten  gescbeat 
bebe,  nm  sieb  die  nothwendigsten  Beitrfige  zn  demselben 
za  verschaffen,    Nach  Art  der  Prologen  schaltete  er  zwi- 
schen den  Lebensbeschreihangen  auch  viele  übersetzte 
Stellen,  moralische  Aeden  etc.  ans  den  hl.  KirchenTatem-, 
nnd  der  Exegese  des  N«  T.  nnd  der  .Psalmen  Barids  mit 
ein.    In  diesem  Werke  zeigt  sieb  die  slavonische  Bere^ 
samkeit  in  ihrem  vollen  Glänze  und  in  der  herrlichsten 
Pracht;   eine  Fülle  von  Gedanken  und  eine  Lebendigkeit 
in  der  Darstellung  begeistern  den  Leser  desselben,  Biese 
Sammlung  Ton  Legenden  bildet  4  starke  Bande  und  beisst 
das  grosse  Menologium  zum  Unterschiede  vom  kle'i« 
nen,  welches  der  hl.  Dimitrj,  Metropolit  von  Kostow, 
berausgab,  und  worin  die  Lebensbeschreibungen  grössten« 
Ibeils  ans  diesem  grossen  entnommen  und  nur  bie  und 
da  abgekfirzt  sind«  Dieses  grosse  ilfa^arf^cAeLegcndenbucb 
ist  noch  angedruckt,  Abschriften   davon  finden  sich  aber 
in  der  JVowgorod-Sophjschen,  Moskwa-Palriarchischen  und 
einigen  K.losterbibliotheken.  Die  Gr.  Tolstoiscbe  Bibliothek 
besitzt  bierron  5  Godd.  in  Folio,  keiner  davon  ist  aber  TÖll- 
standig.   Sie  sind  sämmtlicb  aus  dem  Anfange  des  XVII. 
Jahrhunderts,  der  Erstere  .unter  No.  i5i  enthält  den  Monat 
ScfiteiAher  auf  4o3  Seiten;  der  Andere  unter  IVo.  25a  bandelt 
dan  Monat  November  auf  345  Seiten  ab ;  der  Dritte  un* 
'  tir  Ifo«  a65  begreift  day  Monat  Juny  auf  580  S.  Dieser 
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Codex  zeichnet  sieb  besonders  durch  mehrere  beygefugtc 
Gemäblde  der  beschriebenen  Heiligen  aas,  worunter  die 
dar  MaromicheD  Wundeiihiter  dei  Fdntea  Peterinn^  der 
Fdrstio  Fewronie,  die  im  XI IL  Jabrhmidefte  lebten,  merk« 

würdii^  sind. 

Wahrend  nnn  zur  Zeit  der  Minderjährigkeit  des  Zaren 
Iwan  WaMÜjewiUchjdie  .ersten  Bojaren  den  Herrn  tpiei- 
len,  nnd  der  Fflnt  Scbniakoj  154«  einen  Anfirnbr.  erregt 
hatte,  worin  der  damalige  Bf etropolit  Joseph  abgesetzt  nnd 
ins  Bjelosero-Kloster  verwiesen  worden  war,  wurde  a  Mo- 
nate nachher  Makar  durch  allgemeine  Wahl  com  Metro« 
politen  Ton  Moskwa  nnd  gans  Rnsiland  ernannt,  woraaf 
er  sieh  nach  akobald  Ton  Nowgorod  nach  Moskwa  begab. 
Hier  erwarteten  ihn  aber  ausserordentliche  Arbeiten  und 
nicht  geringe  Gefahren.  Der  junge  Zar  war  erst  12  Jahre 
alty  Vater«  nnd  Mutterlos  nnd  ohne  alle  Vormnndscbaft) 
die  Bojaren,  waren  ni||er  aich  nneine,  scblngen  einander 
lodty  nnd  gehorchten  dem  Zaren  nicht;  die  Kirche  litt 
durch  die  Kasskolniks ;  die  Geistlichkeit  hatte  keine  Ach- 
tung mehr  und  war  yerwildert  n.  s.  w.  Der  bessere  An- 
fing mnsste  mit  dem  Zaren  seihst  gemacht  werden  |  da 
diäter  schon  durch  schlechte  Beispiele  Terdorben  wari 
es  mnsste  also  die  Art  seiner  Erxiehnng  verbessert  wer* 
den.  Makar  rieth  ihm ,  sich  zu  Ycrheiruthen.  Doch  ehe 
dieses  geschah,  krönte  er  ihn  am  16.  Januar  i547  der 
Himmelfabrtskirche.  nach-  Art  nnd  Weise  der  griechischen 
Keiaer  und  teiner  Vorfahren  auf  die  feierliehste  Art 

Aasfuhrlicli  beschreibt  dieses  Karamsin  in  seiner  ratt. 
Geschichte  ßd.  YIII.  S.  90.  russ.  Aasgabe.  £s  ist  dieser 
Krönungs-Act  besonders  deshalb  tnerkwfirdig,  weil  hier  der 
Metropolit  öflTentlich  fin  Ansehen  genast,  wie  noch  keanaai 
seiner  Voigiager  sa  Tbeil  geworden  war»  dem  er  sass  odt 
dem  Grossflkrstea  aittan  in  der  Kiicba  anf  afaiein  eihabencn 
Ofta,  itt  dem  13  StnÜBn  heianfBbrIcn  auf  piichtifan  mit 
Gold-Slaü»  belegten  Sesseln,  setste  demZsssn  die  Kiene  ani^ 
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den  3.  Febniar  aber  Iraiite  er  ihn  in  denelben  Klrobe  nnd 
«praeli  dabey  dffe'ntiicb  eine  Rede  reicb  an  Salbung  ^^), 

Um  ihn  aber  den  verdorbenen  Bojaren  gänzlich  zvl  eot* 
reissen ,  wählte  er  za  seinem  Umgänge  aasgesachte  mora^ 
liscbe  Personen  ^  rief  daher  ToraQgiich  einen  seines  from- 
men nnd  togendbaften  Lebenswandels  bocbgescbttitten 
Priester  su  Nowgorod  Namens  Sylvester  an  den  Hof  nach 
Koskwa,  and  trog  ihm  insbesondere  auf,  den  jungen  Za-' 
ren  im  Goten  zu  ermahnen  und  za  nnterricbten.  Unter 
den  jnngen  Bojaren  aeichnete  sieh  TorzÜglich  Alexis  Ada« 
•cbew  durch  Edelsinn  ans,  nnd  dieser  wnrde  der  Tertran« 
teste  Gesellschafter  des  jnngen  Fürsten.  Dieser  Verein, 
wie  sich  der  Fürst  Kurbskj  ausdrückt,  hiess  die  ausge- 
wählte Kammer,  und  es  geschah  nichts  in  Regiemngs* 
Sachen,  ohne  nicht  rorher  darin  berathen  worden  an  seyn« 
Der  Zar  änderte  sich  in  knrser  Zeit  so  sehr  in  seinem 
Vortheile,  dass  nach  dem  Zeugnisse  von  Kurbskj  »nicht 
9  allein  die  Küssen  sondern  auch  die  fremden  benachbar- 
»ten  Staaten  sich  fiber  seine  Umwandlung  nnd  sein 
-  » Benehmen  nicht  genug  wundern  konnten«  <  Das  Heer 
wurde  gut  disciplinirt,  die  Bojaren  gehorchten,  und  überall 
siegten  die  russ.  Waffen  über  die  Feinde.  Der  ehrwür- 
dige Mönch  Sjlvester  stand,  wie  das  Zaren-Buch  bezeugt^ 
»in  grossem  Ansehen  beym  Zaren  und  im  geistlichen  und 
»weltlichen  Rathe ,  er  war  gleichsam  alles  Termögend,' 
»jedermann  gehorchte  ihm,  und  keiner  wagte  es,  ihm  an 
» widersprechen. «  (Siehe  unten  Sj^lvester)» 

Hieraof  wandt  Makar  seine  Sorgfalt  auf  die  Verbe^e- 
mng  der  Kirchenzncht  nnd  insbesondere  der  mss.  Geist* 
lichkeity  nnd  rief  deshalb ,  ehe  der  Zar  seinen  aten  Feld« 


legte  Ihm  die  andern  Bei  Aibiigaien  an  ele.  Es  schebt»  dais 
er  ^en  rast»  Leo  III.  spielen  wollte. 
OÜX)  Von  dieser  Rede  bewahrt  die  Gr.  Tolstoische  KUiothA  eine 
Abschrift  unter  No.  12.  AbtU.  IX.  S.  405, 
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sog  gegea  Kasan  unternalimy  i55i  die  Bischöfe  za  einem 
Concii  nack  Moakwn  mitiuntoen.  Um  aber  den  Halse  der 
Aberglftuhigen  und  Rasskolniks,  welche  olmliBgat  den  nn« 

glücklichen  Mönch  Maxim,  weil  er  sie  in  ihren  Irrangen 
überf&hrte,  yerfolgt  und  zum  ewigen  Kerker  yerdammt 
'  hatten,  nicht  an£  sich  an  laden,  so  eröffnete  er  nicht  seihst 
das  Concii  y  sondern  man  las  im  Namen  des  Zaren  eine 
rührende  Rede  und  57  Anträge  an  das  Goncil  yor,  die  in 
sehr  sanften  Aasdrücken  abgefasst  waren  nnd  die  sehn- 
lichsten Wünsche  des  Zaren  aussprachen,  der  yerdorbenen 
ILirchensacht  Einhalt  thnn  sa  wollen«  Man  schritt  nnn 
anch  snr  Beantwortung  nnd  Entscheidung  der  Torgelegten 
Anträge,  aber,  wie  bekannt,  die  Rasskolniks  gewannen 
die  Oberhand,  denn  überall  mischten  sie  ihre  irrigen  Leb*' 
ron  ein,  und  so  wnrde  dieses  Goncil  snr  neuen  Aerger« 
niss  der  ross.  Kirche,  Es  Scheint,  dass  man  sich  der  läppi- 
schen Entscheidungen,  die  auf  diesem  Goncil  gemaehl 
Warden,  selbst  geschämt  habe,  denn  kein  gleichzeitiger 
Chronist  noch  Makar  selbst  erwähnt  auch  nur  mit  einem 
Worte  dieses  Concils.  Die  Yerhandinngen  desselben  ahev 
haben  sich  demohogeachtet  in  Tielen  Codd.  Iftr  die  Nach^ 
weit  erhalten,  and  dies  ist  das  so  berühmte  Concii  der 
100  Sätze,  (Stoglawnik)  das  diesen  Namen  deshalb  trägt, 
weil  es  in  100  Kapiteln  oder  Sätzen  (Artikeln)  abgefasst  ist. 
Von  diesem  Concii  hesitst  die  G.  XoUtoische  Bid»lioibek  8 
Codd.  und  swar  unter  No.  55, 109,  ai6,  Ahth.  I;  12,  5 1,  54', 
402,  und  4o5  Abth.  II.  Unter  diesen  ist  jener  anter  109 
der  beste«  Er  ist  aas  dem  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts 
mit  Carsiv  •Schrift  in  Folip,  und  umfasst  lao  Seiten. 

Bald  hierauf  zog  der  Zar  gegen  Kasan  in's  Feld  ; 
doch  ehe  er  Moskwa  Terliess,  empfahl  er  sich  dem  Gebete 
des  Metropoliten;  den  Staat,  die  Zarin ,  seinen  Bruder 
und  die  zarückgelassenen  Bojaren  aber  übertrug  er  Makar  s 
besonderer  OberauCsicht«  Bejm  Abschiede  hielt  Makar 
eine  rOhrende  Rede ,  nnd  gleich  darauf  sandte  er  an  das 
mss.  Heer,  das  sich  in  der  damals  neu  erbauten  Stadt 


Digitized  by  Google 


SlaLarj« 


133 


Sw}aflfclisk  Tersammelt  hatte,  ein  Eimalmiuigssclireibeii 
und  tpiter  noch  ein  antfllhrlichem,  Eiim  Trotte  des  Ze. 
reu  bej  dietem  Feldznge.  Als  biib  der  Zar  siegreich  sn- 

rCIckkehrte ,  cmpfieng  ihn  der  Metropolit  abermals  mit 
einer  berrlicben  Rede.  Diese  sämmtlicben  Schreiben 
und  Keden  Makar's  fioden  sich  theils  im  Zaren^finche, 
Iheils  in  endem  Chroniken  und  in  der  alten  mss« 
Bibliothek  abgedruckt  Viele  seiner  Briefe  und  Rund- 
schreiben an  die  russ.  Bischöfe,  Geistlichkeit  und  Städte 
liegen  aber  noch  un gedruckt  in  der  Moskauer  Patriarchal- 
hihliothek*  Alle  siod  mit  ansserordentlicher  Beredsam- 
keit geschrieben. 

Makar  hatte  den  Schmerz ,  die  mss.  Kirche  durch 
Abergläubische  y  die  auf  das  Concil  der  loo  Sätse  stolzir- 
teo,  in  Unrnhe  gebracht  an  sehen;  aber  sn  seioer  Zeil 
fieng  aoch  die  Intherische  Lehre  an  j  in  Russland  einsn- 
dringen,  besonders  damals,  als  der  Zar  Tor  Kasan  stand. 
Sobald  der  Zar  yon  da  zurückgekehrt  war,  stattete  ihm 
JUakar  Ton  der  Gefahr,  in  weicher  sich  die  orthodoxe 
Kirche  befinde^  Bericht  ah,  nnd  nach  angestellter  ünter- 
•nchnng  ergab  es  sich,  dass  ein  gewisser  Matthias  Semenow 
Baschkin  und  2  Brüder  Gregor  und  Iwan  Timophejewitsch 
Borissow,  die  tou  einem  Apotheker  aus  Litthauen  Namens 
Matthii  und  einem  andern  Katholiken  Andreas  Ghotejew 
ihrer  Religion  abtrOnnig  gemacht  waren ,  nicht  allein  an«* 
fiengen  alle  Kirchensatzungen,  Traditionen,  Gebote  und 
Religions  -  Geheimnisse  zu  verwerfen^  sondern  dass  sie 
selbst  die  Gottheit  Gbristi  Terleogneten.  Es  geht  hierans 
klar  herror,  dass  sie  den  Lehren  der  Lutheraner,  nnd 
rftcksichüioh  des  lotsten  Punktes  denen  der  Socinlaner 
huldigten.    Diese  Lehre  verbreitete  sich  nicht  aliein  in 

'SS)  Diese  Stadt  wurde  1551  aagslsgl,  um  sich  i«r  FimUdhrne  tou 
Kasan  TOftobereiten ,  welche  audi  f5SS  ei4blgte.  Sie  liegt 
auf  einefli' hohen  Berge  an  der  Swjaga  4i/a  d.  M.  Ton 
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Moskwa  unter  dem  Volke^  eondern  eelWl  Mftiidie  wurdea 

davon  angesteckt ,  ja  sie  drang  bis  in  einige  Klöster  jen* 
•eiU  der  Wolga  bis  Bjelooeero.  wurde  über  alle  diese 
Ketser  i555  (nech  der  Nieonielieiii  Mch  endem  Chroai- 
ken  aber  i554)  Coneil  gehelteo,  wo  ikre  Lehfwi  wi* 
derlegt,  die  Anbänger  derselben  aber  Terartheiit  nnd  ein- 
gesperrt Warden.  Viele  Ton  ibnen  verbai^en  sieb  oder 
flohen  in  Terscbiedene  Profincea  and  Länder  ja  aelbet 
Uber  die  GmoMi  und  ent  lange  naebber  veibreiteleii  ein 
in  der  Stille  ibre  Lebren.  CSiebe  nnten  S.  iSg  den  Artikel 
Zoenobj'),  Imfolgenden  Jahre  i555  Tersammclten  sich  aber- 
mals aaf  Defebl  des  Monarchen  und  des  Metropoliten  dl« 
ünuntlicbeB  nuttacben  Bischöfe  in  einem  Concii  en 
Mofkwa,  tun  Aber  die  manigfaltigen  Kireb.ea* 
Würden  «nd  andere  vielen  Angelegenheiten 
aar  Befestigung  des  cb ristlichen  Glaubens 
(wie  es  in  der  Niconschen  Chronik  beisst}  au  yerordoen.  # 
Wae  daa  namentlich  aber  fOr  welche  gew^een,  ond  ob  wirklich 
Verordnungen  gemacht  wurden,  darfiber  iat  niehta  bekannt 
geworden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Makar  die  Irrthamer 
des  Stoglawnik  verbessern  wollte,  dass  er  aber  grosse 
Schwierigkeiten  fand,  und  dasa  deshalb  nichta  entschie- 
den WBide^  daher  anch  nichta  daTon  anf  die  Nachwelt 
I  gekommen  iat  Daa  Einaige  weiaa  man  nnr,  daaa  anf  die- 
sem Concii  das  neue  -Erzbistbnm  Kasan  verordnet  and 
Uriaa  als  erster  Erzbischof  dahin  gesandt  wnrde, 

Anaaer  den  Staataangelegenbeiten  womit  eich  Mmkar 
theila  ala  Metropolit  tbeila  ala  Vertnnter  dea  Hofea  be- 
fasste,  beacbifÜgte  er  atch  jineh  noch  mit  dem  Stndto  der 
Geschichte.  Tatischtschew  versichert,  dass  er  die  vom 
Metropoliten  Cjrprian  begonnenen  Stafenb&cher 


34^  Es  Rcheint,  dais  die  StufcnbOcher  nach  Cjprian's  Plane  hanpt- 
sächhch  die  rass.  KircheDgeschichte  zu  ihrem  Zwecke  haben 
aolllent  denn  oft  werden  die  wichtigsten  politiichen  Begeben- 
heiten ubcigaDgenf  während  doeh  die  geiiwisten  JUetleige« 
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ergSnzt  nnd  verbessert,  und  za  ihnen  die  ersten  26  Jahre 
der  Kegiernng  des  Zaren  Iwan   Wass  11  je  witsch,   die  er 
dvoBologisch  und  antfahrlich  beichrieb»  hinsngefügt  halie* 
Avch  Mllkr  tagt  in  der  Yoireda  su  den  yon  ihm  in 
Moskwa  1775  10  9  Qaartbttndem  heransgegebeDen  Stofen- 
hüchern  :   »  duss  sie,  nach  den  Nachrichten  der  glanhwür- 
»digsten  mss,  SchrifUtelier ,  toq  «a  in  der  mss.  Kirche 
»■ehr  berahmten  Metropoliten,  nebmlteb  Cyprian  und 
9  Mmhtr  Terfaiet  worden  se jeo. «   Troti  dieeem  beben  doeb 
einige  Kritiker  bemerkt,  dass,  da  S.  76  im  I.  Bande  beym 
Anfange  der  Lebensbeschreibung  des  GrossfQrsten  Wladi« 
mir  der  Compilator  aages«  »d^ss  er  auf  Rath  und 
aBefebl  dea  Metropoliten  Mt^kar  dieaet  ge* 
atohrieben  bebe;«  nnd  da  im  II.  Bde.  S.  a44  MühmrU 
Lob  Yorkomme ,  man  wohl  schltesscn  dürfte,  dass  ausser 
Cyprian  und  Makar  aach  noch  andern  die  Ehre,  an  den 
StnfenbAcbefn  gesirbeilet  sn  babeni  ankommen  mflsae.  £a 
iat  jedoch  gar  niobt  bekannt)  wer  diese  gewesen  aejn 
mögen.    Obgleich  nan  aber  die  von  Müller  im  Dmek 
beransgegebenen  Slufenbücher  nur  bis  auf  das  Leben  Ma" 
kur^M  geben  y  so  war  doch  M&ller  nicht  nobekaont,  dase 
ea  avcb  einige  Hendsebrillen  gldboi  worin  sieb  nneb  Zn^ 
eMie  sn  den  apfttem  Regierungen  Binden*  So  entbilt  s.  E« 
ein  Folio-Codex,  der  in  der  Alexander-Newsk jachen  Aka- 
demie *  Bibliothek   aufbewahrt   wird  einen  sehr  starken 
Nachtrag  y  der  bia  anf  die  Zeiten  dea  Zaren  Michael  Feo* 
dorowitaob  reiebt,   Danna  bt  also  emicbtliob,  data  nicht 
Einer  allein  die  Stofenbücher  compilirte.   Ausser  den  übri« 
gen  Rennzeichen^  woran  man  Makar  s  Arbeit  erkennen 
kann,  Territh  ihn  Tonfiglich  sein  rednerischer  nnd  blühen- 
der Stj^l^  wodnrcb  ersieh  und  sein  Zeitalter  so  sehr  ansseicb- 


seUchten  etc.  wdlläufig  darin  abgehandelt  werden.  .Makar 
indeiie  nno  diesen  Plan,  und  die  weltlichen  Saehen  nehmen 
weoisrtens  in  den  leisten  Stnicn  des  I.  Thalls  weit  mehr' Plate 
als  die  geiallicben  ein. 
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qeto;  ood  die  growe  Beicheideolieit,  mit  welcher  er  roa 
sieh  tpricht,  so  svar,  dast  er  nicht  eionuii  eeiBeil  Beden^ 
Birteobriefen  etc.  einen  Plate  in  diesen  Stnfenbfieheni  en* 
weist,  and  dast  sie  ffir  nns  Terloren  gegangen  wifen, 
hätte  sie  nicht  seine  gleichzeitige  Chronik,  das  s.  g« 
Zaren  buch  uns  aoibewahrt. 

Wie  eifrig  dieser  feiehrte  Blann  für  Kirehe  nnd  Anf* 
kläraog  gesorgt  habe ,  zengt  sein  Bestreben  llbr  die  Ein- 
führung der  Bachdrackerkunst  in  Rassland.  Er  beredte 
den  Zaren,  in  Moskwa  eine  slayonische  Druckerei  anzu- 
legen f  nnd  im  letalen  Jahre  seines  Leiiens  sah  er  daselbst 
das  erste  Bnchs  die  Apostel  gedntekt  Leider  gerietifc 
diese  so  nAttliche  Einrichtnng  bald  wieder  In  Stocken, 
da  die  Rasskolniks  mit  ihren  verkehrten  Anslegnngen  und 
Hirngespinnsten  dem  Gedeihen  der  Druckerei  Hinder- 
nisse in  den  Weg  .legten»  Die  Dmcker  wurden  sogar 
ihrer  Kunst  wegen  Iftr  Ketser  nnd  Zauberer  erklM, 
massten  das  Land  ferlassen,  und  aas  Moskwa  fliehen* 
(jSiehe  anteo  den  Artikel  Jwan  Feodorow  S«  i44)* 

JA&ller  hebt  snm  Lobe  dieses  Makmr  besonders  den 
Umstand  ans,  dass  er  ein  Mann  Ton  ansserordentlioben 
Oeisteskriften  nnd  Ehrfurcht  gebietenden  Etgensebaften 
gewesen  seyn  müsse  ^  weil  er  sich  anter  der  Hegierang 
einet  Fürsten,  wie  der  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  war,  %% 
Jahre  lang  in  nnnnterbroohener  Aehtnng  erhalten,  nnd 
nach  seinem  Tode  ein  segenToUcs  Andenken  binterlsssen 
habe. 

i3.  JoAcaiM,  ein  MOneb«  Wir  wissen  Ton  ihm 
nichts  weiter  ansnfübren,  als  dass  er  Einen  Ton  den  5 

nur  einzig  und  allein  in  Rassland  Torhandenen  toII- 
stundigen  Bibelcodexen  geschrieben  habe ,  nehm- 
lieh  jenen,  welcher  sich  gegenw&rtig  in  der  Sjnodalhi- 
bliothek  an  Moskwa  befindet,  derron  sehr  grossem  Formate 
st,  nnd  die  Nachschrill  bat:  dass  er  yom  Mftncbe  Jon« 
cUioi  i55d  geschrieben  worden  sej« 
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l4«  Sylvester,  Priester  an  der Hofkircbe  ztir  Ver- 
kflndigwig  Biariä  in  Moskwa ,  ans  Nnwgmd  gebArii^y  und 
lange  daselBit  Priester  an  der  Bohmkirclie  wnrde  i547 
Tom  Metropoliten  Makar  wegen  seines  religiösen  nnd  tn- 
gendhaften  Lebenswandels  nach  Moskwa  berafen,  um  dem 
jangen  Gossfürsten  Iwan  Wassiljewitsch  als  Gesellschafter 
und  Lehrer  in  dienen;  der  Füral  Knrbskj  berichtet  in 
seiner  Geschichte ,  dass  sowohl  dieser  iSy/i^eff er  als  anch 
der  tagendhafte  Bojar  Alexis  Adascbew  den  jangen 
Zaren  an  Enthaltsamkeit  und  Anstand  gewöhnt ,  die 
Schmeichler  nnd  Verführer  Ton  ihm  entfernt,  nnd  im 
Aalhe  der  nnserw&hlten  Kammer  neben  andern 
rechtschaffenen  Mfinnern  das  wahre*  Wohl  des  Staates  be« 
fördert  hätten.  Was  Sylvester  insbesondere  rermochte, 
davon  spricht  das  gleichzeitige  s.  g.  Zarenbuch  gedr. 
an  St.  Petersburg  1769  mit  folgenden  Worten :  »Silvester 
ästend  bejm  Zafen  in  grösster  Gnade ,  und  Tontfodite 
»sowohl  im  geistliehen  als  anch  im  weltlichen  Rathe  sehr 
»Tiel.  £r  war  gleichsam  allgebietend,  jedermann  gehorchte 
»ihm,  keiner  wagte  es  ihm  an  widersprechen ,  weil  er  so 
»sehr  die  Gnnst  des  Zaren  gedoss.  Er  befahl  dem  Metro- 
»politen-  und  den'  Bischöfen  f  den  Archimandriten,  Aebtebi 
»Mönchen ,  Bojaren  ,  Diaoonen  y  Beamten ,  WoiewodeDy 
»Bojarenkindern  and  Personen  jeden  Standes  ^  kurz , 
»alle  Angelegenheiten  entschied  er;  die  geistliche  and 
»die  Zaren*Maclit  Terwaltete  er)  nnd  niemand  durfte  et- 
»was  sagen  noch  etwas  seinem  Befehle  xnwider  thnn.  Er 
»war,  da  er  beide  Gewalten,  die  geistliche  nnd  die  weltliche 
»in  sich  Tereinte,  gleichsam  der  Zar  und  der  Metro- 
»polit,  es  fehlte  ihm  dayon  blos  nnr  der  Name  and  die 
»äussere  Ansseichnnng;  aber  er  war  seiner  Togenden 
»wegen  allgemein  geachtet,  nnd  alle  gehorchten  ihm  nnd 
»seinem  Rathe  gern.«  Dem  JVeide  indessen  gelang  es, 
Sylvestern  des  grenzenlosen  Zatranens  seines  Monarchen 
an  beranben«  Der  Schwager  des  Zaren ,  Fürst  Wladimir 
Andrejewitsch  liebte  ßjivcstan  ansseffordeatlich^  die  Bo* 
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faraii  aber  konnten  diesen  Fürsten  nicht  aasstehcn ;  sie 
schwärzten  daher  let^ern  bejm  Zaren  an ,  und  gaben  za 
terttehea ,  als  wolle  er  sich  auf  den  Thron  teUen ;  doch 
S^veiter  yerthtidlgt»  ihn  gegen  alle  Verfolgnog  und  bOia 
Kaolmde*  Von  der  Zeit  an  nnd  beiondert  seit  dem  leta- 
len Feldznge  gegen  Kasan  zeigte  sich  zwischen  den  Boja* 
ren  und  den  Mitgliedern  der  aaserwählten  Kammer  ge- 
geaaeitiger  Hatt^  der  um  so  höher  stieg »  dn  letatere  er- 
•teni  rar  Lut  worden.  Den  Bojaren  gelang  es  |  den  Im» 
ren  anfsobetsen ,  der  seit  der  Erobemng  ron  Kasan  anf« 
fiillend  stolzer  nnd  tjrannischer  geworden  war,  und  da« 
ber  um  so  weniger  den  Rath  und  die  Vorstellungen  SyU 
PMten  befolgte«  Da  also  Sjlvt»Uf  sab ,  dass  alle  seine 
frübere  Mftbe ,  den  Zaren  sn  Terbessem  nnd  ibn  tot 
Lastern  tn  sebütsen,  anf  einmal  Terloren  war,  so  bat  er 
um  seine  Entlassnng  und  gieng  in  ein  Kloster  wo  er  die 
Munchsgelübde  ablegte.  Gleich  darauf  wurde  sein  Freund 
und  Gehftlfe ,  der  Bojar  Alexis  Adascbew  als  Wojewode 
Baeb  Llefland  in  die  Stadt  Fellin  gescbiekt  Beider 
Feinde  begnügten  sich  aber  biermit  noch  nicht;  als  sie 
erfuhren,  dass  Sylvester  auch  im  Kloster  allgemeine  Hoch- 
achtung und  Ehre  genösse,  und  dass  sein  Freund  dnrcb 
•eine  Tugenden  die  Liebe  aller  Lieflinder  sieb  erwoilieB 
bebe 9  fflrcbteten  sie,  diese  miksbten  einst  wieder  an  den 
Hof  kommen,  und  ihrer  Zügelloslgkeit  Schranken  setzen. 
Nachdem  daher  1660  am  7.  August  des  Zaren  Gemahlin 
Anutasia  Romanowna  gestorben  war,  so  Terbreiteten  sie 
das  Gerfiebt,  (nnd  dies  tbaten  Toraftglicb  die  Scliwiger 
des  Zaren),  dass  ibr  Tod  dnrcb  Sylvetta^s  nnd  Adascbew'» 
Zaubereien  erfolgt  sey ;  ja  sie  üherredeten  den  Zaren  selbst, 
als  hätten  diese  früher  ihn  seihst  auch  bezaubert  gehabt. 
I^nglacklicberweise  war  der  Zar  sebr  leichtgläubig;  ebne 
sieb  daber  eines  bessern  belebren  tn  lassen ,  noeb  selbst 
die  Angeklagten  eu  bgren ,  die  anf  Beweise  drangen  ^  Ter- 
sammelte  er  die  Bischöfe  und  Bojaren ,  und  verdammte  in 
deren  Bexatbnng  SjrlvesUr  com  £z.il  ins  Solowea-Sioster, 
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wo  diQter  tMÜi  stall) ;  den  Bojmn  Adaschew  aber  lieM 
er  in  Dorpat  ine  GefABgaisi  werfen ,  wo  aneli  dieier  nach 
%  Monaten  tot  Knmmer  sein  edles  Leben  endete. 

In  der  Nowgorod-Sophjscben  BiLliotbek  findet  sich  un- 
ter den  Handschriften  hej  den  Sendschreiben  des 
Metropoliteo  Daniel  am.Ende  anch  noch  ein  sebr  antfOhr- 
liebes  Emabnangsscbreiben  Ton  Sj4vester  r,J.  i556 
bejgeBcbrieben »  welcbes  an  den  Bojaren  nnd  Stattbalter 
Ton  Kasan  den  Fürsten  Alexander  Borisowitsch  Gorbatow 
gerichtet  ist.  In  diesem  Schreiben  ertheilt  er  dem  Zaren, 
den  ibn  umgebenden  Bojaren ,  dem  Heere  nnd  der  gansen 
dort  befindiicben  GeistUcbkeit  Lebren  nacb  der  bl.  Sebrilt, 
nnd  ermahnt  einen  jeden ,  was  er  Torsliglicb  in  der  dor- 
tigen Gegend  vermeiden  nnd  woranf  er  am  mehrsten  be« 
dacht  sejn  soUte.  In  dem  Zusatae  za  diesem  Ermahn 
nnngNobreiben,  der  ebenfalls  sebr  gross  ist,  trOstet  er  den 
Fflrsten  ftber  die  ibm  entsogene  Gnnst  des  Zaren  nnd  dia 
Ungnade,  in  die  er  gefallen;  stellt  ibm  Tor ,  dass  er  mit 
Gedald  nnd  ohne  Marren  alJes  dieses  ertragen  müsse ,  und 
belegt  seine  Worte  mit  herrlichen  Stellen  ans  der  hl. 
Schrift  nnd  den  Kircbenffttem,  welche  neigen ,  dass  die 
Menschen  oft  ins  Ubglfick  geratben  ebne  Scbnld  nacb  den 
gegenwärtigen  Umständen  aber  im  Bache  des  Herrn  für 
längst  vergangene  nnd  fast  schon  Tcrgessene  Schuld,  in- 
weilen  ancb  inr  Prüfnog,  nm  noch  grössere  Tugenden  an 
füben  nnd  noob  edler  in  leben« 

Unter  den  Sobrillen  des  Mgnebs  Maxim  befindet  sielt 
auch  ein  Sendschreiben  desselben  an  diesen  Sjrli>cster 
(ßiehe  oben  Maxim)^ 

t5«  ZoBvoBj,  iZomMü$y,  M5neb  des  Otens  Klo- 
sters zu  Nowgorod  und  Schüler  des  Mönches  Maxim  des 
Griechen,  wurde,  nachdem  sein  Lehrer  ins  Kloster  gesperrt 
worden,  in  diese  Einsiedelei  gegen  1626  Terwieseni  worin 
er  aneb  t568  staib.  Er  Torfrsste  ein  ansfUirliebes  Werk 
über  ih  am  seiner  Zeit  ansgebrocbene  Tbeodosj  Kot« 
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•  oiflch«  Seete,  welche  Schrift,  wie  Zoenobj  selbst  in 
den  ersten  Getprftchen  bemerkt^  dorck  folgenden  Umstand 
Teranlasst  wnrde.  i566  kamen  su  ihm  s  Mönche ,  Choi^ 
Singer  ans  dem  Heilandkloster,  Namens  Gerassim  nnd  Atha« 
nasj  nebst  dem  Heiligenbilder- Mabler  Theodor,  ein  Laie, 
nnd  baten  ihn  nm  Selehraogi  ob  man  der  Lehre  des 
Theodosj»  Kessel^  die  sich  seit  7060  d.  i.  i55a  sehr  ans- 
breite  nnd  ron  Tielen  schon  angenommen  sey,  folgen 
dürfe.  Sie  erzählten  ihm,  dieser  Theodosj  sey  ans  Moskwa 
gebürtig,  Diener  eines  grossfürstlichen  Bojaren  und  habe 
in  Bjelosero  die  Mönchsgelübde  abgelegt«  Hierauf  sej  er 
in  einem  Kloster  zn  Moskwa  arretirt  worden ,  sej  aBet 
darans  nach  Lttthanen  entflohen,  habe  eine  Jaden- Wittwe 
geheirathet,  aber  schon  früher  in  Rassland  angefangen  ge- 
habt, eine  nene  Lehre  zu  Terbreiten,  welche  die  Kirchen- 
SaIsQDgen  nnd  Liturgie ,  das  Gebet  an  den  Heiligenbil« 
deroy  die  Schriften  der  bl.  KirchenTäter  nnd  endlich  seihst 
aneh  die  Gottheit  nnd  Sflhne  Christi  Terwerfe.  Man  er- 
kennt leicht,  dass  dieses  Grandsätze  sind,  die  ganz  mit 
der  Lehre  der  Arianer  und  Sozinianer,  welche  sich  um 
diese  Zait  in  Polen  und  Litthanen  sehr  anshreitete  nnd 
eehnell  selbst  ancb  nach  Anssland  drang,  fibereinstimmen« 
Es  Terdient  bemerkt  zu  werden,  dass  hej  den  Fragen,  die 
Zoenobj  yon  diesen  Männern  gemacht  worden ,  sie  alle 
die  der  griechischen  Kirche  entgegengesetzten  Behanp« 
taugen  der  Lutheraner  |  KaWinisten  und  Socinianer  ge* 
wmk  kannten,  und  solche  heftig  Tertheidigten«  Doch  Zoe* 
nobj  widerlegte  sie  gründlich  nnd  mit  yieler  Klugheit  aus 
der  hl.  Schrift  nnd  den  hl,  Vätern,  lösste  alle  ihre  Zwei- 
fel in  9  mit  ihnen  gehaltenen  Zusammenkünften  und  Ge- 
^iScben,  und  bildete  nun  hieraus  sein  Werk,  welches  er, 
in.  56^ Oes p riebe  eintbeilte.  In  den  lotsten  loGesprS* 
eben  finden  sich  sehr  viele  interessante  üntersachangen 
und  Erkläraogen  insbesondere  rücksichtlich  der  russischen 
Kirdienlittuqgie ,  aber  im  allgemeinen  aeigt  dieses  Werk, 
«ekbe.  aasgabMittott  KeniiCDisM  Zoenakf  ht  der  th^€h^ 


Digitized  by  Google 


Zoeaobj. 


141 


gie,  der  hl«  Schrift  und  den  Yorschriiten  der  Rirclieii« 
T&ter  betenen  liabe*  £•  befinde!  sieh  bie  auf  den  heniigen 
Tag  noch  «Bgedrackt  und  als  Handiehrilt  in  der  Sjnodal- 
vnd  in  andern  Bibliotheken ;  das  eine  Gespräch  davon, 

nehmlich  jenes  über  die  Secte  der  Ikonokiaste n  wurde 
in  dem  Werke:  »joa  der  Yerehrang  der  Heili- 
gen*Bilder|C  welches  nnter  dem  Patriarchen  foseph  in 
Folio  1649  Moskwa  erschien,  das  andere  Gesprich 
aber  über  die  Glanbenssymbole  im  Skrischal, 
der  unter  dem  Patriarclien  Nicon  i656  in  4-  Moskwa 
erschien,  abgedrackt.  Die  Gr.  Tolstoische  Bibliothek  be* 
•itst  unter  No.  64  Abth.111«  ein  Manoscript,,  welches  wahr: 
scheinlich  das  Original  nnd  die  eigenhftndige  Handschrift 
des  Mönchs  Zoenobj  ist.  £s  enthält  jedoch  nar  62  Ge- 
spräche auf  4^2  iunglicbten  Octav  -  Seiten»  Der  Titel  dak- 
TOn  ist  sehr  aosfOhrüch  nnd  gleichsam  eine  Inhalte^ 
Anseigi» 

ErwAhnle  Irrlehre  erxengte  gleich  Ton  ihrem  Anfange 

an  in  der  rnss.  Kirche  grosse  Stüraiigcu.  Theodosj  Kossoi 
war  schon  in  Bjelosero  darch  andere ,  die  Tor  ihm  in 
Moskwa  falsche  Lehren  verbreitet  hatten,  als:  Baschkin, 
die  Gebrftdef  Grigorf  nnd  Iwan  Timophejewilich  Borissow, 
der  M5nch  Isak  Bjelobojew,  angesteckt.  (S.  oben  &  i34). 
Den  Samen  dieser  Secte  hatten  die  Anhänger  der  Joden- 
sectc  aasgestreat,  die  1491  nnd  i5o5  anf  einem  Conciie 
an  Moskwa  Terdammt  worden  waren,  nnd  er  wneherto 
iron  nenem,  als  Lnthevs,  Calvins  und  Socinns  Lehren  nm 
Zoenobj's  Zeit  ganz  Europa  in  Bewegang  setzten.  Wir  lesen 
hierüber  hey  Andi'eas  Wengerbkj  in  dessen  Geschichte 
der  slavischen  Kirchen,  Amsterdam  1679  4* 
ler  der  Anlsehrift:  SUiooniA  refomua»  p.  140  nnd  nSos 
dass  nm  das  Jahr  i55o  es  schon  reformirte  Kirchen  ia 
Weiss 'Rassland  gegeben  habe;  und  p.  262:  da^s  i555 
ans  Kussland  nach  Weiss-Russland  drei  griechisch-rassi- 
sche Mönche:  Theodoej  (wahrscheinlieh  Sioesoi),  Arteaif 
(jlnasen  waA  ZotMbi  erwihat),  nnd  Thentiit  dk  anieer 
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ihrer  Maltersprache   nichts    weiter  verstanden  und  gar 
keine  wissentchaftliche  Kenntnisse  besessen  hätten,  ge* 
lumunea  sejen.    Sie  wiren  Is  Witeptk  geblieben  umd 
liHtteD  da  engefatigen  ent        den  Hiosem  dann  aber 
aiieli  am  den  Kirchen  die  Heiligenbilder  za  werfen ,  wo- 
bey  sie  gelehrt  hätten,  dass  man  sich  nur  ror  Jesn  allein 
beagen  müsse :  das  Volk  aber  babe  sich  empört,  und  die« 
•es  sowobl  ale  die  ortbodoxen  GeiaUicben  bitten  die  Re- 
formatoren fortgejagt.   Sie  *  bitten  ticb  bieranf  entfernt 
und  Seyen  nach  Litthaaen  gegangen,  wo  sie  ihre  neae 
Lehre  anszabreiten  gesucht  hätten.   Theodosj  tej  fast  80  * 
Jabre  alt  geweten  nnd  bald  daranf  gestorben;  Artemj 
sey  snm  Fürsten  Georg  Ton  Slnsk  nnd  Kopflilo  gegan- 
gen; Thomas  aber^  der  eine  weit  geläufigere  Zunge  und 
mehr  Kenntniss  in   der  hl.  Schrift  als  seine  Gefährten 
gebabt  habe ,  sey  reformirter  Pastor  geworden ,  wäre  als 
Apostel  einige  Jabre  daranf  naob  Poiotsk  gegangen,  wo 
dasnmal  der  reformirte  Glanbe  sieb  anssnbreiten  ange- 
liingen  babe,  und  sey  thätig  in  diesem  seinem  Berufe  ge- 
wesen.    Als  aber  i565  der  Zar  Iwan  Wassili'ewitsch  im 
'  Februar  Folotsk  erobert  babe ,  wobey  dieser  Möncb  sey 
gefangen  worden,  babe  er  ibn  anf  die  ge'frome  Dana 
scbleppen,  dorcb  den  Heeker  anf  den  Kopf  scblagen  nnd 
nnters  Eis  werfen  lassen.   Andreas  schreibt  ferner  p.  4^', 
dass  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  die  Äeformir- 
ten  mehrere  Kircben  nnd  Pastoren  nicht  nnr  in  Weiss- 
Bnssland  sondern  aneb  in  Podolien,  im  Kiewscben  nnd 
in  andern  Rntsiseben  Dtstrfeten  gebabt  hatten.    Anf  der 
zu  Bichau  i56o  gehaltenen  reformirten  Synode  sey  aber 
beschlossen  worden,  nnchKnssland  2  reformirte  Prediger, die 
Pastoren  Stanislaos  Wertens  nndHicolans  Schatten  an  sebik- 
ken*    1570  babe  der  reformirte  Prediger  Jobann  Rokita 
die  Gesandtschaft  des  Polnischen  Königs  Sigismund  II.  an 
den  Zaren  Iwan  Wassiljewitsch  begleitet,  um  in  Glaubens- 
Angelegenheiten  an  Terhandeln;  er  babe  aneb  einige 
mflndlicbe  £cklirangea  in  Gegenwart  des  Zaren  und  der 
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Bojaren  gemacht  and  scLriftlicbfiein  Glaubensbekenntniss  ab« 
gegebeOf  der  Zar  aber  habe  sich  auf  nichts  weiter  eingelassen, 
ihn  aber  mit  einem  nusMchen  QaerUnUn^der  reich  in  Gold» 
•toff  eingebunden  war,  beschenkt*  Ifan  vergleiche  biermit : 
Joh,  Lasitzkx  Thtologia MoseoviHca,  Spirae  1 58i>  Oder' 
born  Vita  Johannis  Basilidis,  J'Vittenbergae  i585.  Ueber 
die  Versacbe  der  römisch -katholischen  Geistlichkeit  und  ' 
deren  nach  AoBsland  abgetandten  Aj^lel,  vm  die  römifck 
katboliacbe  Religion  da  einsnffthren,  verdient  inibeton- 
dere  nachgesehen  sa  werden:  Geschichte  der  Union 
TonN.KBan tasch-Kamenskj.  Moskwa  i8o5* 

16.  JoBAM  GLAtsAtoti  Pnetter«  Er  tebrieb  die 
Getcbicbte  Ton  Kasan,  welche  1791  in  St.  PeterslHurg 

Ton  der  Akademie  der  Wissenschaften  zum  Druck  befär* 
dert  vorde. 

•  •  * 

17.  NiCBPBon  TvwLf  Arebimandrit  des  Biewer H5« 

lenklosters,  wurde  vom  Constantinopolitanischen  Patriar* 
eben  Jeremias  bey  seiner  Durchreise  durch  Kiew  nach 
Moskwa  i588  zu  dieser  Würde  geweiht.  Er  war  ein 
belliger  Yertbeidiger  der  griechisch -katbolisehen  Eircbn 
gegen  die  RdiniKbkatboliscben  nnd  Unirleni  nnd  wider* 
setzte  sich  mächtig  der  Umwandlung  der  Kiewseben  Klö« 
ster  in  Klöster  der  Unirten,  weshalb  auch  die  Unirten 
Aber  ihn  das  Anathenia  aussprachen.  Er  ichrieb  sehr  vie- 
les sor  Vertbeidignng  der  grieebiscb-rassiseben  KJrebe, 
doch  eile  seine  Sehriften  sind  Terloren  gegangen  oder  viel* 
leicht  yon  seinen  Gegnern  yernichtet  worden, 

iB*  SsnArioVy  ein  Mönch |.  Terfasste  aech  dem 
Zeugnisse  Tatiscbtscbew's  eine  Chronik  ron  dem 

Einbrüche  des  polnischen  Königs  Stephan  in 
Pskow  und  in  das  Hole nkl oster ,  und  von  dem 
über  die  Polen  Ci^Bi)  erfoebtenen  Siege.  Wo* 
bin  dicM  Chronik  gekommesi  ist  unbekannt  geUieben* 
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19.  IwAir  Fbodorow,  Diacon  zu  MtMkwa  im  Kre- 
inel  an  der  Kirche  zum  LI.  JVicolans;  and  Peter  Timo^ 
fejew  Mstislawez  gehören  zwar  nicht  in  die  Reihe  der 
rosa«  SchrifUteller ,  da  sie  aber  die  ersten  mssiscken 
Baolidmcker  sind  und  die  Geschichte  der  Bnchdmokeiu 
kunst  mit  zur  Geschichte  der  Literatnr  gehört,  so  dürfte 
hier  eine  gedrängte  historische  Darstellang  der  Bochdrnk- 
kerei  in  Rassland  nicht  am  nnrechten  Orte  stehen* 

Ehe  die  so  merkwürdige  Bnchdmckerkiinst  erfanden 
war ,  gab  es  In  Rnssland  j  wie  Ley  den  Übrigen  Nationen^ 
nar  geschriebene  Bücher.  Bis  ins  Xllf.  Jahrhandert 
schrieb  man  blos  auf  Pergament»  dann  aber  aaf  Perga- 
ment und  Papier,  und  awar  anfangs  In  gross  Frakiniw 
dann  In  Halbfraktoiw  und  snletst  in  Cnrrent-Schrift  Bald 
naohdem  das  erste  Bach  in  Mainz  gedruckt  war,  (Fsalte- 
riuiu  14^7)  erschienen  aach  schon  slavonische  Bücher  im 
Bracke,  and  awar:  zu  Krakaa  der  Psalter  14B1 
Tschtssoslow  und  Okto'ich  1491 ;  dann  in  Ugrowlachie  das 
Evangelinm  1619^);  hierauf  in  Praga  von  1617  —  1619 
-  einige  Bflcher  der  Bibel  in  der  rass.  Uebersetzung  Ton  Dr. 
Skorina  aus  Polotsk)  in  Wilna  der  Apostel,  der  Psalter  and 
die  Canones  iSsÖ;  in  Venedig  ein  slayonischer  Katechis* 
mos  xBvj\  in  Serbien  ein  Psalter  1 545;  daselbst  ein  Ge* 
befbudi  1547;  '^^  Tflbingen  das  II,  T.mit  glagolitischea 


25}  £s  soll  wahnchainlich  1491  habieB ,  denn  nirgends  hat  man 
ein  Exemplar  yon  dieser  Ausgabe  gefanden.  De»  Psalters  ytm. 
1491  aber  (gedr.  an  Kiakan)  cmihnft  das  bekannte  gegen  die 
Rasskolniks  gescbtiebene  Buch:  Die  Sehl  ender  foL  826» 
vnd  des  Oktolch  von  1491  geschieht  in  dem  Wctke:  Wider- 
legung fol«  44  3te  AbtheilQiig  Ervibnnng.  Die  Akadeniie 
In  St.  Petenbnrg  hat  in  ihrer  reichen  Samndong  yon  mal» 
Werken  kein  Exemplar  hiervon. 

20)  Dies  wurde  auf  Befehl  des  Hospodars  yon  Ugrowlachien  Jo- 
hann Baisaraba  von  dem  Pnestemönche  Maksij  gedruckt  laut 
Teiiedei 
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Baebttdben  i565  37)*  in  Neswjetcbs  ein  luihemcher  Rate- 
cbitmns  tu  klein  roti.  Dialecte «  der  von  den  lar  lolheri* 
feilen  Lehre  Übergegangenen  Milnnernt  Matthias  Rawe* 

tschinskj,  Simon  Bucinüi  und  Lorenz  Krüisclikowhk j  über- 
setzt und  heraasgegeben  war,  nnd  a.  m.  in  andern  Städten, 
In  Rnisland  aber  kannte  man  diese  Rnnst  noch  nicht,  und 
immerfort  bediente  man  sich  geschriebener  Bficber, 
die  aber  mit  jedem  Jahre  schtecbter  worden ,  da  Trägheit, 
Unwissenheit,  Selbstdünkel  a.  s.  w.  der  Abschreiber  immer 
mehr  zunahmen.  Auf  dem  Concil  Ton  i55i  .beklagte  sich 
daher  der  Zar  Iwan  Wasaiijewitscb  darüber,  et  wurden 
nach  Vorschriften  gemacht,  wie  diesem  üebel  abgeholfen 
werden  sollte,  da  aber  das  Conti!  selbst  ohne  Folge  blieb, 
so  beschloss  endlich  der  Zar,  i555  eine  Typographie  in 
Moskaa  selbst  einführen  zu  wollen«  Dieser  Plan  reifte  sehr 
langsam ,  wahrscheinlich  weil  man  erst  im  Aiislande  Bnch« 
drncker  soeben  und  Ton  daher  die  nöthigen  Hfilfsmittel 
kommen  lassen  mnsste  9*%  Erst  nach  lo  Jahren  erschien 
das  erste  in  Russland  gedruckte  Buch ,  nehmlich  i564  die 
Apostel«  An  ihm  druckten  die  beiden  oben  genannten 
Heister  nnter  der  Oberleitung  des  Dänen  Uans,  ans  Co« 
penbagen  gebürtig.  Man  findet  in  der  Nachrede  diesee 
"Werkes  (denn  bis  anf  den  Patriarchen  IVicon  worden  Titel 
nnd  Vorrede  stets  ans  Ende  der  Werke  gesetzt,)  eine  aus« 
fahrliche  Beschreibung  von  der  Einführung  der  ersten  Xj» 
pograpbte  in  Eossland« 

27}  Zu  T&bingen  lionnte  1554  wie  Einige  wollen ,  noch  kein  eher* 
waliiches  d.  i.  glagolitchet  N.  T.  gedrockt  werden,  weil  man  di* 

gelbst  mit  cyrillischen  und  gUgolititchea  Lettern  erst  lf,6l  zu 
drucken  anfieng ,  und  der  Druck  des  N.  T.  mit  beiderlei  Schrift 
erst  1563  geendigt  war.  (Man  vergleiche  bierniit:  Slavischer 
Bücherdruck  in  Wurtemberg  im  XVI.  Jabrhunderte,  von 
C.  r.  Schnurrer.  Tübingen  1799. 
28)  Der  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  Hess  1547  in  Dcufschland  Buch- 
drucker anwerben  ,  und  in  Moskwa  ein  eigenes  Haus  zur  üruk- 
kcrei  erbauen  und  einrichten.  Fletdier  schreibt,  dass  man  aus 
Poiea  Schrift  und  den  ganictt  Druckapparat  habe  komraea  iai«eA. 

iO 
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Trots  der  groften  Schwierigkeiten  nil  denea  nun  an» 
faiigs  xa  kltnpfeo  hatte ,  yerdieDt  dennoch  die  Ajitflihmng 
dietet  ant  einer  ruM.  Bnchdmekerei  herrorgegangenen  er- 
sten Werkes  Tieles  Lob.    Der  Druck  desselben  ist  ziemlich 
rein  ,  die  Lettern  sind  zwar  mehr  Jänglicht  doch  einander 
gleich,  das  Papier  iat  sterk  nnd  hollftnditcheti  daa  For» 
nat  klein  Folio ,  und  sowohl  die  Tenierten  Titel  als  auch 
die  Anfangsbochstahen  sind  sämmtlich  mitZinober  gedruckt. 
Die  Orthographie  aber  ist  sehr  fehlerhaft,   und  dies  gilt 
besonders  too  den  Zeichen,   die  über  die  Bachstaben  ge* 
•etat  worden.   Nur  der  Anfangsbnchstabe  eines  jeden  Ka- 
pitels ist  mit  grossen  Lettern  gedruckt;  iwbchen  den  einseU 
nen  Worten  ist  nirgends  die  gehörige  Trennung  beobachtet, 
auch  ist  der  Zwischenraum  von  einem  Kapitel  zum  andern 
keineswegs  gut  genommen.   Von  den  s.  g.  Unterscheidangs» 
xeichen  findet  man  mir  das  Komma  nnd  den  Pnnkt  $  aber 
•nch  diese  stehen  oft  sehr  am  unrechten  Orte.  Ueberall  toi^ 
misst  man  am  Ende  der  Zeilen  das  etwa  nöthige  Trennungs« 
zeichen  ;  nirgends  steht  ein  Gustos  oder  Seitenzahlen  ,  nur 
unterhalb  findet  man  die  Signatur  der  einseinen  Beile y  de- 
ren jedes  1 6  Blätter  begreift  u«s.w.  Einige  Exemplare  dieses 
insserst  seltenen  Buches  finden  sich  in  Terschiedenen  mss. 
öITe n tl ichen  n.  PriTatbibliotheken.  Fr  is  c  h  versichert,  dass 
nach  dem  Apostel  auch  das  Evangelium  gedruckt  worden 
iej        ausser  diesen  beiden  Werken  aber  kennt  man  kein 
anderes  noch,  das  binnen  den  i5  Jahren  in  Moskwa  wAra 
gedruckt  worden ,  denn  Unwissenheit  and  Aberglaube  eiw 
hoben  sich  jetzt  (nach  des  Metropoliten  Makar's  Tode)  ge- 
gen die  beiden  Drucker;  man  verschrie  sie  als  Zauberer 
und  Ketser,  und  sie  mussten  nach  Polen  iiieben ,  wo  sin 


99)  Biess  warde  aber  nicht  In  Moikwa ,  sondern  In  der  Sloboda 
..  Alezandrow  13  d.  M.  von  Moskwa  gedruckt,  wohin  die  Typo- 
graphie verlegt  wmde,  als  die  beiden  Tjpographeo  sich  nach 
Uttkanes  geflüchtet  hatten.    c£  A  n  t  on  P  os  s  c  v  i  n  de  relu$ 
Motcoviticii. 
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* 

Sigismund  EmrorlLommend  und  gnädig  adfnaliin,  ▼orzüglicK 
aber  hiess  sie  der  Uetman  von  Litthaaen  Grigorj  Alcxun- 
drowiksch Cliodkewitsch  willkommen,  hei  dem  sie  auch  in 

• 

der  Typographie  arbeiteten.  Hierauf  gieng  JwanFtodora^ 
nach  Lemberg ,  wo  er  i575  den  Apostel  druckte  und  in 

der  Nachrede  zu  demselben  seine  erlittene  Verfolgung, 
Flacht  und  I.eistanj^en  beschrieb,  Peter  Timofejew  aber 
druckte  sa  Wiloa  1675  die  £TangeHeny  und  beschrieb 
ebenfalls  in  der  JNacbrede  zn  denselben  seine  erlittenen 
Drangsale.  Endlich  ,  als  der 'Fürst  Ton  Ostrog,  Constan- 
tin  ConstantinoAvitsch  an  seinem  Wohnorte  zu  Ostrog  eine 
s1uToni«che  Buchdruckerei  anlegte  ^^j,  stellte  er  clar.n  Jwan 
FeodorowBf  welcher  ancb  i58o  erst  das  T.  und  i58i- 
endlich  die  ganse  slaTonische  Bibel  druckte'*). 

Es  wurden  hierauf  folgende  Werke  in  Russland  ge- 
druckt: 1677  erscbien  in  Moskwa  der  Psalter  in  4^;  yon 
1590  bis  1692  aber  kitmen  2  Triodion  in  Folio,  gedruckt 
Ton  Andronik  Timofejew  Newescba  heraus.  1694  eiscbiea 


30)  Wahrscheinlich  um  dadurch  die  Streitigkeiten  tu  heben,  die 
•ich  unter  den  in  Polen  lebenden  Griechisch-Kalholischea  erho- 
ben hatten.  Der  Zar  Iwan  Wassiljewilsch  schickte  dem  Für- 
sten zu  diesem  Zwecke  eine  alte  geschriebene-  slavonischc  Bi- 
bel, die  noch  aus  der  Zeit  Wladimir  d.  G.  henühren  loUte. 
Siehe  oben  S. Qu.  99^ 

31)  Iwmn  Ffdorow  starb  1583  so  itienberg  wie  sein  obstingsl  da* 
•ellMtlim  Onaphrii- Kloster  gefundeatr  Grabstein  sagt.  Ein 

leaenswcrtlier  Aii&ats  darüber  ttebt  im  mis.  Ifetcn  ( Wjestoik) 
1833  Ton  Hrn.  t.  Kakjdowittch.  Man  seke  ancb  die  Schrift 
des  rnsf.  Hofrsths  P.  v,  Koeppen  über  die  rnts.  Denkmä* 
1er  S.  89.  Bacmeistcr  irrt  sehr,  wenn  er  sagt,  düss  die  Buch- 
dnickercl  in  Ostrog  schon  1546  ancefar  lif  n  li.'he  ;  aber  roch 
grüsser  ist  der  Irrthum  auf  den  man  in  der  B  o  $  c  h  r  e  i  b  »i  n  g 
der  Kiew  er  I.awra  18r>5  stösst,  wo  es  hci&st:  dasü  der 
Fürst  T.  Ostrog  Constantin  Iwsaowitsch  der  La^^ra  den  gnn/ea 
Brackapparat  geicbenkt  habe»  und  dass  daselbst  1533  «cboa 
gedruckt  worden  sey.  Man  vergleiche  hiersut  Geicblchte 
der  rasa.  Hierarchie  Ii  S,  30« 
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derOotoich  inFoUo^  1697  eine steAofliige  der Afiottel  ift 
Folio;  1600  unter  dem  Petrierclieii  Hieb  das  allgemeine 

Menolo£;iiim  ron  demselben  Baclidrocker;  1601  der 
Sslusch ebn  ik  des  rass.  Patriarchen  Hiobin  4-i  1606  das 
ETangeliam.  Letzteres  würde  im  Pallaste  des  Zaren  Was- 
tilj  IwanowitscU  Schoiskoi  t.  AnitMMichailow&adotchewakj 
au  Wolynien  ond  eeinen  Gehülfen  gedrockl,  und  flbertraf 
die  erste  Aasgahe  desselben  sehr.  Hlcranf  trat  lür  Rassland 
jene  trübe  Zeit  ein  ,  wo  die  Polen  sich  Moskwa's  bemächtig- 
ten,  und  in  welcher  auch  die  l^pographie  eehr  viel  litt.  £a 
ist  aber  falsch  y  wenn  einige  berichten ,  daea  sie  gSnslich  an 
Gmnde  gegangen  sey ,  nnd  data  anr  Zeit  dea  Zaren  Michael 
Fcodorowitsch  und  des  Patriarchen  Philaret  nichts  ina 
Drack  erschienen  wäre ,  denn  in  der  Bibliothek  der  Ge- 
•ellachaft  für  maaiache  Geachicbte  und  AlterihOmer  in  Mos- 
kwa,  ao  wie  aneh  bej  der  Moskauer  Unirersitftt  befindet 
sich  ein  Apostel  T«  J.  1606  ,  also  gedrnckt  snr  Zelt  dea 
Fseado- Dimitrj.  Im  Kataloge  der  Patriarchalbibliothek 
sind  aacb  Bücher  Tom  Jalire  1610,  1616,  1618  nnd  1619 
angeseigt.  Der  Zar  Michael  Fcodorowitsch  nnd  sein  Va- 
ter der  Patriarch  Philaret  beförderten  aber  die  Typographie 
besonders  noch  dadurch,  dass  sie  befahlen,  die  besten  Codd. 
in  die  Typographie  zu  liefern  und  nnr  von  ihnen  den  Abdruck 
an  besorgen,  wie  dieses  aasdrück  lieh  in  der  Nachrede  aom 
Trebnik  t.  i6a49  Nachrede  snm  Aassnge 

ans  dem  Menologinm  t.  Jt  i65i  gesagt  ist. 

Unter  dem  Patriarchen  Joseph  wurde  für  die  Typogra- 
phie in  Moskwa  ein  eigenes  ste  i  nern  es  Haus  einge. ichtety 
«nd  alles  so  gut  in  Stand  gesellt,  daas  die  Ausländer  sich 
darüber  nicht  genng  wnndem  konnten ,  «nd  sie  daher  doQ 
bekanntesten  nnd  berühmtesten  inDentsehland,  Frankreich, 
Italien  etc.  gleich  stellten.  Diesem  stirnuit  auch  JNicolaas  Ber- 


J3)  Zar  Zeit  dieser  Zaren  lebten  ja  die  so  berübatea  Buchdmclter 
Wassilj  Fedorow  Burzew  ,  Verfaiter  der  slaTonucben  Fibel  und 
Iwan  Nikititscb  Fofanow  aus  PAow* 
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^iof  in  seinem  Werke  de  statu  ecclesiae  et  religionis  Motcovi^ 
Heae  CnXVl  bey,  wo  er  sagt,  dass  die  Rassen  seit  jeher  reine 
und  schöne  Schrift  nnd  Drnck  geliebt  hätten.  Znr  Zeit  der 
Regierung  des  Zaren  Alexis  Miehaelowitsch  waren  schon 
alle  Kirchenbücher  und  ausserticra  noch  viele  andere  ge- 
druckt; die  geschriebenen  Büclicr  verloren  Don  all  ihren 
Werth,  nnd  in  den  Kirchen  hörte  ihr  Gebranch  gäDxlich 
«nf.  Der  Patriarch  Nicon »  als  er  noch  Metropolit  Ton 
Nowgorod  war,  legte  anch  i65o  in  Nowgorod  im  Chntjn' 
Kloster  eine  Druckerei  an,  in  welcher  i65i  aber  nur  ein 
einziges  Werk  nehmlich :  Dioptrik  des  menschlichen 
Lebens  gedruckt  erschien  \  'denn  nachdem  Nicon  mm 
russ.  Patriarchen  erhoben  ward,  lerlegte  er  in  das  Ton 
ihm  gegründete  Iwers  Klosterim  Waldai'schen  die  in  Weiss- 
Kussland  im  Kuteinschen  Kloster  bei  Orsclia  müssig  ste- 
hende Typographie;  und  schon  i658  erschien  daselbst  das 
erste  Bach  gedruckt^  nehmlich  der  Tschassoslo w^  1659 
aber  wurde  hier  das  Paradies  in  Gedanken  yon  Ste« 
phan  Swaetogorei  mit  der  Geschichte  der  Grflndnng  des 
Iwerschen  Klosters  gedrockt.  Hierauf  erschienen  noch  i66f 
der  Psalter,  166a  zwei  Psalter^  1666 aber  wurde  diese 
Topographie  anf  Befehl  Nicon's  am  So.  Not.  in  das  Ton 
ihm  ebenfalls  gegründete  Nen«Jemsalem  KJoster  yersetst; 
es  ist  aber  unbekannt  geblieben,  ob  hier  je  etwas  gedruckt 
worden  sej  oder  nicht.  Gegen  das  Jahr  1680  legte  der  Prie- 
fttermönch  Sjmeon  Poloskj  am  Zarenhofe  eine  eigene  Tjr« 
pographie  an,  welche  die Hofbnchdrnekeret  hiess  9*) 
nnd  worin  vnter  andern  seine  Werke  gedruckt  wurden. 
(Siehe  unten  Symeon  Po/orÄy.) 

Als  in  Moskwa  die  Slavo-Griechiscb^Lateinische  Aka- 
demie gegründet  war,  wurden  auch  griechische  und 


33)  1632  wurde  hier  das  N.  T.  gedruckt. 

34)  WdrfUch  im  rossischan  die  obere;  damais  bedcatete  aber 
,  dieses  Wort  alles  was  saai  Heft  das  Zarsn  gibfeta. 
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latoiniiolae  Letleni  in  der  geutliebeo  TjrpqyyliU  «Bf»« 
•chaift,  WMml  nmu  1701  eine  Slev9-Griechitcli*Lateiniic1io 

Tibel  nnd  1704  ein  Lexicon  trilingue  und  Mdere  akade- 
mUche  Reden  von  Feodor  Polykarpow  gedrockt  wurden. 

la  der  slavo •  riu siscliea  Typographie  eines  gewissen 
Hessing  m  Amtterdtnii  dem  Feier  d.  G»  ein  eigenes  Pri- 
rilegium  auf  i5  Jahr  169B  gab,  ersckienen  1(399  ein  klei- 
nes russisches  Werkchcn,  korze  Einleitung  in  die 
atlgemeinc  Geschichte  in  4*  ^i^d  1700  eine  latei- 
nitcbe  Grammatik  mit  rnss.  Ucberselzung ,  und*  noek 
einige  andere  Sebriftcben.    1701  hörte  dnreh  den  Tod 
Teating't  nnd  leinet  Gehüli^n  die  Arbeil  hier  anf.  Doch 
1704  fieng  sie  von  ncuetn  wieder  au,   und  es  erschien  ia 
Amsterdam  in  ross.  Sprache :  Unterricht  in  der  See- 
naTigation;  1705  eher  Sjrmhole  und  Embleme«  170B 
segelte  der  Meister  dieser  Typographie  Abraham  Brenen 
Kopiewitsch  mit  dem  ganeen  Apparate  nach  Rassland; 
Carl  XII,  aber,  der  damals  mit  Peter  d.  G.  im  Kriege  lag, 
Hess  ihn  io  Dansig  arretirea  und  s^ang  ihn,  Vasquiile  and 
Prociamationen  snm  Anfrahr  gegen  Peler  sn  droeken,  die  er 
nnn  durch  seine  Spione  in  RnsslandTerbreiten  Hess.  Es  seheint 
indessen,  dass  ein  Theil  des  Apparats  doch  in  Amsterdam 
geblieben  scyn  müsse  ,  denn  1710  erschien  abermals  da* 
seihst  gedruckt  von  Heinrich  Braun:  Theater ,  oder 
Spiegel  der  Monarchen  in  griechischer  nnd  russi- 
scher Sprache.  c£*  Peter  Kohl  ininduetio  in  hiitoriem  et 
rem  Slavorum, 

Ausser  diesen  wurden  auch  in  andern  Staaten  sU?o- 
nische  Druckereien  eingerichtet,  J^iicolans  Bergins  1.  c. 
•agt|  das  GttstaT  Adolph  snr  Verhreitnng  der  lutherischen 
Lehre  an  der  russ.  Greese  durch  einen  Befehl  Tom  i4* 
April  1625  verordnet  hübe,  in  Stockholm  eine  stavonische 
Typographie  einsurichteni  in  welcher  auch  der  lutherische 
Katechismus  in  russischer  Uebersetsmng  auMi  (in  4-  i^^d 
19«)  f  n°d  auuerdem  auch  in  finniseher  Sprache  doch  mit 
sUvonUcher  Schrift  in  8.  erschienen  sey.  Gleich  darauf  kam 
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aaeK  in  Fol!«  dawOiit  henttst  Y6rgleieli«ii§  der 
rttst.  Gbronologie  mit  der  ScIiweditelieB.  1696 

wurde  zu  Oxford  eine  rass.  Grammatik  mit  einem  lateiniscben 
Gommentare  gedruckt'^)  in  8.;  in  den  Dalmato-Veoesiaiii* 
•eben  StMten  aber  und  ia  der  Moldau  encbieoea  Tiele 
Kircbeabflcber  f&r  di9  dortigen  grieebiteb-katboliicbeii 
Gkristen  36).  In  Mogilew  fieng  man  1616;  in  Kiew  t6i8y 
in  Katein  i632,  ia  Tschernigow  1646,  in  Nowgorod-Sjc- 
•  imk  1678  etc.  su  drucken  an.  Auch  in  Jatsy  erschien 
wbon  1680  ein  Psalter  in  tlarontscber  und  moldauischer 
IJiracbe.  In  Halle  in  Sachsen  erschienen  seit  1755  awei 
Schriften  in  slav.  Schrift:  nemlich  J.  Arndt  über  das 
vahre  G hristeuth um ,  und  Unterricht  über  das 
Christ L  Leben.   Beide  in  8. 

Gegen  das  Jahr  1704  gie^g  mit  der  slaTonisehen  Schrift 
dne  bedeutende  Veränderung  Tor.  Feter  d.  G.  nehmlich 
Birgte  für  deren  Abründung,  am  sie  den  lateinischen  Let^ 
t<rn  näher  zu  bringen  und  Hess  einige  unnöthige  Bach- 
sliben  und  Aocente  wegwerfen.  Die  damals  ansgestosse- 
utn  Bnehstaben  waren:-  Senüd  (statt  dessen  blieb  iS/Wo), 
Jtehe,  Jk,  Ott,  E  (das  umgekehrte),  Psi,  Juss,  u.  Ischiza, 
Seit  17 16  worden  aber  Ische  und  171B  Ischiza  wie- 
der eiagefabrt«  Mit  dem  Jahre  1755  wurde  Semlä 
wieder  aufgenommen ,  dagegen  Sjdo  Tcrworfen ,  anch 
lahize  und  Ksi  wurden  ausser  Gebrauch  gesetst^^.  170$ 


Ein  Exemplar  dieses  sehr  selteaen  Buches  besitzt  die  Unirer- 
flitäti  -  Bibliothek  zu  Bonn.  Es  ist  Ton  einem  gewitten  Wü* 
heim  Heinrich  Ludolph  gedruckt. 
96^  In  Rom  erschien  1646  das  oitodoxe  GUabentbekenntnitt  des 
Papstes  Urban  III.  ia  griechischer  and  ilaTooischer  Sprache 
mit  aosserocdentlich  schönen  Lettern  and  sehr  rein  gedruckt  $ 
eine  slaTonische  Buchdrockeret  war  daselbftt  schon  seit  i62t« 
Auch  in  Loretto  druckte  man  schon  1649  mit  slaronischer 
Schrift 

37)  Man  vergleiche.  hiemtt:*!rre<fyaeltow5A- 7  Gespräch  über 
die  Orthographie.   St.  Peiersburü;  17^48.   S.  359. 
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hatte  Peter  d.  G.  das  Vergnügen ,  icine  nene  Schrift  fer- 
tig XU  teheo  ;  er  liess  nun  sogleich  oach  deo  ZeichoiiB* 
gen  in  Amtterdam  Schrift  gietten,  Terbenerto  tiealimäUig 
immer  mehr  nnd  mehr,  und  nach  lo  Jahren  ent  bracitfa 

er  es  ganz  dahin,  data  «ie  der  mnden  Sehrift  der  Aoalftn* 

der  glich.  Es  wurden  nun  in  Moskwa  mit  solchen  Letten 
viele  historische  and  mathematische  Werke  gedruckt,  und 
1711  befahl  Peter  d.G*  auch  in  St.  Petersburg  eine  Tjpographia 
hiervon  sum  Drock  seiner  Ukasen  antulegen.  Bald  hieranT 
wurde  diese  sehr  erweitert  und  mit  Schrift  für  eine  Mengt 
fremder  Sprachen  versehen.  172a  druckte  man  schon  mit 
türkischen  Tjrpen.  Bej  den  verschiedenen  Krons-AnstaU 
len  nnd  Bebftrden  vmrden  nnn  anch  eigene  Tfpographiea 
angelegt,  nnd  so  entstanden  die  theilsweise  {ettt  noch  fort« 
dauernden  pri vilegirten  Druckereien  u's:  des  Senats,  der 
Synode,  der  Admiralität^  der  Akademie  der  Wissenschaf« 
len,  des  Artillerie  -  Corps  9  des  Land  -  Koidetten  •  Corps,  dei 
Kriegt  -  Colleginms  9  des  Berg  •  Gollegioms  n.  s,  Ahei 
anch  AnslAnder,  vortOgUch  Deutsche ,  nnd  tnletst  Russen 
legten  Privat  -  Typographien  an,  nnd  gegenwärtig  findel 
man  deren  in  den  bedeutendsten  Städten  Russlands,  seibs; 
lief  in  Sibirien;  in  Moskwa  nnd  St  Petersburg  aber  leich^ 
nen  sich  einige  dnrch  hohe  Kunst  nnd  Elegana  aehr  vor* 
theilhaft  aus.  (Siehe  die  Vorrede). 

90.  Warlaam  PAHzuit,  ein  Mönch.  Unter  seinm 
Namen  vrird  im  Kataloge  der  Kais.  Akademie  der  Wisstn# 
Schäften  in  St.  Petersburg,  welcher  1 741  gedruckt  erschien, 
folgendes' Mannseript :  knrze  rass.  Chronik  von  859 
bis  1598,  angeliihrt.  Es  scheint,  dass  dieses  jenes  Mana- 
script  sejr,  weiches  unter  dem  IVamen  A  rc  han  gelsche. 
Chronik  1781  lu  Moskwa  in  4«  gedruckt  heranskam 
Bernhard  Ribera  in  seinem  Boche  Echo  fidti,  ge- 
drnckt  zu  Wien  1733,  nnd  Ignatius  Kultschinskj  in 
seinem  Werke  Specimen  cccUtiae  Ruihenicae,  Romae  lySS 
«nd  1734  bestehen  eich  a«cli  n«f  diese  Chronik  toh 

* 
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fWkrUam  Palizün  nnd  aof  sein  Werk:  Yerteichniai 
der  rat Melropoiiteo,  weiches  sie  too  Grotlaa  em- 
pfkngeo  hftttea. 

9t.  Hioi,  ertter  Palriarcb  Ton  ganr  Rasslaod, 
wurde  i58i  den  i6leik  April  sam  Bitcbof  Ton  Kolomne» 
i586  zom  Enbifchof  tob  Rostow,  i587  den  ii.  December 

zum  russisclien  INIctropoliten  zu  Moskwa,  nnd  iSSp  den 
a6.  Januar  xum  Patriarchen  von  ganz  Rossland  erhoben. 
i6o5  den  24.  Jnnj  Tertrieb  ihn  Pfeudo-Dimitrj ,  weil  er 
diesen  nicht  als  Zar  anerkennen  wollte^  nnd  liesi»  ihn  int 
Kloster  zur  hl.  Maria  Ton  Stares  einsperren,  worin  er 
auch  am  8.  Marz  1607  starb.  Auf  Beiehl  des  Zaren  Alexis 
Michaelowitsch  worden  seine  Gebeine  i652  nach  Moskwa 
▼ersetzt 

Mob  Terfasste   eine  Lebentbescbreibnng  det 

Zaren  Feodor  Iwanowilscb,  die  sieb  in  der  Nicon- 
$chen  Chronik  ira  VII.  Theilc  befindel.  TatischtscheW 
glaubt,  dass  entweder  der  Patriarch  Hiob  selbst  oder  sein 
Laienbrnder  Joseph  die  a4  lotsten  Lebensjahre  det 
Zaren  Iwan  Wassilje witsch  des  Schrecklichen  be- 
schrieben habe.  Sein  eigenhändiges  Testament, 
in  welchem  er  sein  Leben  beschreibt,  verwahrt  die  Patri- 
archalbibiiothek  I  abgedruckt  aber  steht  es  in  dem  VI, 
Theile  der  mss«  alten  Bibliothek  ate  Ansgabe.  In  dem« 
selben  Werke,  doch  aber  im  XIL  Theile,  findet  man  noch 
einige  seiner  Schreiben  an  die  Patriarchen  des 
Orients,  an  Jeremias,  Patriarchen  Ton  Constantino« 
pel  etc.**).  Er  war  die Veranlassnngi  dassUermogen,  Metro- 


38)  Die  Gr.  ToUtoische  Bibliothek  beiitzt  unter  Nr.  157  Abth.  I. 
S.  281  eine  Handschrift  ans  deas  XVU.  Jahrhunderte ,  beti- 
talt: Wann  der  Patriarchen-Stahl  in  der  Stadt 
Moskwa  B9J  errichtet  vorden,  welche  hiemit  veigU- 
chen  so  weiden  fsidteat  Bttgiefichen  Nr.  IM  Abth.  weU 
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polit  TOD  Kasan,  das  Leben  des  ersten  Erzbischofs  Unas 
Ton  Kasao  lohrieb,  Ton  welchem  die  Gr.  Toktoitcbe  Bt* 
bliotbek  aiiler  Ifo.  io4  Abtb.  II.  aine  Abtcbrill  ava  Am 
XYIL  Jabrlianderte  auf  48  Seiten  Terwabrt. 


SCnRIFTSTELLER 

XVIL  JAHRHUNDERTS. 

t.  Joseph,  Laienbradßr  des  ersten  rass.  Patrlarclien 
Hioby  soll  nach  Tutischtschew's  Mdiaang  der  Verfasser  der 
a4  leisten  Lebensjahre  Iwan  Waatii j ewittob 
des  Sehrecklichen  seyn.  Diese Besebreibnog  ist  tebr 
karz,  die  spätere  Geschichte  über  bis  zur  Wahl  des  Zureii 
Michael  Feodorowitsch  viel  ausführlicher  behandelt.  Man 
findet  sie  im  VH.  Bande  der  Niconschen  Cbronik  und 
in  einigen  Bandichriflen  der  Stnfenbftcker, 

2,  Heamogen,  zweiter  Patriarch  ron  Rnssland,  frü- 
her Metropolit  Ton  Kasan  and  Astrachan,  wurde  ▼cm  Za« 
ren  Wassili  Iwanowitsch  Scbntskj ,  wabrscheinlieb  ant 
Dankbarkeit,  weil  er  diesen  knrs  irorber  (am  r.  Jnnj)  inn» 

Z  Iren  gekrönt  hatte ,  zu  dieser  Würde  erhoben.  Dieser 
Patriarch  gehört  mit  in  die  Keihe  jener  edlen  nnd  grossen 


cber  Aufiiats  wSftlicb  in  dls  Kerattcbafa  Kaiga  (siebe  eben 
^.  7V  Attigabe        aa%speeioien  weidan  isl» 
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Patrioten,  die  das  bedrängte  Rossland  von  dem  polnischen 
Jocbc  sa  befreiea  sachten.    Die  üiusen  hatten  nehmliok 
den  Ton  den  Polen  nnfgeftellten  unter  dem  Namen  Psendo* 
Dimilrj  in  der  Geschichte  hinlinglieh  bekennten  Thron* 
räaber  Otrepiew  gestürzt,  und  nan  sachten  die  Polen,  die 
durch  diesen  Starz  ihre  Hoffnung,  sich  an  Rossland  rächen 
sn  können,  verloren  hatteui  einen  endern  Thronräuber, Na- 
aene  Xntcbinskj  enf  den  mas.  Thron  en  tetien«  Schon  hatten 
sie  Mo^wa  in  ihrer  Gewalt,  den  Zaren  Wemili  Iweno- 
witsch  abgeselzt,  ihn  mit  Gewalt  rum  Mönch  geschoren 
nnd  mit  sich  bis  vor  Smoiensk  za  ihrem  Könige  Sigis* 
mnnd  III.  geschleppt,  anch  die  Bewohner  Moskwa'«  mit 
Fener  nnd  Schwerdt  tn  Tertilgen  geracht,  nnd  endlicli 
fast  alle  Geistlichkeit  und  die  Bojaren  gerwnngen  ,  den 
königl.  polnischen  Prinzen  Wiadislaw  aof  den  russ.  Thron 
sa  setzen,  als  in  dieser  schrecklich  gefahrvollen  Zeit  Her- 
magern  mit  einer  kleinen  Ansah!  trener  Patrioten  eich  ge- 
gen diese  feindseligen   Anmassongen   nnd  schindlichea 
Yerderbipn  des  Vaterlandes  erhob.  Man  war  schon  so  weit 
|;(*g'ingcn  ,   Rossland  ganz    der  Willkühr  des  polnischen 
Königs  SU  überlassen,  und  wollte  diesem  ohne  alle  Einschrän- 
knog  nnd  Bedingung  hnldig^n«    Aber  da  trat  Hermagens 
der  anfiings  nnr,  weil  er  sich  geswnngen  sah,  den  königl. 
Prinzen  anerkennen  [wollte,  auf,  und  erklärte,  dass  er 
keineswegs  in  den  unbedingten  Uuterwerfungs- Eid ,  den 
man  den  Russen  abverlangte^  einwillige ;  ja  er  verbot  so* 
gar  seiner  Geistlichkeit,  diesen  sn  leisten,  nnd  hintertrieb 
hierdnroh  den  Verrath  an  seinem  Vateriande.  Während 
dessen  arbeiteten  der  Archimandrit  Dionys  und  Abraham 
Palizün,  Dispensator  des  Troizer  Klosters,  anermüdet  an 
Russlands  Befreiung  vom  Joche  der  Polen,  bis  endlich 
Poscharin  nnd  Minin  ihre  ewig  blühenden  Lorheeren  siok 
erwarben.  Sie  drangen  bis  Moskwa  mit  der  kleinen  Schaar 
tapferer  Vaterlandssüline  vor,  und  setzten  die  Polen  in 
Schrecken,  die,  ergrimmt  über  diese  Rüstungen,  Hermogen 
mit  dem  Tode  drohten ,  wenn  er  aioht  sogleich  den  iür 
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iu  bedrängte  Rassland  aafgesUodeneo  Fatrloten  jedes 
neue  und  feiodlicbe  UDternebmen  gegen  die  Polen  unter-  I 
Mgen  und  ibnea  gebieten  würde ,  »ogteich  snrfick  •und 
floeekktnder  sa  geben,  nnd  Moskwa  Cd.  i.  die  Polen)  nicbt 

ferner  zu  heanruliigen.  Einige  russ.  Bojaren  ,  Verrällier 
an  ibrem  Vatcriande  and  Freande  der  Polen,  batten  die 
Frecbbelty  Hermogen  ancb  biersa  anfcnfordern ,  nnd  be- 
drobten  tbn  im  Weigern ogsf^lfe  mit  dem  tcbreckliebiten 
Tode;  doch  Hermogen  antwortete:  »Womit  droht  ihr  mir? 
»leb  fürchte  nur  Gott  ^allein.  JcU  halte  den  Patrioten 
»nocb  nicbt  gescbrieben,  aber  nnn  will  icb  ibnen  eebret« 
aben:  werdet  ibr  Verr&tber  mit  den  LiCtbanem  Moskwa 
»yerlassen,  so  will  ich  ihnen  nicht  beisscn,  nach  Moskwa 
»zu  kommen;  werdet  ihr  aber  in  Moskwa  yerbleiben  ,  so 
»werde  ich  alle  segnen  ,  (die  fürs  Vaterland  und  unsern 
•  wahren  Glanben  sterben  wollen.«  So  Bpneh  ffermognn, 
wiederholt  nnd  mebreremale.  Die  erzürnten  Polen  ent- 
setzten ihn  daher  seiner  hohen  Würde,  sperrten  ihn  ins  .  ^ 
Tschudow  Kloster,  bewachten  ihn  strcn^;  und  Hessen  ihn 
endlich  dn§  Hnngers  sterben  am  17.  Febr«  i6fa* 

Die  Chroniken  sebildem  Hermogen  als  einen  weisen 
nnd  in  der  b.  SebVift  tief  erfahrenen  Mann.  Er  kannte 
die  ganze  Bibel,  das  A.  und  N.  T.  ganz  aaswendig.  Als 
er  noch  Erzbischof  Ton  Kasan  war,  Tcrfasste  er  i)  G  e- 
schiebte  des  beil.  Urias,  ersten  Ersbisebofs 
Ton  Kasan  nnd  des  bl.  Warsanopbins»  ersten 
Arcbimandrilen  in  Kasan.  Von  der  Auf  he  bang 
ihrer  heil.  Gebeine  nnd  den  zur  Zeit  des  Zaren 
Feodor  Iwanowitscb  nnd  des  Patriareben  Uiob 
getcbebenen  Wundern*  2)  Von  der  Erscbeinnng 
des  wunderthätigen  Heiligenbildes  der  Mut- 
ter Gottes  von  Kasan.  Hermogen  veiTasste  diirse  iia 
Jahre  7102  d.  i.  i5c)4i  einem  der  G.  Tolstoischen 

Manoscripte  bemerkt  steht.  Beide  diese  Schriften  sind 
noch  nngedrnckt  nnd  befinden  sieb  sn  Moskwa  in  der 
Patriarwhalbiblioibek.    Auch  die  G»  TolstoitcUe  Bibliothek 
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besitzt  von  ihnen  mehrere  Abschriften  und  zwar  tou  er« 
•terer  nehmlich  unter  JNro.  io4  und  557  Abth,  Ii,  wo- 
▼oo.  letiterer  jedoch  das  Ende  fehlt ;  von  der  zweiten  ab«r 
6f  unter  den  Knmmern  io4.  i64-  273,5o3.537.359*ALth.ll« 

3«  Laubeht)  ZrzAiijy  Frotopop  zu  Korez  in  LiU 
Ulanen ,  bekannt  ala  Yerfasaer  einer  alafoniscben  Gram<- 
naatiky  die  in  Wüna  tSgS  unter  dem  Titel:  Sl aroni» 
sebe  Gramin4itik  oder  toI Iko mmene  Kunst  der 

8  Redetheile  nehst  noch  einigen  andern  nütz- 
iichen  Lebren  herauskam  Dieses  Buch  ist  erstaunt 
Helten  geworden^  und  verdient  daher  näher  beschrieben 
au  werden«  Es  ist  in  8^.  oder  beinahe  itP,  in  der  Typo- 
graphie der  Brüderschaft  gedruckt,*  gleich  nach  dem  Titel 
folgt  ein  Epigramm  auf  die  Grammatik  in  Knittelversen, 
und  hieranj^  die  Vorrede,  worin  der  Verfasser  vom  Kutzen 
der  Gramaiatik  handelt«  ^un  kommt  noch  eine  kurze  An- 
leitung ffir  diejenigen  y  die  Verse  machen  wollen ,  und 
diese  endlich  beschliessen  Verse  ,  gerichtet  theils  \om  Au- 
tor an  die  Schüler  ,  theils  vom  Topographen  an  die  Le^ 
ser.  Hierauf  erst  fangt  die  eigentliche  Grammatik  dea  Lau» 
rtntj  Zizanj  an,  Sie  besteht  in  Fragen  und  Antworten ;  das 
erste  Kapitel  handelt  von  der  Grammatik ;  das  zweite  von 
der  Orthographie.  Die  Vocale  werden  eingetheilt  in  langej 


Der  so  verdienstvolle  leider  verstorbene  Gelebrle,  Ä'ev,  rater  Irrl  aber 
in  seinen  A  u  a  1  c  c  t cii  der  Sp  r  ach  enk  ii  nd  e  2ten  Heftes  isle 
Hälfte  S.  \v<  nu  er  ia  der  Note  sagt,  dass  die  älteste  slavon. 
Granunatik  v.  1591  scy«  Koch  irriger  ist  jedoch  in  dem  1674 
Qber  die  Bodleysche  zu  Oxford  befind!«  Bibliothek  herausgege- 
benen Cataloge  bemerk^,  dass  dieselbe  a  slavonischc  Gramma» 
tiken  besitze,  von  denen  die  eine  zu  Wilna  1516.  S.  die  an- 
dere SU  Ostrog  15  iS  gedruckt  vorden  seyj  denn  nach  den  ge« 
nanen  Titeln,  die  Dr.  Holmes  an  Alter  geschickt  hatte ,  ergab  . 
es  sich,  dass  erstere  diese Zixanische  t*  1596:  letstere  aber  ein 
Eiementarbuch  filr  Knaben  sey,  das  nicht  zn  Ostrog  sondern 
an  WUna  i6i8  gedrnckt  worden  war. 
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knne  «ad  doppelUaog«.  Der  Ungen  tfthil  der  Aotor  4 
iielimlieb:  I^be,  E»       mid  Ja,  der  körten  5^  nehra- 

lieh  £  O  n.  U ;  der  doppeltUngen  4  >  nebmlich  A 
],  Jqss  and  JscliiUa.  Diese  Eintheilung  dient  ihm  zur 
OroodUge  fOr  seine  Frosodie  nnd  Verskunst^  nod  hierin 
folgt  ibm '  encli  Meletj  Smotriskj  in  seiner  Grammatik. 
Der  Redetheile  tiklt  er  8;  er  bat  indessen  keine  fnter- 
jectionen ,  und  statt  ihrer  nimmt  er  einen  Artikel  nach 
Art  des  griechischen  o  an.  Der  Casns  hat  er  6;  denn 
den  Prttpositir  xäblt  er  som  DaliT«  Die  Declinationen 
der  Ha^pt«  nnd  BejwOrter  wirft  er  dnrcb  einander  nnd 
bringt  d^n  lo  berans.  Der  Conjngationen  bat  er  3 ;  der 
Modas  4i  ^^'^  Formen  5;  und  der  Zeiten  eben  so  Tiel; 
nebmlich:  die  gegenwärtige,  die  kanmrergangene,  die  Ter- 
gangene ,  die  iingstrergangene  nnd  die  sakQnftige.  In  der 
Prosodie  tiblt  er  bloe  die  Yersarten  anf ,  nnd  theilt  sie 
ein:  in  heroische,  elegische  nnd  jambische.  Am  Ende  gibt 
er  noch  eine  Erklärang  des  Vater  unser ,  doch  nicht  nach 
den  Hegeln  der  Grammatik  sondern  der  Logik«  Die  ganse 
Crammalik  ist  5g  Blitler  stark  ^. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Zmanf  erschien  ebenfulls  za 
Wilna  15965  nebmlich:  sl  a  von  ische  F  ih  e  1  mit  G  e- 
hethen  und  einem  kleinen  Lexicon,  -worin  die 
•  laToniscben  Ausdrücke  im  rnss«  Volksdia- 
lecte  erklärt  werden.  Das  ganze  Lexicon  ist  nnr 
54  Blätter  stark.  Am  Ende  desselben  ist  noch  auf  6  Blat- 
tern angefügt  und  in  Fragen  und  Antworten  abgelheiU: 
Stephan  ZaanfM  Auseinandersetzung  Tom  wahren 
Glanben  für  christliche  Kinder  snr  bessern 
Vorstflndniss  desselben.  Rücksicbtlicb  der  Ton  ihm 
aufgestellten  Unterscbeidnngszeichcn  der  Oriechischen  von 
der  Aömischen  Kirche  nennen  ihn  die  Kassen  orthodox» 


^  Hiervon  beiltft  die  6.  Tolstoische  Bibliothek  efaie  Abschif ft  ans 
dem  XVn  Jahrhnndetle  anter  Uro.  ia3  Ahch.  n  auf  116  Seiten. 
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HieranC  folgt  ein  Unterricht ^  wie  man  das  Zeiclieo  des 
h.  Kremes  machen  lolle*  nnd  we§  et  bedente;  und  aneli 
dieser  ist  nach  der  Lehre  der  Griechitchen  Kirche.  Den 

Schlass  endlich  macht  ein  Kalender  nnd  ein  Paschalcyclas* 
Das  3te  Werk  diesea  Zizanj  ist  ein  grosser  Kate«- 
chitmuty  in  litthauischer  Sprache.  Er  fihenetxte  den» 
seihen  nnd  schickte  ihn  demmsa.  Patriarchen  Philaret  anr 
Approhation  der  ihn  nnn  durch  einige  Geistliche  nach 
der  damaligen  Denkart  in  Bussland  umarbeiten  3}  und 
1627  in  Mosk^wa  in  Folio  unter  folgendem  Titel  drucken 
liest:  Ratechismns,  im  Litthauische«  BtUgion$m 
Unierriehif  im  Russischen  Gespräch  genannt,  ge^ 
zogen  aus  den  göttlichen  Scliriftcn  des  Kvan- 
geliumsy  der  Apostel  nnd  Kirchenvater,  in 
Fragen  nnd  Antworten  nadhMassgahe  desLer» 
senden  4).  Die  Rasskolniks  iiessen  diesen  Ratecfais* 
mus  1788  zum  atenmale  in  Grodno  auflegen ,  weil  in 
ihm  die  Art  nnd  Weise  der  Zosammenlegnng  der  Fin- 
ger bejm  Zeichen  des  h.  Kreoaes  eben  so  gelehrt  wirdy 
wie  sie  dieselhe  lehren.  Bey  ihnen  heisst  auch  dieser  Ka- 
techismus gewöhnlich  der  grosse  mnm  Unterschied  Ton 
dem  kl  einen  9  welcher  unter  dem  Patriarchen  Joseph 
herauskam. 

4.  AvnasAsMvs^c«  iLowsKi,  Erspriesler  in  Slnsk 

und  KopQilo.    Als  der  Bischof  von  PoloA^  Meletj  Smo« 


3)  Auf  Befehl  des  Patriarchen  Philaret  wurde  am  18.  Febr.  16Q7 

jcwiichen  dem  Igumea  Ilja,  Grlgorj  Oiiitumow  nnd  Laureatj 
Zisanj  Aber  einige  Sitze  im  Katcchiunut  gestritten  j  worüber 
die  G.  Tolfteiiche  BIbUothck  unter  No.  996  AbÜL  IL  auf  17 
Seiten  eine  gleichseitige  Abschrift  betilst. 

4)  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  rerwahrt  hierron  ein  Manuscript 

ans  dem  Ende  tlos  XMI.  Jahihiintlrrls  ,  das  'iÜÖ  Seilen  stark 
ist,  \\o\on  aber  da«  Ende  fehlt.  £f  ist  unter  X>to.  26^  AbLh.  11. 
vcracichttct. 
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irizkj  TOD  der  griecbisch-rasAitcheo  Kirclie  abfiel ,  anf  die 
Seite  der  Uoirten  fibarlnity  und  t«  seiner  Rechtferii- 
giiDg  das  Werks  Apologie  schrieb,  so  gab  1619  dieser  - 
Jindreat  Musekilowskj  gegen  ibn  eine  Scbrifl,  betitelt: 

Antidotutn  heraas,  worin  er  Meletj  au  widerlegen  sachte* 
(Siebe  onten  Meletj  Smotriskj.} 

AmsBiij  Givcnoi,  Möneb  im  Sergios -Riotter 

rerbesserte  auf  Befehl  des  Zaren  1616  in  Gemeinscliaft 
mit  dem  Archimandriten  des  Sergios-Klosters  Dionys  und 
dem  Mönche  Anton  den  anm  Brack  an  befördernden  Treb- 
nik  (die  alte  Agende).  In  der  Sjnodal  -  nnd  Alexandre« 
Newtkjseben  Bibliothek  befindet  sieb  nnter  den  Hand- 
schriften aach  sein  Schreiben  an  den  Bojaren  Bo- 
ris Michaelowitscb  Soltükowr,  worin  er  sich  be« 
klagt  I  dass  Jonas  Metropolit  Ton  Sares  ihm  Verbessernn* 
gen  in  erwibntem  Werke  snr  Sebald  lege ,  welcher  wegen 
er  in  Fesseln  geworfen  sey.  Er  schreibt  hier  unter  an- 
dern: »wir  haben  an  der  Verbesserung  des  Trcbniks  über 
»I  1/2  Jahre  gearbeitet 9  ihn  mit  vielen  Uebersetaangen  ver» 
»glichen  >  Ton  denen  wir  la  geschriebene  nnd  eine  ge- 
»dmekte  vor  ans  liegen  hatten.  Von  erstern  waren  einige 
»Aber  i5o  Jahre  alt.  Man  klagt  uns  aber  an  ,  als  hätten 
»wir  einige  für  überflüssig  gefundene  AVorte  aus  dem  Treb- 
»nik  aasgelassen  y  wiea.fi.  im  Gebete  der  Wasserweihe  die 
»Worte:  nnd  dnrch^das  Fener  etc.»  Am  Schiasse  die- 
ses Schreibens,  welches  siemlich  lang  ist,  bittet  er  den  Bo« 
jarcn  Soltükow,  er  möchte  ibn  von  der  Revision  des  Treb- 
niks  befreien  and  seine  Banden  lüssrn.  Mehr  weiss  man 
▼on  diesem  Arsenj  nicht.  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek 
besitst  Ton  einem  seiner  Schreiben  %  Abschriften  ans  dem 
XVII.  Jahrhanderte  anter  K.  264  anf  55  nod  unter  Ito.  569 
auf  a4  Qaartseiten. 

6.  Cybiil  TaAUQUiiibioii,  Priestermöneh von Taw- 
row  nnd  Prediger  im  Kiewtr  Holenklester  wurde  anleUt 
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Archimandrit  im  Tscliernigow.  Von  seinen  Schriften  kennt 
litÜBi  MUS  i)  Spiegel  der  Gottesgel  ahrthe  it,  gedrackt 
»lÜMr       a68ty   nun  ateoiule  aufgelegt  1679  im  PoUchajewacben. 

Kloster y  das  Stemel  mu  Kiew  1696,  jedesmal  in  ifi,  a)  Y  er« 
Mcfe         schietlene  Lobreden,   gedr.  zu  Tschern igow  1646  in 

4^.    5)  Belehrendes  Eyangelium,   d.  i.  Unterricht 

anf  alle  Sonn-  vnd  Feiertage  des  ganzen  Jahres,  gedr.a«. 
Jetr        Raelimanow  1619;  tn  Mohilew  desselben  Jabres;  su  Mos- 
tebl        kwe  1629;  snKiew  166a;  nnd  an  andern  Orten;  slmmt» 
ua<  lieh  in  Folio.    4)  1^'^  <^  P     1}  ^heils  in  Prosa  theils 

Ir^  in  Versen ,  betrachtend  Terschiedene  theologische  Gegen* 
^         stände«    Mohilew  1699     4^«  Patriarch  Joacbim  be« 

i4  lumptel  in  seiner  Rede ,  die  er  1690  im  Jannar  tu  Moskwa 
]».  in  der  Synode  bielt,  dass  in  dem  tten  5ten  nnd  \ien  die- 
^  ser  genannten  Werke  nnorthodoxe  Ansichten  über  den 

II.         Moment  der  Transsnbstantiation  vorkämen). 

tt 

g.  7«  As  A  AI  AS»  PrieslennSneli  in  Weissmssland  lebte 

g  in  der  ersten  Hälfte  des  XVII  Jahrhunderts  und  schrieb 

^  gegen  die  Kömisch-Katholischen :  Glaubenslehre  der 

keil*  katbolisoben  a.  apostolischen  Kircbe^ 
I  welebes  Werk  suMobilew  i6a5  in  4Og0^ckt  erscUen. 

8.  Atbanasiits  K aln opho  isk  j ,  Mönch  im  Kie- 
wer Höienkloster  schrieb  in  polnischer  Sprache  ,  (welche 
deinmal'in  Kiew  allgemein  •  berrscbend  wer,)  folgendea 
Werks  TeraCnrgima  oder  Wunderwerkoi  dio 
in  dem  Höienkloster  in  beiden  Holen  sich  za- 
get ragen,  haben,  nebst  einigen  andern  geistl.  Betrach« 
langen.  Hier  findet  man  Yiele  historische  Pfotisen  lllier  das 
Höienkloster  seUbsly  Terscbiedene  Grabecbrillen  der  hier  ro* 
lienden  fimmmen  Männer  n.  s«  w.  Es  wnrde  dieses  Werk 
in  der  Kiewer  Lawra  i658  in  4«  gedruckt.  Die  Gr.  Tol- 
stoische  Bibliothek  verwahrt  unter  No.  116  Abtb.  1.  eine 
Handschrift  ans  dem  XVII.  Jabrbnnderte,  welche  nr  An£" 
ühffift  belt  Sendsckreiben  an  Albaaaeinsi  Pro-- 

ii 


Diyiiized  by  Google 


m  XVIL  Jahrhimdert. 


^Burhlor  (Ktitor)  der  grbftan  Kiewer^Lairra  Abet 
dftf  Smalige  fHallelaja«  Vienaieht  Arft«  tolehai  m 

diesen  Athanasius  gericlitet  sejn ,  da  um  seine  Zeit  fiber 
das  2  oder  Smalige  üaiieloja  gestritten  wurde« 

9.  AriAVAStirsy  Mftneb,  Tarfertigta  aine  nana üabaiw 

setznng  (ans  dem  Griechischen)  des  bey  der  Krönnng  der 
griechischen  Kaiser  gewöhnlichen  Cermonials  anter  dem 
Tital:  aitaal  und  Gabata  baj  dar  K.rdB«Bg  daa 
Kaitara.  Eina Handscbrift  tod  diatar  Uabanatsang  findet 

sich  iu  der  Bibliothek  der  Alexander-Newskjschen  Akademie. 

10.  Asm  AS  AM  PalisüiTi  Dispensator  im  Troisar 
Sargttts-KJostar,  ain  in  dar  mssiseban  Gascbiabta  böebstfnark« 

würdiger  Mann;  denn  er  gehört  in  die  Reihe  jener  grossen 
Patrioten ,  die  Rossland  von  den  Drangsalen  die  es  im 
Anfanga  das  XVIL  Jahrbandarts  erlitt,  befreiten.  Er 
ahmmta  ans  einem  aHan  adlicben  Gascblaebta;  dinn  einer 
seiner  Ahnen  war  der  tapfere  Krieger  und  Fan  Iwan  Mt* 
kulajewitsch,  der  1375  ans  Polen  in  die  Dienste  des  Gross- 
filrsten  Dimiftrj  Iwanowitscb  des  Siegers  am  Don  trat,  nnd 
gawdbnlieb  iWrsa  (d.  i.  Kenia)  biass,  weil  er  stela  mit  ei- 
ner 60  Pfd.  scbweren  Kenle  sa  gehen  pflegte«  Am  Ende 
des  XVI,  Jahrhunderts  legte  Abraham  im  Sergins-RIoster 
diaMdncbsgelübde  ab,  und  nachdem  er  die  niedem  Gimda 
ab  MOncb  mH  Tielem  Lobe  dnrcbgangen  bette  i  Wifde  er 
andlieb  snm  Dtspansatar  erwiblt  Dieses  Amt  war  dannda 
eins  der  wichtigsten  in  den  Klöstern,  denn  ausser  der 
innern  Kirchen  nnd  Rloster-Einricbtnogy  die  nur  dem  Klo«  , 
''atar-yontaber  allein  snkam,  rassortitten  ancb*  alle  lübii« 
gen  Kloster- Angelegenheiten  nnd  Einricbtnngen  TOm  Dis- 
pensator. Zar  Zeit  des  Zaren  Wassilj  Iwanowitscb  Schniskj 
machte  sich  nnn  dieser  Abraham  Torsfiglicb  um  Moskwa 
Tardienty  nnd  laistete  daher  dem'  ganaen  mss.  Eeiebe  ana- 
aerordentlieb  wasentlicbe  Dienste;  denn  als  1609  in  Ifaabwn 
Hoogersnoib  berrscbtei  versab  er  mebremal  ans  den  Fracht. 
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wrlttm  Tfüiser  XJottm  die  Atmmn  out  Brdd,  nut 
Bpeisfte  di«  Hiingeriid«ii ;  nnd  alt  die  Polen  Moskwa«  bo* 

lagerten  ,  da  stellte  er  sich  selbst  anter  die  Yertheldigef 
der  Zureo-Bnrg  hin  und  sorgte,  dass  Tom  Sergiusklosler 
ber  PolTflr  md  AmimiUon  den  bedrängten  Moikowileni 
sogefUirt  wnrde.  Naeb  dem  Sbunee  des  Zaren  WessU j  Iwe« 
Bowitseb  Scbttislij  wurde  er  mit  dem  Metropoliten  Philaret 
^ikititsch  nach  Polen  geschickt ,  um  über  die  Nachfolge 
Hol  dam  rose.  Throne  zu  verhandeln;  da  er  jedoch  daselbst 
die  aaeblbeilige»  Folgen  dieser  GesandlsebafI  bemerkte^ 
wnd  sab)  dass  man  ibrbart  snsetate,  so  entwieb  er  beim* 
lieh,  und  eilte  nach  Rnssland,  wo  seine  Gegenwart  ?iel 
■•tbwendiger  war.  In  Moskwa  fand  er  alles  in  grosser 
Verwiirnng^  die  Bojaren  waren  nnter  sieb  nneins»  die 
Stadl  teUbsl  aber  war  den  eiarfickendon  Polen  Preis  geg^ 
ben.  In  dieser  tranrigen  2eH  wagte  er  mit  dem  Arcbiman- 
hinten  desTroizer  Sergios-Kloster  Dionys  ein  Unternehmen , 
dessen  glftcklieber  Ausgang  fast  ohnmögiich  schien.  Sie  über- 
redeten dtfn  Fftfiten  Tjnmenskjv  nnd  n  Strelaen-HanpIlentOi 
dass  jener  mit  seinen  Kriegsgeftbrten,  diese  mit  aoo  Strel* 
sen ,  zQ  denen  sie  noch  5o  Mann  Klosterknechte  stossen 
lassen  wollten,  die  Befreiung  Moskwa's  wagen  sollten. 
Ueberau  sobtcklen  sie  nnn  im  gansen  mss,  Beicbe  an  die 
StAdto,  Bojaren  «nd  Wojewoden  Bitt- nn4  Ermabnnngs» 
sebreiben,  nnd  federten  alle  anf,  eiligst  dem  bedrängten 
Taterlande  zu  Hülfe  zu  kommen.  Sie  hörten  die  Stimme 
des  klagenden 'Vaterlandes,  und  viele  Patrioten  eilten  ans 
vendiiedenea  SMdten  beibei,  Tereinlen  sieb  mit  dem  klei- 
nen  Hänfen  tapferer  Krieger ,  die  ans  dem  Sergios-Kloster 
sogen,  stellten  sich  unter  die  Fahnen  des  edlen  Fürsten 
Dimitrj  Trubezkoi,  rückten  gegen  Moskwa  Tor ,  schlugen 
die  Polen  y  eroberten  einen  Tbeil  der  Stadt  (Bjelgorod),  nnd 
besetslen  mebrere  Tbore;  doeb  ans  den  andern  Tbeilott 
Motkwa's,  aus  Kitaigorod  und  dem  Kremel  konnten  sie  die 
Feinde  nicht  Terdräogen*   Daher  erüessen  Abraham  und 

IMmijs  abeimab  einea  Anfirnf  an  die  Bojaren  nnd  Weje« 
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iro4ea  ui  KMMi  sftd  idi«  «laiieiMB  SudUf  «ri  awA  ^m- 
mr  Rttf'wvde  gekürt    £•  drlngteii  sich  niui  mla  Boj*» 

reo  mit  ihren  Streitern  herbej ,   yereiiitefi  ilure  Rrifte  mit 
deoen  der  frühem,  übeiüelea  die  Polen,  und  belagerten 
sie  TOD  alLea  Settoa.    Leider  aber  empörlen  sich  plötxlidi. 
dUe  KiöMkea,  vodotch  des  fjnam  Werk  in«  Stocken  kam*  Di« 
Kosaken  Behmlick  hatten  a  Wejewoden  todt  gefehlageaf 
es  Terloren  daher  die  übrigen  Wojewoden  ihr  Zutrauen  za 
deo  Truppen ,  traten  aus  und  zogen  von  Moskwa  ah.  Nnr 
der  Füfst  Tmbeakoi  allein  hlinb;  die  Polen  hingegen 
etiikten  sieh  immer  mehr  nnd  mehr,  denn  der  HetnuinB 
Sapjega  n&tentttcte  sie  mit  Trappen  nnd  Gesehfita.  So 
gestärkt  Terdrängten  die  Polen  die  sie  belagernden  Rnssen 
ana  Bjelgorod;  ja  da  während  deasen  der  Hetmann  Cbod- 
kewitsch  mit  Irischen  Truppen  angelangt  war,  sah  sich  der 
nnt  Tmbeakoi  seUnt  von  diesem  eingeschlossen.  Zn  die» 
sen  Unglücksftlllen  kam  noch,   dass  die  Russen  grossen 
Maogel  an  Proviant  und  Ammunition  litten.  Der  Archiman- 
drit  Dionys  nnd  mehr  genannter  Abrmham  ermtLdeten  je« 
doch  in  ihrem  Eifsr  nicht;  sie  Tersahen,  so  viel  wie  möglich» 
Moskwa  nnd  die  Vertheidiger  dee  Vaterlandes  mit  dem  Noth- 
wendigsten,  schickten  nun  aber  zarn  5tenmale  einen  Aufruf 
an  alle  russ.  Städte,   worin  sie  ilchendlichst  baten,  dem 
sinkenden  Yat^rlande  zn  Hülfe  zu  eilen.     Da  traten  die 
in  der  nisi.  Geschighte  ewig  lohenden  Männer,  der  Filmt 
Poecharskj  und  Ki>sma  Minin  in  Nisehnf- Nowgorod  anf, 
•amnielten  ein  Heer,  und  zogen  gegen  Moskwa.  Abraham 
kam  ihnen  in  Jaroslaw  entgegen  und  hat  sie  dringendste 
•o  Tiel  wie  m<|glich  an  eilisn«    Er  sog  mit  ihnen  his  an'a 
Sefginskloster  an  Troisk,  nnd  Ton  da  bis  vor  Moskwa» 
wo  er  durch  Bitten  nnd  Vorslelinngen  Tieles  com  Vor* 
tbeil  des  russ.  Heeres  bewirkte;  ja  als  die  Kosaken,  die  scbon 
lange  ihre  Tersprochene  Löhnung  nicht  erhalten  hatten» 
weil  die  Kassen  erschöpft  waren ,  Menterei  im  rnss«  Heere 
anietteln  wollten»  da  brachten  ^^raAem  und  I2£oi^<»  ani 
Maogel  an  allen  Baanchaften »  (deon  die  2Saren  Boris  Go* 
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Josowi  Psendlo-DiiDtlri  md  Sclmitkj  liAtteB  pam 

KJosterkasse  geplflnderl ,)  «Dd  om  die  Mevtmr  lor  Ruhe 
tVL  bringen,  stall  der  Löhnung  die  Kirchenschätze,  reichen 
Faramentei  Stichare,  mit  Ferien  and  Edelsteinei/  besets« 
tenGewmndte  etc.  herbej  und  wolkeii  damit  die  g^ldiperigeB 
Koaakeii  liefriedigen,  d^h  betchimt  ataaden  sie  tob  ihrer 
Forderang  ab,  schickten  alles  dieses  ins  Sergius -Kloster 
wieder  xorück,  und  schwuren,  lieber  allea  mögliche  Elend 
sn  dCragen  «Dd  ron  Moskwa  oicht  eher  en  weichen,  aie 
bis  sie  ee  Ton  den  Polen  liefreit  bitten  |-  welchen  Schwer 
•ie  euch  tren  erfiUlten. 

Diese  unglückliche  aber  aueh  für  Rasslands  Geschichte 
hdchst  ruhmfolle  Epoche,  die  mit  dem  Tode  des  Zaien 
Iwen  Waaaüjewitach  beginnt  «nd  b»a  anf  die  Xhronerbebnng 
dee  Zaren  Michael  Feodorowitteh  geht,  betehrleb  MnAmm 
Palizün  selbst  in  einem  Werke,  das  in  yerschiedenen  rus- 
•ischen  Bibliotheken  unter  den  Handschriften  doch 
uter  Tcrtchiedenen  Titeln ,  anibewabrt  wird ,  1764  «her 
in  Moskwa  in  4to  unter  dem  Titel:  Geschichte  toi» 
der  Belagerung  des  Troiser  Sergius-Kloster 
durch  die  Polen  und  Litthauer,  und  von  den 
darauf  io  JELnssiand  Statt  gefundenen  Unrnhen 
im  Druck  erschien  ^  Wir  bemerken ,  dass  bej  dieser 
Ausgabe  auch  noch  9  andere  Werke  Ton  PalitBn  beyge«- 
druckt  sind;  die  sich  sonst  in  den  Handschriften  getrennt 
daron  befinden.  I'fowikow  behauptet  in  seinem  Versnche 
«eines  bist»  Lexicons  der  rnse,  Sbriftsteller  indem 
ersieh  auf  TatischtscbewberailidassPelnfiii aueh  etneChro» 


5^  la  dar  G.  Tabtoiieban  Bibiiolkek  liegen  bierron  4  AbtcbrifUn 
and  swar  aatar  No*  171  Abth.  I  anf  53  FoUö-Seiten  ans  data 
XYII.  JahrbttBderte;  dann  anter  No.  39  und  913  Abth.  II 
aus  gleicher  Zeit ,  und  endlicb  antcr  Na^  98  Abtb.  Y  auf  93$ 

Qaartseiten  aus  neuerer  Zeit. 

(Q  Bacmeister  in  s.  russ.  Bibliothek  X  S«  479  gibt  biensu 
eine  aibae  Aasaige. 
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nik  Ton  derRegierang  des  Zaren  Iwan  Wattil|0« 
wittoh  getcbriebea  habe»  Alkin  abgesehen  daTon  datinip» 
gends  Ton  dieier  Chronik  Erwähnung  geschieht,  sagt  anck 
selbst  Tatischtschew  dieses  nicht  einmal,  und  bemerkt  nar, 
jidass  Palizun  ?oa  den  bis  aaf  den  Zaren  Michael  Feodoro* 
»witsch  reichenden  Begebenheiten  weit  kürser  nndwenigpr 
»anilfthrlich  geschriebett  habe  als  loeeph,  der  Laienhrader 
»des  Patriarchen  Hiob;  dass  er  aber  dagegen  die  Wahl 
»des  Zaren   Michael    Feodorowitsch  [weit  umständlicher 
»behandelt  habe.«     Maller  fällt  folgendes  Urtheil  über 
Pmliuui's  Chronik  in  seinen  Monate  -  Schriften  lySS.  Apr« 
8.  agS.  »Der  Stjl  darin  sej  eher  «in  oratoriseher  nnd 
»gleiche  keineswegs  der  natürlichen  historischen  Einfalt.« 
Jelagin  gar  nennt  in  seinem  Versuche  einer  Ge- 
•ohichte  Ton  Rnssland  PaUzün  partheiisch.  Man 
moM  aber  bedenken»  dass  FMUi» ,  da  er  Begebenheiten 
besehreibt ,  in  denen  er  selbst  als  Befreier  seines  Vater* 
landes  eine  wichtige  Holle  spielt,  ohnmöglich  kalt  and 
ohne  einen  gewissen  Eifer  bleiben  konnte;  wohl  jeder 
andere  würde  an  seiner  Stelle  in  gleichen  Fehler  gefiü«* 
len  seyn.  Auch  das  ungünstige  Oemihldei  welches  er  ton 
Zaren  Boris  entwirft,  darf  ihm  nicht  ganz  zar  Sebald  ge- 
rechnet werden  y  denn  er  schrieb  dessen  Geschichte  aar 
Zeit  der  Regierung  der  Romanow's»  die  Ton  Boris  so  gran- 
sam  Terfolgt  Worden  waren.  PmUmku  Todesjahr  ist  nidit 
bekannt.   Erlebte  indessen  noch  1621,  wo  man  ihn  als 
Dispensator  nnterschiieben  findet;   1639  aber  finden  wir 
diese  Stelle  im  Sergins  •  Sioster  schon  Ton  einem  andern 
besetst. 

II«  Zacrabias  KopüisTENSKj  Archimandfit  des 
Kiewer  Uolen-Klosters  wurde  1624  zu  dieser  Stelle  erho- 
len nnd  starb  1626  am  la.  April.  Er  Teibesserte  die  alte 
slaTonische  Uebersetsnog  der  Homilien  des  hl.  Chry- 
eostomus  über  die  Sendung  des  hl.  Apostels 
Paulus  und  Teranstaite  davon  eine  neue  AusgM^  die 
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in  Kiew  1625  in  1  Bänden  in  Folio  heraus  kam.  Mit 
H&Ue  des  ArckimunJrlten  def  Kiewer  Hölen-Klo«ters£Uteaft 
Pletoaeskj  ood  der  Pristtermönche:  Gtluiei  Dorotheje* 
wiUcli  ao  Aew  LeooV  Kirche,  Joeepli  Tom  Iii.  Berge  AÜief 
und  Pamha  Berinda,  yerbesserte  er  ebenfulls  nach  dem 
Griechiftcben  die  slafonkche  Uebertetzung  der  H^milieA 
des  bl.  Cbrysostomufl  über  die  Apostel,  und  ver- 
fssste  dein  eine  Vorrede,  die  in  Kiew  1694111  Fo« 
lio  mit  Ilolzschnilten  erschien.  Nach  dem  Tode  des  Ar- 
cbimandriten  PleteneEkj  bielt  er  ihm  eine  Grabrede  ^ 
die  in  4^  in  Kiew  «ttter  dem  Tilelt  Eede  mm 
Grebttdea  seligen  und  boebwfirdigen  Herrn  Eli« 
seas  etc.  heraus  kam.  Aach  zar  jahrigen  Gedächtnisfeier 
desselben  hielt  er  eine  ftedt^die  in  Kiew  i6a5  in  4^o  an* 
ter  dem  Titel  1  Homil  i  e  gedmekl  wnrdba^  Diese  Homilie 
ist  eine  TollstSodige  Abbandlnog;  denn  bier  erklärt  er: 
x)  duss  die  Geduchtnissfeier  and  das  Gebet  für  die  Yer- 
siorbenen  seit  der  Zeit  der  Apostel  in  der  Kirche  eingesetst 
•ejen ;  i)  was  die  jährige  nnd  die  am  Sten,  am  ^n  nnd 
am  4oäten  Tage  naeb  dem  Tode  des  Verstorbenen  began« 
gene  Gedächtnisfeier  hedeate  ;  5}  was  in  ans  Trauer 
und  Schmerz  über  die  Verstorbenen  and  den  Gedan- 
ken an  -den  Tod  nnd  das  lotete  Gerieht  errege.  Sein 
wiebtigsteS)  aber  in  klein  mssisebem  Dialeete  1631  ge« 
schriebenes  Werk  ist  die  Palinodie,  (Poliwdia)  in  wel- 
chem er  die  griechisch  russ.  Kirche  heftig  vertheidigt, 
nnd  worin  er  Tiele  bistoijpcbe  ^acbriebten  einmiscbt,  die 
die  Angelegenheiten  der  mss«  nnd  Tortflglicb  der  Kiewer 
Hierarchie  in  ein  helleres  Licht  setzen;  besonders  gilt  die- 
ses hinsichtlich  des  Anfanges  nnd  der  Ursachen  der  Uni- 
on I  nnd  wobej  er  alle  Dogmen  nnd  Lebren  der  römiecb* 
katbolischen  Kirche,  worin  diese  mit  der  griecbiscb-mss. 
nicht  «he  reinkümmt  ,  za  widerlegen  sacht.  Dieses  Werk 
ist  bis  zar  heutigen  Stande  noch  nicht  gedruckt,  Ab- 
icbriften  daTon  aber  finden  sieb  in  der  Sjrnodal-BibUotbek 
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und  in  der  des  Kiewer  HöIeDklotteri  ^;  lo  Kapitel  dar« 
avfy  nehmlich  über  den  Glauben  worden  jedoch  1648 
mvL  Motkwm  anter  dem  Patriarchen  Joaej^h  gedruckt ,  wie 
nne  der  Vorrede  in  diesem  finehe  henrorgeht»  Ber  hl. 
Dimitrj ,  Metropolit  von  Rostow  beruft  sieb  in  dem  von 
ihm  Yerfassten  Kataloge  der  Kiewer  Metropoliten  bäafig 
•af  dioM  Palinodio  ^  da  sie  ihm  aiehl  aeltca  nur  Qneli« 
diente» 

■ 

19»  D I OHTS,  Arcbimandrit  des  Troizer  Sergiaskloster, 
mgeflhr  in  der  Mitle  des  XVI.  Jahrhnnderti  in  der  Stadt 
Rsehew  ^)  geboren,  war  6  Jahre  lang  Priester  am  Nonnenklo- 
ster lur  hl.  Maria,  legte  hierauf,  nacbdem  er  Wittwer  ge- 
worden, die  Möncbsgelübde  ab,  und  erhielt  bierbey  an  die 
Stelle  seinet  Torlgen  JMamens  Ba?id  den  Naiilen  Dionyt*  Im 
Kloster  Tersah  er  eine  Zeitlang  den  Dienst  eines  Kassirertt 
werde  aber  zuletzt  zum  Archimandriten  desselben  erwählt, 
^ach  a  Jahren  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Moskwa  ,  und 
Während  der  tranrigen  Zeit  der  falschen  Dimiirj's  befand 
er  sieh  bestindig  bey  dem  Patriarchen  Hermogen.  Er  war 
ein  Mann  tod  ausgezeichuet  grossem  Verstände,  womit  er 
nicht  selten  sowohl  dem  Patriarchen  als  auch  dem  Zaren 
Wassilj  Iwanowitsch  Schniskj  sehr  natste  $  anf  das  Volk 
aber  wirkte  er  Toraüglich  durch  seine  Ermahnnngs-Reden. 
1610  am  ig.  Juny  wurde  er  zum  Archimandriten  des  Ser- 
ginsklosters  ernannt,  und  hier  war  es,  wo  er  sich  als  ach- 
ten Patrioten  aeigte,  als  die  Polen  Rnssland  hedrängtcDy 
wie  in  der  Geschichte  der  Belagerang  des  Troiieirs  Kio« 


7}  Auch  in  der  Gr.  Tolstoischen  Bibliothek  befindet  sich  hiervon 
eine  ToUitSndige  Abschrift  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts in  Folio  unter  N.  397  Abth.  L  573  Seiten  stark.  Sie 
gehörte  früher  der  reichen  Archangelscben  BibliothelL. 

8)  In  Twerschen  Gottfetnesient  9  90  d«  BL  fon  St.  Feteitbafgf 
30  d.  IL  Ton  Moskwa. 


Digitized  by  Google 


. .  Dioay«. 


IM 


sters  näher  beschrieben  ist.  Zweimal  rettete  er  Moskwa's  Ein- 
wohner Tom  Hnngerstode,  besänftigte  die  im  ross.  Ueera 
6inp5rten  Gem<Ulier|  n«bm  io  teinem  SLioster  alle  Veran« 
gl&ckte,  Knake  und  Vennmdete  anf ,  und  milderU  ibitt 
Leiden.  Naebdem  der  ZarMickael  Feodorowitaeh  auf  den 
russ.  Thron  gestiegen,  erhielt  er  durch  einen  eigenen  Za- 
rischen Befehl  j6i6  den  Auftrag,  die  alte  Agende  C^ea 
Trebaik}  Tor  ihrem  Dracke  darchaasehaa  uad  sa  Taibet» 
aem.  Io  Folge  dieses  Aallraget  sog  er  aber  ticb  und  sei- 
nen Geblllfen  die  gransamsten  Verfolgungen  bq  ,  (siebe 
oben  jirsenius  Gluchoi  S.  160),  denn  als  er  einen  Anszng 
der  Ton  ihm  gefundenen  Fehler  and  EiDBchiebsel  anfer-., 
tigtOy-  vnd  Torattglieb  den  Fehler  rügte,  der  eicb  in  einem 
Gebete  aeit  niebt  gar  länger  Zeit,  nebmlicb  erst  seit  dem 
Patriarchen  Hiob,  alsZusatz  mit  den  Worten,  und  durch 
das  Feuer,  bej  der  Wasserweihe  eingeschlichen  hatte, 
da  erhoben  sieb  die  Yertheidiger  der  alten  nicht  TOrbef-* 
terten  fiOcber  gegen  ibn,  Tenchrieen  ihn  alt  Retaery 
«nd  betsten  den  Bfetropoliten  Jonas,  der  in  dieser  Zeit^ 
wo  der  Patriarchen  -  Stuhl  unbesetzt  war  ,  das  Haupt  der 
ganaeo  russischen  Geistlichkeit  war ,  dergestalt  auf,  data 
lHmyf9  aor  Verantwortung  gesogen ,  rerdammt  nnd  seiner 
Wflrde  entsetst  wnrde«  Ueberdies  worden  ihm » tiglicb 
BOT  Bosse  1000  Verbengnngen  aoferlegt,  seine  Wiebier 
aber  trieben  die  Grausamkeit  so  weit,  dass  sie  ihn  sechs 
Wochen  lang  in  einem  mit  Eauch  angefüllten  Zimmec 
gefangen  hielten.  Als  nnn  1619  der  Patriaroh  ron  Jem* 
talem  Tbeopban  naeb  Moskwa  kam,  nnd  den  Vater  des 
mss.  Zaren  Philaret  Nikititsch  som  Patriarchen  einsetzte, 
wurde  i6ao  beiden  Patriarchen  des  Dionys  Angelegenheit  nnd 
Verwerfong  des  Zusatzes  und  dorch  das  Feuer  aor 
üntersoebung  und  Entscbeidnng  Torgelegt  Diot^  worda 
Torgeladen,  am  sieb  in  eigener  Person  su  Tertbeidigen. 
8  ToUe  Stunden  kämpfte  er  mit  seinen  Widersachern  und 
Verleumdern,  doch  endlich  besiegte  er  sie.  Obgleich  nun 
biemif  beide  Patnaxcben  ibn  ffir  ontcbaidig  evUirteiiy 
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der  Zar  lelbil  ilrti  mit  Lob  überfalvll«  vad  ia  seine  TO« 
rige  Würde  aU  Archimandrit  wieder  einieUte,  aach  der 
Patriareh  Theophaa  aua  Achtung  fdr  ihn  sein«  eigene 
tehobmflUe  hvjm  Beenche  dee  Serginskleeten  ihm  enfii 
Beepl  eetiSe ,  ao  wagt^  ee  denneeV  der  Petriar«b  Philerel 
nicht,  bloa  auf  die  einzige  Beystimroong  des  orientalitcliea 
Patriarchen  Theophan  aas  dem  Gebete  den  Oberaü  in  den 
Kifelwnbaclieni  eieb  ibefiadUchen  Zaaata  e«ad  darch 
dae  Famar«  aatüraidiea  aa  leeiettt  eoadem  amehla 
ant  noch  yorher  dea  Patriarclien  Theophan »  bey  eelaar 
Bäckkehr  in  den  Orient  mit  den  andern  Patriarchen  Rück« 
■prache  darüber  £u  nehmen^  aad  durch  eigene  Schreiben 
iha^  Iber  deren  BeyitimeiBag  aar  Aasmeraaag  dieeer  Wort* 
!■  Gawiialiait  aa  eetaea.  Sehoa  iai  folgeadea  Xabre  ar* 
füllte  Theophan  diesen  Wansch  \  und  nun  erst  erliete  der 
Patriarch  Philaret  einen  Befehl ,  in  allen  rnss.  KircUen* 
ageaden  (Potrebniki)  diesea  Zasatx  aussaatreiehaa«  la 
dar  Meekaaer  BOiIiolhek  befiadet  eioli  Ins  aar  haatigea 
Stande  noeh  aiae  ToUttiadige  Handeebrift  der  Ig^ 
Stellen,  welche  Dionys  bey  der  Verbesserang  der  Kir« 
abenbtlcber  -«aabeben  za  müssen  glaubte«  Auch  liegl 
biar  aaab  eine  anslAbrliebe  Beeebreibaag  eeiaee  Lebeni, 
eaiaar  Verdieafla  aad  erlttteaea  Draagpela»  weloba  aam 
▼erfiMier  einen  gewiesen  Johann  JVassjedkin ,  Kflster  der 
Domkirche  znr  hl.  Maria  hat ,  und  wobey  aach  mehrer» 
Schreiben  angehängt  siad,  die  Tencbiedene  Mttnner  dem 
«aedialdig  Laideadea  aam  Troeta  gescbrieben  betten« 
JN^f»  etsfb  i65»  im  Sergias-Kloster.  üm  das  Andenke» 
an  diesen  Patrioten  aaf  eine  würdige  Art  zu  feiern  ,  liess 
der  Patriarch  Philaret  seine  Leiche  nach  Moskwa  bringen^ 
les  biar  selbst  die  ablieben  IVMltengebete  Ober  eia  ab,  and 
aalKees  sie  dann  wieder  necb  TVoisk ,  wo  sie  ndie  am 
Graba  des  ebemaligen  Enbiscbalii  rem  Nowgorod,  Sera« 
pion  bejgesetzt  wurde. 

Ii.  P^MBA  BaaftHDAy  Hiarascbimoaacby  ProloiTii» 
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ksU  des  Jemsalemsclieii  Patriarchea  aod  Architjpograph 
der  niti»  Kirche  (sa  Kiew),  war  tiM  der  Moldau  gdi>flr^ 
tigy  gieng  sa  Jervsalem  ins  KJoater,  wid  bekleidete  da« 
selbst  mehrere  Jahre  lang  Terschiedene  Aemter.  Im  An« 
lange  des  XVII»  Jabrhanderts  kam  er  von  da  nach  Kiew 
ud  wurde  daaelbel  aom  Intpeclor  der  eben  neu  eilige- 
richteten  «laTOsiaeheii  Tjpographie  angeatellt  Er  gib 
sich  sehr  Tiele  Milhe  um  die  Verbesserang  der  sfaroni« 
echeii  Kirchenbücher ,  Terglich  sie  mit  den  griechischen 
Origifaialtexten ,  und  nahm  besonders  grossen  Aniheii  an 
der  AiMgabe  der  Homilien  des  hl,  Chrjecatomme 
Aber  die  Apostel,  welche  an  Kiew  1624  erschien,  nnd 
mit  welchem  Werke  er  selbst  nach  Moskwa  zum  Patriar- 
ehen reiste.  Ausserdem  Ter£isfte  er  auch  noch  ein 
Slaro-rnsaiaehes  Lexieoni  an  welchem  er,  wie 
er  selbst  in*der  Nachrede  schreibt ,  lange  gearbeitet  hatte. 
£r  wählte  die  zu  erklärenden  Worte  aus  den  Commen- 
leren  nnd  Uebersetzungen  des  Mönchs  Maxim  des  Grie* 
eben,  Manuels  des  Khetora  nnd  anderer ,  nnd  erklärte  aie 
im  weissrnssisehen  Dialeete,  der  damals  in  Kiew  allgemein 
Tcrbreitet  war.  Die  erste  gedruckte  Ausgabe  seines  Lexi- 
eotk  erschien  zu  Kiew  im  Höien*Kioster  1627  in  4>  unter 
dem  Xitel  f  SlaTo-rnssisches  Lexieon  nnd  Erkli» 
rnng  der  Namen  mit  hinsngeftigten  ftebriisehen^ 
Griechischen,  Lateinischen  und  aus  andern 
Sprachen  entnommenen  Wörtern^  nebst  den 
bejr  der  Einkleidung  eines  Kalogert  (M6nehs> 
gewöhnlieh  Torkommenden  Ans'driicken  eto. 
Eine  zweite  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe  gab  Joäl 
Truzewitsch ,  Igumen  des  Kutejn  -  Klosters  mit  Hülfe 
eeiner  Mdnehe  herans,  nnd  sie  erschien  in  demselben 
Kloster  gedruckt  t655  in  f.  Diese  Ausgabe  Termehrte 
Joel  mit  einer  Vorrede.  Nach  Zizanj's  (siehe  oben 
&  i58)  siavonischcm  Lexieon  ist  dies  das  ate  SlaTO« 
mssisohe  Wörterbuch,  Pümba  starb  im  Kiewichen  Hölen« 
Kleetw  i63a  den  i5.  Jnljr.   Bejr  Athanaiini  Kalnofhoitk| 
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tntoi  wir  in  deieea  Wtrk»:  TenOkfgimB  Sk  4S  Pkmhts 
€«iltolinft  in  polnischen  Verpea, 

« 

14.  TARASsjSEMKA,  anfangs  PrtestermöQcb y  Eed« 
tter  im  Kiewer.  Hdlan-Kioiter,  Correelor  nnd  J>imGtnr  der 
Typographie  daiellitt)  dann  (neek  'Anfweie  des  Kiew» 
Katalogs  der  Akademiscben  Rectoren)  seit  i65i  Igamen 
des  Kiewer  Brüder« Klosters  und  Eector  der  Kiewer-Aka- 
demie ,  war  ein  sa  seiner  Zeit  sehr  gelegter  nnd  in  der 
gfiecbisehen  y  lateinischen  nnd  slaTO-mseiichen  l^cadie 
eehr  hewanderCer  Blenn.'  'Er  starb  in  Kieir  i65n>'.nad 
wnrde  am  i3.  September  daselbst  begraben.  Von  seinen 
Schriften  kennt  man  einen  sehr  gelehrten  in  3  Abtheilan- 
gen  TerlSssslen  Tractat,  welcher  handelt^  i)  Tan  den 
Benennnngen;  in.  dar  Litnrgie;  n)  Tnn  d<en;ho- 
lien  Eigenschaften  nnd  VorsAgen  derselben, 
und  wie  man  sich  würdig  zu  ihr  yorbereite» 
müsse;  5)  von  wem  sie  angeordnet  und  einge- 
führtsej.  Diese  Schrift  sengt  Ton  des  Verfassers  ms- 
gehreitcten  Kenntnissen  der  Canones  nnd  Kirehen^ter, 
Sie  wnrde  statt  einer  Vemde  dem  Sslnschehnik  (Mess- 
bnch)  Torgedruckt,  den  Peter  Mogila  1629  in  Kiew  in  4« 
herausgab.  Kalnophoiskj  in  seinem  in  polnischer  Sprache 
getehriehenem  Bache:  TermUurgfmik^  Kiew.  1738  &*47^ 
liilt  ihm  eine  grosse  Lehrede^  nennt  ihn  aber  darin  nicht 
Ignmen  noch  Eector  sondern  blos  Corrector,  Factor  der 
Typographie,  Redner  im  Hülen-Kloster  und  einen  mit  der 
griechischen ,  lateinischen ,  slaviscben  und  rnssischen 
Sprache  sehr  rertninten  nnd  gelehrten  Bfann*  • 

15.  Melet]  Smotrizk),  Erzbiscbof  Ton  Polotsk, 
Bischof  von  Witepsk  nnd  Mstislaw,  Arcbimandrit  yon 
Wilna  nnd  Derman ,  ein  unter  seinen  Zeitgenossen-  darch- 
ei^e  Kenntniss  der  gelehrten  Sprachen',  nnd  sdiönen 
WiksensohaHen  sehr  aasgezeiehneter  Mann  y  war  in  der 
griechisch  -  katholischen  Religion  geboren  and  erzogen^ 
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wmd  gieng  sa  WUm  int  SwaetoMliow-Kioiler ,  wo  er  Mm 
MöBchsdieoito  gram  ▼erriehtotav    Er  batte  das  UDglflok 

in  einer  Zeit  und  an  einem  Orte  zu  leben,  (schreibt  der 
MetfopoUt  Sogenj)  wo  die  griechisch  -  rassische  Kirche 
liarl  ud  -gmiMiB  Ton  den  Eftmitcli  -  Kathoiiichen  ood 
üniften  terfolgt  wwde,  «ad  w»  aar  diejemgeD,  die  aieh 
ihr  ergaben,  Schutz  und  Sicherheit  ÜEiiiden,  Aafangi 
leichnete  er  sich  durch  seine  eifrige  Vertheidigung  der 
griechitehen  &iroha  aas,  dena  alt 'die  tiok  imflMr  meiir 
md  nelir  atttbreiteBde  Ünioa  diupeli  die  BeretUntehe  %- 
Dode  1596  sich  ganz  zu  befestigen  sachte,  mid  die  ümr» 
len  zur  Yertheidigang  derselben  das  Bach  anter  dem  Ti- . 
tel  OkorofM  COegeawehr)  heraosgabea,  da  «dmeb  Mei§^^ 
der  daaMb  biet  oodi  Hieroaienaoli  in  Wilna  wari  aw 
Widerlegung  desselben  ein  Werk,  betitelt s  Apoer^tlt^ 
oder  Antwort  aaf  das  Buch  vom  Bereste  nschen 
Concily  im  Infamen  aller  derjenigen,  die  nach 
der  alten  grie«li lachen  Religion  leben.  WUnn 
1697  in  4«  Br  gab  diese  Schrift  nnter  dem  erdlebteten 
J^amen  Christoph  Fhilaret  heraus ,  wie  dies  damals  Yon 
aMbreren  geecbab  ,  welche  auch  ihre  Schriften  unter 
fremden  Namen  als  t  einet*  Ziaanj ,  Kfislert  an  Oelrog  eie^ 
heransgaben  ,  am  sieb  Ter  der  Verfolgung  ibrer  Gegner 
an  schüren.  Als  nun  aber  viele  Griechisch  -  Katholische 
•nr  Unien  abergegangen  waren,  so  Hess  Meletj  unter  dem 
Kamen  Thecybyl  Orlbolog  in  Wilna  1610  in  4«  ein  Werk 
anter  dem  grieebiecben  Titel':  B^ijvog  d«i«  Klage- der 
orientalischen  Kirche  über  den  Abfall  einiger 
ibrer  Glanbensgenossen  und  über  den  dem 
Fatriareben  von  Constantinopel  erwiesenen 
Ungebortam  ,  mit  der  polniscben  Uebetsetanng  dee 
Bncbes :  Erklärung  der  Glaubens-Dogmen  druk- 
ken,  weiches  letztere  obngefähr  um  diese  Zeit  Ton  Cjrill 
Lnfcar  in  grieebMeber  ond  laleiniaeber  Sprnebe  ▼erfaest 
war.  Es  scimeben  webl  damale  einige  iron  der  grieebiseb. 
katboUKben  Fartbei  gegen  die  Unirten;  aber  die  mehr«, 
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sten  sogen  es  vor ,  ihre  Kinder  lieber  in  latheristlie  Ali 
io  LftÜioüscbe  Schuten  oder  sa  den  Uoirten  zom  Untei» 
fidil  am.  aehiekea^  ja  Afefa^'  telWl  Mndto  swea  leifttr  V«r» 
.wuidtea ,  ndmlieh  E«fl«tiii«t  Gitel  und  Georg  SaMilmk| 
BDr  Fortsetzung  ihrer  Studien  in  ein  damals  sehr  berühm- 
ies  Intherische«  Gjrmoatioia  in  Schlesian«  Dieser  Uaia  §^ 
g8B  jdk  Ciiioii  war  Ursadiey  da«  mdiMra  Ftataa  «ad 
aaUbet  atnlge  GauUicha  vmr  ImUHmImb  Lehna  iWrgiM« 
gen  y  nnd  dass  1599  Wilna  eine  feierliche  Zosamiuen« 
JwiCt  aa  einer  Cooferenz  der  Mchtanirten  mit  den  I«iUha* 

■ 

laaeni  elall  fuid«  Mekij  war  iodaiaatt  nida  lom  imm 
Pardbei ,  ohgleidi  er  wohl  apMer  IVelfping  am  dentlba» 

Terrieth.  Als  nan  1620  der  griechisch-katholische  Bi»chof 
Ton  Wladimir  und  Beresten  Leontj  Karpowitsch,  ein  treuer 
pmd  aifri^r  Hirt  seiaer  HMrda,  atarh ;  laierU  MeUif  mUk 
Aadenkaa  doreh  eine  sehr  aehtaa  Giahiade  9  dia  Moh  im 
demselben  Jahre  in  Wilua  in  4«  nnter  dem  Titel:  Rede, 
gehalten  Ton  Meletj  Smolrizkj ,  am  Grabe  dea 
fcoehwilrdigea  Laontj  £.arpawiUohy  Biachofa 
Wladimir  «nd  Beraalaa»  Arehiaiaadrila«  a« 
Wilaa,  gedmckt  ersehien ;  wodorch  er  seinen  Rohm 
unter  den  Griechisch  -  Kaiholischen  gar  aehr  erwei« 
laite.  Die  Unirten  haditagtan  iadcmaa  imaiar  mehr  aad 
amhr  dia  Kichlaairtoa.  Selhü  die  Kiawar  MetropoUet  s« 
der  alle  am  rechtea  Uler  des  Dnjeper  gelegenen  grie- 
chisch-russischen  Kirchen  seit  1669  gehörten ,  ward  jelst 
nur  Ton  unirten  Metropoliten  regiert,  nnd  auf  a^ea  fpm» 
ehiadi-mmiaehea  Biaeho6lflhled  ia'Weljaiea  «ad  Ufr» 
thaaen  aaetea  aeitdam  aar  kalholitche  aairte  Bischöfe« 
Daher  rernahm  auch  Theophan  ,  Patriarch  yon  Jerusaleni| 
als  er  i6ao  ans  Moskwa  seine  Rückreise  machte ,  oad  he* 
aallvagt  Tom  Coaatanliaopolitaaiachea  Pattiarchea  daa 
Kiewaehe  Exarchat  ?iaitirte  aad  ordaate^  ia  Kiew  atehli 
als  bittere  Klagen  der  I^ichtnnirten  gegen  die  Unirteni 
.   dia  letztere  nicht  allein  über  Redrängang  ia  ftoltgitwie- 

eeadem  eocb  aelhat  ia  Mfaiaeagi^SaelMi  herl  anlt^c^fiii 
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Der  Hetmann  ron  Rleinmssland  Peter  Konascliewitsch 
SagaidatschD] ,  einer  der  ersten  Vertheidiger  der  griecbi» 
gehen  Kifcliey  htA  daher  den  Patriarohen  autttndifrt)  in 
Kiew  einen  ^rieehiieh-katlioliscben  MeteopoKton  einsnee^ 
sen  y  und  griechisch-katholische  Bischöfe  für  die  zur  Kie* 
wer  Metropolie  gehörenden  Bisthümer  za  ordiniren.  Der 
PaUiareh  erfttUte  diesen  Wonach;  nnd  ohne  darCdber  mil 
dem  Kdnige  Ton-Pelen,  der  damab  Aber  alle  diese  Linder 
herrschte y  Rücksprache  En  nehmen,  'weihte  er  in  Kieif 
Hieb  Borezkj  zam  Metropoliten  y  für  die  Terschiedenea 
Epeiohien  aber  6  andere  Bisebdfe,  wnmnier  anoh  äieU^ 
imty  den  er  dem  Titel  nach  anm  Enbischof  Ten  Poleld; 
und  zum  Bischof  von  Witepsk  und  Mstislay  ernannte  und 
snm  Archimandriten  der  Klöster  Wilna  und  Derman  ein* 
eeUte.    Den  Kftnig  von  PoleA  T^rdroae  diese  ohne  eeU 
ne  Einwilligang  getroffene  Anordnung  gar  eehr,  er  beCJil 
daher,  alle  diese  Bischöfe  gefangen  za  nehmen ;  and  diese 
konnten  nun  entweder  nur  heimlich  ihre  Eparchien  besa<« 
eben,  oder  regierten  sie  durch  heimliche  Sehreiben«  Din 
nnSrIen  Bischöfe  dieser  Epaorcbien  Terdoiipelten'  dagege« 
aber  ihren  Eifer  und  ihre  Verfolgung  der  Nichtunirten. 
Daher  wurden  letalere  endlich  so  aafgebracht,  dass  sie  in 
Witepsk  a»  in*  Hofember  i6»3  den  unirten  Ersbieehol 
Ton  Polotak  Joasaph  Kunaewüsehy  der  ein  wAlhender  Ver- 
folger der  Nichtanirten  war,  todt  schlagen.  Rnltschinskj 
und  andere  Schriftsteller  der  Unirten  Tersichern ,  dasa 
MUeij  diesen  bösen  Rath  seinen  Diöiesanen  gegeben  habe. 
Dem  mag  nun  seyn  wie  ihm  wollen  dieser  Mord  hatte  die 
•cfalimmsten  Folgen,  denn  nun  erst  erlitten  die  Nicht« 
unirten  die  härtesten  Verfolgungen  ;  dfe  IVlörder  selbst  aber 
worden  auf  Befiehl  des  Königs  mit  dem  Tode  bestraft.  Gegen 
Jlels^  indessen  eriiob  sich  die  allgemeine  Stimmet  er  seh 
e!eh  daher  genöthigt,  überall        an  Terbergen ;  floh  nach 
Griechenland  und  kam  yon  da  nach  Palästina.  Fünf  volle 
Jahre  wanderte  er  im  Oriente  unstät  hemm»  nnd  kehrte 
iadiinh  1617  in  eoin  Valerkwi  iwioky  wo  «r  jodoehnocA 
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immer  denselben  Verfolgangsgeist,  ja  selbst  den  Mtf^ 
tropolitenstuhl  la  Kiew  unbesetet  find ,  dn  der  damelige 
Metropolit  Hieb  Boreskj  sich  genrangen  u!kf  tot  den 
Vmrten  sich  zu  Terbergen,  die  sich  selbst  der  Sophien* 
Kathedrale  bemächtigt  hatten.  In  dieser  ^oth  und  um 
sich  ausser  Lebensgefahr  zu.  setscDy  hatte  er  die  Scbwaeh» 
heit,  sich  zur  Union  xp  bekennen. .  Dies  thet  er  naeh 
dem  Beispiele  vieler  demeligen  Fürsten  und  Geistlidm 
am  25.  Febraar  1627*  zar  Rechtfertigung  seines  Schrittes 
aber  verfusste  er  eine  Apologie,  worin  er  die  Ursachen 
seines  Abfalls  tod  der  griechisch-katholischen  Kirche,  an« 
giebt  nnd  die  Dogmen  derselben  tadelt  Bald  hierauf 
aber  ichSmte  er  sich  dieses  seines  Schrittes  so  sehr,  dast 
er  (wie  Wengersk]  in  seiner  Geschichte  der  slavon.  Kirchen 
berichtet),  ein  öffentliches  Bekenntaiss  seiner  Rene  schrieb, 
htj  utid  nngeawnngen  sich  in  Kiew  einsteilte ,  ud  in 
der  Versaninilnng  der  niohtnniiten  Geistlichkeit  am  i4tett 
Angnst  i6a8  in  der  Kirehe  wihrend  der  hl.  Messe  nnd  als 
man  das  Evangelinm  las,  vor  dem  ganzen  Volke  sein  Bnch 
aerriss  nnd  yerhrannte  9).  Als  er  nun  aber  Kiew  wiseder 
▼erliess  nnd  ihn  Iheils  die  Drohungen  der  Uniiten  tchrtcfc* 
len,  theils  das  Versprechen  einer  ansehnlichen  Pension 
lockte,  gieng  er  abermals  znr  Union  über,  und  schrieb 
gleich  darauf  am  12.  December  1628  das  Werk:  Parae«^ 
nesis,  oder  Ermahnung  an  die  zu  Wilna  hejT 
der  hl.  Geistes-Kirche  befindlichen  Mönche« 
Dieses  im  Weissmssischen  Dialeele  geschriebene  Werit  wnrde 
1628  in  4«  2n  Krakau  gedruckt.  Hier  räth  Meletj  al- 
len nichtunirten  Rassen  gans  aufrichtig^  sich  mit  der  rö^ 
misch  -  katholischen  Kirche  an  Tereinigen ,  und  geetehl 
Ton  seiner  18  Jahre  vorher  verlassten  Schrift:  Klage 
ete.  (siehe  oben) ,  » dass  sie  Isst  gans  na<^  leAherischen 


9)  Sein  Biosrtph  AMC&e  (dn' ünifter),  «nihlt  aiessi  IreyHdi  gsas 
andsis,  als  es  hfi»  nach  demMeIcspeliten  Eafmj  daifsslelltite  t 
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mmd  caMraelieii  Lehren  in  allen  Kapiteln  stinke,  nnd 

» dass  dieses  yorzüglich  von  dem  am  Ende  beigefügten 
»Katechismus  gelte.«  Hier  nennt  er  auch  den  Patriar- 
chen Ton  Conatantinopei  Cjriii  Lakar  einen  Ketser,  nnd 
«rklirl  »eine  Tor  diesem  Palriafchen  an  Constantinopel  gis« 
nachte  Erklärung  des  Glaubens  -  Sjmbols  für  ganz  unor- 
Ihodox.  Auf  solche  Art  warb  er  um  die  Wohlgewogenheit 
der  Gegner  der  griechisch-katholischen  Kirche  1  Der  Papst 
Urban  VIIL  schickte  ihm  ein  Ahsolatorinm  nnd  ernannte 
ihn  zum  Erzbischof  von  Hierapolis  in  Phrjgien,  (also  in 
partibus  infidelium, )  £r  blieb  daher  als  Archimandrit 
im  Kloster  an  Derman  ,  worin  er  auch  i653  an  Ende  De» 
«embera  an  einer  innem  EntsAndnng  starh*  Die '  Ificht» 
nnirten  klagten  ihn  indessen  seihst  noch  hey  seinem  Lebzei- 
ten öffentlich  als  Verräther  an,  und  sowohl  Andreas  Ma- 
achilowskji  Erzpriester  zu  Sluzk  und  KopOilo  (stehet  oben 
8*  i$o)  als  Gelasins  Dipliakj  schrieben  gegete  seine  Apo- 
logie. Des  Enteren  Werkynnter  dem  Titel;  Antidotnm 
erschien  1629,  des  Letztern  SchriA  aber  nnter  dem  Titel: 
Antapologie  i653. 

Eine  ansfilhrliche  Lebensbeschreihnng  dieses  Eribi- 
eehofr  lieferte  der  nnirte  Bischof  Ton  Chelm  Jalob  Suscha, 
welche  zu  Kom  unter  dem  Titel:  Sauius  et  Paulus  her* 
auskam }  kOrser  behandelt  sie  Knltschinskj  in  seinem 
^pedMm  eeclcsiae  ruthenieae.  Romae  1755* 

MUUtff  wichtigstes  Werk  ist  seine  slaTonische 
Grammatik.  Sic  kam  zu  Jewie  bey  Wilna  1619(1618) 
in  d.  aaf  aSi  Seiten  heraus,  nnd  ist  weit  Tollstäodiger  nnd 
besser  als  die  oben  angefilhrte  erste  slaTonische  Gramma- 
tik des  Lanrentj  Zizanj  (siehe  oben  S.  157].  In  der  Vor« 
rede  empfiehlt  er  besonders  dus  Studium  der  slayonischen 
Sprache  9  da  sie  für  die  griechisch-russische  Kirche  gleich« 
•am  wie  geschaffen  sej.  Er  nimmt  Casns  der  Vorwdrter,  ffir 
die  Hauptwörter  aber  4»  vnd  lllr  die  Beywdrter  5  Decii« 
nationen  an.  Der  Geschlechter  der  Nennwörter  zählt  er 
7i  nehmlich:  das  männliche  ^  weibliche^  nagewisse,  aiige« 

13 
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meine  I  fedwedige^  sweifelhafle  and  ganzall gemeine«  Der 
Gonjagationen  lut  er  a ;  der  Formen  5;  der  Modne  und 
Zeiten  6.   In  der  Prosodie  folgt  er  Zbanj  und  der  griechi- 
8cben  Grammatik,  and  theilt  die  Vocale  eio  ,  in  lange, 
ab:  J|  Je  undO ;  in  karze,  ab:  Bund  Jß;  and  Doppelt- 
langOi  ab:  A,  1  and  lachisa*   Auf  diese  Eintheilong 
gründet  er  nach  die  Regeln  seiner  Frosodie*  Eine  ate 
Auflage  dieser  Grammatik  erscbien  an  Wilna  1619  in 
und  eine  3te  zu  Moskwa  unter  dem  Patriarchen  Joseph  1648 
in  4<9      welcher  letztern  man  mehrere  Hegeln  theils  erwei* 
tert  theils  Yerändert»  Einiges  aber  sehr  abgekOrat  findet. 
Alle  griechische  und  lateinische  Ansd^fiekei  die  in  MeUtj's 
ersten  Ausgaben  aneh  mit  dergleieben  Lettern  gedruckt  waren, 
sind  hier  weggelassen  ,  wahrscheinlich  weil  man  damab 
in  der  Moskauer  Typographie  noch  keine  griechischen 
und  lateinbchen  Typen  hatte.    Ausserdem  findet  man 
hej  dieser  Ausgabe  nouh  hinsugefflgt :   i)  des  Mönchs 
Maxim  Schrift  fiherden  Nutzen  der  Grammatik, 
Khetorik  und  Philosophie  (siehe   oben  S.  119)1 
nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Verbesse- 
rung der  slaronischen  Kirchenbücher;  a)Samm- 
lung  heiliger  Namen  nach  alphabetucher  Ordnung 
mit  Uebersetzung  der  Bedeutung  derselben ,  andere  auch 
ohne  Uebersetzung  und  nur  mit  Angabe  des  Datums  ihrer 
Feier)  5)  grammatische  Zergliederung  einiger 
Verse.  Irrigerweise  nennen  sieEinige,  dieser Znsitse wegen t 
die  Grammatik  des  Mönchs  Maxim.   Auf  Befehl 
Peters  d.  G.  wurde  diese  Grammatik  1721  in  Moskwa  aber- 
mals in  8.  herausgegeben,  nachdem  sie  Torher  yon  dem 
Factor  der  Typographie  Theodor  Polykarpow  Terbessert 
und  TeHnehrt  worden  war  ^%  Da  diese  Grammatik,  weil 
sie  in  slaTonischer  Sprache  geschrieben  war ,  nur  tob 


10)  Haa  Teigleidie  hiermit  AUer*9  philologitch*kritif  che 
Miscellaneen,  S.  il4-i3a 
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Rassen  und  Serben  »i)  gebraucht  werden  konnte,  so  über* 
setzte  sie  zum  Gebrauche  der  Daltaaten  Matthaeas  Sowich 
ins  Lateiniichey  fftgie  derselben  eio  glagolitisches  Alphabet 
hinavy  lind  erweiterte  die  Vorrede,  worin  er  sieb  beson«» 
ders  über  die  ihm  bekannten  cyrillischen  und  glagoliti- 
schen Codexe  und  gedruckten  Werke  weiter  anslässt.  In 
der  Bibliothek  des  Baron  Zois  an  Laibacb  befindet  sicli 
blenron  die  HandscbrifU  Da  Sowich  1774  starb»  nnd  nach 
ieinem  Tode  niemand  sich  nm  die  Herausgabe  dieser  Ue* 
bersetzung  hekuminerte ,  so  erwartet  sie  noch  bis  beato 
den  Dmcky  dessen  sie  zwar  sehr  wertb  ist,  wobej  abef 
anf  die  neaetn  in  Aassland  nnd  _  Oestreich  erschienenen 
ilaTonischen  Grammatiken  Rücksicht  genommen  werden 
xniUste. 

16.  PmiiEBt,  Im  weltlichen  Stande  Theodor 
htiseh  Romanow  genannt ,  dritter  mssischer  Palriareh,  nnd 
letxter  Stammherr  des  regierenden  russischen  Hauses,  war 
der  nächste  Verwandte  des  Zaren  Feodor  Iwanowilsch 
Ton  mütterlicher  Seite.  £r  diente  anfangs  am  Hofe  als 
Bojar  nnd  dann  als  Wojewode  in  der  Armeen  als  aber 
nach  dem  Tode  des  Zaren  Feodor  sein  Schwager  Boris 
Godnnow  den  Thron  bestieg,  und  dieser  seiner  Regierung 
entweder  durch  den  Tod  oder  die  Entfernung  der  näch- 
sten Verwandten  seines  Schwagers  Festigkeit  an  tenchaf« 
fen  sachte,  so  sah  er  sich  mit  seiner  Gemahlin  genöthigt, 
ins  Kloster  au  geben,  i5gg  Hess  er  sich  in  Archangelsk 
im  Antonius-Kloster  als  Mönch  anter  dem  iVamen  PhiU^ 
ret  einkleiden,  warde  bald  aam  Hteromonach  geweiht|  nnd| 
wie  einige  Chroniken  sagen ,  nach  nicht  lange  nachher 
snm  Ardumandriten  erwihit»    Als  nun.  hierauf  Pseado 


11)  Far  die  Serbische  Jnfend  liest  sie  der  lUiIöwitser  firsbiseliof 
KeBadowleh  tu  Rimnik  in  der  Wahehel  1755  ait  kleinen 
Zofilicn  und  Verlnderasgen  drücke 
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Piiliitff].  tich  des  nut.  Thronet  benächligte  |  «nd  dieser 
aus  den  Geftngniisen  alle  die  Ton  Boris  darin  eingesclüoe.« 

senen ,  Torzüglich  die  Verwandten  des  Zaren  Feodor  Iwa» 
aowiUch  befreite  ,  weil  er  sich  selbst  zu  dieser  Familie 
reebnele  I  so  befahl  er^  auch  PhUaret  ans  seiner  Gefangen- 
fohaft      an  hefireien^  nnd  ihn  cum  Metropoliten  Ton  Bo- 
•tow  an  weihen ,  welche  Würde  dieser  anch  i6o5  antrat, 
Nachdem  aber  die  Zeit  der  falschen  Dimitrjs  rorübergegan- 
gen  upd  der  Zar  Wassilj  Iwanowitsch  Scboiskj  ebenfalls 
geslftrzt  war ,  so  wählten  die  Bojaren ,  die  an  der  Spitae 
der  Begiernn^  standen  |  den  Metropoliten  Philarei  nehs( 
einigen  anderen  za  einer  Oesandtschaft  an  den  Polnischen 
^öoig,  nm  über  die  Nachfolge  des  rass.  Thrones  mit  diesem 
an  nnterhandeln.   Den  tu  Sept.  1610  reiste  die  Gesandt- 
iehaft ah«  In  Polen  wnrde  nnn  PhUßtet  gegen  alles  Völ- 
kerrecht 9  Jahre  lang  nnter  strenger  Wache  his  1619  ge- 
halten ,    nnd  erst  nach  geschlossenem  Waffenstillstände 
awischen  Polen  nnd  Rassland  kehrte  er  zu  seinem  Sohne 
dem  Zaren  Michael  Feodorowits^h  nach  Bnssland  anrück, 
der  dnr^  die  Wahl  der  Geistlichkeit  der  Bojaren  nnd  des 
Volkes  anf  den  mss.  Thron  erhohen  war,  nnd  der  ihn 
nachher  auf  den  Rath  der  Bojaren  nnd  Geistlichkeit  zum 
rnas.Patriarchen  ernannte,  wozu  er  den  a4-  ^^^J  ^^'9  '^^^ 
dem  damals  in  Moskwa  anwesenden  Jemsalemschen  Patn« 
archen  Theophan  die  Weihe  eriiielt  ^3).  Ans  kindlicher  Ach» 
tnng  gegen  ihn  als  seinen  Vater  nahm  ihn  der  Zar  auch  noch 
snm  Mitregenten  an  ,  und  nnn  begannen  die  Ukasen  mit 


•  tSj  üebcr  die  Gefangenschaft  des  erwähnten  Philaret  verwahrt  die  . 
G.  Tolstoische  Bibliothek  ein  Mfiniucript  in  Folio  ujiter  Ko« 
74.  Abth.  IV, 

13)  IMe  G.  Tobtoiiehe  Biblidhek  besitit  hier?oa  einen  sehr  htaach- 
haren  Codea  Tom  Jahr  1^  oater  Ifo.  14  Abth«  I  anf  90 
Folio  •Seiten»  wobe^^aach  einige  Nachricht  über  cUe  nacbr 
Iblgeadea  tnisi  Fitriaicben  gegeben  wird. 
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den  Worten  :  »der  Herrsclier,  Zar  und  Grossfürst  von  ganz 
»Rnssland  Michael  Feodorowitsch ,  and  sein  Vater  der 
*GroMheiT  und  heiligster  Patriarch  Ton  Moskwa  und  gans 
»Russland  Philaret ,  befehlen  etc.« 

Bey  allen  den  fremden  Gesandten  ertheilten  Audien- 
zen, bej  grossen  Feierliclikeiten  nnd  am  Tische  sass  stete 
Philaret  dem  Zaren  zur  rechten  Seite«  Von  dieser  Zeit  an 
erhielt  auch  der  Patriarch  einen  eigenen  Hofstaat  ans  StoU 
niks  und  andern  Ehrenfimtem^  *und  den  Titel  Gross* 
herr.  In  der  Nikonschen  Chronik  heisst  es  yon  diesem 
Patriarchen,  dass  er  »das  Wort  Gottes  d,  i.  die  Kirchen- 
BhQcher  ron  den  eingeschlichenen  Irrthdmem  reinigtOy  den 
»wahren  christlichen  Glauben  befestigte  f  und  Tiele  Heiden 
lisnr  christlichen  Religion  bekehrte.  Denn  so  wie  einst  Le* 
»ontias  von  Rostow,  der  Wunderlhäter ,  die  Finnen  zur 
»christlichen  Keligion  bekehrt  habe  ^  so  habe  auch  dieser 
»heil.  Patriarch  Tielen  Heiden  das  ETangelinm  predigen  , 
»Ttele  taufen  und  Tiele  auf  seinem  Hofe  aufnehmen  lassen. 
»Er  habe  aber  nicht  nur  allein  die  Bibel  Terbessert;,  son« 
»dern  auch  sehr  gut  regiert ,  denn  er  habe  jede  gewalt* 
»thätige  Handlung  bestraft ,  die  Würde  des  Menschen  ge- 
»achtet)  die  treu  geleisteten  Dienste  belohnt  u.  s«  w.« 

Ueber  dieses  gub  er  sich  sehr  yiele  Mflhe  um  die  Wie« 
derhersteilang  der  Buchdrackerkunst  in  Moskwa,  die  durch 
die  Polen  sehr  gelitten  hatte ,  nnd  bald  gelang  es  ihm 
auch ,  sie  wieder  in  den  Stand  au  setaen  p  dass  seit  i6a4 
jährlich  aus  den  Moskowschen  Pressen  viele  Kirclien- 
bücher  herTorgingen,  womit  er  den  Mangel  derselben  in 
den  Kirchen  nun  zu  ersetzen  suchte*  Sein  Eifer  für  die 
Keinheit  des  Glaubens  ging  aber  zuweilen  in  übermässige 
Zweifelsncht  über.  Zu  seiner  Zeit  nemlich  stritt  man  sich 
noch' eifrig  fiber  die  Verbesserung  der  slawischen  Kirchen- 
bücher, derentwegen  der  Mönch  Arsenj  Gluchoi  und  der 
Archimandrit  Dionys. schon  so  yiel  gelitten  hatten,  Tor« 
suglich  in  Besiehung  auf  den  bej  der  Wasserweihe  sich 
eingeschlichenen  ZaisaiB :  »und  durch  das  ^enorc^ 
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fju,l(tret  yvBgte  es  nan  nicht^  selbst  hierin  zu  entscheideii^ 
«ii4  obgleich  der  Patriarch  won  Jerasalem  Theophan  ihn  ' 
überxeugt  hatte,- dass  dieser  Zusatz  gans  Qherfiflssig  sey, 
80  befalil  er  doch  erst  1625,  nachdem  er  von  den  übrigen 
Patriarchen  des  Orients  gleiche  Versicheraog  erhalten 
hatte,  diese  Worte  aas  dem  Gebete  aiusulassen.  Dieser 
Sefehl  findet  sich  abgedrockt  in  der  alt.  ross.  Bibliothek 
9te  Ausg.  Tbl.  XVI.  S.  ^iS.  Hier  bekennt  er  selbst,  dasa 
sich  dieser  Zusatz  erst  ohnläogst  zar  Zeit  des  Patriarchen 
^iob  eingeschlichen  habe ,  und  in  den  ältesten  slavom« 
sehen  Kirchenbächem  nicht  gefanden,  werde»  Wir  irol- 
lea  seine  hierbei  geäusserte  Bedenklichkeit  gerne  entschul- 
digen denn  die  frQhern  geföhrlichen  Versache  ,  schnell 
und  gewaltsam  die  eingewurzelten  Yorurtheile  zu  beseiti- 
gen ,  mdgea  ihn  gewiss  unentscblilssig  gemacht  haben. 

Ein  ater  g^a  entgegengesetater  aber  sehr  wichtiger 
Schritt  Ton  seiner  Seite  war,  dass  er  1620  auf  einem  Coocil 

•  ohne  Rücksprache  mit  den  Patriarchen  des  Orients  fesl- 
seyite  :  dass.  wenn  Römisch -£.atholische  oder  andere 
sonst  schon  getauüte  Christen,  Torsftglich  solche,  die  blos 
doroh  Begiessung  getauft  wären,  cur  griechisch -russischen 
Kirche  fibergehen  würden,  diese  wie  alle  fibrigen  Un-» 
glaubigen  ohne  Ausnahme  noch  einmal  wieder  getauft 
werden  sollten.  Dieser  Concil-Beschluss  erschien  er&t 
nach  seinem  Tode  im  Trebnik  seines  Nachfolgers  des 
Patriarchen  Joasaph  1659  in  Moskwa  im  Druck,  Beden- 
ket man ,  dass  er  Augenzeuge  der  Greal  war ,  die  die 
Polen  in  den  russ.  Kirchen  anrichteten  und  wie  sie  die 
Tataren  nicht  yerubten,  so  mochte  er  wahrscheinlich  zwei- 
feln, ob  diese  auch  wirklich  Christen  wären,  und  daher 

•  ihre  Wiedertaofe  für  gerecht  halten«  Uebrigens  hielten  auch 
seine  Vorgänger  nehmlich:  der  Patriarch  Hermogen  und 
andere  Patriarchen  die  Wiedertaufe  der  Katholiken  für 
nothwendig.  (cf.  der  Streit  hierüber  bey  Gelegenheit  des 
Pänischen  Prinien  Waldemar,  in  der  Beschreibung  de^^ 
•elben  TÖn  Tscherai(owschen  Enpriesler  Michael.)  Brü 
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1718  unter  dem  Kaiser  Peter  d.  G.  wurde  diese  Verordnung 
auf  EoUcheidung  des  Constant.  Patriarchen  Jeremias  aufge«* 
hoben.  Dia  hl.  Sjoode  aber  beschioM,  nm  hienron  das 
Tolk  gehörig  in  Kenntnist  in  seilen ,  eine  eigene  Air  dai 
Volk  passende  Schrift  zu  Terfassen ,  welche  in  Auftrag 
derselben  ihr  Mitglied  der  Erzbischof  yon  Nowgorod  Theo- 
phan  Procopowitsch  verfertigte  1  und  welche  1714  ^n  St, 
Petersburg  nnd  Moskwa  in  4«^oter  dem  Titei  t  wahrhafte 
Rechtfertigung  der  im NamenChristi  dnrchBe» 
Sprengung  getauften  rcchtgläuhigen  Christen 
erschien,  Philaret  kann  man  ferner  auch  rficksichtlich 
des  Ton  Lanrentj  Zisanj  nach  der  damals  in  Moskwa  heir- 
•chenden  Denknngfart  TOrbesserten  Katechismns ,  welcher 
in  Moskwa  1727  in  Fol.  gedmekt  wurde  nnd  den  RasskoU 
niks  zum  Muster  diente  ,  entschuldigen.  Er  verliess  sich 
nehmlich  auf  Elias,  Jgomen  des  Klosters  zur  Erscheinung 
Chrisliy  nnd  anf  Gregor  Onissimow,  die  in  Gegenwart  des 
Zarischen  Bofaren,  des  Fflrsten  Iwan  Borisowitseh  Tschei^ 
kaskj  ucid  des  Djiik  Fcodor  Lichatshew  5  Tage  lang  den- 
selben durchgesehen,  mit  dem  Verfasser  Ober  viele  Artikel 
geitHtten  nnd  alles  das  ansgelassen  hatten,  was  ihneo 
filr  die  mss.  Kirche  als  Kenernng  sehien ,  nnd  die  ihm 
eigenen  Erklärungen  mit  eingeschaltet  hatten ,  wie  dies 
in  der  Vorrede  zu  demselben  näher  bemerkt  ist.  Die  seit« 
Samen  Meinnngen  nnd  Erklärnngen  die  sich  im  Trebnik, 
der  nnter  Phiünt  gedmekt  wurde  finden,  gehören  aber 
dem  Geiste  jener  Zeit  an» 

Philaret  starb  in  Moskwa  i653  den  1.  [Ocloher  und 
wurde  in  der  Domkirche  zur  Himmelfahrt  Christi  begruben. 

Eine  TollstSndige  Beschreibung  seines  Lebens  erschien 
tSoa  nnd  181 1  in  BIbskwa  in  ft.  Einige  seiner  geistÜchen 


14)  üeber  dieses  am  IS.  Febraar  1627  begonnene  Ditputaleiiam 
siehe  das  gleichseitige  Blanoicript  in  der  G.  Tolfteiscben  Bi« 
biiothck  nnter  No.        Abth.  11.  entbaUend  17  Quartseiten. 
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Sfdan  üuim  iMi  «bgedrmckl  io  der  aUeft  nm»  Bi» 

17.  CfPAiAVy  «r»ter  Erzbischof  Ton  Sibirieo  and 
XoboUk,  wurde  wn  dieser  Wflrde  mit  Arcliifluuidrit  dei 
Chatjn  Klotten  su  Nowgorod  i6»o  im  8.  Septeaber  ev- 

boben,  1635  den  la«  December  aber  zam  Metropoliten  yon 
K.rutiz  and  Ton  da  1627  in  gleicber  Eigeotcbaft  nacb  Now« 
gerpd  )>erii(en,  wo  er  auch  i655  am  17.  April  starb.  Mfii- 
Itt  in  seiner  Gfschichte  tob  Sibirien  ertbeill  dieses  Me* 
tropolilen  dss  Lob ,  die  erste  SsmmliiDg  ron  Bfaterialien 
zur  sibirischen  Gcscbichte  TcraDstultct  zu  haben,  denn  aU 
er  nach  Tobolsk  kam,  liest  er  sich  yon  den  Rosakeoy 
den  Gefiibrten  des  Eroberers  Ton  Sibirien  des  Kosaken 
Jermak  Timopbejewitseb,  die  ersten  scbrifUieben  Haeb^ 
nebten  yon  tammtlieben  bey  ibrem  Einfalle  in  Sibirien 
statt  gefundenen  Begebenheiten  ,  Scbarmützein ,  Scblach» 
ten  ete,  und  die  Namen  der  amgekommenen  Kosaken  ein* 
bindigen »  und  sorgte  dsfilry  dess  letstere  im  Gebetbnebe 
fOr  die  Verstorbenen  in  der  Domkirebe  deselbst  eingetra* 
gen  Warden.  An  allen  Orten  in  Sibirien ,  schreibt  Mül- 
ler ,  finden  sich  handtchriftlicbe  IVachricbten  bierroo. 
Sie  lind  indessen  nocb  niebt  gedmckt,  ober  wibxiebein- 
lieb  bat  sie  Müller  sftmmtlieb  in  seiner  Gesebtobte  Ton  Si* 
Ibirien  sebon  benntst  Dieter  Metropolit  bat  auch  noch 
sehr  Tiele  Verdienste  am  die  Bekehrang  heidnischer  Vül- 
iLerschaften  in  Sibirien.  Die  G«  Tolstoische  Bibliothek 
verwahrt  mehrere  die  Gesebichte  Ton  Sibirien  betreffende 
Handsehriften  eist  nnter  No.  956.  Abth.  I  ans  dem  Ende 
des  XVII.  Jahrhunderts  auf  19  Seiten;  anter  No.  70  Abth. 
II  Tom  Jahre  1649  Quartseiten  ;  und  No,  2S1  Abth« 

II  ans  dem  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  anf  47  Seiten. 

18.  PBTBaMooi&A,  Metropolit  Ton  Kiew,  GalH- 
zien  and  ganz  Klein  -  Rassinnd ,  Exarch  des  Coustantino- 
poUtanischen  Patriarchen  und  Archimaadrit  des  Kiewschea 

V 
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Hölen-Klosters  warde  in  der  Moldau  oliDgefähr  iSgogebo« 
ren.  Sein  Vater  war  Symeon  Iwanowitsch ,  FArst  Ton  der 
WalacheL  Xiach  nnTerbürgten  ffachrichten  soll  er  in  Pft- 
fis  an  der  Uni? enitilt  stadierl  j  und  daielbst  tich  den 
scliönen  Wissenfcliaften  gewidmet  baben.  In  seiner  Ju* 
gend  diente  er  im  polnischen  Heere  ^  wohnte  mehreren 
Feldzügen  hey,  und  seichnete  sich  besonders  bey  Ghotyn 
«OS«  Hieran!  kam  er  inr  Zeit  des  Arcbtmandriten  Zacbarits 
Kopfiistenskj  (siebe  ob.  S*  i€ß)  in  die  Riewer  Lawra, 
sich  darin  ißiS  znm  Mönch  aufnehmen ,  wurde  nach  dem 
Tode  des  eben  genannten  Archimandriten  mit  Genehmi» 
gnng  des  polnischen  Königs  Wladislaw  IV«  an  destfen 
Steile  erwiblti  und  nachdem  der  Fatriareb  TOn  Gonali»* 
tinopel  Cyrill  Lnkaij  seinen  Segen  bienu  ertbeilt  baHe , 
Ton  dem  Kiewschen  Metropolitefa  Hiob  Borezkj  in  diese 
Würde  eingesetzt  ,  i65a  aber  mit  Genehmigung  des- 
selben Königs  und  mit  Einstimmnng  aller  NicbtnniMea 
in  den  poiniscben  ProTinsen  snm  Metropoliten  tön  "Kiew 
erwählt,  wobey  er  jedoch  die  Archimandrie  des  Kiewseben 
Hölen-Klosters  bejbehielt*  Mit  dieser  Wablurkunde  und 
.  einem  Passe  rem  mebrgenannten  Könige  Wadislaw  yersehen 
begab  sieb  nan  der  Rector  der  Kiewer -Scbiden,  der  Hie- 
romonaeb  Isaias  Trophimowitscb  zu  dem  Patriarcb'en  Ton 
Gonstantinopel ;  da  jedoch  der  Patriarchenstahl  daselbst  un- 
besetzt war  p  so  bestätigte  Theophan  ,  Patriarch  yon  lern* 
salem  die  Walily  worauf  Peter  MogiU  i635  am  8.  April  smn 
Metropoliten  yon  Kiew  ron  den  nicbtnnirtenEräbiscböfoii  sn- 
Lemberg  in  der  Domkirebe  geweiht  warde.  Sobald  er  den 
Metropolitenstuhl  bestiegen  hatte,  entriss  er  in  Kiew  den 
Unirten  die  Bomkircbe  cor  bL  Sophie  wieder,  deren  sieb 
diese  ^  bemicbtigt  batten ,  restaurirte  sie  nnd  weihte'  sia 
Ton  nenem  ein  ,  ancb  stellte  er  die  alte  von  Wladimir  d« 
O«  erbaute  Zehnt-Kirche,  welche  den  Einsturz  drohte,  wie- 
der her.  Seine  grösste  Sorgfalt  yerwandte  er  hiernächst  auf 
die  Verbesserung  der  Kiewex^Sobnlen,  die  schon  1620  yon 
IBieopbany  dem  Fatriareben  yon  Jenisalembey  dessen  Eück- 
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veife  TM  Moikini  mmh  dm  Omni  gagritedet,  wegra  mr- 
•ehledeaen  ümftiode«  Tonllglieb  «ber  wegen  den  Zet^ 

ftlüruDgen,  die  Kiew  darch  die  feindlichen  Einfälle  leiden 
»■••U  f  nichl  giedeihen  woiiieo.  Scbon  als  Archimandrit 
l«gjte  «r  i65i  einen  iBüern  Gmnd  sa  denielbeo,  eber 
cni  elf  Metropolit  Imelite  er  sie  in  einen  webrlMift 
blfbenden  Zustand.  Daher  hiess  auch  lange  Zeit  hindurch 
die  Kiewer -Akademie  die  Kiew-Mogilai§cke|  und  er 
mUmI  gibt  ibr  in  seinem  Tettaaente  den  Meinen :  eoUegnum 
MiiciMi  pigmu  imtm.  Er  erriebCete  Tollttindige  Glasten 
bis  aar  Philosophie  und  Theologie  ,  worin  der  Unterricht 
Jeleinifch  ,  polniteb  und  anf  kleiDnissisch  ertheilt  wurde; 
erbat  ticb  i655  ▼eaa  &^ge  von  Polen  ein  betonderee 
Frivileginm  rar  Erriebtung  einer  Bocbdmekerei  ent ;  be- 
rief Tiele  BQSgezeichnete  Lehrer  ans  der  nichtunirten  Aka- 
demie sn  Lemberg  nach  Kiew ;  wies  zum  Unterhalt  der- 
•eften  vnd  der  Schaler  die  Einkanfte  ans  Tielen  Bfelio- 
politen»Gatem  an ;  acbenkte  diesem  Ton  ihm  gegründete» 
Coltegio  seine  Bibliothek;  und  schente  weder  Kosten  noch 
Mühe  um  diese  Anstalt  in  Flor  za  bringen«  Die  Kiewer- 
Akademie  erkannte  diese  Wohitbaten  und .  setste  bieranf 
fest  y  dass  jibrlicb  an  seinem  Sterbetage  nacb  abgesunge«. 
Der  Vesper  Lehrer  and  Schüler  dem  hoben  Seelen -Amte 
und  der  fiber  seinem  Grabe  (welches  in  der  grossen  Kir-^ 
^e  des  Hdlen-Kiosters  am  linken  Choce  sw^scben  den. 
Sinlen  sieb  befindet)  gesproebenen  Lobrede  bejwobnen 
eollten  ^^).    Eine  andere  Sorgfalt  bewies  Peter  Mogila 


ft5)  Das  Gebinde  dieser  Akademie  ist  gegenwirtig  eias  der  grSss« 
ten  and  sehtasten  in  gana  Kiew.  Die  Akademie  selbst  nennt 
sieb:  Aeadtndm  erl&odojra»  Ki^vo^Mogiloma  oder  äiswomo- 
gtloinota,  Borawtkiana*  Sie  eibielt  1787  tob  der  Kaiserin 
€atbarina  bey  Gelegenheit  ihres  Besacht  grosse  PriTiltgien» 
Gegenwärtig  besitzt  sie  9  Professoren  und  zählt  Qher  1500 
Studierende.  Die  Lehrer  sind  meistens  Mönche,  die  in  einem 
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darin ,  dass  er  alle  in  die  klein  -  rnssisclie  Kircbe  Ton 
Wetten  her  sich  eiogeftchiicbeiieii  und  ihr  entgegeqge- 
lelsIeD  MeiniMigBB  sn  Terdräogen,  in  den  Kirchen  aber  Ter* 
l»e8ferte  Kirchenbücher  Torsüglicb  in  Being  anf  Dogmen 
und  Liturgie  einzuführen  und  zu  ycrhreiten  suchte.  Denn 
die  Römisch-katholischfBn  und  Unirten  Teründerten  letztere 
abficbtlicb  nnd  erklärten  sie  fOr-  ttcbt  gnescbiBcb*katbpi- 
liscb.    Schon  im  enten  Jabre  setner  ArcbimandritenwÜrde 
1629  hatte  er  ein  Litargiarion  (Messhuch)  herausgegehen. 
In  der  Vorrede  hierzu,  welche  Xarawj  Semka  (siehe  oben 
S«  17a)  Terfatttei  beiasi  ei  nnter  andern»  »daM  Peter Mo^ 
Pgila  nach  ToUendelem  yerbetserten  Litorgiarion  Terapve- 
»che,  haldauch  eine  E  xcgcse  derLiturgiezu  schreiben, 
»und  dass  er  auch  schon  damit  einen  Anfang  gemacht  habe 
allein  dieses  Werk  iai  nicht  erschienen  ^  denn  während 
seinen  Metropolitenamtes  beschäftigte  er  sieb  grftssten« 
theils  nur  mit  der  Ausgabe  dogmatischer  Werke.    Zn  die- 
sem Zwecke  berief  er  auch  die  unter  ihm  in  Kleinruss- 
land, stehenden.  Bisehöfe  und  Obrige  Geistlicbkeii  sn  einer 
Sjnode  nach  Kiexr  snsamfnen,  eröffnete  dieselbe  t64o  am 
8.  September  mit  einer  Rede,  und  nachdem  die  Sitzungen  10 
Tage  gewahrt  ,  und  man   den  Ton  Isaias  Xrophimowitsch 
Kjosslowskj  (Igomen  des  ^ioolafu  •  Klosters  s«  Kiew)  Ter* 
ftssten.Katecbisnms  geprüft  hatte,  ancb  andere  Fragen  in 
Betreff  der  Liturgie,  Kirchen -Meinungen  und  Gewohnhei- 
ten Torgelegt  waren ,  wurde  endlich  hejm  Schlüsse  die« 
ser  Sjnode  rerordnet,  in  nächster  Fasten  alle  Satsnn« 
gen  derselben  dem  Patriareben  Ton  Constantincpel  nur 
Durchsicht  zu  überschicken.    Leider  besitzen  wir  diese 
Beschl&sse  nicht  mehr,  sie  sind  entweder  gänzlich  verlo- 
ren gegangen  oder  die  Original  «AiUen  dieses  Conoils  sind 


dgeaen  hMsemem  Gebäude  sa  dem  ein  schöner  grosser  Gar- 
tau  gehört,  wehasn.  1786  bsiiag  dar  Etat  dieser  Akadinie 
8«)0  Babel. 


Digitized  by 


188 


XVII.  Jalirliuniert 


▼on  den  Gegnern  (wie  Eagenj  meynt)  vernichtet  wor- 
den ^  man  kennt  nar  2  Satzangen  demselben,  nehmlich 
die  i&  Ton  der  Leich en-Procetsion  oder  der 
Proeettion  um  die  Kirche,'  und  die  S&.  Ton  dem 
Begräbnisse  eines  Geistlielien  etc.  welche  man 
in  Peter  Mogila  s  Trebnik  (Kirchenagende)  Im  I,  Thle« 
&  546  end  ySi  finden  kann.  Ancb  ein  Canon  über 
den  Znatand  der  Seelen  neeh  dem  Tode  fiädet 
eieh  im  Werke  des  Johannikj  Galfttowtkf  ,  weichet  e« 
Tscbernigow  1687  anter  dem  Titel:  die  Seelen  der 
Verstorbenen  auf  a4  Blättern  beraa«kam.  Eine  karze 
Betchreibnog  dieaea  Concila  nnd  einiger  SaUnngen  dea- 
eelben  Tcrfiisate  (doch  mit  einer  für  die  maaiache  Kirche 
nachtheiligen  Kritik)  der  nnirte  Ärcbimandrit  des  Derman 
Klosters  lan  Dabowitsch  za  'Warschan  1641  in  polnischer 
Sprache  nnter  dem  Titel:  Kiewer  5  jnode,  gehalten 
Yen  denSehi-amatikern  anter  demMetropdliten 
Peter  Mogila  i64o.  Der  Patriarch  von  Jemaalera  Nek« 
tarj  bezeugt  in  der  Vorrede  zu  dem  Buche:  orthodoxes 
Glanbensbekenntoiss  Ton  Peter  Mogila^  dasa 
dasselbe  auf  dieaer  Sjnode  Terfaast,  oder  wenigstena ,  dasi 
emt  derselben  Terordnet  worden,  dieaea  Glanbensheke'nnt- 
niss  anftusetzen  ,  nnd  dem  griechischen  Patriarchen  zd 
Constantinopel  zur  Durchsicht  zuauscbicken  ;  aber  nicht 
eJlain  Xfektlufj  aondem  auch  der  mss.  Patriarch  Hadrian 
CiB'ieftter  Yoirede)  nennen  PeUr  MogUu  ala  Verfitfser 
deaaelben.  Er  achickte  dieses  in  Talgar-griechischer  nnd 
lateinischer  Sprache  geschriebene  Glaubensbekcnntniss  mit 
5  Depntirten  auf  die  1645  in  Jassy  von  Seiten  des  Con« 
•UntinopelitM^chen  Patriarehen  nnd  der  Kiewer  Geistlich- 
heit*  auf  Antrag  dea  Hospodareo  T6n  det  Wallachei  Iwan 
"WassiJ jewitsch  gegen  die  Kalvinisten  gehaltene  Sjr- 
node,  nnd  hier  wurde  es  von  den  Constantinopolitanischen 
BevoUmiehtigteB  geprüft ,  Terbeaaeiti  genehmigt ,  und  snr 
SealMigung  an 'die  Patriarchen  dea  Orients  geac(^icli  Pe- 
ter  Mogila  konnte  aber  die  Zeit  der  Eack^endabg  desael- 
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ben  iiiekl  enmtan  iiiid  liest  daber  i645  in  Kiew  in  pol- 
nischer Sprache  and  im  kleinrassischen  Dialecte,  und  dann 
1646  ahcrmal«  £U  Lemberg  fteioen  kurzen  Ratechis- 
mns  drucken  9  in  dessen  Vorrede  er  Tersprach,  nächsUns 
ein  ansffihrlicheres  Glanbensbekennlniss»  wor* 
unter  er  obiges  verstand ,  herausgeben  cn  wollen;  (er 
nannte  dieses  Werk :  Homologie  ,  nach  dem  griechischen 
'OfcoAo//a),  1646  gab  er  noob  seinen  grossen  Trebnik 
(Agende)  in  Folio  herans,  nnd  fögte  ihm  nebreres  svat 
Unterricht  der  Geistlichkeit  über  Theologie,  Gasnistik  nod 
.Liturgie  hinzu ,  aber  1647  den  5i.  December  starb  er. 
Wl&brend dessen  wanderte  sein  orthodoxes  Glaubens« 
bekenntniss  lange  Zeit  im  Oriente  bemm,  nnd  blieb 
in  Kussland  unbekannt ;  doch  endlich  gab  es  der  Grieebo 
I^iknsj  Panjagiot,  der  damals  Oberdolmetfcher  an  der  Pforte 
yrmtf  i66a  in  griechischer  Sprache  zu  Amsterdam  in  8w 
berans »  um  dataiii  seinen  Glaubensgenossen  im  Oriente  eia 
Geschenk  su  machen*  Hierauf  wurde  es  auf  Befehl  des 
Constantinopolitanischen  Patriarchen  Dionys  nach  dieser 
eisten  Ausgabe  som  atenmale  in  Uoliand  1672  in  8.  auf- 
gelegt 9  und  dann  Ton  Lorens  Iformann ,  (frfther  Professor 
in  Upsala  und  dann  Bischof  suGothenburg)  ins  Lateinische 
Obersezt,  der  seine  Uebersetzung  neben  dem  griechischen 
Texte  in  Leipnig  1696  in  8«  drucken  liess  und  eine  Vor« 
rede  binsufügte  ,  in  der  er  Aber  die  Wichtigkeit,  die 
Verfasser  und  Tersebiedenen  Ausgaben  dieses  Buches  aus» 
f&hrlicher  handelte.  Nach  der  holländischen  Aasgabe  wur- 
de es  mit  Genehmigung  des  rass.  Patriarchen  Joachim 
sflS  tu  Moskwa  im  Tscbndow  Kloster  ins  SlaTonische 
Abersetzt,  und  auf  Bitte  des  Kiewer  Metropoliten  Warlaam 
Jassinskj  unter  dem  russ.  Patriarchen  Hadrian  1696  zu 
Moskwa,  in  Fol  mit  HinzufOgung  zweier  &eden  Ton  Johan* 
Bsa.  DamMoenus  übe.r  die.  Verebrang  der  Heiii« 
genbilder  gedruckt',  und  dann,  dbennak  su  Bloskwa 
170a  in  8,  zu  Kiew  1712  in  4.>  Tschernigow  1715, 
n  ft%  Foteiebwro  1717  nnd  177a  in  4*  nnd  hicraaf  Tiel« 
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ftltig  Tincl  an  Tenchiedeoen  Orten  anfgele£;U  1769  ph 
d€r  ErxprietUr  Petor  Alexiejew  vu  Moskwa  an  der  bom» 
Urehe  daieelbe  ffir  die  Zöglinge  der  UniTertität  In  CiTiI*> 

Schrift  mit  historischen,  geographischen^  dogmatischen  und 
ästhetischen  ^oten  in  8.   heraus,  es  erschien  jedoch  aof 
'diese  Art  nur  der  I.  Xheil ,  denn  der  IL  war  ohne  No* 
pn*-  Früher  war  indessen  an  Bncharest  1^9  eine  blos 
^echische  Aasgabe  erschienen  ,  eine  deutsche  IJeberset- 
zang  hiervon  besorgte  Leonard  Frisch,  Berlin  17^27  in  4  » 
C«  Gottlob  Hofmann  aber  gab  sie  griechisch,  lateinisch 
und  dentsch  an  Breslaa  lySi  in  8.  heraas  ^  und  fügte  statt 
derVorrede  eineGeschichte  des  rass,K.atechismiia 
hiazo«    Obenerwähnter  Erzpriester  Peter  Alexiefew  Ter« 
mehrte  diese  5  Uebersetzungen  noch  mit  einer  slayoni« 
sehen  und  fieng  schon  1781  an,  eine  Ausgabe  Ton  sämmt» 
liehen  4  Uehersetsangen  in  einem  einsigen  Weriie  in  Bloskwm 
SU  Teranstalten,  es  worden  daron  aber  nor  der  erste  Theil 
nnd  3o  Fragen  des  aten  Theiles  gedruckt,  denn  die  wei- 
tere Fortsetzung  musste  einiger  zQ  freyen  Anmerkangen  we- 
gen unterbleiben«  Aosführlichere  Nachrichten  über  dieses 
Werk  findet  man  in  der  Schrift:  Benrtheilang  des 
Baches,  genanntt. orthodoxes  Gkanbensbeken nt* 
niss,  welche  in  der  Alexandre -NeYskjschen  Akademie 
am  25.  Januar  i8o4  von  dem  Kandidaten  der  Theologie 
Alexis  Wolchow  vorgelesen  wurde  ond  bejr  der  hl.  Sy- 
node in  St.  Peterfliarg  desselben  Jahres  in  4*  Brack 
aischien. 

Ausser  den  erwähnten  Schriften  beabsichtigte  Peter 
Mogila  auch  die  Leben  derHeiligen,  Terfasst  yon 
Sjrmeon  Metaphrast  ins  SlaTonische  aa  fihersetaen  nnd 
heransangeben y  allein  er  kam  nicht  einmal  dexa,  dieses 
Werk  ansofangen.  Er  schrieb  ferner  an  dem  Ktewschen 
Patericon  eine  Vorredej  von  seinen  geistlichen  Reden 
aber  wurde  nur  die  -Eine  an  Kiew  i65a  in  4«  gedruckt^ 
nehmlich  jene:  TomKreaae Christi  and  jedesMen« 
•ohen.   Tatischtschew  io  seiner  rois*  Geschichte  L  S»  99 
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ond  nacli  ilim  melirere  «ädere  erwAhnan  ancb  einer  mt«. 

Chronik,  welche  Mogila  tum  Verfasser  hahen  und  ia 
K.iew  mit  seioer  UoUrschrift  sich  hefinden  soll;  sie  ist 
eber  bis  zur  bealigen  Stande  nocb  aicbt  aofgefuadea 
worden*  Tredjaekowskj  in  leiaer  Bearlbeilang  der 
alten  mittleren  and  neuera  Po  es  ie  nimmt  «a , 
dass  Feter  Mogila  den  Reihen  der  mittlem  russ.  Poesie 
fahre ,  d.  i.  diiü  er  der  Erfinder  der  Vene  neeb  der  Sjl- 
beasabl  aad  mit  Reimea ,  aaeb  Art  der  polaisoben  oboa 
Scansion  sej.  Soleber  Verse  schrieb  Pettr  Mogila  aller» 
dtngs  sehr  Tiele  bey  yerschiedeoen  Gelegenheiten  nnd  sa 
Tenebiedenen  Wecken ;  alieia  man  kanate  eio  eeboa  laa^a 
.TOT  ihm. 

19.   Joasaph^  yierter  mss.  Patriarch,  früher  Era- 
biacbof  Ton  Pskow>  bestieg  i634  dea  6.  Febraar  dea  Fa* 
triarebea-Slabi ,  aad  elarb  1643  den  98«  November.  Er 
gab  1640  teiaea .  Terbeseertea  Trebaik  mit  dea  Coaeil* 
Beschlüssen  seines  Vorgängers  des  Patriarchen  Fhilaret  im 
Drucke  beraae ,  aad  war  aebr  bemüht  die  Typographie  ia 
Moskwa  sa  Terrollkomaiaea«    Uater  ihm  wardea  aebr 
Tiefe  slsTO  -  rassische  Rirebea  -  Bäeber  gedraekt.  Die 
Tolstoische  Bibliothek  verwahrt  unter  Nr.  91.  Abtb.  I  eine 
merkwürdige  Abschrift  aas  dem  XVII.  Jahrhnnderte  voa 
dea  14  Artikela  welche  ia  eiaem  Coacii  aater  diesem 
Patriarehea  and  nach  Beratbang  mit* dea  aadera  Patriaiw 
chen  des  Orients  über  Fälle  der  criminellen  Justiz,  sIs 
Diebstahl  y  Kirchenraob»  Strassenraab,  Mord  etc  weaa 
solche  Toa  Oeiatlicbea  oder  Möacbea  begangea  wordea, 
abgefasst  warea*   Aach  Terwabrt  sie  anter  Nr.  4oS  Abtb. 
II  eine  gleichzeitige  Abschrift  des  unter  diesem  Patriar- 
ehea 1639  herausgegebenen  Nomocanons  auf  37  Qaar^ 
•eitea« 

Joseph,  5ter  mss.  Patriarch,  früher  Archimandrit 
des  Simonow-lüosters  in  Moskwa,  wurde  1641  den  37.  Mära 


Digitized  by 


I 


192  XYIL  Jahrhundert 

AvI  den  niss.  Patriarcben-Stnlil  erhoben  nnd  starb  i65a 
■den  i5.  April  am  Schlage»  Ueher  seine  Kjnnkhefit,  aem 
Bnde  und  Begribnisa  finden  wir  eine  sehr  antftthrliche 
JN^acbricht  in  dem  Schreiben  welches  der  Zar  Alexis  Mi- 
chaeiowitsch  an  Nicon,  Metropoliten  von  Nowgorod  er<- 
liessy  als  sich  dieser  im  Solowes-KJoster  befand,  um  TÖa 
da  die  GAtine  des  heilig  gesprochenen  mss.  Metropoliten 
Philipp  nach  Moskwa  in  bringen.  Sowohl  dieses  als  anch 
mehrere  andere  Schreiben  des  Zaren  an  erwähnten  Nicon 
werden  noch  bis  beute  unter  den  Handschriften  der  Cathe- 
dcalbihliothek  snr  hL  Sophie  sa  Nowgorod  aoibewahrt 

Gleich  im  Anlange  seiner  Regiemng  gab  Joseph  eine 
Lebr  - Schrift  für  Geistliche  n. 'Weltliche  berans, 
die  in  4*  gedruckt  ohne  Jahreszahl  erschien.  Ausser  sei- 
ner übrigen  Sorgfalt  um  das  Wohl  der  Kirche  war  er  auch 
eifrigst  bedacht ,  die  gedmckten  Kirohen*Schriften  m Ver- 
nehren  und  so  Tiel  wie  möglich  gute  Torbesserte  Ansgaben 
derselben  zu  liefern.  Leider  aber  besass  er  selbst  nicht  die 
dasn.  ndtbigen  Eigenschaften  ,  und  noch  schlimmer  war 
•iy  dass  er  nicht  redliche  oder  anfgeklftrte  Geholfen  fand, 
Vm  das  Stodinm  der  schönen  Wissenschaften  andern  sa 
erleichtern,  Hess  er  1648  die  slaTonische  Grafnmia'tik 
des  Mcletj  Smotrizkj  mit  der  Vorrede  die  er  aus  des  griech. 
Mönchs  Maxim  Schriften  entnahm,  und  worin  bewiesen  wird, 
dass  die  slaTon.  Kirchen-BOcher  nothwendigdTweise  Verbesserl 
werden  mllssten,  nebst  Maiiim's  ZnsAtsen  drucken.  Allein 
auch  diese  Ausgabe  ist  sehr  uncorrect ;  sie  wimmelt  Ton 
Druckfehlern  und  Yerwechselnogen ,  hat  grosse  Lücken^ 

16}  Dia  G.  Tolstoifche  Bibliothek  besitzt  unter  Nr.  37-  Abth.  IV. 
eine  Abschrift  über  die  1652  erfolgte  YersetzuDg  der  Gebeine 
des  hL  Metropoliten  Philipp,  vobey  sich  anch  3  Schreiben 
des  Zaren  Alexis  Uichaelowitsch  an  den  Metropolitsn  Nicon 
befinden »  In  dessen  Stoi  des  Patriaichett  <A>Jf/iJb'  KieiAheit 
und  T9d  Biber  beschriebsn'  wasden. 
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und  weicht  sehr  röm  Originale,  welches  la  Wllna  x6i8 
jffi^raskl^  erschien,  ab.  Die  übrigen  unter  diesem  Patriar« 
titwk  gßdgwkJUm  Bücher  sind  eben  sa  wenig  .comct,  doch 
.•bar  .nil  grosser  typographischer  Schönheit)  sehr  rein,  and 
anf  Torsüglich  schönes  Papier  gedruckt.  In  diesen  Bü* 
ehern  findet  sich  übrigens  viel  Verkehrtes  und  Falsches,  wei** 
eheaJbii  kenle  für  die  Schwachen  am  Geiste  ein  grosser  Steia 
desAnstostea  blieb,  fiteren  war  indessen  Joseph  nicht  selbel 
Scbnld  (wie  sein  Zeitgenosse.  Ignttins,  Bfetropolit  Toa 
Sibirien  im  5ten  TbeiLe  seiner  Sendschreiben  an  die 
Bischöfe  Ton  Sibirien  melde^y  sondern  dieser  Vor^ 
warf  trifit  hinptsächlich  nnr  jenei  welche  des  Patrierchea 
nnbegrenstes  Zntrenen  betaisen  i|nd  solches  missbranchten^ 
als:  der  Protopop  Abbakam  (Habakuk);  Lasar,  Pope  yon 
Sasdal  3  der  Pope  ^ikita  ,  genannt  Pastoswät;  der  Zarische 
Beichtyater  and  Protopope  Stephan  Woniphatjew ;  der  Dia« 
een  Feodor  und  Gregor  Iferonow«  Alle  diese,  die  schon 
lange  Ton  den  kelserisehen  Lehren  der  Altglftobigen  an« 
gesteckt  waren,  genossen  am  Hofe  und  bejm  Volke  gros- 
ses Ansehen ,  und  daher  yertrante  ihnen  der  schon  sehr 
alle  nnd  schwache  Patriarch  die  Heranigabe  und  Verbet« 
aemng  der  Klrchenbftcher  mit  ToUem  Zatranen  an«  |>le 
Dmckeret  befand  sich  damals  noch  anter  der  Anfsicht  der 
Hofkanzlel  nnd  anter  der  Leitang  des  Fürsten  Lwow,  der 
eben  so  wie  diese  Männer  dachte.  Diese  angeblichen  Ver» 
besaew  machten  nan  (wie  Ignatini  behanptet)  aaerp|  in 
dem  i.  g«  Cyrillschen  Werke  1644»  ^  Vorrede 
Eam  erklärten  Psalter  1646  and  in  der  1647  davon  erschien 
nenen  Aasgabe  eine  falsche  Lehre  über  die  Art  der  Zasam- 
menlegnng  der  Finger  bejm  Zeichen  des  hi.  Kreases  he« 
kennt,  beaogen  sich  hierbej  anf  Theodorit,  aetiten  aber 
an  Theodorits  Worten  ihre  eigene  Erklftrong  htnen,  mit 
jden  Worten :  »d.  h. :  mit  dem  grossen  Daumen  and 
den  beiden  letzten  Fingerni«  nnd  als  hierauf  1648 
daa.ana  mehrem Schriften smammengetragene Werk:  Vom 
llinsigeii. wahren  or-lhodo-sen  Glaabea  und  :Toa 

13 
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d«r  hh  Kirche  gedrnckt  erschien,  da  riethen  sie  sogar 
dieM  Tafkebrie  Erkiamog  moter  Tbeodorit*s  Namen  mit 
MfiHiinliia«,  «ad  MutUm  m  Mwk  wirkiicli  ui  d— Ifatg 
Mtmm  mit  otT  ,  wMk»  1649  in  4  geiwwidl  MitkiaMb 
Von  diesen  Büchern,  fährt  Ignatius  fort,  wurden  jedetmai 
I900  Exemplart  abgesogen ,  im  Ganzen  aber  mehr  aLi 
Com  wdoNifti  wmü  iroimtglioli  dia  Jagand  vaidaribaas 
wwda.  —  Im  Jalm  lifo  MM  dar  Pmriaid  /#ia|ift  di» 
Kormtschaja    Kniga  zn  drncken ;  es   geschah  aacis 
Mab  bej  seinen   LebzattaAy   aher  sie  wurde  erst  unter 
aaim  Wanbfelgar  I6aaa  i6S5  ^aadat;  dia  VarOI- 
aaliar  aillan  jedodi ,  aha  Niaaa  ibraa  Daüag  aaldaafcte^ 
dieses  Werk  auszugeben ,  and  selbst  durch  Nicon's  Na« 
man  and  den  Aussprach  irgaad  eines  Concils^  daa  toi* 
aihaa  aagaMieh  aui  daa  iltaataa  aUToaiaabaa  aad  yia 
MtAm  bada^rillaa  Terglicbaa  hAe^  aa  baiMHge»« 
Al>er  diese  Lflge  zeigte  sich  klar  und  deutlich  fast  aaf  ' 
jadar  Saite,  denn  dia  grobaa  Druckfehler  and  Verdre* 
langaa»  dia  Liakaa  odar  aaaOtbigaa  EiaaaUahaal,  iw- 
■ftgliab  abar  dar  daria  hatiacbaada  UaaiBa,  sprangen  Ibarail 
aogl'  ich  in  die  Augen.   £s  ergieht  sich  hieraus  also  klar, 
dass  diese  Kormtschaja  Kniga  wenigstens  nach  einem  sehr  feli^ 
larbaftaa  Mriaaaaripla  abgadraoki  aaja  aiaaila^  la  walabaa 
^piallaiehl  saftlligenvalta  aiaaalaa  BUttar  odar  gaaaa  Bafla 
eingenäht  waren ,  die  gar  nicht  zu  ihr  gehörten.  Viele 
Beispiele  hierza  lassen  sieb  Enden ,  wenn  man  dieselba 
daai  Aifstiasabaa  Noaiaaaainiy  aaab  walabaai  dar  aiala 
Thmlf  aad  aut  daai  Anaanopolatoabaa  Aassage,  ana  fial^ 
cbem  der  ite  Theil  entnommen  ist,  Tergleicht :  denn  da 
finden  sieb  vie^e  Capitel  weder  in  dem  einen  noch  in  dem 
aadara  tob  diaaaa,  aad  slabaa  also  ia  der  alavonaabaa 
Ansgaba  gaas  wiUkflbrliab.    Aasserdam  TmliuHlBa  dia 
Haraasgeber  aacb  nicht,    hier  einige  ihren  Grübeleien- 
entsprechende  Stellen  einzurücken.     Daher  wurde  bej 
der  3ten  za  Moskwa  1786  besofgtan  Aoagaba  der  Rufiii^ialaija 
Kaig»  das  ginia  Capital  «mn  MSmhe  NiUim  aasgelmam 
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Als  D1UI  «Ber  r^icon  die  yerfkUchaofttn  mid  Ziu&tie  ent- 
deckte  f  und  die  Hewaigeber  ivr  VeraotirovtBsg  logy.  da 
ilnidea  na  gegen  ihn  «nd  eeine  YeilMMeroogeB  «i^  «od 

erregten  in  dernitt.Kirelie  jenen  bekannten  grossen  Streit  ^  7). 
Seit  der  Zeit  ▼erehren  die  Anhänger  dieser  Heransgeber  and 
die  Aitgiäohigen  Tor  allen  andern  die  unter  dem  Patriar« 
clien  Jos^h  enohienenen  Aufgaben ;  jene  Schrillen  aber, 
worin  die  lüsefae  Lebre  Ton  der  Art  dee  Kreniee  etebt, 
nebmlich:  den  Psalter  1780;  den  kl.  Katechismus 
1783;  Ton  dem  einzig  wahren  Glauben  178$;  die 
ILormlecbaja  Knign  1785;  daa  Cjrilleelie  WerA 
1706  n.  a.  m.  beben  lie  abermala  In  Potiebajewy  Grodna^ 
'Wilna,  und  in  ihren  andern  Typographien  nen  anllagen 
laesen* 

ni,  lavATj  JowftBWiTecv»  früher  Igoiaan  dee 
Kloilere  anr  Encbeinnng  Cbriati  In  Poletsky  dann  Arebi. 

mandrit  des  Boris-GIjeb-Klosters  ebendaselbst ,  lebte  obn- 
gefäbr  in  der  Mitte  des  XVll.  Jahrhunderts  und  war  ein 
geieJurteTi  voni  Zaren  nnd  eilen  die  ihn  kennten  eehr  hoeli 
geacbatitorMenn«  Von  aeinen  Sebriltan  kennt  man  nvr  noab 
seine  Bewillkommnnngereden  mit  denen  er  den 
Zaren  Alexis  Michaelowitsch  und  andere  aasgezeichnete 
Personen  empfieng.  Sehr  bemeikenswerth  ist  auch  sein 
ecbrilUiehee  nnd  aebr  enalabrliobee  Vobun  Ükr  den  Pa- 
trieroben  Mieon,  welcbee  er  in  Moekwe  der  1666  snr  Ab»  ^ 
Setzung  Nicon^s  zusummenberufenen  Sjnode  Torlegte.  Die- 
ses Votam  sowohl  als  die  JBewülkommnangsreden  finden 
eich  im  Iii«  Bande  der  mae.  alten  Bibliothek  ate  Anagiba 
abgedrackl. 

93.  JovAs,  HSeromonacb  des  Heilend-Kloitefli  ecbridk 

das  Lehen  des  heiligen  Antonius* 


i7)  Man  Tergleiche  hiermit  BMioe  Beitr&f  e  anr  rnfi.  Klreben- 

aaschichte.  Bd.  1.  S.  1187.  £ 
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aS«    Grigoa],  MöncK  za  Saidal  des  Spasso-Je* 
.  pliiiniew  •KiotteiVy  lebte  wie  es  scheint  im  XVII.  Jahr- 
hoodeitet    Er  VeilMete  eine  Lebe  nebe» ohrsibaag 
dee  ehrwftrdigen  Kotme  ^    Wnndertbiten ,  weU 

che  sich  als  Handschrift  in  der  Moikaaer  S^nodalbiblio- 
.  tbek  erhalten  bat. 

94*  MbkitJ  SiAiGy  ens  Creta,  Lehrer  b«  Gonfte»» 

ttnopel,  Hieromonach  und  Protosynkell ,  einer  der  gelehr* 
testen  Griechen  des  XVII.  Jahrhunderts  and  in  der  ge- 
lehrten Well  aebr  bekannt  dareb  aeine  SobriCtea,  die  er 
■w  WiderlegiiBg  der  CaWiniaten  aefarieb^  nsd  .welche  \u 
den  Werket  Glauben  abeken  atsiaa  (das  Cyrill  Lakar, 
früher  Rcetor  an  der  sliiveno- rassischen  Schale  l\x  Ostrog 
aar  Zeit  der  Regierung  des  Forsten  Constantin  Constantino- 
wilaeb  dann  Patriarch  tob  GoBatantiDopel »  BBgeicbriebaa 
wird)  beflaerkl  aind*  MeUij  wurde  Tom  Patriareben  to« 
Constantinopel  i645  nach  Jassy  in  der  Moldau  au  der 
Synode  als  Depatirter  des  Patriarcbcn  gesandt ,  am  die 
CalTiDifcbe  Lehre  ^  die  daaelbtt  Tiele  Verwirrung  an- 
•tiftetCy  BB  TerdaBuneOi  uBd  qba  geBMinaebafUicb  Bsit  den 
Kiewaebea  DepatirtCB  dat  tob  Perer  MogiUtj  Bfetropol»- 
ten  von  Kiew,  den  Patriarchen  des  Orients  zur  Prüfung 
vorgelegte  Werk:  orthodoxes  Glaoheotbekennt- 
Biaa»  Btt  darchaeben«  BekaontUcb  erhielt  ea  auf  dieaem 
Conell  die  ApprobatioB.  Ifocb  Ib  demaelbeo  Jabre  reiale 
er  BQB  TOB  Jasay  nach  Kiew  und  Moskwa,  and  yerfasste 
unterwegs  i)  Canon  oder  Gebet  zu  den  heiligen 
Wundertbätern  dea  Kiewer  U ö  i  e nkloatera;  a) 
Liturgie  bey  Anlegung  dea  natbloaen  GawBtt» 
dea  Cbriatii  welcbea  der  peraiacbe  Scbacb  Abbaa  dem 
Zaren  Michael  Feodorowitsch  üherschickt  hatte.  Beide 
diese  Schriften  befinden  sich  übersetzt  unter  den  Hand- 
acbriften  der  Moskauer  Patriarchal-BibliotbeL  Aueb  be- 
aiUt  die  Gr,  Tolatoiacbe  Bibliothek  tob  dieaem  Mdi^ 
Sirig  eiiiB  Handaehrift  unter  Ifo«  55.  Abth.  I.  aas  dem 
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BDcKe  dM.  XYII.  XabrliiiiiaeiU,  auf  5]6  Folio^eiten ,  m 
4er  jttdöoli  der  Anfang  felilt. 

a5.   Michael,  Erzpriester  zq  Tschernigow,  war  einer 
der  ersten  und  geschicktesten Yertkeidiger  der  griecluseli« 
roas«  Sireke  im  Streite  mit  dem  Diniedien  Prmien  Wal- 
demar*  XKeYemnlastung  lü  diesem  Streite  gab  folgender 
ümstand:  der  Zar  Michael  Feodorowitsch  war  geneigt , 
•eine  älteste  Tochter,  die  Grossfflrstin  Irina  Michaelowna 
anöden  Dinitelien  Prinzen  Waldemar ,  Sohn  des  Dänischen' 
Kdn^t  Christian  IV,  la  Terheirälhen;  164S  gieng  daher 
eine  mss.'  Gesandtschaft  mit  diesem  Antrage  nach  Däne- 
mark,  doch  wurde  ausdrücklich  bedungen,  dass  Walde- 
mar inr  griechisch  mss*  Kirche  übergehen  müsste.  Der 
Antrag  wnide  willig  angenommen  ,  die  letalere  Bedingung 
aber  ▼erwerfen.  'Trota  dessen  übernahm  es  dennoch  ein 
in  Moskwa  lebender  Aasländer ,  JVamens  Peter  Marsel  jew 
noch  einmal  als   Gesandter  nach  Dänemark  zu  gehen , 
vnd  den  Prinien  an  bewegen»  doch  wenigstens  seihst  nach 
Rnssland  kommen  nnd  da  die  Unterhandiangen  in  eigener 
Person  betreiben  in  wollen.  Diese  Gesandtschaft  erreichte 
ihren  Zweck,  denn  der  Prinz  kam  i644         einer  Suite 
nnd  einem  Pastor  JVamens  Matthias  Vielhober  nach  Mos* 
kwa«  Die  Unterhandinngen  wurden  Ton  neuem  angespon- 
nen,  allein  man  konnte'  sieht  rHeksichtlieh  der  Religion 
nicht  vereinigen.    Da  befahl  nun  der  Zar  und  der  Patri- 
arch, nnter  der  russ.  Geistlichkeit  Männer  auszusuchen,  die 
den  Streit  ToUständig  ausführen  könnten.  Als  die  tauglich- 
•ten  hiersu  wählte  man  den  Crapriesler  Johann  Nassjedka 
und  einige  andei«.  Der  Streit  begann  am  aS.  May  i644' 
mit  Fragen  über  das  Glaubeasbekenntniss  die  dem  Prin- 
zen Waldemar  von  Seiten  des  Patriarchen  Joseph  zur  Be- 
antwortung augeschickt  wurden.  Waldemar  gab  eine  schrift- ' 
liehe  Antwort  in  ao  Punkten ,  worin  er  sich  zur  luthbH-  ' 
scheu  '  Lehre  bekannte  und  solche  zu  rechtfertigen  sieh  * 
bemühte.  Dieser  Antwort  entgegnete  der  Patriarch  auf  eine ' 
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mek  jtmK  lUk  mui  lewn  BBgfiSkt  g8li«|siae  Art,  «ad 
tvchte  sie  iii  widerlegen.  Et  kami  Irier  iitelit  ndt  Still* 

schweigen  fibergangen  werden,  dast  Waldemar  im  3.  nnd 
7,  Pankte  seines  an  den  Patriarchen  eingeschickten  Glaa- 
beDabikenotoiitei  deo  Aotging  def  bl.  Geistei  nur  Tom 
yyti&i  mUmu  tuieiiannte»  Gegen  die  tob  PetrSerelien  enl^ 
gestellten  Widerlegan  gen  tcbrieb  der  Pastor  des  Prinsen 
Matthias  Yielhaber  neae  Erwidemngen ,  schickte  aber  so!- 
cbe  nicht  dem  Fatriarcben  soodem  der  Getandtscbefts« 
kunlet  en*  Deroh  einen  eigenen  lerisohen  BefeU  Ton 
4«  Mj  eriiielten  liieninf  oUger  Miehmeif  Jobentt 

Sfassjedka  and  Isaak,  Prior  der  Gennadias  Einsiedelei  za 
Koftroma,  nebst  nooh  einigen  andern  den  Aoftrag^  die 
yom  Pastor  Mttbiee  enlgetlelltett  Bekenptnngen  sn  widef^ 
legen.  Der  Streit  betraf  baoptsMelilieli :  die  Ebe  mit  an» 
dern  Glaabensgenossen ;  die  Wirksamkeit  der  latherischeii 
Taafe;  Cdarch  Besprengang)  die  Verebmng  der  Heiligen- 
bilder und  Heiligen;  die  Macht  nnd  das  Ansehen  der  In^ 
iberischen  Geistlichkeit  ete.  Von  Seiten  der  rass.  Vor- 
theidiger  sncbtc  man  alles  das  zar  Widerlegang  der  Ant- 
worten Matthias 'auf  I  was  man  nnr  damals  aus  den  grie- 
ohisdien  Gommentaren  der  heiligen  Schrüt  nnd  den  &ir» 
chenritsm  beibringen  konnte.  In  diesen  Streit  misciitn 
sich  nun  aber  auch  noch  der  damalige  polnische  Gesandte 
Castelian  Gabriel  Stemkowskj,  nnd  fibergab  5  Pankte , 
worin  er  die  Michtwiederholnng  der  Tanfe,  die  Kraft  nnd 
Wirknng  der  Besprengang  etc.  vertheidigte.  Die  mss« 
Verfechter  sochten  auch  diese  Punkte  zu  eOtkrSften,  aber 
der  Streit  erhitzte  sich  nur  um  desto  mehr.  Während' 
dessen  hatte  Waldemar  durch  seinen  ansserordentlichen 
Luws  f  dnrch  grosse  Verschwendung  (auf  Unkosten  dee 
russischen  Hofes)  und  unbescheidenes  Betragen  sich  all- 
gemein bejm  Volke  yerhasst  gemacht;  und  als  man  nun 
glur  noch  eifuhr ,  dass  er  kein  legilimer  sondern  Hör  ein 
nnsser  der  Ehe  eneugter  natirlioher  Sohn  des  Königs 
Christian  IV.  sej ,  so  wirkten  diese  Umstände  so  nach- 
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llieSig  mf  des  Zaren  Michael  Feodoro witsch  Gesundheit, 
daM  dieser  noch  in  demselben  Jahre  i645  am  la.  Jalj 
fldtolicli  erkrankta  «ad  ia  derfolgtodeaiHaclil  «aeli  Mhoa 
ilaiK  Sfiae  G«BMildia  Eadoxui  LnkMOioinMi  folgte  iliai  S 
Wochen  darauf  im' Grabe  nach.  Waidemars  Heiraths-An- 
gelegenheit  serschlag  tich  sogleich ,  tr  Terliess  >>iAra«f 
AaitWad»  Inl  ia  Di«aal9  d«t  JKAaigi  voa  Sakwedaa,  aad 
Ukb  iai  palaiidiMi  Faldis««.  Dia  MtföMidie  Ge- 
schichte Ton  seiner  Einladung  und  Reise  nach  Hassland  , 
seinem  Anfenthalte  daselbtfc»  Yoo  den  mit  ihm  geführtea 
filrailigkeitaa  Obar  Baligiaa,  yob  dea  hiaiaaC  aiafplia* 
laiaa  waitan  UawliBdan  elo*  befiadat  tioh  als  Maaaacripl 
in  der  SynodaUBibliothek  zu  Moskwa  and  in  der  Alexan- 
dro-NewskjscbaD-Bibliothek  za  St.  Petersburg.  Ein  Kapi- 
tal hianaa  ahart  übar  die  Taofa  daroh'a  Uatar» 
ianaliaa  aad  aiclit  darah  Baspraagaag  ata.  ßa<* 
dat  siah  in  dem  Werke:  von  dem  Glauben  welches 
in  Moskwa  i644  nnter  dem  Patrsarcl^en  Joseph  herauskam» 
Eiaiga  Haadsahriftaa  Mwa  aaah  aoah  aiaa  iwUaftipdiga 
Oabavartaung  (aaa  dam  P<aataahaa)  d«r  AalMclaii  IHU« 
damar's  ^^). 

aSL  Amstajy  aia  Griaaba^  HiaraaMmaab,  Stiftaraad 
Labrarbaj  dar  griaabisab-lataiaisab-slaToaisabaa  Sabala  aai 

Patriarchen -Hofe  zu  Moskwa  zur  Zeit  des  Zaren  Michael 
Faodorawilscb  aad  dasSataaiohaa'Pbilajrat.  Adam  Olaa^- 


Dia  GiTdMnik^WmMML  bidtat  ai^bteia  ssbr  tatarassanta 
HandssbrifteB  tob niit.6elehrtefi,  die  die  fTiechitcbrasi. Kircba 

gegen  die  lutherische  Lehre  zu  ycrtheidigen  sachten.  Wir 
zahlen  dahin  jene  schon  oben  S.  117  angerührte  Schrid  des 
Mönchs  Maxim  unter  No.  195  Abth.  II;  dann  Tonuglich  die 
beiden  Nammem  306  und  307  Abth.  II  ftus  dem  XYII.  Jahr- 
•hMiilertey  und  zuletzt  No.  90  Abth.  Y  in  walcher  lekxtem  sich 
'  aber  aadh  fielet  liadil^  was  fafsa  dia  laaiiscb-kalbalisaha 
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rlnsy  hobteiniftclier  GesandtschafU  -  Secretär  hej  der  nach 
JLosslaDd  and  Pertieo  1655-- 16^9  geschickien  Holste! n>Got-> 
tOTj^kaa  GeMDdticluift  beiMigt.IdMt  m  diM  S«h«to 
getaheo  babe  M).  I>t«Mr  jirsenj  mr  «ifirtg  benniht  Um 
Vornrlheile  rflcktichtlioh  der  alten  nicht  yerbesserten  sla» 
TOoUohea  Kirchenbücher  su  bekämpfen^  nod  nuclite  d*- 
§&^n  ommIm  VofiteUragao«  Ltider  db«r  wudm  tr  to^ 
lialb  Twlolgt,  Qsd  TOtt  dem  PaimvelMii  iotepii  1^(9  tat 
Solowee- Kloster  Tcrwiesen.  Als  Nicon  den  Patriarchen* 
Stahl  bestiege  fo  befreite  dieser  iha  wieder  ans  seinem 
G«fiUigiiisM  mild  «lellla  Um  «b  Intpeetor  «ad  Gometer 
bey  der  Ifotkaner  Tjpograpbl«  ao.  Hier  aifaad  «r  ais^ 
feine  and  länglichte  Schrift,  die  noch  bis  znr  hentigen 
Stunde  die  Arsenjsohe  Schrift  genannt  wird.  Bej 
dem  BaMk^lnika  £adat  man  «ioe  Sahmihangtaeiirifl  a«f 
die^B  Jrtenj ,  die  gr5tilettt1i«ilt  dem  Werka  Sacliaaow*a 
betitelt:  »Proskunitarj*  angefugt  ist:  nnd  worin  er:  Wol^f, 
Kaiser»  Attroiogy  Ton  Koth  and  Unreinigkeil 
fcaaabmtttstaPy  «od  Jaemiltaebar  Katiarai 
aagalttlllar  äta.  genaaat  wM;  dei^iefeba»  Tarn 
bei  und  Unverstände  ertheilte  Schimpfreden  gereichen 
ihm  aber  aar  wabrea  £hre.  Von  aeinem  Tode  weiaa  maa 
»iabte. 


i9)  In  der  Folio-Ausgabe  dieier  Retsebeschreibnng,  gednicU  SB 
SehleMwig  1647  S.  380  belsit  et:  „Jetzand  aber  wollen  sie« 
«welehet  so  rerfnindeni ,  anf  des  Patriarchen  nnd  Oiaisfilr* 
nSCea  Gntdenkan »  ihie  Jagend  dahin  haUen»  dsss  sie  die 
Myaeehlsche  nnd  latauuscbe  Sprache  Icmea  seilen*  Haben 
Maaeb  atlbtieit»  neben  des  Patriarchen  Hef »  ehie  lateinisehe 
«nnd  gfieehisehe  Schale  angerichteit  weriber  ein  Gtlecbe» 
ttNlAnieDS  Arsenius  die  Aufsicht  und  Verwaltung  hat.  Sollte 
j,dies  Yomehmen  einen  gliicUiehen  Fortganc;  haben,  dass  sie 
,,die  Scbriflen  der  heil.  Väter  und  anderer  Rechtgläubigen  in 
MÜuer  Sprache  lesen  und  verstehen  könnten  ,  wäre  zn 'hoffen» 
„dass  sie  mit  des  Goltes-Hiiftfo  in  ihterfieKgieB  ae  hesiemGe» 
•danken  kenunen  vMan  elc**  >. 
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•7;  AmsBvf  SvcBAftow,  Hieromonacli ,  HaasTer^* 
Vilt«r  dM  Sttgiiu-Kloslert  snr  Enoheinnng  Cliristi  in 
Moskwa,  mid  nachiiMiIt  Dispentator  det  groneii  Sergias* 

Klosters  zu  TroiEk.  Als  ohngefahr  um  die  Mitte  des  XVII. 
JahrhuDderts  io  der  rnss.  Kirche  Streit  und  Verschieden^ 
hait  der  Meinangen  Ober  gewisse  Kiireben^Gebrftoche  aieli 
orkoben ,  besehlossea  der  Zar  Alesis  Mlchaelowitsolir  «od 
der  PilriaToli  Josepb  in  den  Orient  an  die  heiligen  Oerter 
selbst  kundige  Mfioner  zuschicken,  die  daselbst  die  Gebräu- 
che beobachten  nnd  ihnen  darüber  treuen  Bericht  erstat- 
ale»  sollten.  Man  wiklte  biersn  den  Dispensator  dea  groa^ 
m  Sergius  •  Klosters  Art^iq  Suehanow  ud  den  Hiero^ 
diaoon  Jonas  Malenkoj,  die  ihre  Retse  i549  Antraten. 
Sie  hatten  aber  ausserdem  auch  noch  den  Auftrag ,  im 
Oriente  so  viele  wie  möglich  alte  griechische  Handschrif- 
ten anfankanlen.  Antnj  nahm  aeinen  V7eg  dnrcb  dt» 
Moldau  und  Wallacbei  naeb  ConstaOtinopel^  TOn  da  «b«^ 
den  Archipelag  ins  Mittelländische  Meer,  besuchte  Cbios^ 
Hhodos  ,  und  andere  griechische  Eilande ,  und  kam  end* 
lieb  nach  Alexandrien.  Hier  Torweilte  er  einige  Zeit  nnd 
legte  deaa  Patriaroben  Von  Alexandrien ,  Jobannikj,  ne^ 
rem  Fragen  in  Besng  auf  kirebUebo  Sstonngen  ,  G»^ 
britiche,  Meinungen  u.  s.  w.  zur  Entsclieidung  Tor.  Von  hier 
reiste  er  nach  Jerusalem,  wo  er  sich  ebenfalls  einige  Zeit 
anfhielt  nnd  seine  Bemerknngen  anfseichnete,  nnd  kehrte 
ondlicb  naeb  einer  Sjibrigen  Abwesenheit  dnrcb  Georgien 
fUber  den  Kankasns  i65i  an  s5.  Jnly  naeb  Moskwa  'anrfiok. 
Alles  was  er  seit  seiner  Abfahrt  von  Moskwa  im  Laufb 
seiner  Heise  gesehen  und  gehört  hatte  ^  hatte  er  sich  in 
•iiiem  VITerke  anfgeaeicbnet,  dem  er  den  griecbiseben  Ifa* 
men  Proskttnitarj  d.  L  Verbengnng,  gab,  womit 
er  anaeigen  wollte,  dasa  er  diese  Lfinder  blos  dessbalb 
besucht  habe,  um  an  jenen  heiligen  Oertern  seine  Knie  zu 
beugen.  Dieses  Jonrnal  befindet  sich  in  Originaischrift 
in  der  Moskauer  Sjrnodal-fiibliotbek  nnd  beginnt  -init  'den 
Worten  s  »yiS/  (1649)  ^  9^  1A«7  veiliesa  ick  ätfvMbU 
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Werk  iii  in  5  TbtUe  0er  lüe  eBÜilll  ai« 

Beschreibung  der  S  t  u  f  e  n  f  o  I  ge  der  ge  ist!  i  che  n 
WftrdeA;  der  II.  handelt  tod  der  Stadt  JerU'- 
•«Um;  der  IIU  aber  lihit  den  Titel  i  Teciik^B» 
•dkr^  EiBtheilttBg  der  belai  Golteedienef • 
•  «feinander  folgenden  Handlangen  und  Ge- 
singe der  Griecheji,  Ananj  kehrte  g«  einer  Zeit 
MMk  AoMlend  MfOek  ^  wo  die  figeA  Dfioea  «•  enpa»» 

luitten,  das«  sie  öfTeDtlich  ihre  ketfenaclieA  Lehren  eiQ- 
xoführeo  wagten.  Die  wichtigate  Frage  daxomal  wars 
»bt  die  grieokiiek  •  orieBtelitch^  Xireke»  »eek  wMkm  | 
»nieeift  die  f iiitelie  Ksrohe  aibilde«  will,  elele  der 
»orthodoxen  Lehre  trea  gehlieben?«  Arsenfs  Tagebuch 
•ollte  dies  entscheiden.  Die  darin  T^zeichneten  Aotwor« 
tai  des  Petriaroken  tob  Alexendrien  nad  eiidever  liekM 
Gektlicken  dee  Oriente  enlkielten  Niekte,  wae  der  erie»- 

talischen  Kirche  zam  Vorwurf  hätte  gereichen  können. 
Arsenj  indeiaen  hatte  in  seiner  Schrift  einige  obgleich  nur 
— kedewtende  ud  Mlieke  Vereekiedenkeiten  rftckriekl» 
liek  dee  AiteMile  in  einigen  grieekieekea  Rirekett  bemerid^ 
und  Torzüglich  rait  schwarzen  Farben  die  schlechte  Ao^ 
il&kmog  der  Christen  in  Jemsalem,  ihre  Unaufmerksamkeit 
htj  dem  Gottetdienetei»  ikre  erienteliacke  keteredoze  Ktei» 
deuig ,  ikr  gemeineckeftlidies  Beten  mü  den  Keteerm  nnd 
Unglinbigen  etc.  gemahlt ,  weshalb  auch  Fa jsj  ^  Patriarch 
▼on  Jerusalem  sich  Aber  ikn  bej  dem  Zaren  Alexis  Micbae* 
lowitiek  tkeile  wegen  seiner  beekeften  Klilteheneien  in 
lem«deniy  tkeile  «ker  nnek  wegen  eeinen  Veiieoindnnyn 
beklagte.  Mit  Arsenfs  Zeugnisse  waren  aber  die  Rasskol- 
niks  noch  nicht  zufrieden.  Nicht  genug  die  ganze  orien» 
telieek-gHeekiadie  KirdM  Tok  einer  fiandvoU  weniger  in 
ikr  befindlieken  meklnaen  Mentcken  nickt  s«  nntefsefcei 
den,  schrieen  sie  auch  noch,  dass  sie  von  ihrem  alten  irah- 
len  Glnnken  ebgeialien  and  also  onwärdig  aejr,  der  ruf- 
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■iwhea  nun  Vorbilde  am  dSenan.  Arsenj's  Werk  wurde. 
tberaU  ibgeeeliridbeB,  naA  Um  BataiLelnikt  begntgtea  eieii 
ttielit  elleki  mit  dem  wee  «ie  darin  fkeden ,  foodeni  eia 

erdichteten  auch  yiel  Pienes,  und  nahmen  solches  in  ihren 
Abicbriften  mit  anf,  so  zwar^  dase  man  in  einigen  gans 
des  tSfegeetlieil  deasea  fiadel  wei  Arunj  wirkiick  tagt  80 
s*  B.  lieet  me«  In  den  Afaeduiftea  der  BiaaiolBikt  eiMt 
weitlänfigen  Streit  den  Arstnj  io  Gegenwart  des  Patriar- 
eheo  von  Consta ntinopel  geführt  und  worin  er  das  Krenz- 
we^en  mit  %  Fiageni  md  die  gröseeie  Aiehtigkeit  der 
vvatieeheB  Chronologie  tot  der  grieohiieken  ete.  ¥0*11101« 
digt  haben  soll.  In  Anm^ft  Sehrift  (Proskfinitarj)  dage« 
gen  steht  mit  klaren  Worten  ,  dass  er  {Arsenf)  bey  dem 
Patriarchen  gar  nicht  gewesen  sejTf  weil  damals  eben  ein 
A«firnhr  in  Gooitentinopel  ensgebrodMU  wire*  Femer 
hemte  eloh  die  Besikolnihe  enf  dieeen  AHtiq  nnd  aegoBt 
dass  die  Griechen  nicht  die  Polieleen  sängen  ;  Arsenj 
aber  schreibt  dieses  ganz  nnd  gar  nicbL  Die  Bebanptang 
der  Rasskolnike  nnd  einiger  snjem  mss.  SchnftsteUer, 
dete  Anenf  rom  Petrierehen  nieon  in  den  Orient  geaohiekt 
worden  sej,  nm  die  heiligen  Oertfer  in  beeebreiheB  mid 
die  in  der  griechischen  Kirche  stalb  findenden  Zeremonien 
zn  heobacbten  ,  ist  ganz  irrig  nnd  widerlegt  sich  tbeile 
dnreh  die  enten  Worte  der  ^nenfschen  Tagehnehei, 
DboUe  dnreh  die  ißSi  edion  erfolgte  Rflekkehr  Arsenfs, 
denn  daBOiBoI  war  Pficon  noch  nicht  Patriarch.  Indessen 
ist  es  wabr,  dass  Nicon  diesen  Arsenj  auf  den  hl.  Berg 
(Athot).  nnd  in  andere  KJöster  des  Orients  i654  i^it  dem 
▲nllrego  sehiokte,  deeelbet  grieohieohe  nnd  elto  ilaroniaolie 
Bendeekrillen  enfiinineben  nnd  einzakanfen,  und  dass  dieses 
Arsenj  auch  tbat  und  bej  seiner  im  Januar  i655  erfolgten 


20)  Von  IloXtJiXtoe,  mit  diesem  griechijchcn  Worte  werden  die 
beiden  Pialmen  135  and  136  bezeichnet^  weil  hierin  Toa  Gofe- 
les  G&te  gegen  die  Israeliten  Tecsöglick  die  Bede  lit. 
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KQckkehr  nach  Rastand  mehrere  feltene  Handschriften 
■ttibnicbte.  £•  kaon  aaph  ferner  nicht  geleugnet  werdeo, 
das»  Jrtm^  uuBEtm  gegen  die  Grieoben  eine  sehr  widrig« 
Beeehreümttg  wou  ikaen  maolrt,  die  nicliltn  billigen  ifl  nnd 
vodarch  er  in  der  rassischen  Kirche  Veranlassang  zu 
grosser  Aergerniss  gab»  Hätte  er  mehr  seine  Yernunil  ge* 
ftnneht  nnd  wlüre  er  ironichtiger  sa  Werke  gegtegen,  io. 
Wirde  er  gewiis  niobl  die  Miwbftnebe  einselnerPenoaett 
der  ganeen  morgenlinditchen  Kircbe  snr  Litt  gelegt  nnd 
00  Tiele  angezogene  Worte  Tcrschwendct  haben  ,  ja  er 
Würde  nicht  geÜissentiicb  einige  faltcbe  Voraassetzangen 
«Bgenoninien  wobl  aber  die  gente  erienteliacbe  Kirobe^ 
•der  doeb  wenigtlene  die  Grieeben,  durch  ibte  uglllek- 
Nebe  Lage  und  den  schmählichen  Dmck,  den  sie  unter 
den  gransamen  Türken  erleiden  mnssten ,  za  entschuldi« 
gio  getnebt  lieben«  SpMer  Aeiaeade  in  den  Orient  kle^ 
fui-  «nob  dnmf  b«j  vielen  Stflcben  offsner  Unwnbiliealett 
Wi,  deren  er  tidi  entweder  ent  Mangel  en  gehöriger  Feiw 
•cbang  oder  ans  Gehässigkeit  und  Partheilichkeit  schuldig 
■Mcbte.  Einige  erttische  Bemerknngen  über  ihn  findel 
■na  in  derKeiea  naeh  iernealeia  Tan  Bfeletj,  Hie« 
ramanaeb  Ton  Saraw»  wricka  179H  su  Moekwa  ift 
Brack  erschien. 

Dagegen  aber  rerdankt  Rassland  diesem  Artenj  Su^ 
tfleaai»  die  keftbarsten  grieobiseben  nnd  slavonisoben 
Bandedtfiften,  die  er  Im  Oriente  kanfte,  (ihre  ZabI  betiigl 
an  5oo)y  and  die  jetzt  den  besten  Theil  der  Sjnodal-Bi- 
bliothek  ausmachen  ^i).  Hierunter  befindet  sich  ein  £yan- 
geliea^Gedex  der  588  nacb  unserer  Zeitrechnung  gesebrte* 
ban  eeyn  tatti  Mattbaei  bielt  ibn  jedocb  *aber  Itr  weil 
jonger*  Anenj  braebta  amdi  ein  Medell  Ton  der  grosien 


21)  Maa  TCfgleicbe  bienait:  JfeeuräUi  CoOcmm  gra§e9rum  'M$$, 
Hbli&ikgearum  Mottfuensium  Stmetintmae  Sjmodi  notitia  et 
'   recensia,  Edita  a  Chritt.  Frid,  d€  kiatthaei,    tipüae  1Ö05. 
ia  & 
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Kirche  snr  Aafentehang  Chrifti  in  Jernsalem'  nach  Riuf» 
landf  welches  men  noch  hm  tar  heutigen  Stond«  in  Mos» 
kwa  in  der  Rfitl^KaiDmer  sehen  kann,  nnd  welches  nach- 
her dem  Patriarchen  Nicon  zum  Vorbilde  für  seine  grosse 
Kirche  diente,  die  er  in  Neu  -  Jerosalem  bey  dem  Kloster 
Wosskressensk  erbauen  Hess.  Jrsenj  Suchanow  starb 
1668  am  14  April  und  liegt  im  Troiaer  Sergios  •  Kloit«r 
begraben.  Sein  Grab  bat  eine  Grabscbrift. 

a8«  Sylvester  Kossow^  anfangs  Bischof  tob 
MatialaWf  Oncha  und  Mogilew,  in  welche  Wflrde  er  ato 
Präfeet  der  Kiewer  Akademie  i635  eingesetst  war,  dan« 

1647  Metropolit  Ton  Kiew,  starb  am  i5.  April  1657.  ^ 
gab  in  polnischer  Spraclie  einen  Aoszng  aus  dem  Pateri« 
con  des  Kiewscbeo  Holen  -  Klosters  heraus,  und  itigte 
demselben  an  tchicklichen  Stellen  viele  hiatoritche  Bemer- 
kungen nnd  anletst  anch  ein  chronologitehea  yeraeichnisa 
der  griechisch-rassischen  Kiewer  Metropoliten  Ton  Einfüh<- 
rung  des  Christenthums  in  Aussland  an  bis  auf  Peter  Mo« 
giia  hinzu.  Dieiea  Patericon  wurde  in  4*  Kiew 
im  Hölen  •  Kloster  mit  gothischen  Lettern  gedrockt,  nnd 
isiy  wie  Zalnskj  in  seinem  Kataloge  bemerkt ,  »  opuseubtm 
stupendae  raritatis,  «  Diese  grosse  Seltenheit  rührt  nach 
Aussage  rnss.  Schriftsteller  daher,  dass  die  Unirten  und 
Katholiken  in  Klein-Aassland  stets  bemflht  gewesen  seyn 
soUeni  die  Bficber  an  Ternicbten  ^  die  entweder  snr  Ver- 
tbeidigung  der  griechisch  -  rnssiscben  Kirche  geschrieben 
oder  in  den  Typographien  von  Klein  -  Rnssland  gedrackt 
waren.  Daher  findet  man  nur  sehr  wenige  dergleichen 
Bücher  in  den  Bibliotheken.  Der  Metropolit  Engenj  be- 
merkt bierbey  >  dass  dieses  Tielleicht  anch  die  Ursache 
seyn  möchte  ^  waram  die  alten  dortigen  Archiye  zerstört 
worden  seyen.  Der  rnss.  Patriarch  Hadrian  beruft  sich  in 


S8}  'Seohi  desisdie  Mcita  tsüi  Moikva. 
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•einem  Werke:  die  Stachel  (Osten)  ftttf  Sylvester^g 
fichrift  Too  den  sieben  Gebeimnisteni  die  i653  in 
4<  in  Cliatejnscben  Kloster  gedrnekt  nnter  eineni  wnilltn» 
figen  Titel  erschienen  war.  Sie  ist  nns  "reiter  nkbl  W» 
kaDot  geworden. 

39.  ÄnsBif}  Satahowsk),  Hieromonacb  im  Brü- 
der-Kloster ra  Kievf  und  Gehülfe  des  Epiphanj  SlawinezV], 
warde  mit  leUterm  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Zaren 
1649  Ton  Kiew  nach  Moskwa  berufen ,  nm  die  brancbba- 
reo  griecbisehen  Wedke  ins  SlaToniscbe  an  übeisetsen. 
Anfangs  wies  man  ihnen  die  Tom  Bojaren  Katischtschew 
in  der  P^ühe  Ton  Moskwa  erhaate  Eiusiedelei  zur  Ver- 
klirnog  Christi  als   Wohnung   an  9    bierauf  aber  sog 
EpipbaDj  int  TsebndoW|  Jrsenj  dagegen  ins  Kloster  tnr 
Erscheinung  Cbrwti«    Sie  fibenetsten  luerst:  Besebrei» 
bang    Ton     Constantinopel,     aus     dem  Lateini- 
schen; hierauf  aus  dem  Griechischen:  Georg  Codin 
Ton  den  Aemtern  am  Hofe  und  an  der  Kathe- 
drale SU  Consta ntinopel.  Diese  blieben  aber  uoge- 
drackt  und  befinden  sieb  gegenwärtig  noch  unter  den 
Handschriften  der  Patriarchal  -  Bibliothek.    Gedruckt  er- 
schienen in  dem  in  Moskwa  1660  in  Folio  unter  dem  Ti- 
tel: Antbologion  oder  Blumensadimlung  berausge- 
kommenen  Werke ,  folgende  tou  ihm  aus  dem  Griecbi- 
sehen übersetzten  Auf&aUü  ,  nehmlich:  i)  Leben  der 
Märtyrin    Catharinau    2)  Lehen    des  Theodor 
Stratilat;  5)  Leben  des  beil.  Alexis;  4)  lieben 
des  Mftrtjrers  Maxim;    5)  VierTersige  Stro- 
phen Gregor's  des  Theologen;  6)  Gebet  zur 
bl*  Maria,  Ton  Bimitrj   Kantakuzenes  in  Ver- 
sen.    Unter  den  Manuscripten   der   Patriarchal  -  Bihlio- 
tbek  befindet  sieb  auch  noch  seine  Uebersetsung  des  grie- 
cbisehen Chronographen  u.  Metropoliten  Dorotheus  ron  Mo- 
nembasia  Arsenj  begann  die  Uehersetzang  hierTon 

123^  £iAe  Sie  Handiclmll  von  diesec  Ciuoaik  bsfladet  «ich  he/ 
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i655  uni  der  Ärcbimandrit  DIodjs,  ein  Grieche  Dnd  yom 
hL  Berge  AUioa  foilendete  sie  i665.  Dieser  Cbrono«- 
gnpb  8oilto  nma  a«f  BMü  6m  Zmn  Alni»  Michaela  ^ 
wiiioli  dem  Draoke  fibtrgib«»  wutJe«,  alt  ar  am  Uftaehem 
unterblieb ,  die  wir  nicbt  kennen.  In  der  Bibliotkak 
der  geisüicben  Typographie  zu  Moakwa  Tcrwahrt  man 
Bocb  bia  aw  bantigan  ßtoada  das  lom  pnicka  beitimiala 
Manwtciipt 

5o.  EpiPBAif)  SiAWiifEZKj  oder  Slawenizkj,  Prie- 
w  alennönch  im  Kiewer  Holen  -  Kloster ,  ein  durch  seine 
Kamtinaa  dar.^achiacbaii  «ad  lataiaitobaa  Spracbe  aabr 
barAbintar  Ifaao ,  batia  ia  Kiew  und  aadern  polniaebefli 
Akademien  un  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts  studiert, 
«nd  war  darauf  in  Kiew  ins  Kloster  gegangen«  Als  der 
Bojar  Feodor  Michaelowitsch  Ratischtscbew  34)  xam  daa 
Jabr  1648  in  der  Hiba  tob  Moskwa  dia  Eioiiadaiai  aar 
VaiUiniDg  Gbriiti  fBr  dia  Kiewicbaa  Mönobe  itifteta, 
und  solche  aus  5o  Brüdern  anordnete  ,  die  er  aas  Ter- 
aobiedenen  Kidstern  Yon  Kiew  und  andern  Orten  in  Klein* 
Roialand  banef ,  lo  hatte  ar  aaglaieb  dia  Absiebt  1  in  die- 
aam  Kiotter  eine  Art  gakhrtar  Kongregation  an  bilden, 
worin  Terscbiedeae  üAr  die  Sirobe  hraachhare  B(^€her 


dea  W.  W.  Schotten  in  Wien,  660  Bogen  stark,  in  334  Kspl- 
tcl  eingetheilt«  wovon  die  weitläufige  Anzeige  in  Jlter's 
philolo gisch  -  kritis chcn  Miscellaneen  nachzulesen 
ist.  Auch  die  Gr.  Tolstoische  Bibliothek  verwahrt  hienroa 
eine  Abschrift  anter  No.  77  Abth.  I.  in  374  Folio-BlSttem. 
OK)  Die  Lebensbeschreibung  dieses  tugendhaften  and  für  Russitnds 
AofUIrong  so  eifrig  bemühten  Mannes  nebst  der  Naebiichi 
aber  diese  Einsiedelei  and  Ober  Epiphanj  Slavineskj  Ibdet 
sieh  Ia  der  alten  sms.  BibUetbek,  9te  Aosf;  1791  im  XYIU. 
Bde.  S«  afK».  Unter  der  Kaiserin  Catfaeriaa  II.  eiliti  eiacr 
dnreb  selae  Scbriftea  sehr  ansgeseirhaete  gelebHeMaebkeaMw 
dieies  RaHsehticheir  wegen  aUsnMen  Aecstei  nagen  das  0iH 
glücky  tief  luch  Sibirien  ejüürt  la  weiden,  wo  er  aucb 
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ttmetit  w«rd«ii  «olitoo.  2«  iim&n  ZmeU  Me£  te 

Zar  t649  am  d«r  K.Mwer  Laim  dieaaa  Epiphanj  «jul 

mehrere  andere  gelehrte  Kiewsche  MöDcbe  in  diese  Ein- 
•iedelei,  wies  ihnen  einea  anständigen  Unterhalt  an,  und 
lr«g  ihnen  aiif|  UeberieUangen  tn  liefern.  Diese  gelehrte 
GMellachaft  AbeftetiU  nwn  unter  der  Leitiui^  diesM 
pAan;  aehr  viele  grieehiache*  Bacher  Ina  SlaToaliche.  la 
die  Zahl  jener,  welche  Epiphanj  seihst  übersetzte,  gehören  t 
i)  Lehen  des  hi.  Johannes    Chrysostomns.  a) 
Deaaea  aecha  Reden  Tom  Prieatarthame^  denea 
aocK  ein  Brief  .Toa  Baailiaa  d.  G.  aad  ein  aler 
dea  Patriarchen  Ton  Constaatinopel ,  Genna* 
dius,  nebst  mehreren  anderen  Ton  ebendemselben 
hejrgefügt  sind.   Diese  Uebersetzungen  befinden  sich  an- 
.aammea  ia  einem  Bande,  der  1664  an  Moakwa  in  4*  ga- 
dmckt  eiaehien.    5)  Fflnfsig  Reden  Gregore  Toa 
Kasiani.   4)  Bilf  Homiiien  dea  hl.  Baailiaa.  5) 
Vier  Reden  yon  Athanasias  von  Alexandrien 
gegen  die  Arianer,  6)  Daa  Bach  Nebesa  3i}'oder 
.Anaiegang  dea  orthodoxen  Gianbena»  Toa 
Johannea  Damaaeenaa.   Dieae  4  latatem  Nnmmara 
worden  ebenfalls  bejsammen  in  einem  Bande  in  Folio 
X 665^  in  Moskwa  gedruckt.     7)  Matthens  Wlastar'a 
alpbabetiaoher  Auszag  ans  den  Satxnngen  der 
Synoden  and  hl.  Väter.    Epiphanj  aheraetate  dieae 
Ton  neuem  ana   einem   alt  -  griechiachen  Pergament« 
Codexe  vom  Jahr  i342,  der  fast  mit  dem  Verfasser  (Wla- 
atar)  gleichzeitig  ist,  und  die  altere  slayonische  Ueberset» 
anng  Ton  154^  an  Richtigkeit  weit  fihertraf*    JHaoh  Epi-' 
phanfs         wnrde  dieae  Ueberaetanng  169S  aliemiala.  Ton 
Enthimins,  PriestermGnch  im  Tschndow-Kloster  nnd  Mit- 
arbeiter dieses  Epiphanj^  revidirt ,  nnd  die  Vorrede,  die 
Pajaj  Ligarid  y  Metrojp<^t  Ton  Gaxa^  iüi  die  Valgar 


.  25)  Siehe  unt^n  Ambrosj  Senis-Karngfuitf. 
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UebenetsüDg  dietet  Werkes  getcbriebMi  luitte,  hioingf- 
ftgt;  «IletB  das  Gaaia  blieb  nngednidLt,  lud  befiodet  sich 
socb  gegenwärtig  als  Haodsebrift  io  der  Moskaoer  Patri- 
archal  -  Bibliothek.  8)  CoDstantio  Armenopai't 
SanmluBg  Ton  CaooneD  und  Getetseoi  Ton 
m»mtm  mmd.  nit  grOtierer  Sorgfiilt  als  die  Torige  Ausgabe 
tibersetzt.  9>  Goamograpbre^  bierron  Übersetzte 
phanj  nar  den  1.  Theil ,  den  II.  übersetzte  sein  Gehülfe 
der  Möncb  laaias,  den  III.  aber  sein  Mitarbeiter  der  Münch 
Aiaeej  Satanowskj«  Die  beiden  letsten  Hammeni  8  uod  9 
Tenrabrl  die  Meekauer  Patriarcbal-Bibiiotbek  ab  Bfanu^ 
Scripte. 

Ausser  diesen  UebersetsuDgen  Terfasste  Epiphanj  aber 
aueb  Boebs  i)  ein  ToUständiges  grieebiscb*sla- 
Tonisoii-latei niscbes  Lexicon  in  9  Bflnden»  wotob 

eine  rein  geschriebene  Abschrift  nebst  dem  Original-Ma- 
noscripte  in  der  Patriarcbal* Bibliothek  aufbewahrt  werden. 
Er  balle  dieses -Lesieon  tftel  Bitten  des  Bojaren  Raliseb- 
tsobew.  Ter&sst,   und-  der  Hbwgoroder  Metropolit  Hieb 
wollte  auch  solches  1707  in  Nowgorod  zum  Druck,  beför- 
^        dern|, allein  es  uaterblieb.    3)  Philologisches  Lexi- 
^     .  eoBy  oder  UebereinslinimuBg  einiger  Steilen  in  den  grie« 
^ ,       cbifeben  KircbenTftlem,  nebsl  Erkkteung  und  Festsetaong 
der  Begriffe  einiger  Ausdrücke  in  der  hl.  Schrift;  rerfasst 
Dach  Art  des  Tliesaurus  cccUsiasticus  yon  Swizer.  Dieses 
Werk  blieb  aber  aueb  ungedruckt,  und  befindet  aieb  nur 
in  Absebrill  bey  einigen  Freunden  der  Literatur.  5)  K  ur  t  e 
Betrachtung  in  Frage  und  Antworten,  ob  man 
auch  für  die  seeligen   Heiligen  beten  solie^ 
ob  ihnen  noeb  SflBdeB  bleiboB,  oder  ob  sie 
mit  deBHeili gen  imGlanae  des Himmelreiobes 
^leben,  das  Angesicht  Gottes  schaaen  and  für 
uns  bitten  mögen?    Diese  wurde  um  das  Jahr  1660 
in  4*.  inJMiof^wu  gedruckt»  4>  Grammatiscbe  Bemer* 
kungOA  aber  des  GlaHbeassjmboI,  wörtlicb  aus 
deik  Griecbiichea  übersetzt.    Aach  dieses  bcGndet  sich 

14 
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unter  den  Hanclsclirifteii  der  PatriarclMil  *  KblitÜMk.  5) 
Sowohl  die  ganze  Vorrede  zum  Skrischal ,  welchen 
dtr  Patriarch  Nico n  i656  herausgab,  ala  aach  Tielo 
andere  Artikel  io  demselben ^  welcbe  er  ene  dem 
Griechischen  überselste.  6)  Gleiebseiti^e  SdunAsteU 
1er  berufen  sich  auch  auf  seine  üebersetznng  über 
den  Unterricht  der  griechischen  Sprache;  man 
weiss  jeddch  nicht  |  ob  sich  in  irgend  einer  Biblio- 
thek diese  Schrift  erhalten  bat,  7)  in  der  J^triarchal- 
nnd  Alexandre- Newskj sehen  Bibliothek  befinden  sich  nn- 
ter  den  Handschriften  ancli  noch  sein  Gespräch  über 
Christi  Gebart,  nod  eine  Grabrede,  welche  er  sei- 
nem Wohithäter  dem  Metropoliten  Panl  Ton  Sarez  nnd 
der  Linder  am  Don  hielt  Am  Ende  dieser  Rede  sehliesst 
er  mit  einem  sehr  schönen  Epitaphlnm  in  heUeno-grio* 
duschen  Versen, 

Seine  Zeitgenossen  ehrten  seine  Kenntoisse  so  sehr, 
dau  sie  jedesmal ,  wenn  sie  sich  anf  seine  Sehriflen  bemp 
fen,  ihm  folgende  Bejnamen  gaben:  der  weise  Maoni 
der  gescheideste,  gelehrteste,  in  der  Philoso* 
phie  nnd  Theologie  gründlichste  Lehrer,  der 
gewandteste  helieno-griechische  nnd  slsToni- 
•ehe  Dialectiker  etc.  Seine  Uebersetinngen  sind  lei- 
der meistens  an  wörtlich.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  der 
oben  erwähnten  Einsiedelei  gelebt  hatte,  wnrde  er  erst 
als  Corrector  in  der  Moskauer  Typographie,  und  dann 
Tom  Patriarchen  Nicon  als  Lehrer  an  der  Fatriarchal-Sehaie 
nngestellt,  wo  er  mit  Arten)  dem  Griechen,  nnd  Peter, 
genannt  der  RIeinrnssey  nnter  diesem  Patriarchen  sehr 
au  der  Verbesserung  der  slavonischen  Kirchenbücher 


26}  Der  Verfasser  der  in  den  Wiener  Jahrbüchern  XXVII.  einge- 
rückten Recension  des  Lexicons  russ.  Schriftsteller  äussert  die 
VermathuDg ,  dass  Epiphanj  jener  Verbesserer  seyn  möchte, 
der  in  dem  Moskauer  Nachdrucke  der  slayoniscben  Bibel 

16^  b^  sinifen  lldilediaften  Stellen  desA  Texte  durch 
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•rlimtela.  Sein  wichtigstes  üntemebman  war,  dati  er  die 

ganze  Bibel  aas  dem  Griecliisclien  ins  Slayonische  über- 
•  setzen  wollte.  Eine  aosführliche  Bescbreibung  Lierv^ii 
findet  sicli  in  einei*  alten  lustorischen  Scbrift,  die  im  Ar* 
duTe  desSLollegiBina  der  answftrtigen  Angelegenheiten  eufb^ 
wahrt  wird,  nnd  wo  es  unter  andern  heisst:  » 1649  ^ 
»warde  der  gelebrte  Hieromonach  Epiphanj  mit  Genebmi- 
»gung  des  Zaren  Alexis  Micbaelowitsch  aas  Kiew  nach 
» Moskwa  hernÜBtty  um  im  Grieohisehen  die  Jngend  tu  on- 
»terrichten.  Da  er  nun  als  grosser  Gelehrter  und  Theo* 
»log  sich  mit  der  Lesnng  der  Bibel  nnd  anderer  heiL 
»Bücber  beschäftigte  und  fand,  dass  die  slayoniscben  Ue- 
» hersetzangen  derselben  oft  an  yielen  Stellen  tod  den 
»  griechischen  Originalen  abwichen  |  dieses  aber  dem  Zaren 
»Alexis  Michaelowitsch  bekannt  wurde,  so  befahl  letxterer 
»  1674  im  September  (und  die  yersammelten  Väter,  MetropoH- 
»ten,  Erzbiscböfe  and  Bischöfe  von  ganz  Rasslaod  gaben 
»ihren  Segen  daxn),  dass  der  Hieromonach  Epiphanj  Sla^ 
»  wintxij  die  ganse  Bibel|  das  A.  und  das  N«  T«  Ton  neuem 
»ans  dem  Griechischen  der  70  Dolmetscher  nach  der  Frank- 
»farter  Ausgabe  y.  J.  1597,  der  Londoner  y.  !•  1600,  und 
»einer  andern  y.  1587  Slayonische  übersetzen  sollte* 
» Znm  Oberanfseher  mit  der  Pflicht  £ür  die  ndthigsten  Be- 
» dfirfoiss«  der  üebersetier  sa  sollen ,  «mannte  der  Zar 
»den  Metropoliten  Paul  yon  Sarex  etc.  der  damals ,  weil 
» der  Patriarchenstahl  unbesetzt  war ,  die  Patriarchal-An- 
» gelegenheiten  leitete.    Za  Mitgehalfen  wählte  sich  Epi- 

9phßn§  einige  der  grieduschen  und  .lateinischen  Sprache 


Bindgloisen  nachhelfen  wollte ,  nnd  in  der  Yorrede  frey  ge» 
•tebt»  dass  die  alte  Uebeisetzung  gar  yidtt  ycrbeHcrangen 
bedllife.  Der  Patrisfch  Micon  t  da  er  sich  yon  seinem  Sitae 
(Moskwa)  eatfemt  hatte  Ciiehe  outen}  bat  keinen  Antheil  an 

dieser  noch  unverbesserten  Ausgabe.  Sie  kam  auch  ohne  sei- 
nen Segen  (Blagoslowenie)  heraus  9  und  ec  macht  sojgar  dem 
Zaren,  Vonriufs  dari^ber. 
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michllge  iiiid  in  der  slatonitchea  GranauitSk  tvoU  W- 

11  wanderte  Männer,  als:  Sergej,  ebemaligen  Igamen;  Em^ 
mthimiuSj  Mönch  des  Tschudow-Kiosters  in  Moskwa;  iVi- 
•  keforj Prietler und  Corrector  an  der  Typographie;  Mojrtes, 
»Hierodiacon  und  Mönch  im  Tschadow-Kiost^;  MUhmU 
^Rodotiamahv  und  Fiör  Geraaimow^  Bnehhalter  ea  der 
» Typographie.    Dem  Symeon  Palotskj  erlaubte  Epiphanj 
»deswegen  keinen  AntheiL  daran  zu  nehmen,  weil  er  wohl 
» dai  Lateiniiche  Tolikommeii  f  rata  Griechischen  eher  anr' 
» wenig  TeMind*  Der  Metropolit  Peal  lieas  nwn  in  teincr 
»erzbischöflichen  Wohnnng  ausserhalb  der  Stadt  (Moskwa) 
B  in  Krulizij  die  hoch  auf  einer  steilen  Anhöhe  über  dem 
» Moakwa^Strome  lag;  nnd  umgeben  Ton  schönen  Garten» 
«Anlagen  wii^  fftr  EjnphMj  nnd  seine  GehaUea  Zimmer 
»eiartehten,  tind  Epiphanj  mwhle  sich  an  das  Werk,  Iheile 
»anf  Befehl  des  Zaren,  Torzüj^lich  aber  zum  Seelen-IIeil 
»fo  yieler  Frommen,  und  fieng  mit  dem      T.  an,  d.  i* 
»mit  den ETangelien I  der  Aj^telgetchichte,  den  fipiatela 
aimd  dei'  Offenbabmag  Jobannea,  weil  er  diese  für  eiaea 
»Christen  am  nothwendigsten  hielt.     Aber  kaum  hatte  er 
»die  UebersetsQDg        des      T.  TolJendet,  so  legten  sich 
ag^Mse  Schwierigkeiten  der  weitem  Fortsetsaag  ta  dea 
»  Weg.  Der  Metroj^lit  Paal  eriuraakley  lag  laage  aad.slir]» 
»endlicb  1676  am  9.  September«   Bald  daraaf  folgte  ihm 
»auch  Epiphanj  Stawinezhj  nach,  denn  noch  desselben 
»Jahrs  am  19.  INoTember  gieng  er  in  die  Ewigkeit  über, 
a  aad  so  kam  das  Ganse  in  Stockeai  and  das  A.  warda 
»alebt  Ubenetst.   Des  N.  T.  ward  aacb  dea  iltestea  go» 
»  schriebenen  und  gedruckten  Exemplaren  Terglichen  und 
»▼erbessert,  worunter  sich   ein  griechischer  Pergament* 
a  Codex  Tom  Jahre  55 1       wie  die  nntea  am  Bade  ga* 


ütT)  Oder  viehnelir  Berichtigang. 

38)  Eatwedec  ist  dies  ein  Druckfehler  bej  Eogenj  oder  es  ist 
dici  ein  noch  iltercr  ETangelien -Codex  ab  der  oben  b^  Ar> 
•saj  Sochanow  8.  M  aafsfahite  fsn  Jabie  668* 
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»«eUte  Jahrzahl  sagt ,  befand.  Von  den  elaTonisclien 
»Codd.  war  der  eine  aas  der  Zeit  des  roasischen  Me«. 
»tropoliten  Alexis  und  yom  Jakra  i535y  alao  a3  Jahr«. 
»Tor  deMCB  Tode;  der  andere  von^  Jalir  i58a  »d  ia* 
» CoMtantinopel  gemaolit;  der  Ste  enthielt  die  Awiiliett: 
»des  heil.  Chrjsostomas  Über  das  beil.  EyaDgelium  Tom 
ji  Mönch  Maxim  y,  J.  i5a4i  ^in>§e  andeyre  war^n  aus  aene*» . 
9  rer  Zeit. « 

iSpiplumj  SlawineMkj  starb  .  1676  am  19.  NoTOPlber  und»  - 
liegt  in  Moskwa  im  Tschndow* Kloster  begraben.  Sein 
Grabstein  entbult  in  lo  Strophen  Worte  die  sein  verdien», 
tes  grosses  Loh  aussprechen  und  seinen  iM&ersetaiicheii 
Verlost  hetranem.        ...  t 

• 

5i.    EvTHiMius,  Mönch  im  Tscbadow  -  Kloster  zu 
Moskwa  I  und  Gebülfe  des  yorbergegangenen  Epipbanj 
Slawiaeikj,  Von  seinen  Schrif^n  hat  sich  in  der  Mos* 
kaner  Patriarejial- Bibliothek  unr  eine  Erhavnagsred* 
erhalten        Er  yerdient  aber  besonders  unsere  Anfinerk«  • 
samkeit  dadarcb ,  dass  er  2  sehr  wichtige  Werke  aus  dem 
Griechiscben  ins  Slavoniscbe  übersetzte  ,  nehmlich:  i) 
aAmmtliche  Schriften  des  hl,  J>ionjs  Areopa«  « 
§tta  mit  den  Erklärnngen  Ifaxiaik's  des  Mart/- 
rers.  Dieses  Werk  befahl  der  mss.  Patriarch  Joachim 
deshalb  wieder  yon  Neuem  za  übersetzen  ,  weil  die  alte* 
▼or  ao4  Jahren  yon  dem  Serben :  %^nd  Mönche  Isaias  ge- 
naehte  slayonisehe.  Uehersetsnng  desselben  (jBiehe  S«  loB) 
dnrch  nnwjusende  Abschreiber  gans  Terdorben  was;  J^ii- 
tkimius  Uebersetzang  war  schon  yollendet,  und  znm  Drücke 
bereit,  auch  hatte  sie  schon  Athanasius,  Erzbiscbof  von 
Cholmogorj  und  Wjaetka  reyidirt  und  verbessert  ,  und 


Auch  die  G.  Tolstoiscbe  Bibliothek  besitzt  von  ihm  unter  No. 
U92  Abth.  I.  eine  Predigt  über  die  iü.  Maria  auf  6  FoUo^ 
Seiten. 
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Feodor  Polykarpöw  die  ganze  Parap1ira§e  des  Ge- 
org PachjBiares  über  diesen  Dionys  übersetzt  ^ 
f^elehe  ta  dAefer  neoboAnigabe  hinsagefagt  werden  «oUte, 
ftlf  p  man  weifet  nichl  wutun ,  das  Gaue  in  Stocken  ge- 
lietli,  und  nan  dai  Original  Im  enr  heutigen  Stunde  un- 
ter den  Handscbriften  in  der  Fatriarchal  •  Bibliothek  auf- 
bewahrt wird.  Die  zu  dieser  Aasgabe  ebenfalls  schon  fer* 
tige  Vorrede  erschien  aber  hej  der  neusten  Uebersetsung 
des  Dtonjsisehen  WeriLCs  de  hUrarckim  eedenustie»  1787 
in  Moskwa.  2)  Gebote  der  Apostel ,  aufgeseich* 
net  von  Clemens  ,  Bischof  von  Rom.  Euthimius 
machte  diese  Uebersetsung  1694,  allein  auch  sie  liegt  noch 
^  als  Bfanuscript  und  nngedruckt  in  der  Patriarohal-Eiblio* 
ihek  XU  Moskwa. 

Si.  Patsj  LiGAftiD)  ein  Grieche  1  ehemals  Metro- 
polit ton  Gase,  gehart  wegen  seines  grosaen  Antheiis  am 
Sturze  des  Patriarchen  Nicon  auch  cur  russ«  Kirche  und 
Literatur-Geschichte.  Er  war  auf  der  Insel  Chtos  gehö- 
ren, in  Rom  erzogen,  nnd  wie  Nicon  in  seinen  Erwide- 
rungen schreibt  9  daselhst  katholischer  Priester  gewesen* 
Ifach  dem  KAtaloge  des  Griechen  Demetrius  Procopius  bey 
Fübrhius  in  depsen  bibUoiheea  Graeea  T.  XL  p.  78a  -m 
er  Lehrer  an  der  Schnle  in  Jassy ,  reiste  darauf  in  den 
Orient,  (wie  er  selbst  in  seiner  Rechtfertignngsschrift  ge- 
gen JVicon  sagt^  and  die  er  dem  Zaren  Alexis  Miehaelo- 
vitsch  1666  am  St«  Desember  llbergah),  wurde  in  Jeru« 
salem  Eraprieater,  gieng  darauf  los  Kloster ,  wurde  Me- 
tropolit in  Solan  und  suletzt  Metropolit  Ton  Gaza  (in. 


dO)  Sie  findet  sich  in  Jllatii  eommenL  de  eoni$nm  eceUsiae  or- 
thodosM, 

dX)  Dieser  Clemens  gehört  zu  den  s.  g.  apostolischen  YS- 
lern  zum  Unterschiede  von  den  KicfibsBYäterA  und  lebte  am 
£ade  des  cistei^  Jabcbanderts. 
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Jernsalemscher  Biözes).  Gegeo  dasJalir  1660  kam  ernaoh 
Kutland^  empfohlen  Tom  CootUntinopolitaoiscli«n  Patri» 
areheii  Puiheuiif  Kamknni)  der  ihn  ab  einen  in  den 
RnrcbengatinDgen  wohlbewaDderten  nod  bot  UntennelivBg 
der  NicoDschen  Angelegenheiten  sehr  geschickten  Mann 
Tortlellte.  Er  oder  ein  anderer  waren  ausdrücklich  za 
^ieeer  Angelegenbeit  berufen  werden.  Der  Zar  and  din 
Bojaren,  die  mit  Nicon  nninfrieden  waren,  nabmen  ibn 
daher  sehr  freundlich  auf.  (siehe  den  hier  folgenden  Artikel 
^icon  5.  2a6).  Vor  £rö/fnang  des  ConciU  gegen  Pficon  er- 
bal  er  licb  Ton  Zaren  die  Erlanbnist,  in  eein  Vaterland 
wieder  snrflokkebren  an  dürfen,  Terweilte  Jedocb  in  Kiew 
io  lange ,  bis  der  Zar  Ton  Dosithens ,  Patriarchen  Ton  Je- 
rusalem und  Nektarj's  Nachfolger,  und  Ton  dem  Constan- 
linopolitaoifchen  Patriarchen  Parthenj  ihm  einen  Äblaae 
erwirkl  hatte.  Wihrend  seinea  Aufenthalte  in  Kiew  lebt« 
er  Ton  einer  Pension  des  Zaren ,  lehrte ,  doch  nur  9  Mo- 
nate lang  in  der  Akademie  daselhst  die  Philosophie, 
mnsste  aber  Kiew  bald  wieder  yeriasseu  ,  da  er  die  dor- 
tige GeistUehkeit  sn  Tencbwftnen  auch  selbst  den  Zma 
au&ubringen  suchte.  Man  weiss  nicht ,  wo  er  gestetihen; 
er  lebte  noch  i667  in  Moskwa  ,  wie  aus  seinen  Briefen 
ersichtlich  ist  ,  die  nebst  den  andern  den  Niconschea 
Proiess  betreffenden  Acten ,  Schreiben  und  Antworten  der 
orientaliiohen  Patriarehen  in  Original -Schrift  an  Moskwt 
im  Archive  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Terwahrt  wei^ 
den.  Unter  den  Papieren  des  verstorbenen  Professor  Bar* 
•ow  befinden  sich  noch  die  Hefte  der  philosophischen  Vor* 
iesungen  Ton  Pajsj  in  Kiew«  Sellins  schreibt  in  seinem 
Kataloge ,  dass  aur  Zeit  als  der  Rurlander  Jacob  Reiten* 
fels  in  Moskwa  war,  Paysj  rtConimcntaria  non  nulla  ad 
%religionem  spectantia€»  Teranstaltet |  und  auf  Bitten  des 
Schwedischen  daselbst  anwesenden  Gesandten  (Johann  Li» 
lienthal)  1660  mTrmctatum  de  fidt  Graeeprum  et  Mie§€§m 
•iamm  circa  sacrosanctum  Eucharistiae  mysterium*  Ter* 
laset  habe.    Ndch  A.  Fabrisios  ßibüolheca  graeca,  T,  X. 
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p,  456  f oll  Arnold  diaio  Sclirift  in  dorn  Worke  de  perjw^ 

tuitate  fidei  CathoUcae  de  S,  Eucharistie  t€6ß  p.  5o  — *  73 
lateinisch  unter  andern  Tractaten  herausgegeben  haben. 
An  erwähntem  Orte  sezt  auch  Fabrizins  erwähnten  Pajij' 
in  die  B«ihe  der  latinisirenden  iXanyo^ong)  Grio* 
ebe^  83^.  Im  ArcliiTe  der  aniwfirtigen  An  gel  egenheilen 
Moskwa  liegt  anch  noch  sein  Schreiben  an  den  Kardinal 
Barberini  und  an  den  Erzbischof  Kelepbin  yoo  Strigon. 
Sämmtliche  Schreiben,  selbst  die  an  den  Zaren  Alexi»Mk. 
ohaelowittchy  eind  in  lateinischer  Spraehe  obgefiniL 

35«    Nie  OTT,  sechster  russ.  Patriarch  warde  im  May 
ijSoS  nahe  hej  Nischitj-Nowgorod  im  D.orfe  Weijemanow 
ton  gemeinen  Eltern  geboijpn  (sein  Vater  war  Ackerimann> 
«nd  erhielt  in  der  Tanfe  den  Namen  Niluta.  Bald  nadi 
seiner  Gebart  Terlor  er  seine  Mutter;  nnd  als  sein  Vater 
snr  aten  Ehe  schritt,  so  nahm  ihn  eine  fremde  alte  Fraa 
sa  sich  y  nnd  erzog  ihn  mit  mütterlicher  Sorgfalt.   Als  er 
in  die  Knabenjahre  lrat|  erlernte  er.gwar,iebr  acbnell  die 
Graitamatik,  yergass  aber  allet^  aoawendig  Gelernte  gar  bald 
wieder,  sobald  er  in  sein  Täterliches  Haas  wiederum  ge- 
kommen war.   Er  fühlte  jedoch  in  sich  einen  natürlichen 
Hang  inm  Lernen,  daher  gieng  er  ins  Kloster  des  bL  Mn- 
karins  Scbeltawodskj ,  tchlose  ijcb  daselbst  an  einen  ebr* 
wfiidigen  Mdncb  an,  legte  sieb  mit  ausgezeicbnetem  Fletste 
auf  den  Kircben-  und  Klosterdienst ,  und  seit  dieser  Zeit 
erwachte  in  ihm  der  innigste  Hang  znm  Klosterleben. 
Schon  sein  Vater  wollte  ihn  ans  dem  Kloster  wieder  in 
fein  TÜterlicbea  Hans  snrückmfen,  doch  sein  Tod  Terbin- 
derte  ihn  daran,  nnd  nnr  anf  das  dringende  Zureden  und 
Bitten  seiner  Verwandten  cntscbloss  er  sieb,  zur  £lie  zu 
acbreiten.    £r  trat  aber  in  den  geistlichen  Stand,  suchte 
•leb  eine  Stelle  als  Kircbendleneri  erhielt  aie^  wnrde  bald 


33)  Unter  diesem  Ausdrucke  sollen  \yahrscUeijilich  die  2111  Union 
geneigleii  Griechen. Tsntsnden.  werden. 
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Anranf  fai  denelben  Gcmeiiide  «It  Pope  (Mmm)  mge^ 

stellt,  nnd  nach  einiger  Zeit  in  dieser  Eigenscbaft  naeli* 
Moskwa  reneUt.  Nachdem  er  lo  Jahre  lang  in  der  Ehe 
gelebt  hetle»  io  sich  aber  den  Haog  inm  klftsterlichen  Le- 
ben stete  lebhafter  empfand ,  kamen  beide  Ehegatten  mit- 
einander Äberein ,  sich  za  scheiden.  Nach  ihrem  Wnn-- 
sehe  gieng  sie  xa  Moskwa  ins  Kloster  zamh.  Alexis,  er  aber 
begpd»  sich  in  die  Ansersche  fiinsiedelei ,  welche  aof  ei- 
ner Insel  im  weissen  Heere  nicht  weit  Ton  Solowes  liegt,> 
am  sich  daselbst  dem  strengsten  einsiedlerischen  Leben' 
za  widmen»  Dieses  Kloster  (wenn  man  Tiele  in  weiter 
Entfemang  Ton  der  Kirche  sentrent  liegende  Hatten  ein 
KJester  nennen  kenn)  hatte  keine  Umsienong*  Dasu 
diente  ihm  das  Meer.  Aaf  der  Insel  sfihlte  man  ra  Zel« 
len ,  die  eine  Ton  der  andern  beinahe  a  Werste  O/7  ^* 
Meile)  entlernt«  Die  Mönche  sahen  einander  nar  wäh- 
rend des  Gottesdienstes.  Alle  ntfirten  sich  mit  dem  als 
Almosen  erhaltenen  Gelde  com  Ankaof  Ton  Fischen  und* 
Brod.  Dies  bekamen  sie  vom  festen  Lande  ,  oder  die  Fi- 
seher  brachten  ihnen  Nahmng.  Die  Kirche  befand  sich 
in  der  Bütte  der  Insel  in  ungleicher  Entfernung  Ton  den 
Zellen.  Die  Mönche  rersammelten  sich  des  Sonnabends* 
nnd  des  Abends  Tor  den  Festtagen  zur  Vesperzeit  in  der 
Kirche I  brachten  die  ganse  riacht  und  die  Hälfte  des  fol- 
genden Tages  in  derselben  sn»  nnd  kehrten  dann  wieder 
in  ihre  stillen  ,  Grftbem  Ähnliche  flutten  sorflck.  Eine  so  ' 
strenge  Lt  bcnsart ,  welche  einige  abzuschrecken,  bei  an- 
dern aber  die  rasche  Einbildungskraft  stärker  [zu  entflam- 
wmeu  wohl  Tcrmochte,  geBel  dem  nenen  Eremiten.  Der 
Vorsteher  nnd  Gründer  dieses  Klosters  EKsar  gab  ihm  die 
Tonsur  nnd  nun  erhielt  er  den  Namen  JVicon,  Die  Kir- 
che war  Ton  Holz.  Lente  welche  den  Eitelkeiten  der 
Welt  entsagt  sn  haben  wihnen,  wollen  wenigstens  die 
Tempel  desjenigen  Wesens  ansschmüekeny  dessen  Tempel 
der  ganze  Weltkreis  ist.     Die  Mönche  der  Anserschen 

Einsiedelei  belebte  dieser  nehmliche  Eifert.  Sie  schickten 
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dalier  ikuntn  Vorslaher  Elisar,  Ton  Nican  iMgleitet,  naoh 
Motkwa  mn  Geld  wmm  harn  Mner  ttoiiienieB  Kirch«  b« 
Munela«    D«r  Gtitt  dar  Hemebaft  wird  nielit  imner 

darch  die  bescheidene  Münchskalte  gezähmt.  Unter  dem 
Schleier  der  Heiligkeit  erhält  er  oft  neae  Kräfte«  l^Caok 
der  ZnrOekkuift  Nicotin  $  im  die  £iMiedelei »  enliweile  «r 
eieli  nnt  dem  V«nleiMr,  den»  er  rietk  ihm,  die  gesea»» 
mellcn  5oo  Rubel  entweder  zum  Baa  su  rerwendeD,  oder 
der  Sicherheit  wegeQ  ia  das  Solowezische  Kloster  zar 
Yenrahrang  aiedenolegea«  Bieeer  Vorschlag  aUaiei  Ei»* 
tßT^  «od  aeMi  Hess  gegeo  Ni€om  ward  ao  gross,  daaa  lete* 
terer  sich  gezwangen  sah  einen  andern  Zaflachtsort  zn  su- 
chen. Damals  koaoten  die  Mönche  noch  nach  ihrer  Will kühr 
Mu  elaem  Kioater  ina  andere  gehen »  konnten  aieh  anf- 
hallea  wo  nad  wie  lange  sie  wollten.  Nicon  Tertrante  aiek 
dem  offenen  Meero  auf  einem  einsitzigen  Kahne  an.  Nuch 
Tielen  durch  Stnrmwinde  herbeigeführten ,  und  endlidk 
glfteklioh  übecetandenen  Geldiran ,  langte  er  gegenüher 
der  MflndoDg  des  Onega  Floaaaa  anf  der  loiel  Rf  an.  Da, 
errichtete  er  zum  Andenken  seiner  Errettung  ein  hölzer- 
nes Krens I  und  gelobte,  eintt  hier  ein  Kloster  hauen  an 
wollen  f  welchea  GelOhde  er  aneh  erfiOllte »  wie  das  priclu 
Üge  Kioater  snm  kl.  Krena  jetat  oook  anaweisL 

Jetzt  kam  er  in  die  Koscheosersche  Einsiedelei» 
Hier  nalim  man  ihn  unter  die  Zahl  der  Brüder  auf.  £r 
fieng  an  nack  den  Eegeln  der  Anaenoken  Eremiten  au  lo« 
ken  9  nnd  kegak  aiek  anf  die  niekate  Inael ,  wo  er  aick 
eine  Zelle  baute,  tou  Fischen  nährte,  nnd  nur  zur  Ab« 
Wartung  oder  Anhörung  des  Gottesdienstes  ins  Kloster 
gieng.  AUe  fthrige  Zeit  Torhraehte  er  in  tiefster  Einsam* 
keit  Ein  so  strenges  Leken  log  ikm  die  AnfmeriuamkeiC 
derMöncbe  zu,  die  ihn  nach  dem  Tode  ihres  Abts  einstim- 
mig an  dessen  Stelle  wählten*  Der  Nowgorodsche  Metropo* 
Ut  Apkthonins  weikte  ihn  an  dieser  Wfirde  164^010.  Drei 
Um  nadk  der  Ankunft  Nieona  in  die  Kesckeoaerscke 
Einsiedelei  i646  nöthi^lcu  ihn  die  Angelegenheiten  des . 


Digitized  by 


Kicon« 


21» 


Klotten  naoli  der  Residenz  (Moskwa)  za  reisen«  Hier  wur- 
de er  dem  Zaren  Alexi«  MichaelowiUcdi  bekAnnt)  der  eei« 
Ben  dnrolidringenden  Verstand,  sein  grosses  Redner-Ta- 
lent und  seinen  tagendhaften  Lebenswandel  Bewanderte, 
nnd  daher  dem  Patriarchen  Joseph  befahl ^  ihn  zum  Ar- 
dhimandriten  des  IVovospaskischeii  Klosters  sn  weihen.  Vom 
diesem  ZeitpiAikte  an  dflnete  sieh  «einem  Geiste  eine  nen« 
Laafbabn.  Er  sckmilekte  das  Nowos|Hiskische  KJoster  sehr 
reichlich  aus,  wozn  der  Zar  selbst  sehr  ansehnliche  Beiträge 
gab,  nnd  weil  ihn  der  Zar  öfterer  sehn  und  seinen  Umgang 
gentessen  wollte-,  befahl  dieser  ihm,  jeden  Freitag  snr  Me« 
ten  in  die  Hofkirehe  sa  kommen ,  nnd  daselbst  den  Got- 
tesdienst zu  yerrichten.  Nicon  benntzte  diese  Gelegenheit 
znm  Schatz  der  Wittwen,  Waisen  und  Unterdrückten,  und 
stellte  ihr  Anliegen  dem  Zaren  yor,  dem  diese  Vertre- 
tung so  angenehm  war,  dass  er  es  ihm  snr  Pflicht  machte, 
Ton  allen  Armen  nnd  Bedrängten*  die  Bittschriften  anan« 
nehmen  und  ihm  (dem  Zaren)  yorzutragen.  Nicon  wurde 
dadurch  in  der  Residenz  so  berühmt ,  dass  yiele  zu  ihm 
ios  Kloster  kamen ,  andere  ihn  aber  auf  dem  Wege  nack 
dem  Zaren  »Pallaste  entgegeneilten,  nnd  ihm  ihre  Bitt*  . 
Schriften  fiberretchten«  Der  menschenfrenndliche  Zar  Alexis 
Michaelowitsch  Hess  sich  gleich  nach  der  Metten  noch  in 
der  Kirche  selbst  die  Bittschriften  yorlesen,  befahl  seine 
Entscheidungen  darauf  niedennsehreiben  und  Übergab  sie 
darauf  dem  Arehimandriten  Nieon  cur  Vollaiehung  snrfick« 
Nachdem  Nieon  5  Jahre  lang  als  Archimandrit  dem 
Nowospaskischen  Kloster  mit  Ehren  vorgestanden  hatte , 
warde  er  1648  zum  Metropoliten  von  Nowgorod  geweiht, 
da  der  alte,  nnd  entkräftete.  Metropolit  daselbst  um  seine 
Entlassung  gebeten  hatte.  Auch  in  diesem  Posteu  behielt 
4t  das  Zutrauen  des  Zaren.  Ihm  wurde  sogar  die  Aufsicht 
über  die  Stadt-Obrigkeit  nnd  Kichter  anvertraut,  damit  diese 
niemanden  beleidigen,  nnterdrücken  oder  schwerer  bela« 
sten  sollten.  Der  Zar  erlaubte  ihm,  in  die*Gelkngniase  au 
geben ,  und  nedi  Massgabe  der  SeiMild  und  Aeim  der  Ge« 
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fiingcnen  ihre  Ketten  sn  l5iseii|  Torsüglich  aber  die  d«r 
miehaldig  leidenden  eogleioli  sa  sprengen.  Täglich  lieee 
JVtcoii  in  seiner  Wolinnng  den  Armen  Brod  und  wAekenU 

lich  am  Samstage  Geld  spenden,  und  als  grosse  Hungers* 
DOth  in  Nowgorod  herrschte  y  speiste  er  täglich  a  bis  3oo 
nnd  noch  mehr  Menschen ,  Hess  4  Häuser  Enr  gastfreien. 
Anfnahme  der  Wittwen ,  Waisen  nnd  Greisr  banen ,  er- 
bat sieb  dasn  Tom  Zaren  die  Unterhaltung ,  nnd  besnebte 
sieht  selten  diese  wohltliutigcn  Anstalten.    Der  Zar  stand 
mit  ihm  im  lebhaftesten  Briefwechsel.   Jeden  Winter  kam. 
er  an£  Einladung  des  Zaren  nach  Moskwa ,  dem  aeine  be- 
redte Unterhaltung  ungemein  gefiel  f  nnd  überhäuft  mit 
neuen  Zeichen  Zarischer  Huld  kehrte  er  jedesmal  nach 
Nowgorod  zaruck.     Seine  Beredsamkeit  zog  Soon-  und 
Feiertags  die  Bewohner  JHowgorods  in  grossen  Schaaren. 
in  die  Cathedralkirche  nm  seine  einnehmenden  hinreissen« 
den  Vorträge ,  mit  welchen  er ,  wie  der  Verfasser  seines 
Lebens  sagt^  wie  mit  Feaci  (lammen  die  Herzen  der  Men« 
sehen  entzündete,  anzuhören.  Er  schaffte  den  eingeschli«. 
ebenen  und  fest  eingewurzelten  Missbranch  ab|  dassy  um  . 
^er  an  endigen »  a  oder  5  Vorleser  an  gleicher  Zeit  tot* 
schiedene  Gebete  oder  Psalmen  lasen,  nnd  Torordnete mit 
Einwilligung  des  Zaren,  dass  eine  gewisse  Ordnung  hierin 
wie  sie  die  alten  Kirchengesetze  yorschrieben  ,  -  befolgt, 
werde  y  damit  jeder  das  Wort  Gottes  hdren  *nnd  Terstehen 
möchte«  Femer  fährte  er  den  griechischen  ^  nnd  nach 
dem  Beispiele  Ton  Kiew,  den  wohllautenden  Partitur-Ge- 
sang in  der  rass.  Kirche  ein,  erhob  diePracht  kostbarer Kir-  . 
chengewande  nnd  Kircbengerätbe «  gewöhnte,  die  Priester- 
nnd  Kirchendiener  snr  Reinlichkeit,  nnd  Temohtete  den. 
Gottesdienst  stets  mit  grosser  Salbung.  SMidNieon  an  den  * 
Hof  nach  Moskwa  gerufen  wurde,  hielt  er  den  Gottesdienst 
in  der  Hofkirche  jedesmal  mit  seinen  neuen  Sängern  und 
nach  der  nenen  von  ihm'  eingeföhrten  Ordnung,  der  Vor» 
lesnngen  in  Gegenwart  des  Monarchen,  welcher  Wohlge- 
fallen dann  fiind,  und  die  nütsliche  Veränderung  in  der 


Digitized  by  Google 


Art  des  Gottesdienstes  voIlkonimeD  billigte.    Dem  Fatriar- 
clieD  Joseph  hingegen  missflelen   die<e  VeründeroDgen, 
denn  er  wir  eia  Fieind  aller  NenemDgen  in  Kirchen 
chen ,  doeh  Nieon  förehtete  ihn  nicht  mehr. 

Dm  rnhniToIle  Betragen  Nicon's  während  des  Fübel- 
Anfrubrs  in  Nowgorod  glänzt  nicht  minder  in  der  Ge- 
schichte als  die  Verwendung  des  Flayian  f&r  die  empör* 
ten  Einwohner  ron  Antiochien.  Mit  seltener  Seelenknift 
nnd  wahrer  Heldengrösse  schütit  er  den  vor  dem  Terfol- 
genden  Pöbel  in  sein  Haas  fliehenden  Wojwoden,  Fürsten 
Feodor  Andrejewitsch  Chilkow,  und  widersetzt  sich  stand* 
haft  der  Ansliefernng  desselben.   Matbig  tritt  er  unter 
.  die  AoIHlhrery  redet  sie  mit  fanfter  Stimme  an,  nnd  fragt 
nach  ihrem  Begehren.    Der  yerstokte  Pdhel  aber  schreit 
ihm  entgegen:  »er  ist  selbst  ein  Verräther,  denn  er  schützt 
»die  Verräther  i«  und  wie  wilde  Xhiere  fallen  sie  über  ih- 
ren Enpriester  her,  schlagen  nnd  steinigen  ihn.  Fast 
entseelt  trägt  die  Dienerschaft  ihren  Herrn  in  seine  Zelle 
snrück.   Kaum  sn  sich  seihst  wieder  gekommen  heschftf« 
tigt  ilin  blos  nur  der  Gedanke ,  das  erbitterte  Volk  wieder 
zu  besänftigen  und  die  Rahe  heransteilen.    Zam  Tode 
Torbereitet  Ifisst  er  sieh  im  Schlitten  an  den  AnfrOhrern 
Dihren,  ermahnt  sie  inr  Rahoi  snm  Gehorsame  /  nnd  als 
die  Rotte  der  Meuterer  Terstnmmt ,  Schrecken  nnd  Schum 
aas  ihren  Augen   blicken  und  jeder  den  andern  schwei- 
gend yerlässt,  da  donnert  Nicon  yom  Altare  herab  einen 
sckrecklicken  Finch  anf  die  Frevler  nnd  Anstifter  des 
Anirnhrs,  der  nicht  ohne  Wirkung  blieb.  Der  Zar  yon 
allem  durch  Nicon  anterricbtet  befahl  dem  Volke ,  dass  es 
segle icli  die  Aufwiegler  dem  Metropoliten  ausliefere  and 
ihren  Hirten  nm  Schonung  anflehen  solle.   Mit  Wehkla* 
gen  nnd  Thrinen  ja  mit  blutendem  Henen  besengten  sie 
ihre  Rene ,  nnd  Nieon  war  gerührt  •  er  genehmigte  ihre 
Bitte,  beweinte  mit  ihnen  ihre  Verblendung,  ermahnte 
das  Volk  5  Standen  lang  aas  der  heiligen  Schrift,  entband 

es  Ton  Flache  nnd  befahl  die  Hanptanhriegler  su  grei* 

♦ 
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fen  und  ins  Gefängniss  za  werfen.  Dies  gescliali  nnrer« 
«üblich)  nur  sehr  wenige  worden  aber  bestraft,  weil  Nicon 
«rkanote,  datt  die  Bestrafang  aller  Schuldigen  daa  Ua- 
glfieky  welchaa  die  Stadt  schon  dnrch  den  Aufralir  erlit- 
ten batte,  noch  mehr  TergrOitert  hätte. 

Im  Jahre  i653  schickte  ihn  der  Zar  ins  Kloster  Solo- 
vez,  um  die  Gebeine  des  heil.  Philipp  ,  gewesenen  Mos- 
kowschen  MetropoliteUi  nach  Moskwa  in  hringeni  welches 
Nicmt  anch  ansülhrte;  und  da  in  demselben  Jahre  der 
Patriarch  Joseph  mit  Tode  abgegangen  war,  so  setste  der 
Zar  i652  den  a5.  Julj  Nicon  auf  den  erledigten  Patriar« 
chen-Stuhl  alier  Heussen.  Kaum  sass  er  auf  demselben^ 
als  er  in  Moskwa  in  allen  Kirehen  den  nenen  Kirchen- 
gesang,  den  er  schon  in  Nowgorod  eingeüBhrt  hatte »  an» 
ordnete  ;  dem  geistlichen  Stande  aber  suchte  er  Achtung 
und  Ehrfurcht  dadurch  zu  verschaffen,  dass  er  die  schlech- 
ten Mitglieder  desselben  theils  durch  Strenge  besserte, 
theils  ginilich  entfernte ;  snletst  endlich  schritt  er  selbst 
snr  Verbesserung  nnd  Üebereinstimmnng  der.  mss.  Kir- 
chenbücher mit  den  griechischen  Originalen.  Ehe  jedoch 
er  dieses  Werk  unternahm ,  hatte  Nicon  eine  schöne  Ge- 
legenheit, grosse  Ansprüche  auf  die  Dankbarkeit  des  Mo- 
narchen ja  anf  die  Liebe  des  gensen  Volkes  sich  an  er* 
weihen.  Wfthrend  der  Zar  nemlich  glänsende  Siege  tiber 
die  auswärtigen  Feinde  errang,  verheerte  i655  und  i654 
eine  schreckliche  Pest  zweimal  die  Residenz  und  die  Pro- 
Tinsen.  Nicon  verwandte  alle  mögliche  Sorgfalt,,  die  Zari- 
sche Familie  gegen  Ansteckung  sn  sichern ,  nnd  erreichte 
seinen  Zweck.  Aber  auch  für  das  leidende  Volk  zeigte  er 
gleiche  Theilnahme,  IJeberall  stellte  er  Vorsichls-Wachen 
ans,  befahl  grosse  Feuer  zur  Reinigung  der  Lufl  anzuzün- 
den, nnd  ersann  alle  mögliche  Mittel,  um  die  QeüAue  ab- 
snwenden.  Das  gute  EtnTerstftndniss  zwischen,  dem  Zaren 
nnd  Patriarchen  hatte  nnn  den  höchsten  Gred  erreicht. 
Nicon  wurde  selbst  zum  Taufpathen  der  Grossfürstin  vom 
Zaren  gewählt.    Während  dessen  fieng  iVi'ttii^.  an  9 
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ohngefiiLr  6  deutsche  Mellen  weit  von  Moskwa  ein  nenes 
Kloster  zar  Auferstehang  Christi  (Wosskresensk)  za  baneo^ 
welchem  der  Zar  aber  selliet,  als  er  1667  bej  derEinwei* 
hmig  der  Hanpikirche  lagegen  war,  wegen  seiner  tohfinen 
Lageden  Namen  Nen^Jarnsalem  gab.  Dieser Benennang 
wegen  hatte  auch  bieraof  Nicon  die  Absicht ,  hier  eine 
Kirche  za  bauen ,  die  ganz  nach  dem  Plane  der  von  Jeru- 
•alem  sej^  nnd  deshalb  schickte  er  den  Priesteimdneh  Aisenj 
Snclumow  aadi  Paliitina  (siehe  S.  2o5))  nm  an  Orl  nnd 
Stelle  einen  getreuen  Plan  davon  anfznnelimen.  Der  bessern 
Ausführung  wegen  verbrachte  nun  der  Patriarch  manche  Zeit 
hier  beim  Baue  selbst,  und  dies  gab  seinen  Feinden  Gele- 
genheit ^  das  Hers  des  Monarchen  ihm  abwendig  an  ma« 
ehen ,  wobei  vielleicht  die  durch  seine  i654  •ingeleilete 
und  nothwendig  gewordene  Verbesserung  der  in  der  russ. 
Kirche  gebräuchlichen  geistliclien  Bücher  aufgebrachten 
Gemüther  manches  mit  beigetragen  haben  mögen.  £s 
Iflsst  sich  indessen  der  Zeitpunkt  in  welchem  das  Missrev» 
atftndniss  swischen  dem  Zaren  und  dem  Patriarchen  anhob, 
nicht  genau  bestimmen.  Ihre  offenbare  gegenseitige 
Erbitterung  aber  fällt  in  das  Jahr  i658  in  Folge  eines  Be* 
üshls  Tom  Zaren  kraft  welchem  das  Kloster  zur  Ersohei«* 
Bung  Christi  zu  Polotzk  der  Verwaltung  Calist'sy  Bischöfe 
▼on  Polotzk  und  Witebsk  auTertraut  wurde ,  und  welches 
der  Verordnung  des  Patriarchen  Nicon  s  zuwider  war ,  der 
ein  Jahr  Torher  dieses  Kloster  seiner  eigenen  unmittelha« 
fUD  Leitung  Torbehalten  hatte, 

Ueber  die  ersten  Ürsaehen  des  Baders  dieser  beiden 
firtiier  einander  so  herzlich,  ergebenen  Mfinner  sind  die 
neuern  Geschichtschreiher  sehr  yerschiedener  Meinung  ^ 
die  gleichzeitigen  aber  bekennen  ihre  Unwissenheit  dsi^ 
Über,  Tatischtschew  ersfthlt  in  seinen  Anmerkungen 
suni  Ssudebnik  eine  Anekdote  welche,  wenn  sie  wahr 
wäre,  (denn  Tatischtschew  verbürgt  sich  nicht  dalur)  »in 
die  Spitze  der  Darstellung  der  yom  Patriarchen  dem  Zaren 
^runätxlieh  und  dfifentlich  angedunen  fieloidigungen  gr* 


Digitized  by 


2B4  XVn.  Jahibimdert 


teUt  werden  mfittte.    Wir  meyneii  jene  rem  Beidilfalef 

des  Zaren,  welcher,  vergessend  seiner  Pfliclit,  aas  menscli- 
lieker  Leidenscliaft  dem  Zaren  den  Genass  des  heiligea 
Abendnielilt  Tertegl  Iwtte,  und  welclier  bej  Nicom  Uater» 
ftatsnng  fand.    Vielleiclit  d«ft  nnoh  Nieon*$  Feinde  din 
zar  Zeit  des  Kriegs  in  Russland  aasgebrochene  Geldnoth 
beontzteny  (wo  die  Hegierong  aus  Mangel  an  baarem Gelde 
geswnngen  war  9  KupfermAnie  eUtt  der  eilbernen  in  üm- 
lenf  sn  tetsan  ,  nnd  wfthrend  walchar  denilock  NUan  di« 
Klöster  Ton  Iwarsk  und  cnm  h,  Krem  bante,  soloba  antabn- 
licli  bereicherte  und  in  seinem  geliebten  Woskressenschen 
Kloster  yerweilte,)  um  ihn  dem  Monarchen  Terhasst  xa  jna- 
oben«  Von  Saaten  des  Fatriarcban  mnia  schon  ama  gäna- 
lieba  Umstinunang  dasnmal  Torbandan  .gewesen  sajn  ala 
der  Zer  ihm*  dnreb  einen  seiner  Yertranten  die  Naebricbt 
mittheilen  Hess,  dass  die  Krimschen  Tataren  einen  Einfall 
in  Kassland  gethan  hätten,  und  dass  er  ihm  rathen  liessef 
der  Sicberbeh  wegen  stob  in  das  mit  einer  stainaman 
lianer  nmgebena  Makariaf  •Knlisinsobe  Klostar  in  bege- 
ben ;  denn  Nicon  Hess  dorcb  eben  diesen  Abgeschickten 
dem  Monarchen  antworten :  »  er  hübe  ausser  dem  Koläsin* 
»scban  noch  andere  feste  Klöster^   nnd  namentlich  das 
» Iwarscba  nnd  das  snm  bl,  Krens.    Er  wolle  lieber  im 
»Gefilngnissa  anf  der  Barbara  »Strasse  bey  dar  Kircbe  der 
»  unbefleckten  Empföngniss  unter  dem  Berge  sitzen.  Vor 
»allem  andern  aber  möchte  er   den   Monarchen  seihst 
» sprachen. «  Noch  an  eben  demselben  Tage  kam  Nkon 
aaob  Moskwa.  Er  besog  jedoeb  schon  nicht  sein  Hans  im 
Kreml ,  sondern  die  Iwerscba  Kloster-Herberge.   Dem  Za- 
ren liess  er  melden,  er  wünschte  ihm  Segen  nnd  Frieden 
zu  bringen  und  dann  sich  sa  seiner  Sicherheit^  wegen  des 
Einölt  der  Tataren ,  an  entfernen.    Der  Monarcb  inm 
geracbtan  Unwillen  gereizt,  wollte  die  Sache  dnreb  den 
Staatssekretair  Almas  Iwanow  beendigen ,  aber  Nicon  he- 
banptete,  ein  nicht  persönlich  ertheilter  Segen  wäre  Ton 
keiner  Badentong.  £r  föiderta  eine  Audienz^  deren  Eifolg 
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war,  class  »Inn  erlaubt  ward,  sich  in  das  entlegene  Ivremcli« 
•nd  Kreoc  -  Kloster  za  begeben.  Der  Znr  schenkte  ihm. 
aiMsb  tooo  Anbei  «nr  Bestreitang  der  Reieekosten. 

Nach  seiner  Zorackkonft  10  die  Resideni  seigte  der 
Monarch  offenbaren  Unwillen  und  Kälte,   und  diese  gab 
Nicon  dadurch  zu  erkennen,  dass  er  nicht  mehr,  Tvie 
eooflt,  dem  an  Feiertagen  in  der  Domkirche  Tom  Patriar. 
«hen  gefeierten  Gotteadieiiste  bejrwehnte.  Er  Jieaa  im  Ge* 
gentheil  fedesmal  Nieon  frissen ,  man  tolle  ihn  niebt  er* 
•warten.    Der  stolze  Oberhirt  fand  sich  hierdurch  belei- 
•digt,  und  gieng  nun  so  weit,  dass  er  endlich  unter  eiiieoi 
Aiobtigen  Verwände  in  Gegenwart  einer  sablreieben  Ver- 
wnmlang  Ton  unsinniger  Wntb  entflammt  ^  seine  «rsbi« 
.schöfltcbe  Kleidang  von  sieb  warf,  «einen  Stnbl  nnd  seine 
Heerde  verlies«,  £» leichsam  der  Patriarchen-Wörde  entsagtei 
and  im  tiefsten Kothc  wandernd  nach  der  Wosskresenscben 
Klostei^Herberge  lief.  Das  tnostlose  Volk  folgte  ibm  jam» 
mernd  nnd  webklagend  naeb.   Drei-Tage  darauf  reiste  er 
in  einem  gemeineo  Karren  nach  dem  Wosskresenscben  Klo- 
ster selbst  ab.    Er  nahm  die  Fatriarchische  Staatskntsche 
4uebt  4in  ,  welche  ibm  der  Zar  mit  einem  seiner  Bojaren 
sngesebickt  batte» 

In  Wosskresensk  föbrte  Nicon  ein  rastlos  tbitiges  Leben , 
.legte  einen  eisernen  Gürtel  an,  betete,  kasteite  sich,  trog 
Ziegelsteine  zum  Baa  der  Kirche,  grub  Teiche  aus,  haute 
.Holsy  maebte  fien  eto^  dabei  aber  bdrle  er«nicbt  auf,  als 
.Erabiscbof  das  Hocb-Amt  sn  ballen,  an  geistlicben  Wür- 
den einzuweihen,  Verordnungen  zu  erlassen  o.  s. w.  ,  ja 
bcj  der  allgemeinen  Fürbitte  verfluchte  er  sogar  den  Stoi- 
nik.Ronun  Barbarikin,  indem  er  die  Verse  ö  bit>  29  aus 
dem- 109.  .Psalm  DaWds  verlas,  wo  es  beisst:  »seine  Tage 
»mftssen  weniger  werden,  and  sein  Amt  mfli»se  ein  an* 
» drer  empfangen,   seine  Kinder  mfissen  Wai^tn.  WMden 
»nnd  sein   Weib  eine  Wittwe  etc  «    Er  beklagte  siih, 
.  der  Monarcb  eigne  sich  geistliche  Gewalt  so ,  kam  aber* 
.melt  naeb  Moskwa  um  deo  Zaren  an  krftnken,  nahm  aus 

15 
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der  Ratbedralkircbe  den  HirteDstab  des  MligeB  M6trO|N^ 
Ilten  Peter,  welcher  auf  dem  Sitze  der  Patriarchen  stand^ 
weg}  schlug  nnd  marterte  Terschiedene  Menschen  nach 
Leiinen  und  WiUkfihr     §•  w* 

Be  ward  es  neihwendig ,  entseheidende  Massregeln  sm 
nehmen.  Im  JTahr  1660  ordnete  daher  der  Zar  anf  den 
Rath  einiger  Geistlichen  ein  Gonciliam  an ,  wo  die  Hand^ 
langen  Nieon*$  nntefsncht,  nnd  ein  neuer  Patriareh  er^ 
wihlt  werden  sollten.  Dia  Venemmlnng  entschied  ahei^ 
dass  sie  ohne  die  Patriareben  des  Orients  niebts  entscbei» 
den  könnte.  Trotz  diesem  Übertrag  aber  dennoch  der 
Monarch  sammtUche  Patriarcbische  Geschäfte  dem  Metro- 
politen ton  Kratisi  Namens  Pitirim,  der,  wabischeinlieh 
mit  Genebmignng  des  Zaren,  nnn  bej  dem  Gebete  (EJoteni j) 
des  Nicon's  nicht  weiters  erwähnte. 

Mehrere  Jahre  lang  blieb  der  Monarch  nnn  ohne  wei- 
tem Entschlnss«  doch  Nicon*$  Feinde  hajtten  keine  Habe, 
tie  sncbten  ihn  gllnslicb  sn  stfirsen«  üm  dieselbe  Zeit 
kam  ein  gewisser  Pajsf  Ligarid  (siebe  eben  ai5),  wahr«-  * 
scheinlich  auf  Einladang  der  Feinde  Nicons  nach  Mos- 
kwa ,  und  bracbte  ein  Schreiben  des  Patriarchen  von 
Constantinopel  mi^  der  ihn  zur  Untennchong  der  iVicoit* 
«eben  Händel  bestens  empfahL  Der  Zar  nnd  die  Bojaren 
.nahmen  ihn  daher  sehr  wohlwollend  anf.  Einer  derHanpl- 
feinde  Nicor^s,  der  Bojar  Simon  Lnkjanowitscb  Strescbnew 
legte  nnn  Paysj  5o  Fragen  in  Bezog  des  Betragens  von 
iVicoit  Tor,  nnd  in  seinen  angeblich  nach  canonischen 
Graodsätien  ertheilten  Antworten  TerdammtePajsj  deniVi» 
eon,  Hieranf  schrieb  er  an  alle  Patriarchen  des  Orients,  nnd 

-  machte  sie  mit  dem  ganzen  Streite  bekannt;  Nicon's  Feinde 
aber  bedienten  sieb  seiner,  nm  durch  ihn  den  Zaren  za 
überreden,  den  über  Nicon  Torhängten  Eechtsstreit  dnrcb 
die  Patriarchen  des  Orients  entscheiden  an  lassen.  Am 
Jnny  i665  fibergab  Paysj  in  lateinischer  Sprache  eine 
Schrift,  worin  er  die  rassische  Kirche ,  da  sie  ohne  Ober- 

-  hirt  S979  als  terwaist  darstellt^  und  behauptet,  es  gehe  im 
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Volke  die  Heda  »It  lube  lioli  der  Patriareh  nvr  deslialb 

eDtfernt,  weil  ihm  nach  dem  Leben  gestrebt  werde;  liier» 
fdurcii  aber  würden  nicht  allein  der  Zar ,  sondern  auch 
<Ue  Bojaren  Terleomdet  md  entelirt  etc.  Er  gab  daher 
den  Kath,  der  Zar  mdge  sich  an  den  Fatriarcben  Ton  Goo- 
atantinopel  wenden,  ihm  das  Benehmen  Nie&n*s  yorlegeDy 
und  Entscheidung  Ton  ihm  verlangen.  Damit  aber  alles 
dieses  ganz  geheim. gehalten  werde,  schlug  er  dem  Zaren 
*Tory  ihn  an  den  Patriarchen  in  grichia^er  Sprache  schrei- 
i>en  in  lassen,  keine  Uebersetiung  daron  in  seinem  €»bi- 
nette  zu  behalten  ,  und  ihn  damit  nach  Constantinopel 
«a  schicken.  Der  Zar  willigte  hierin  ein^  and  in  einer 
allgemeinen  Versammlnng  wnrde  festgesetat^  nicht  nnr 
nach  Constantinopel  sondern  en  alle  Patriarchen  des  Oriente 
Fragen  über  die  Oewalt  des  Zaren  und  des  Pa- 
triarchen oder  der  Erzbischöfe  zu  schicken ^  den 
Stoff  dain  ans  lÜcofCs  Handelsweise« an  entnahmen,  seinea 
Kamena  jedodi  mit  keinem  Worte  an  erwihnen,  damit  die 
Untersuchung  und  Entscheidung  der  Patriarchen  des  Orients 
auf  diese  Art  desto  unpartheiischer  scheine,  |dic  mssische 
Kirche  aber,  aich  atütaend  auf  diese  Entscheidungen,  Jficon 
fichten  könne.  Es  waren  der  Fragen  aS;  Paysj  fthei^setate 
aolche  ins  Griechische  rnid  noch  in  demselben  Jahre  i^6S 
'fiberbrachte  sie  der  Grieche  und  DiacoQ  Meletj  den  orien- 
talischen  Patriarchen ,  der  auch  noch  ausserdem  den  Aa(<» 
.trag  hatte  I  besondere  KJagschriften  Aber  ificoit  an  Ober- 
reichen,  und  insgeheim  alle  Fehler  NieoiC»  dien  Pa« 
triarchen  genau  zu  dctailliren,  in  deren  AnUvorten  aber 
▼orafiglich  darauf  an  sehen  ^  dass  daraus  leicht  Anwen« 
dnng  auf  Nicmt  gemacht  werden  könnte,  Gana  nach 
Wunsch  schickten  noch  in  demselben  Jahre  die  4  Patri- 
archen, nefaiiilich  der  von  Constantinopel,  Alexandrien, 
Antiochiep  und  Jerusalem  und  viele  Metropoliten  und  pa- 
triarchalische Dignitarien  weitläufige  mit  eigenhändiger 
Unteraclirift  versehene  Antworten  anf  alle  diese  a5  Fra- 
gen nach  Mo5k\%a  ein.   Der  Patriarch  you  Juiubale^i  abcr^ 
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•  « 

Kamept  NekUrji  d«r  sich  swar  «lieh  «ntenchriebeii  litW^ 
bemerkte  jedoeh  id  einem  eSgeneD  Schreibeii  unterm  ao* 

März  1664  an  den  Zuren  Alexis  Michaelowitsch,  »daM 
»er  weder  aus  dem  vom  Zaren  an  ihn  gerichteten  Schrei» 
»ben  noch  ana  Meleij's  Reden  hinreichenden  Grand  habe 
» entnehmen  können ,  IHcan  in  Temrtbeilen«  Er  ersacha 
»daher  den  Zaren,  diese  Sache  friedlich  ahsnmachen, 
» den  Störern  des  Friedens  der  Kirche  kein  Gehör  za 
» leihen  y  vorzüglich  nicht  denen  geistlichen  Standes,  nnd 

•  Nicon  wieder  anf  den  Patriarchen-Sinhi  an  setaen.«  Alles 
dies  war  jedoch  Tergehena.  Der  gereitate  Ufieon  erklärte 
sich  far  gani  nnschnldig,  bestritt,  dass  die  Antworten  der 
Patriarchen  auf  ihn  bezogen  werden  könnten ,  yoizüglich 
aber  ereiferte  er  sich  gegen  Faysj,  den  er  einen  Länfliogy 
Vagabunden ,  Ketser  etc.  nannte,  der  nicht  einmal  eia 
Zengnisa  aeinea  Standea  besitse  n«  s.  w.  Diese  Vorwürfe 
waren  nicht  ohne  Offmd ,  wie  sich  i665  a eigte ,  denn  in 
diesem  Jahre  erhielt  der  Zar  vom  Patriarchen  yon  Jeru- 
salem (Nektarj)  ein  eigenhändiges  Schreiben ,  worin  ihm 
dieser  meldete,  dass  dieser  Pajsj  allerdingp  wegen  langer 
und  eigenmftchtiger  Entfernung  tou  seiner  Diösei  nnd 
wegen  einigen  andern  Fehlem  schon  lange  Terflncfat  und 
abgesetzt  worden  sey  Da  der  Zar  kein  Ende  dieses 
Streites  sah ,  so  lud  er  die  Patriarchen  selbst  zu  einem 
Goncil  nach  Moskwa  ein.  Voraüglich  bestand  Pajsj  dar* 
au!^  diesen  Streit  bald  su  beendigen.  Die  Patriarchen  von 
Constantinopel  und  Jerusalem  entschuldigten  sich  wegen 
den  Türken,  dagegen  kamen  Pajsj,  Patriarch  von  Aiexan« 
drien,  nnd  Makar,  Patriarch  Ton  Antiochien,  und  1667 
im  NoTcmber  eröffneten  sie  mit  der  griechischen  und  ros* 


dS)  Wabrtehciwiich  war  dies  auch  der  Grand,  waram  Payij  dem 
ConeU  in  Moskwa,  das  nun  fegen  Ificoit  gehalten  wurde,  ttots 
der  an  ilim  ergan|e&en  Einladung  nicht  b^ywohnte,  und  sich 
noch  vor  Erdlhiung  desselben  Tom  Zaiea  die  Erlaubnlss  aar 
B&dÜLchr  in  sela  Vaterland  ansbat. 
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tigehen  Oeistliclikeit  nnter  dem  Vorsitze  des  Zaren  selbst 
ein  Concil,  welches  Nicon  richten  sollte«  Der  Monarch 
eröffnete  desielbe  mit  einer  Rede,  worin  er  Aicon  enklagte« 
Er  beschnldigte  ihn:  eigenmichtig  seine  Heerde  Terlassen, 
die  Grossen  des  Reichs  yerflacht  and  in  seinen  Schreiben 
an  den  Patriarchen  von  Gonstantioopel  den  Zaren  geschmäht 
za  haben.  Nach  geendigter  Session  schickte  der  Zsjr  den 
Petrierchen  Speisen  Ten  seiner  Tafel.  Nieon  nahm  tia 
nicht  an.  Die  beiden  ersten  Sessionen  Wiarden  im  Zeren- 
Pallaste  gehalten ,  die  3te  und  letzte  aber ,  welcher  der 
Zar  nicht  beiwohnte,  in  der  kleinen  Kirche  des  Tscha« 
dow- Klosters«  In  dieser  Sitong  wurde  NUon  Terdanunt 
«nd  ahgetetit  Die  orientalischen  Patriarchen  Terlasen 
ihm  hieranf  sein  Urtheil^  nahmen  ihm  den  erchischöflichen 
Ornat  ab,  und  erklärten  ihn  zum  gemeinen  Mönche.  Ni» 
eon  blieb  nnerschüttert,  sprach  [den  Futriarcben  Hohn, 
und  nannte  sie  Xi^omaden,  Miethlinge  etc. 

Nicon  wird  Tcnutheilt  in  dem  Therapontischen  Klo» 
ater  in  Verben onog  an  leben ;  hierin  blieb  er  auch  bis 
snm  Tode  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch ,  1676  aber 
wnrde  er  aaf  Befehl  des  Patriarchen  Joachim  in  das  grosse 
Belooeersehe  Cyrill^Kloster  Tersetst,  snleat  aber  erlanbte 
ihm  1680  der  Zar  Feodor  Alexiejewitsch  anf  Bitten  der 
Mönche  des  Wosskresenschen  RIoslen  sich  in  dasselbe  bege- 
ben za  dürfen.  Nicon  war  jedoch  indessen  sehr  krank 
geworden  ,  and  noch  Tor  Empfang  dieser  Erlaubniss  hatte 
er  das  s.  g.  grosse  Engel-Kleid  genommen  (ayytXiKdy  x^fia)f 
demohngeachtet  machte  er  sich  anf  disn  Weg^  starb  aber 
in  Jaroslaw  1681  am  17.  Angest  75  Jahre  alt.  Seine  Lei- 
che wnrde  in  das  Wosskresensche  Kloster  gebracht  and 
daselbst  den  26.  August  begraben.  Der  Zar  wohnte  selbst 
der  Beerdigung  bei)  der  Metropolit  Gornelj  Ton  Nowgorod 
Terrichtete  die  GeremoniC}  nnd  nannte  den  Verstorbenen : 
Patriarchen.  Der  Patriarch  Joachim  entschnldigte  sich 
aber,  dass  er  ohne  Lossprechung  der  orientalischen  Pa- 
triarchen Nicon  nicht  als  Patriarchen  beerdigen  könne. 
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Daher  soliickte  ^er  Zar  gleick  darauf  einen  Be  roll  mäch  tig<^ 
ten  mit  eigenen  Schreiben  an  die  orientalischen  Patriar* 
eheil  nnd  irirkte  Ton  deneelBen  seine  Loesprechnng  oAd 
emenerte  Anfbahme  in  die  Zahl  der  raee^  Patriarehen  ans. 
Diese  Urkonden  langten  jedoch  erst  Ende  i6d5  in  Mos- 
kwa an.  Ohne  Zweifel  erkannte  Feodor  die  JNothwendig« 
keit,  das  Andenken  dieses  Oberhirten  in  £hren  sn  erhai« 
ten,  tun  die  blödsinnigen  Thoren  nnd  Schismatiker,  wel- 
che Nicon  hasslen  nnd  {ettt  schon  tnumphirteD,  ihren  >er* 
meinten  Widersacher  yerbannt  and  gehörst  za  sehen,  zn 
Beschämen. 

Eine  ansffthrliche  Lehens -Beschreibnng  diese»  merk^ 
iriirdigen  Mannes  lieferte  sein  Zeilgenosse  der  hei  ihm  in 

seiner  Kanzlei  als  KanzUst  angestellt  gewesene  Iwan  Cornelj 

Schnscherin :  es  scheint  jedoch  ,  dass  er  vieles  nicht  za 

• 

schreiben  wagte,  denn  aach  er  ward  in  Untersachung  ge^ 
sogen  nnd  Terbrachte,  wie  er  selbst  schreibt ,  t5  Jahre 
im  Gefängnisse.  Biese  nach  einem  Mannscripte  des  Iwers« 
sehen  Klosters  1784  *a  St.  Petersburg  im  Druck  erschie-* 
nene  Lebensbeschreibung  34^  g^b  ein  gewisser  O.  P.  Kos- 
sodawlew  anter  dem  Titel:  Leben  des  allerheiligsteii 
Patriarchen  Ni€om  herans.  Frfther  hatte  Müller  in 
5ten  Theile  seiner  deutschen  Sammlung  der  rnss. 
Geschichte.  St.  Fetersbargy  einen  kurzen  Anszng  aas 
diesem  Werke  gegeben  ,  Job.  Bacmeister  aber  yerfasste 
nach  ihm  einen,  ganz  znTerlässigen  nnd  nnpartheiischeit 
Anssng,  nnd  Hess  diesen  in  Biga  17B8  mit  a  AnhiDgeii  * 
drucken ,  Ton  denen  der  erste  eine  geschichtliche  Dar^  ■ 
Stellung  der  unter  Nicon  yorgenommenen  Verbesserung 
der  slavonischen  Kirchenbücher^  der  2te  aber  ergänzende 
•  IVachrichten  über  den  Fall  dieses  Patriarchen,  geschöpft 
ans  dessen  Werke:  Widerlegung  etc.  und  andern  Qnel» 


34^  Einen  kurzen  Auszug  findet  man  In  Baem9ist9r»  rutt.Bi^ 
bUoihekXI.  S.  158it  ' 
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hm  ,  mäMi.  ToIitoiMlM  BiUittlktk  Im^M  S  BMidU 

fthriften  über  NicorCs  Leben ,  und  zwar  unter  No.  4^7 
Abth  II;  No.  4  Abth.  IV;  und  No.  27.  Abth.  V;  welcbe 
•iomtlich  Abachriflea  dtr  Ton  Sohntckerin  Terfassten  Bi* 
«IpiiipbM  Jfieom'M  aus  TenohMdieMa  Zeiten  siod.  Aoch 
venrebrt  sie  ein  eelir  merkwfirdigei  Manoicript  Hhpw 
seile  y ernrtheilang  anter  IVo.  509  und  595  Abth.  I 
und  coietst  beiiUt  fie  anch  nock  unter  No»  a34  Ahtiu  U 
mm  AntogriphoB  toa  ificon.  , 

üa  Uber  die  Unaelieii  der  Feindeekaft  svifckea  dem 
Emn  und  dem  Patriarcken  viikeilen  zu  können ,  wolleii 
wir  dii  Zeugnisse  abhören  ,  welche  die  Schriftsteller  hier^ 
über  ai£itelien.  Dürfen  vir  dem  Baron  Mejerberg  glau« 
JbeBy  Wckerab  GeeandterToa  römiacken  Kaiser  Leopold 
sum  Zirea  Alexia  Miekaelowitsek  gesckiekt  war,  vom 
aSsten  May  i66x  bis  tum  6.  May  1662  in  Moskwa,  also 
grade  zur  Zeit  des  beiderseitigen  Haders  lebte,  die  rosa. 
I»pnicke  ▼oiitaBd  and  selbst  das  Gesetabncb  des  Zaren 
Alexis  Bfiekaelowitsck  Uns  Lateiniseke  ükeraetst  katte»  ao 
sagt  dieser  folgendes:  »Der  Patriarck  Nicoriy  der  dem 
»Monarchen  über  alles  lieb  und  theuer  war,  schien  alles 
akey  ihm  zu  yermögen,  aber  gestHrat  am  Hofe  9  verlebte 
»er  ickon  6  Jakre  in  dem  von  tkm  efkanten  4^  Wen! 
avon  Moskwa  entfernten  Kloster  Jornsalem  Terkorgen, 
»und  hat  keine  UofTDang,  sich  yon  seinem  Sturze  wieder 
1»  zu  erheben  ,  dock  verliert  er  dabey  keineswegs  seinen 
»  Mntk.  Ueker  seinen  Fall  erattklt  man  sick  versckieda* 
nnea.  Am  wakrsekeinltoksten  sekreikt  man  ikn  seiner 
9  ansserordentlieken  lYenerungssncht  und  seinem  ükereilten 
»  und  unüberlegten  Ruthe  za ,  mit  Polen  und  Schweden 
»Krieg  zu  fuhren  (der  avar  glAcklich  endigte,  jedock  an- 
«glAoklittk  kegann  nnd  woridier  das  Volk  anfangs  sekr. 
amnrrte),  Torsligllck  aker  anck  dem  Umstände,  dass  er- 
j»  zur  Verminderung  der  Unwissenheit  in  Moskwa  lateini« 
nscke  und  griechische  Schulen  errichtete ,  von  den  kin«* 
a  tem  Wünden  in  den  Kircken  die  Ton  einseinen  feno» 
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»Den  hi'ngestellteQ  Heiligenbilder  wegnebmen  liess^  dam^ 
»die  betende  Menge  diesen  den  Rücken  nicht  xeigen  mögi^ 
•  mid  beiden  Gescbkcbtern  iitreog  TeriboCy  sich  nicht  mtmkt 
9  pach  Art  der  Türken  zvl  waschen.    Hierdnreh  flaMte  ev 
»  dem  argwöhnenden  nnd  an  alte  Gewohnhelten  fest  hin« 
»inenden  Pöbel  den  Verdacht  ein,  als  wolle  er  am  Do^ma 
»  andern.   Alle  fiengen  daher  an,  ihn  zu  haasen^  nnd.faal 
»alle  gönnen  ihm  »eine  gefiMigiicbe  Haft,  to»  swar,  data 
» er  niemanden  hat ,  der  ihn  hejrm  Zaren  Tertreten  oder 
» rechtfertigen  könnte ,  deiten  Hers  aneh  noch  die  Zarin 
»  ihm  abwendig  zu.  machen  sacht  ,  die  Nicon  schon  lange 
ahasit  so  wie  der  Schwiegervater  des  Zaren,  der  auch 
»wegen  einigen  Ursachen  feindlich  gegen  ihn  gestimmt 
» ist.  Der  gnte  Zar  Alexis  ist  aher  Ton  diesen  seinsn  Lkh- 
»lingen  nnd  andern  ersten  Ministem  dergestalt  nmgeben, 
» dass  niemand  anders  za  ilin>  kommen  kann.     Ja  selbst 
»die  Klagen  der  Unglücklichen   nnd  Bedrängten  ,  jeno 
»fiher  die  Bedürfnisse  des  Staates ,  flher  Kjriegsfchlappen. 
»etc.  erflihrt  der  Monarch  enlwedef  ganz  und  gar  nicht 
i>  oder  sie  werden  ihm  nar  in  einem  den  Absichten  der 
»Berichterstatter  entsprechenden  Lichte  gezeigt  3*  i.«  Mül» 
1er  in  dem  oben  angeführten  Werke  nnd  naeb  ihm  JLe*- 
Tes4{ne  nnd  Leclerk  in  ihrer  rnss.  GeschichtCi  grün- 
den sich  nnf  Mayerherg's  Ersähinng  nnd  rechtfertigen  oder 
wenigstens  entscbaldigen  Nicon,    Coxs  hält  Nicon*s  £nt« 
w.eicbung  ans  Moskwa  und  Flucht  ins  Wosskresenscbe  Klo- 
ster fast  für  einen  Ueldenstreicb ;  Schmidt  dagegen  findet - 
dafür  fast  gar  keine  Entsehnldignng.    ünltschinskj  setat* 
Nieon*s  Fehler  darin ,  »  dass  er  den  Zaren  ersncht  habe)  . 
»ihn  znm  Papste  zu  ernennen^  nnd  dass  er  auch  schon  ei« 
» nige  päpstliche    Insigniea   za*  machen  befohlen   habe. . 
»Al>er  die  GrossfürsUn  Irina  Michaelewna  habe  Uueni« 


35)  Liberi  Baronii  de  Ua^trber^  iter  in  Moscoviam - 
67. 
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tiBradsTi  dem  Ztren  erklärt,  dast  wenn  er  di^iet  xvgebei» 
»wftrdey  er*  ancli  nicht  mit  dem  Papste  in  Moskwa  z«  gle» 
»eher  Zeit  reaidiren  könnte  $  nnd  Moresow  babe  den 

»Zaren  versichert,  dass  Nicon  schon  zu  diesem  Zwecke 
»befohlen  habe,  die  SchenlcnngsurkuDde,  kraft  welcher 
»Conttantin  d,  G*  dem  Papste  Syl?ester  die  Stadt  Rom  ge-* 
y schenkt  haben  soll,  abermals  an  drucken.  Nieon  habe- 
»  sich  hierauf  zar  römisch  -  katholischen  Kirche  bekannt, 
»und  am  mit  den  Schismatikern  nicht  zasammenzulehen, 
»habe  er  sich  in  sein  Kloster  Wosskresensk  zorückgeso-* 
]i*gen.  Ifach  4  Jahren  habe  er  nach  Moskwa  wieder  an« 
»rftckkehren  wollen,'  well  er  jedoch  sich  dem  Kriege  mit 
j»deo  Polen  widersetzt  hahe,  so  sey  er  auf  aasdrücklichen 
»Befehl  wieder  zurückgeschickt  worden.  Als  ihn  nun 
Ji hierauf  der  Zar  yon  seiner  Geistlichkeit  habe  richten 
»lassen  wollen  ,  eo  habe  er  seine  Appellation  an  den 
»Papst  gesandt:  deshalb  habe  sich  der  Zar  geswungen 
» gesehen  ,  diese  Sache  den  griechischen  Patriarchen  zur 
»Entscheidung  To'rzulegen,  welche  ihn  für  einen  Ketser 
»erklärt  und  in  ein  an  der  Wolga  gelegenes  Kloster  ver« 
»wiesen  hätten. «  "Wäre  diese  Erzftblung  nur  einigermassen 
wahrscheinlich,  so  würde  das  Goncil,  das  über  Aicoi» -ge- 
halten wurde,  es  gewiss  nicht  ühergangen  haben,  dieses 
alles  gegen  Nicon  als  Hauptgrund  seiner  Yerurtheiluog 
anzuführen.  Aber  auch  nicht  ein  eintiges  Woirt  hienron 
führt  das.Concil  in  seinem  Beschlnsse  auf,  ja  man  machte 
es  sogar  Nicon  snm  Vorwnrf,  dass  er  die  rnss.  Kirche  ge« 
schmäht  habe  ,  als  wolle  sie  sich  dem  lateinischen  Dogma 
nähern ,  wie  wir  später  unten  sehen  werden»  Andere 
Schriftsteller  aosserhalb  Anssland  behaupteten  :  »Nicon 
»habe  sich  der  Ehescheidung  des  Zaren  Alexis  Michaelo- 
»witsch  Ton  seiner  ersten  Gemahlin  widersetzt  oder  we- 
»nigstens  doch  seiner  nach  dem  Tode  der  ersten  Gemahlin 
»erfolgten  2ten  Ehe.«  Aber  wäre  das  erstere  wahr,  so 
Würde  die  Zarin  sich  seiner  angenommen  .haben  und  nicht' 
seine  Gegnerin  gew^ir-seyn,  wie  Maj^arberg  sagt-  das 
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letztere  aber  erfolgte  erst  i6%,  also  lange  nach  der  Ab* 
letzang  Nicon's,  Noch  andere  verbreiteten  im  Analande: 
wjficon  vtj  wom  K.öoige  toh  Polen  dnrcli  groMe  Geld» 
»•nmneD  erkauft  worden,  nad  Im^  im  Volks  einen  An£» 
arohr  erregt,  der  nur  dorch  grosses  BlotTergiessen  babe 
»gestillt  werden  können.«  Dies  aber  bestätigen  keines- 
wegi  die  niM»  GescbichUchreiber ;  nod  was  den  Aofrnbr 
MiMmigly.ao  war  kieran  der  Schwager  des  Zaren  der 
Bojar  Morotow  Sehnld.  Baemebter  nod  andere  kekanlK 
len:  »Das  Gesetsbuch  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch 
ahabe  die  erste  Veranlassang  des  Bruches  der  Freand» 
»ichaft  gegjahen.  Im  iSton  Kupitel  wäre  nehmlich  etno 
aVerordnang  lealgetetat  worden ,  daM  alle  Geiatlickeft, 
aTom  Metropoliten  an  bia  anm  letaten  Kirchendiener,  nn* 
»ter  weltlichen  Ricbtern ,  den  Bojaren,  stehen  soUteb* 
mNicon  habe  gegen  dieses  Gesetz  sich  sehr  aufgelehnt 
•und  bewieaen,  data  Geistliche  nur  Ton  Geistlichen  ge- 
»richtet  werden  mOasten. «  Aber  des  Zaien  Gesetshncb 
erschien  schon  1649,  Geistlichkeit  und  die  Bojaren 
hatten  es  bestätigt,  wie  in  der  Vorrede  daza  gesagt  wird, 
und  Nicoriy  der  damals  schon  Metropolit  yon  Nowgorod 
war,  das  besondere  Zutrauen  des  Monarchen  genossy  htttte^ 
•la  dieses  Gesetsbnch  Tor  seiner  Pablicimog  in  einer  Staatap 
yersanunluog  geprüft  wurde,  diesen  Artikel  bestreiten,  und 
da  ihm  der  Monarch  so  sehr  zagethan  war,  gewiss  auch 
dessen  Festsetzung  haben  verhindern  können,  wenn  er  ee 
daanmal  gewollt  bftite.-  Wenigstens  binderte  dieses  Geseta 
ihn  lange  Zeit  nidit,  mit  dem  Zaren  in  enger  Frennd« 
schafl  za  leben;  und  er  stand  gegen  dasselbe  nor  dann 
erst  auf,  als  er  mit  dem  Zaren  und  den  Verfassern  dieses 
Gesetsbachea  TöUig  gebrochen  hatte.  Es  sind  eine  Menge 
Lflgen  ersonnen  nnd  viele  Fabeln  fiber  die  Granc^nrsache 
dea  Verfalls  dieser  beiden  wichtigen  Männer  in  Europn 
▼erbreitet  wordeq,  ja  selbst  ihre  Zeitgenossen  trifft  dieser 
Vorwurf.  So  meidet  unter  andern  die  Rigaische  Zeitung 
tom  Jahr  167p  tooi  1.9»  Koxcnihw:  wfficon  §ej  deikblU» 
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mabg^tettt  wosden ,  weil  or  den  Lutberanern ,  Kalvinisten 
»niid  Aftmifcli^KallioUsdieii  erlaubt  babe,  in  die  iwiaebe 
»K.trebe  sn  gehen,  welobes  bej  den  Eotten  io  älterer  Zeit 
»für  sündhaft  gehalten  worden  sey und  dass  er  nun  ein 
M  grosses  Heer  Mmmele ,  womit  er  sich  an  den  Zaren  für 
»dl«  ihm  ingeAgle  Scbmaeb  rieben  wolle.«  Za  J!fieon*9 
Vertbeidignng  entbleit  aber  dieaelbe  Zeitnog  ao  tebind*- 
liehe  Lügen  auf  den  Zaren  ^  dass  sich  der  Monarcli  ge- 
zwungen sah,  dnrcb  aeinen  Gesandten  am  Schwediacben 
Hole  on£  dio  Baatnfuig  des  ZeitangpfcbreibeiB  ansii- 
tragen« 

In  diesem  Lahyrinthe  ivuhrer,  balbwahrer  und  fal« 
acher  Ursachen  dürfte  ea  wohl  am  rathsamaten  aebeinen, 
iich  an  den  Bescbloaa  dea  Concila  aia  den  wnbren  liOit* 
faden  an  balten.    Znfolge  deaaelben  wurde  Nkan  wegen 
sechs  Vergehen  seines  Obci  hirten  -  Amtes  entsetzt  und 
aur  Einkerkernng  yerartheiit:       we>i  er  eigeomäcbtig  den 
Palnarebiacben  Pailaat  in  Moakwn  ▼erlaüen  und  bn  Wo«p« 
kfeaenaeben  KJoater  aeinen  Wohnort  genommen  habe;  a) 
weil  aus  diesem  Schritte  grosse  nachtheiJige  Folgen  ent- 
standen wären,  und  yiele  dadurch  gelitten  hatten »  5)  weil 
or  den  Zaren  in  dem  Aber  ibn  gebaitenen  ConctI  Tor  aller 
Augen  geärgert  nnd  ibm  keine  Aebtnng  erwieaen ;  den 
Metropoliten  Faysj  einen  Ketzer  und  Aufwiegler  genannt; 
5)  einige  Erzhischöfe  ohne  Concil  -  Beschluss  ihres  Amtes 
enliet9t  nnd  ans  ibrem  Sprengel  gejagt;  nnd  snletat  6| 
weil  er  naohdem  er  bereite  dem  Patriarebale  entsagt  gc« 
habt,  einige  der  ihm  Untergebenen  streng,  ja  sogar  kör« 
perlich,  bestraft  habe.  —  Dies  waren  also  alle  die  Yerge- 
ban,  die  Niean  tngerecbnet  worden »  nnd  deren  gnmdloae 
Anklage  er  grOaalenIheila  nnehwiea.    In  den  Bekanntma« 
chungen,  welche  das  Concil  für  das  Volk  drucken  liess, 
und  worüber  man  in  der  alten  russ.  Bibliothek  2te  Ausg. 
Tb.  III.  nnd  VII.  mebrea  finden  kenn,  wird  obigen 
Boob  binangefügt :  i)  iVieoia  bebe  daa  Reicb  in  Verwir- 
rung gebracht,  weil  er  sieb  in  Geschäfte  gciiii;>&ht  habe, 
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die  sicli  mit  der  Würde  und  Gewalt  eine»  PatriarcEev 
nicht  Tertragen;  i«m  Voiwande  seinea  eigeimiäohligeii 
Abtteigens  rom  Patfjarchen- Stahle  behe  er  deo  ihm  warn 
iriDem  cariichen  Bojaren  dadurch  TeniBlaaateB  Aerger  an- 
gegeben, dass  dieser  den  patriarchischen  Diener  geschlagen 
und  BQs  der  Zaren-Barg  gejagt  habe;  5)  nachdem  er  dem 
Pntriarehate  entsagt ,  habe  er  dennoch  fortgefahren^  Geist* 
Kche  SU  KirchenwArden  einsaweiben :  (nemlich  in  die  S 
ihm  Tom  Zaren  selbst  unter  seine  nnmittelbare  Anfsicht 
gestellten  Klöster)  ;  4)  <len  Ton  ihm  erbautes  neaen  Klö- 
stern habe  er  unschickliche  Titel  und  angewöhnlicbe  Na- 
inen  gegeben,  eist  das  Wosskresentche  habe  er  ifeu-Zeni* 
salem^  Tersehiedene  Flätse  in  demselben  aber  Golgatha, 
Nazareth,  Bethlehem,  Jordan  und  Galiläa  genannt  (alleirv 
den  Namen  Jerasalem  hatte  ihm  }a  der  Zar  selbst  gege* 
ben,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  und  eben  deswegen 
(Nfiiieiten  nach  die  Terschiedenen  Orte  daselbst  die  besei<^ 
Beten  biblischen  Namen) ;  5)  er  habe  wie  ein  Rinber  Sefaitse 
aufzuhäofen  gesacht  nnd  wurde  wenn  es  ihm  möglich 
gewesen  wäre,  ein.  Drittel  des  Reiches  an  sich  gerisseo 
haben; '6)  nachdem  er  den  Patriarchen  -  Stuhl  Terlassen^ 
habe  er  es  durch  TerschiedeM  Rinke  ea  Terhindevn  ge*^ 
wusst,  dass  kein  anderer  an  seine  Stelle  sey  gesetst  wor* 
den ;  7)  er  hahe  in  der  s.  g.  orthodoxen  Woche  einige 
rassische  Erzbischöfe  ohne  Uotersachang  und  Urtheil  ver^ 
flucht,  den  Einen  Hau  nah,  den  Andern  K.aiphas,  swei. 
lu  ihm  Tom  Zaren  gesandte  Bojaren  aber  Her  od  es  und 
Pilatus  genannt;  8)  weil  die  russische  Kirche  8 1/7  Jahr 
ohne  Patriarchen  gewesen  ,  so  wäre  dadurch  viel  Aerger- 
niss  entstanden ,  and  der  Sectengeist  habe  sich  yerstärkea 
und  ausbreiten  können.  iNicon  dagegen  bewies*,  dass  er 
wohl  Moskwa  keineswegs  aber  die  Kirche  nnd  den  Pa« 
*  triarchen-Stühl  verlassen  habe,  und  nicht  aus  seiner  Diö- 
zes  gegangen  sey )  ;  9)  Paul,  den  Bischof  von  Kolomna 
(der  sich  zar  Lehre  der  Schismatiker  bekannte)  habe  er 
eigenmächtig  ohne  CoacUiumt-Spruch  s^ner  Würde  en^ 
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BeUl  und  sdilagen  latten,  (dieser  wqrde  eber  aof  eioem 
Coneile  1667  ▼enirtbeik  und  ins  PaleovUrowsche  Kloeter 
rar  Biotperroog  Terwieten),  aneli  babe  er  seinen  Beiebt* 

Tater  ond  viele   Mönche  iwid  W^ellpriester  des  Klosters 
Wosskresensk  ohne  Barmbenigkeit  schlagen  and  martern 
lassen,  wodurch  Tiele  selbst  gestorben  wären;  10)  er  babe 
•B  die  4  orienlalisebe  Patriascben  in  der  an  sie  geriebtetea 
Klagtchrifl  den  Zaren  für  unorthodox,  als  der  lateinischen 
Kirche  ergehen  and  für  einen  ungerechten  Peiniger  ans- 
gegeben,  babe  ibn  mit  Jerobean  und  Hosea  Tergliehenf 
vnd  erklirt,  dass  die  Bojaren  und  die  ganse  mss.  Kireba 
ficb  sehr  cn*  den  Dogmen  der  Rdmitcb-Katholiscben  hin- 
neigten ,  einzig  nnd  allein  deswegen,  weil  der  aus  den 
polnischen  Provinzen  nach  Moskwa  gekommene  ehemalige 
Metropolit  Pe^rsf  Ligerid  Ton  den  Bojaren  mit  sn  Raiha 
gegen  ibn  gezogen  wordea  sej;  11)  nachdem  er  Ton  den 
orientalischen  Patriarchen  ins  Concil  zur  Verantwortung 
aufgefordert  worden,  Labe  er  diese  nicht  nur  geschimpft 
and  ihre £rklämng  der  VorBchriften  der  heiligen  Coccilien 
▼erworfen ,  soodeni  ancb  das  gense  Boeb  der  Concil-Ba* 
eeblAfse,  das  man  ihm  rorgelegt  babe,  ab  kelteriscb  ep> 
klärt,  lilos  deswegen,  weil  dieses  Bach  im  westlichen  Eu- 
ropa gedruckt  sej;   12)  er  sey  ins  Concil  unter  Vortra- 
giing  des  Rrenses  (ond  dies  tbaten  stets  dte  mss,  Patriaiw 
«ben,  sobald  sie  ansfobren)  getreten ,  •  nnd  babe  nnterwegi 
das  Volk  gesegnet,  heim  Eintritt  in  die  KirchenTertamm* 
lang  aber  habe  er  den  Kirchen^^csang:  »würdig  zu  scyn 
etc.«  {doiioimo  jett  i  otpusi)  angestimmt  nnd  das  Krens 
gekflsst,  —  In  beiden  diesen  Bfanifesten  sowohl  als  in 
dem  Concil- Beschlösse  bemerkt  man,  dass  man  die  Sachen 
verwechselte,  nehmlich  jene,  ehe  Nicon  mit  dem  Zaren 
xerfallen  war  (und  worüber  man  ihm  bis  dahin  noch  kei- 
nen Vorwarf  gemacht  batteji  mit  denen  die  nachher  er» 
'folgten*  Oer  nnp^i'beiiscba  Gescbicbtscbraiber  wird  diese 
gehörig  sn*  trennen  wissen«    Gleichseitige  Schriftsteller 
bezeugen  I  dass  I^icon  Torher  hei  weitem  uicht  &o  slürrig 
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gewesen  sej,  dass  sich  aber  in  der  leisten  Zelt  sein  Cha- 
neter  giosltch  geändert  hebe.  C^an  rergleiclM  die  nlte 
rote.  Bibliothek,  ate  Aosg.  XYIII.  Th.  8.  4o5). 

Die  ersten  Gmndnrsachen ,  waram  der  Zer  mit  Nic&m 
zerfiel,  durften  Tielleicht  stets  unbekannt  bleiben  ,  sie  lie- 
gen aber  wahrscheinlich  in  dem  alten  Hasse  der  Bojaren, 
die  es  nicht  ertragen  konnten ,  dass  er  so  sehr  das  nnbe« 
sehrllnkte  Zatranen  des  Zaren  genoss  nnd  selbst  einige 
Gewalt  über  sie  ausübte;  in  dem  Verdnisse  der  Geistlich- 
keit,  gegen  die  er  zaweilen  zas  treng  war;  und  in  der  ofife« 
nen  Verfolgnng  welche  jene  Ton  ihm  leiden  rnnssten,  die 
Irftheir  am  Hofe  in  Ansehen  standen  und  Ton  dem  schwa- 
chen Patriarchen  Joseph  rar  Verbessernng  der  Kirchen^ 
Lücher  gebraucht  wurden,  die  aber  dieselben  eher  verdar- 
ben, wie  dies  oben  S.  ig5  gezeigt  worden y  und  welche 
mm  die  hartnackigsten  Sedirer  in  der  mseischen  Kirche 
Vörden.  Hierta  kam  die  übereilte  EinüEdining  Terschie» 
dener  Nenerangen  in  der  Kirche  an  die  Stelle  vwar  gro- 
ber aber  durch  die  Länge  der  Zeit  eingeworzelter  Vorur^ 
theile;  die  gewaltsame  und  eilige  Wegnahme  aller  alten 
Dmcke,  an  deren  Stelle  nene  gegeben  nnd  wobej  dieje» 
nigeni  die  sich  diesem  widersetsten,  gransam  bestraft  wnr» 
den;  Torzügüch  aber  schadete  ihm  das  Ton  den  gegen  ihn 
aufgebrachten  Bojaren  und  Geistlichen  überall  erregte 
Misstraaen  auf  seine'  gute  Absichten.  Das  Volk  indessen 
war  ihm,  wie  ans  Schsncherin  an  ersehen  ist,  grösstentheÜe 
noch  sngethan ,  so  swar,  dass ,  als  er  TemrtheMt  wordeil 
nnd  ans  Moskwa  nach  seinem  Verbannnngsort  abgefftbrC 
werden  seilte,  man  am  Hofe  einen  Volksaufstand  befürch- 
tete. Im  Goncile  selbst  stimmten  auch  nicht  alle  Bischöfe 
für  diese  strenge  Strafe,  namentlich  widersprachen  der 
Ersbischof  ronTschemigoi^  Lasar  nnd  der  Ertbischof  toh 
Wologda  Namens  Simon.  Aber  alles  war  schon  längst 
yon  Nicotins  Feinden  zu  seinem  Sturze  vorbereitet.  Er 
sagte  es  auch  seihst,  als  man  ihn  yemrtheilte,  in  Gegen* 
wart  Aller  dem  Zaren  ine  Geeicht,  dest  man  eeit  9  Jahren 
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«eWn  an  seinem  Starze  dorcli  Verlenrndangen  gearbeitet 
häfiBy  denn  als  er  noch  Metropolit  ron  Nowgorod  gewesea 
und  io  dai  Solowei-Kloitev  snr  Abholung  der  heiligen 
Cebeine  det  rote.  Metropoliten  Philipp  geschickt,  sein 
ganzes  Gefolge  und  die  Bojaren  aber  unter  seine  Oberlei- 
tong  eeyen  gestellt  worden,  habe  er  sich  schon  unterwegs 
In  eiiem  Schreiben  an  den  Zaren  beklagen  mfltsen,  dasi 
der  FOnt  Chowanskj  nnd  die  ftbrigen  öfientlidi  darüber 
morrten ,  sich  unter  ihm  gestellt  zu  sehen  ,  dass  sie  ihm 
anf  grobe  Weise  nicht  gehorchten,  sich  unanständig  auf 
dem  Wege  betrügen y  keine  Fasten  hielten,  dem  Gebete 
nicht  bejwohnten  n«  d.  a.  Ja  wihrend  aeinee  Patrhor^ 
Chats  habe  der  Bojar  Stresehnew  seinen  Hnnd  I9ieon  ga* 
nannt  und  ihn  gelehrt,  anf  die  Hinterpfoten  sich  zu  stel- 
len ^  und  mit  den  Vodcrpfoten  das  Kreva  wie  ein  Pi<tri* 
nrch  an  machen«  Die  an  ihm  Tom  Zaren  nach  Wosskre* 
aensk  geschickten  Bojaren  bitten  stets  abaicbtlich  sieb  grob 
betragen  und  ihm  Aerger  zu  Terursacben  gesucht.  Viele, 
^  seihst  mss.  Erdilschöfe,  waren  öffentlich  gegen  ihn  auf- 
geitanden,  Tonfiglich  Paul,  Metropolit  Ton  Kolomnpi  Hi- 
larion,  Ersbiacbof  Ton  Beesen ,  nnd  Methodius ,  Bischof 
Yon  Mstislaw,  und  diese  bfltten  ihn  in  der  KircheuTcr- 
Sammlung  nicht  allein  mit  Scbmübworten  geschimpft,  son- 
dern der  2te  von  diesen  habe  es  auch  sogar  gewagt ,  die 
MßMkd  gegen  ihn  anfauheben.  Als  er  sich  noch  im  Kloster 
Wosskresensk  anfgehalten  bebe,  waren  einige  Besitsnn» 
gen,  die  dem  Fatriarcben  -  Stuhle  gehörten^   ohne  seine 
Einwilligung   demselben   entrissen  worden;  die  Verord«* 
nungen  des  Zaren  wären  ohne  vorherige  Mittheilnng  an 
ihn  öffentlich  bekannt  gemacht  worden,  welches  ToHier 
nicht  der  Fall  gewesen  wäre ,  wie  dieses  die  Einsetzung 
von  Geistlichen   und   Kirchendienern  in  Güter  die  den 
Klöstern  gehörten,  klar  zeige,  denn  diese  hätten  Ton  den 
Brzbiscbölen  Patente  erhalten,  dass  sie  anf  Zarischen  Be» 
lehi  eingcsetst  sejen  n«  a,  w«   Mit  einem  Worte:  es  ge- 
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ficliah  alles  nm  Nicon  so  erbittern.  Aber  nftll  kaaii  tndk 
Ificon  nicht  von  dem  Vorwurfe  eines  wild  aufbrausendea 
Jähiorntt  Tonüglicb  damals,  als  der  Zar  zum  erstenmal 
■•itteo  UnwilleD  seigte ,  freitpfeckeo«  Mil  einigem  dach« 
{^ben  und  betebeidenem  Gebortame  wOrde  er  bej  leineat 
gatmüthigen  Monarchen,  der  ihm  in  den  Tagen  der  Ei- 
nigkeit und  seihst  hty  seinem  Falle  ja  bis  an  seinen  Tod 
ttets  gewogen  blieb»  detten  geiuea  Zotraoen  ticb  erbaltes 
und  seine  Feinde  besebänen  baben  können*  Bejr  we^jger 
Strenge  und  AnfTordernng  snr  Rechenschaft  würde  er  sieb, 
bey  seinen  Untergebenen  weit  heliehter  gemacht  haben ; 
.nad  bej  nacbsicbiiger  Mäasignng  in  den  kirchlichen  IVeue« 
rangen  würde  er  weniger  ein  Stein  des  AnstoHes  bey 
.den  Getsles^cbwseben  nnd  Unwissenden  geworden  sejn« 
Da  er  aber,  so  zu  sagen,  durch  die  Leutseligkeit  und  das 
blinde  Zutrauen  des  Monarchen  ganc  verwöhnt  war,  sich 
nnf  seinen  Verstand  und  seine  Kenntnisse ,  womit  er  alle 
•eine  Zeitgenossen  Obertrsf  nnd  die  selbst  den  AnslAndera 
Staunen  einfliVssten,  yerliess,  nnd  sieb  dem  Triebe  seines 
aufbrausenden  Gemüthes  hingab,  aus  den  Grenzen  des  An- 
standes  in  seinem  Eifer  für  die  Kirche  und  ihre  Würde 
trat)  und  seine  Zunge  nicht  sn  fesseln  wuMte,  so  konnte 
er  dem  Tadel  nicbt  entgehen ,  nnd  verdiente  ihn  beson* 
.den  dadurch,  dass  er  bartnflckig  und  eigenmächtig  sich 
stets  noch  Fdtriarch,  selbst  nachdem  er  abgesetzt  und  ver- 
bannt war,  nannte.  So  fallen  alle  grosse  M&nner|  die  ihre 
Leidenschaften  nicht  besttbmen  können  I 

Nieon  widerfuhr  indessen  auch  dasselbe  was  allen  un- 
glücklichen Mannern  in  der  Geschichte  gewöhnlich  vom 
Schicksale  bestimmt  ist.  Verleumder  nehmlich  gaben  ihm 
euch  die  Fehler  Schuld  |  die  er  nicbt  besass.  Dieses  gilt 
nicbt  allein  Ton  den  s.  g.  Altgliubigen»  die  ans  Unwissen- 
heit Nicon' s  Andenken  scbmSben  nnd  ihm  gegen  60  Ver^ 
gehen  zuschreiben  ,   sondern  auch  yon  den  geachtetsten 

russtSchriflstellerui^  weiche  ihn  ohne  weitere  UAteisochnng 
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nxnd  gegen  alles  Hecht  mit  Vorwürfen  beladen.     So  z,  ß. 
schreibt  Tatiscfatschew  (nnd  nach  ihm  andere),  duts  JSicon 
die  Concii- Beschlüsse  nod  die  Vorschriften  der  Rorm- 
tschajaRniga  Terfilscht  herausgegeben,  und  selbst  deren 
einige  von  sieb  antergeschoben  habe  ;  dass  er  aof  den  Kirchen 
5  Roppeln,  auf  denen  sonst  nur  eine  gewesen,  habe  stelle^ 
lassen,  womit  er  die  4  Patriarchen  des  Orients  and  sich 
selbst  Cdie  mittelste  und  hdohste)  habe  Torstellen  wollen; 
dass  er  in  den  Jahrbfiobem  statt  der  Worte:  »der  Mo- 
»narcb  sclnckte  oder  befahl  dem  Metropoliten  oder  Bischöfe 
»etc.«  überall  gesetzt  habe:  »der  Monarch  bat  u.  s.  w.  ^ 
Das  Erste  widerlegt  sich  durch  das  Zeugniss  der  Rom^ 
tschaja  Rniga  selbst,  bej  der  es  am  Ende  beisst:  »sie  wej 
»anter  dem  Patriarchen  Joseph  am  7.  I<foyember  i65o  zu 
»drucken  angefangen,  unter  Nicon   i655  aber  erst  ausge- 
»geben  worden«  (d.  i.  im  ersten  Jahre  seines  Patriarchats^, 
Die  ate  LOge<-wird  durch  die  Rirchen  in  IVowgorod,  Mos- 
kwa und  andern  Orten  Rosslands  widerlegt,  die  theils 
vor,  theils  während  und  theils  nach  iV/conV  Patriar- 
chat mit  einer  oder  5  Rappeln  erbaut  worden.    Dem  5len 
Vorwurfe  aber  widerspricht  Schloeser^  der  erklärt,  dass 
er  mehrere  yor  Nicon  geschriebene  alte  Codd.  gesehen 
habe,   in  welchen  die  Worte:  »der  Monarch  bat,« 
gestanden  hätten  etc.,  ja  selbst  Tatischtschew  gesteht,  dass 
der  Metropolit  Makarj  bey  der  Verbesserung  der  Stufen- 
bücher Ton  Cyprian  diese  Veränderung  sn  machen  ange- 
fangen habe.    Andere  werfen  Nicon  Tor,  dass  er  sich 
den  Titel  eines  Gross herrn  eigenmSchtig  Eogeeignet 
habe.    Allein  diesen  Titel  hatte  schon  der  Patriarch  Phi« 
laret  (siehe  oben  S.  i8i),  und  der  Zar  Alexis  Michaelo* 
witsch  selbst  gab  ja  diesen  Titel  dem  Patriarchen  Nicon 
in  seinen  Schreiben;  nnd  selbst  noch  in  seinem  Teste* 
mente,  nachdem  Nicon  schon  lange  abgesetzt  war,  nennt 
der  Zar  ihn  dennoch:  »seinen  Vater,  Grossiierrn, 
heiligsten  Hierarchen,  und  frommsten  Hirten.« 
Koch  Einige  behaupten  t  Nicon  habe  lustig  and  in  Luxus 
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gelebt,  sich  irdische  Scherze  erlaubt  etc.  dieses  dürfte 
aber  mit  seinem  ihm  aogeboreoen  ttörrigen  Wesen  und 
•einer  grossen  Strenge  sowobl  gegen  sieb  als  gegen  andern 
•cbwer  sn  vereinen  seyn ,  denn  er  trieb  es  damit  so  weit, 
dass  er  selbst  alle  Instrnmental-Masik  yerbannte,  und  daas 
auf  seinen  Befehl  alle  mnsikalische  Instrumente  überall 
'weggenommen  and  auf  den  öffentlichen  Fi&tsen  Teiiinnnt 
wnrden.  Anf  seine  Beebnnng  wurden  überhaupt  viele  und 
grobe  Verlenmdnngen  ausgesprengt ,  ja  der  Haas  ging  so 
weit,  duss  selbst  viele  seiner  nützlichen  Einrichtungen  an- 
dere Namen  erhielten;  die  Ton  ihm  erbaaten  Klöster ,  Tor* 
sllglich  das  Iwenscbe  und  Wosskresensehe,  ohne  Vorsieher 
Illieben  nnd  gänalich  ans  der  Zahl  der  angesehenen  RIOsler 
gestrichen  wurden  d.  s.  w.  Vielleicht,  sagt  Levesque,  tretea 
noch  Schriftsteller  auf,  die  ihn  für  einen  Bösewicht  ana- 
geben möchten«  80  sehr  liebt  man^  auch  ohne  alle  Bo* 
weise  die  Zahl  der  Schuldigen  au  fermehren! 

Nun  bleibt  uns  nur  noch  Übrig  tou  seinen  gelehiw 
ten  Arbeilen  zu  sprechen.  Die  wichtigste  hiervon  ist  ohne 
Zweifel  sein  Unternehmen,  die  russ.  Kirchenbücher  zu  ver- 
bessern und  sie  mit  den  griechischen  Originalen  in  Deber- 
einstimmnng  tu  bringen.  Und  obgleigh  Unwissenheit  und 


36}  So  schreibt  %.  B.  Oleariut  S.  30)  in  der  Schlettwiger  3ten 
Folio-Ausgabe  J.  16^17 :  »Der  jrtzigc  Patriarchc  hcist  AVco/t, 
»ist,  wie  allbereit  crwehnet,  Metropolit  zu  Rostou  vndJarosIau 
»gewesen,  ein  Mann  von  40  Jahren  frisch  vnd  mütig^  wohnt 
»  auiT  dem  Schlosse  ia  einem  kö'stlichen  PaUt,  lo  er  ihm 
>«elbst  erbawen  laMen,  UUtet  nch  nach  jhrer  ait  iractirea 
»vnd  lebet  wol,  nag  gerne  schärzen.  Sei  newiich  zu  einer 
»ichönen  Jungfer,  die  aich  nebsa  jhreo  FraondeD  ▼nbtanffan 
9  IsMCB«  ala  aie  dea  Segea  TOn  jhn  emplaogen  wollen ,  geia» 
9  get  haben:  Schöne  Jongfer,  ich  weit  nicht,  ob  ich  dich  cnt 
»kflisen  oder  tegnen  sol.  Denn  nach  jhrer  art  aie  die  newa 
»Ankdmlinga  in  der  Religion  nach  ertheiltem  Segen  mit  el- 
»neai  Christlichen  Kaue  wilkommen  hsifien. « 
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^AhwgUnhen  ihm  hierin  iui  inObersteiglicbe  Hindemiste 
In  den  Weg  legten,  to  begann  er  dennocb  sein  Werk, 
und  diesen  seinen  AnfSiog  genebmigte  selbst  das  Concil 
3.  1667,  das  ihn  absetzte,  und  an  welchem  von  dieser 
Xeit  an  nnermfidlicb  fortgearbeiiet  warde.    Kassland  ver- 
dankt ibm  aneb  eine  Menge  grieebiscber  Handscbriilen 
Ton  KirchenbAebern,  Kircben?itern  v.  andern  Werken,  die 
theils  auf  Pergament  theils  anl  Piipier  geschrieben  bis  ins  VIT. 
Jabrbnndert  hinaa^eicben  und  welche  von  dem  Priestei:- 
mönebe  Afsenj  Sacbanow,  der  i654  in  den  Orient  an  die- 
ser Absicht  gescbickt  war,  daselbst  anfgekanft  worden  wa- 
ren (siehe  oben  S.  2o4).     Nicon  war  aber  auch  bemüht, 
ans  dem  Griecbiscbeo  und  andern  earopäischen  Sprachen 
viele  bistoriscbe  und  geograpbiscbe  Werke  ins  Rnssisebe 
Bu  überMtse«;  ^iele  Ton  diesen,  welcbe  einst  sein  Eigene 
thom  waren,  und  worin  er  eigenhändig  seinen  Namen  ein- 
geschrieben hat,  befinden  sich  gegenwärtig  in  Moskwa  in 
der  Sjnodalbiblietbek.  Sie  beweisen  Nican's  Wissbegierde 
nnd  Renntnits  nicbt  allein  jn  geisUicben  sondern  ancb  in 
weltlichen  Sachen.     Aasser  diesen  beschöftigte  er  sieb 
«neb  noch  mit  der   Verfassung  eigener  Werke.  Viele 
•  reebnen  dabin:  i)  die  Unssiscbe  Chronik,  genannt 
die  Niconscbe,  von  welcber  die  St.  Fetersborgiscbe 
Akademie  der  Wissenschaften  eine  gedrockte  Ausgabe  in 
8  Bänden  in  4»  besorgte«    Sie  ist  eine  sehr  vollständige 
2nsammensteünng  vieler  ross.  Chroniken,  der  Stufcobü* 
eber  nnd  grieebiscber  Cbeonograpben,  nnd  gebt  bis  snm 
Jahre  i65o.    Diese  Ausgabe  ist  sehr  getreu,  und  Wort  für 
Wort  nach  einem  Co<lexe,  der  ISicons  Unterschrift  trägt, 
abgedmekt.  Die  Heransgabe  des  ersten  Xhesls  besorgte 
Sebloeaer  1767  nnd  der  Uebersetser  Bascbilow;  den  aten 
Theil  gaben  Baschilow  mit  dem  Uebersetser  Polenow  1768 
heraus  ^  die  übrigen  Theiie  erschienen  uach  dem  Musler 
der  beiden  ersten  bej  der  Akademie  vom  Jabre  1786  bis 
1793.   In  der  Vonrede  znm  ersten  Tbeile  leugnet  Scbloe- 
.jter,  4*^81  Nicon  selbst  diese  Gompilatioo  gemacht  bebe, 
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weil  sie  im  isten  nnd  zweiten  Bande  bis  zar  S.  553  fkst 
Wort  ffir  Wort  mit  der  s.  g.  Patriarchal-CliroDik  übereio« 
ttimme  ;  «nd  Bacneittor  beschlieMt  S«  aa8  die  Lebonabetchrei« 
Imng  Nieon's  mit  den  Worten :  »  wie  könnte  man  glen^ 
»beD,  dass  Nicon  diese  Chronik,  die  weilläaBgste  die  man 
»yielleicht  hat,  bereits  1661  d.  i.  im  5ten  Jahre  seines  Aof- 
aenthaltet  in  der  Einsamkeit  tollte  ToUendet  baben;  man 
»mfiaste  denn  annebmen,  daM  er  tebon  lange  Torber  dann 
»gearbeitet  babe,  welcbea  seine  überbäaften  Geaebafle  ibm 
»kanm  erlaabten.«  Karamgin  I.  S.  XXXII.  sagt:  »viele 
aglaoben  noch  jetzt,  der  Patriarch /Vi'co/i  habe  die  flicon- 
»icbe  Chronik  Terfaaat;  sie  war  nnr  lein  Eigentbnm  nnd 
»er  schenkte  sie  der  Bibliothek  des  Wosskresenseben  K.I0- 
»stersy  nachdem  er  seinen  Namen  bineingeschrieben  hattet 
»diei  war  die  Veranlassnng,  waram  sie  nach  seinem  Namen 
»genannt  wurde.  «  Aber  dieser  Meinung  steht  entgegen : 
a)  Die  Patriarchal-Chronik  kann  ja  NUon  selbst  nnd  frö- 
her  Terlssst  haben,  die  Tollstindigere  Compilation  aber 
•päter;  nnd  Schloezer  selbst  artheilt  ja  nach  den  Schrift» 
aügen  und  dem  neuern  Stvie,  dass  beide  diese  Handschrif- 
ten in  der  Mitte  des  XVll«  Jahrhunderts ,  d.  i.  zur  Zeit 
JfUon's  verfasst  worden  seyen :  dass  aber  irgend  Einer  Toa 
Jfkon's  Vorgjlngem  im  Stande  gewesen  wäre,  eine  solcbo 
€bronik  an  Terfertigen  oder  an  compiltren,  ist  sehr  zwei- 
felhaft; b)  man  braucht  keineswegs  nach  der  Meinung 
iron  Bacmeister  anzanehmen  |  dass  Nicon  diese  Chronik 
obnmögiicb  in  5  Jahren  habe  machen  können«  £r  konnte 
sie  ja  schon  in  Nowgorod  angefangen  haben,  als  er  noch 
dort  Metropolit  war,  d.  i.  1648.  Wenigstens  lassen  Tiele 
handschriftliche  Chroniken  in  der  Kowgoroder  Sophien- 
Bibliothek  ,  und  selbst  der  s.  g.  Sophj'sche  Codex ,  ans 
ihrer  Aebnlicbkeit  mit  der  Niconscben  Chronik  scbliessen^ 
dass  sie  Nicon  an  Quellen  bey  der  Verfertigung  seiner 
Chronik  gedient  haben  mögen.  Indessen  hat  diese  Nicon- 
sche  Chronik  auch  ihre  grossen  Fehler  nnd  Mängel ^  wie 
•lle  übrigen  rofs«  Chroniken  ans  denen  sie  geiogen  ist« 
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.94  VöfioliIedflBtt  dogmalitelie  Anfsfttse.  £•  fin« 
dem  sich  diese  ia  dem  i656  in  4*  in  Moskwa  gedrackte» 
und  Ton  Nieon  selbst  lieraasgegebenen  Skrischal,  worin 

er  auch  eine  Tollstündige  Geschichte  der  von  ihm  hegon- 
nenen  Bücher- Verbesserung  liefert.  5^  Belehrung  oder 
Rnndsehreiben  an  Geistlicbe  nnd  Welllicha 
jederlei  Standes  (1656),  über  die Vorsicbtsmassregeln, 
die  man  gegen  die  Pest  eFgreifen  müsse.  Ohne  Jahr  und 
Drnckort;  zum  atenmale  aber  wieder  abgedruckt  in  der 
alten  mss.  Bibliothek,  ate  Ansg  Tb.  VI.  4)  1^^^  V^erk,  des- 
ToUständiger  Titel  ist:  das  Paradies  in  Gedan« 
ken.  Hierin  Terscbiedene  Blnmen ,  gesammelt 
von  dem  e\\TVfixT  Aie^&n  S  tephan  S  waet  o^or  ez  über 
den  beil.  Berg  Atbos,  warum  derselbe  heilig 
heisse;  über  das  Iwerssche  Kloster  anf  demsel- 
ben Berge,  nnd  Aber  das  Fortinsehe  Heiligen« 
bild;  nebst  einer  Abbandlnng  Uber  das  Iwers- 
sche Kloster  im  beil.  See  bey  Waldai;  üher  die 
Erscheinung  and  Versetzung  der  Keliquien 
des  b»  Jacob  £oro4Vi«A/>  Wn  n dertbäterS|  in  dat 
Iwerssobe  Kloster  bey  Waldaii  gedruckt  in  4«  i659 
in  der  Druckerei  desselben  Iwersschen  Klosters,  die  Nieon 
daselbst  eingerichtet  hatte.  5)  Hirtenbrief  oder  Rund- 
schreiben an  alle  rechtgläubige  Christen  üher 
die  Erbannng  des  bl.  Krens-Klosters  im  One« 
ga'i sehen.  Moskwa  i656  in  4*  abermals  abgedruckt  Im 
4ten  Bande  der  Geschichte  der  russ.  Hierarchie.  6)  In 
der  Bibliothek  der  Sopbjen-Kirche  zu  J\owgorod  heiindet 
aich  noch  die  Corre sponden s  Jficon*s  mit  dem 
Zaren  Alexis  Micbaelowitsch  geführt  wfthrend 
seiner  Reise  ins  Solowes  -  Klosters  zur  Aufnahme  der  Ge- 
beine des  heiligen  Metropoliten  Philipp  i652.  Sie  besteht 
aus  14  Briefen  von  Nicon  an  den  Zaren,  aus  5  vom  Zaren 
an  ihn  ergangenen  Antworteoi  ans  andern  Schreiben,  Bei« 
sepfissen  nnd  Straf  ^  Decreten.  Unter  andern  meldet  hier 
Jfieon  dem  Zaren  manche  Unordnungen  beim  Landwesen  > 
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undbericbtet  von  einem  Berge,  der  imKargopolscben  Kreiae 
gelegen  und  Siolotaeha  heitse,  und  am  welehem  .dentaclie 
Bergleute  unter  der  Regiemng  des  Zaren  Feodor  Iwanow 

wilscli  Gold  geschürft,  schon  la  Pfd.  gewonnen,  den  Be- 
trieb des  Baues  über  wegeo  allzogrosser  und  schwerer  Ar* 
beit  offen  gelassen  hätten.  Auf  seinen  iUlb,  das  BergwedL 
.yon  nenem  wieder  nntersnchen  m  lassen,  gab  der  Zar 
bieraof  dem  Engländer  David  Thanls  nnd  dessen  Dolmet» 
scher  Daniel  Duchow  den  Anftrag  hierzu^  stellte  jedoch 
beide  unter  die  Oberleitang  tod  Nicon,  7)  Erwiderung 
«ul  die  5o  Fragen,  die  der  Bojar  Simeon  Lnkjanowitscln 
Strescbnew  dem  Griechen  nnd  Metropoliten  Ton  .Gasa 
Paysj  über  das  Verderben  der  Patriarchische« 
Angelegenheiten  vorgelegt  hatte,  nebst  des  Paysj  Ant- 
worten darauf«  Strescbnew  legte  Fajs)  diese  Fragc^n  io  der 
Absicht  vor,  nm  Nicon's  Sache  während  dessen  Aufent- 
halte im  Kloster  Wosskresensk  dadurch  an  Terschlimmero^ 
und  Prtysj  in  seinen  Antworten  darauf  entsprach  voiikoni- 
inen  dieser  Absicht,  und  schickte  sie  hierauf  an  die  Orient. 
Patriarchen  (s.  ob.  S.  3i5l  In  der  36.  and  a7sten  Erwidc^ 
rnng  ereifert  sich  hier  Nicon  mächtig  gegen  die  Tom  Zft- 
•ren  Alexis  Michaelowitsch  in  seinem  Gesetsbache  festge- 
setzte Kloster- Verordnung  und  gegen  viele  andere  Artikel 
dieses  Gesetzbuches.  Diese  Erwiderungen  bilden  ein  ziemi^ 
lieh  starkes  Bach  und  «eigen,  welch  grosse  Kenntnisse 
JVtcoit  in  der  hl.  Schrift,  in  der  Kirohen-Geschichte ,  den 
Concil-Beschtüssen ,  den  Schriften  der  Kirchenväter  und 
in  den  bürgerlichen  Rechten  besass.  Leider  aber  sind 
sie  mit  ausserordeutiieber  Erbitterung  gegen  die  Bojarem 
und  selbst  gegen  den  Zaren  ja  aberhaapt  gegen,  alle  seine 
Wideriacher  geschrieben.  Jeder  aber,  der  fiber  Nicon 
^in  grttndlich  Urtheil  fallen  will  j  mnss  diese  Schriften 
.▼orher  mit  unparlheiisclien  Augen  durchgelesen  haben.  Bac^ 
meistpr  liefert  aus  ihnen  bey  seiner  Lebensbeschreibung 
Nicwi's  in  dem  2ten  Anhange  von  S.  191 — 328  einen  sehr 
karsea  Aossag*.  Vollständige  Abscfariftea  hlerTon  finden 
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iielk'  in  derMoskwaisclien  Synodal-Bibliotliek,  in  der  Now« 

gorod-Sophjsclien ,  bey  der  St.  Petersburger  Akademie  der 
WiMenschaften  nnd  in  andern  Bibliotheken. 

Lereaque,  Ledere  ^  Gox  und  selbst  einige  rassisehe 
Scliriftsteller  scbriBibeh  aneb  Nieön  die  Ausgabe  der 
■laTonischen  Bibel  r.  J.  r665 ,  welche  zu  Moskwa 
nach  der  Oslroger  Wort  für  Wort  mit  sehr  wenigen 
Verbesserangen  gedruckt  erschien,  zu.  Allein  Nicon  be- 
fand eicb  dasnmal  schon  im  Wosskresenscben  Kloster,  und 
nabm  an  dieser  Ausgabe  keinen  Tbeil,  ja  er  machte  sogar 
bey  dieser  Gelegenheit  dem  Zaren  einige  schriftliche 
Vorwürfe« 

54«  Pauk»  Metropolit  ron  Sares,  wnrde  als  Arcbi- 
mandrit  des  Tscbudow  -  Klosters  1664  den  at.  August  su 

dieser  Würde  erhoben,  und  war  ein  sehr  gelehrter  in  der 
griechischen  Sprache  and  Kirchen  -  Litcratar  wohl  bewan- 
derter Mann.  Auf  Verordnung  des  Concils  erhielt  er, 
'vräbrend  der  Patriareben  -  Stubl  unbesetat  war ,  167$  den  * 
Auftrag,  die  neue  Uebersetzung  der  Bibel  Ton  Bpiphanj 
Slawinezkj  (siehe  oben  S.  211)  zu  leiten,  sein  Tod  aber 
unterbrach  das  begonDene  UnternehmeD»  Er  starb  1676 
am  9.  September.  Ausser  der  Grabrede  vonEpiphanj  Sla« 
urineskj  liegt  aucb  nocb  in  der  Synodal- Bibliothek  eine 
Lobrede  auf  ihn,  die  auf  Befehl  des  Archimandriten  Josepli 
von  Nowospask  verfasst  wurde.  Von  den  Schriften  dieses 
Prälaten  hat  sich  nur  eine  einzige  bis  auf  uns  erhalten^ 
nebralicb  eine  Bewillkommn un gsrede,  geschriebeil 
16609  die  sieb  in  der  alten  russ.  Bibliothek  ate  Ausg.  III* 
Bde.  befindet.  In  der  Synodal  -  Bibliothek  verwahrt  man 
auch  noch  sein  1675  geschriebenes  Testament. 
Seine  Bibliothek ,  die  ans^  vielen  griechischen  und  sIsto- 
nischen  Büchern  bestand ,  erbielt  nacb  seinem  Tode  die 
Bibliothek  der  Tj^pograpbie ,  jetzt  aber  befindet  sie  sieh 
bey  der  SynodaJ-ßibliotljek  za  Moskwa.  Die  Gr.  Tolstoi-» 
seile  Bibliothek  beöUzt  unter  No.  176  Abth.  II.  ein  Mann- 


Digitized  by  CüjQgle  I 


348  XVIL  JahrhunderL 


icnpt  ans  dem  XVII.  Jahrhanderte,  welches  last  der  Vor* 
^rede  Ton  diesem  Faid  herrühren  «oU  und  üher  den  Ge« 
Mog  handelL 

55.  J  o  A t  A  p  ■ ,  siebenter  rmss*  Petriereh^  iiesUeg  i96f 

den  28.  December  den  rass   PatriarcheD •  Stuhl.    Er  war 
früher  Arcbimandrit  des  Troizer  Sergios  -  Klosters ,  und 
starb  167a  am  17.  Febroar.   Im  ersten  Jahre  seine«  Patri* 
archats  wnrde  au  Moskw*  am  i5.  May  eine  Kircbenver^ 
sammlnng  über  die  Verbessemng  der  Ktrcbenbacber  ge- 
liHlten,  in  welcher  die  beiden  Fatriarcben  Paysj  von  Ale- 
xandrien und   Mttkar  yon  Antiochien  gegenwärtig  waren» 
In  diesem  Coocil  wurden  alle  die  nnter  dem  Patriarcben 
Nlcon  Yorgenommenen  Yerbessernngen  als  gut  und  mit 
dem  alten  orthodoxen  Glanben  ttbereinstimraend  anerkannt; 
die  Satzungen  des  Sloglawnik  (Conciis  der  hundert  Arti- 
kel) verworfen  ond  Terdammt,  ausserdem  aber  yieie  Ein- 
richtungen und  Befehle^  hinsichtlich  der  Beichte  und  Riiv. 
eben-Ordnnng  getroffen,   gegen  die  Widersprecber  und 
Bchismatischen  Streiter  aber  das  Anuthema  ausgesprochen» 
Einen  Aaszag  der  wichtigsten  Artikel    dieser  Satzangen 
lits§  Joasaph  su  seinem  neuTerhesserten  Sslusehehnik  1668 
drucken.  Die  sftmmtlichen  Verhandlungen  dieses  Conciis^ 
das  aus  Tielen  Sitinngen  bestand,  und  in  11  HauptstÜeken 
enthalten  ist,   sind  noch  nicht  gedruckt,   and   liegen  in 
der  PatriarcUal  -  Bibliothek   iiu  Archive  der  hl.  Sjnode, 
Hierauf  schrieb  Joasaph  ein  £rma hnungs*Sch'reib eo 
an  das  Volk,  und  üess  gegen  die  Rasskolniks  eine  beson« 
dere  ausführliche  Widerlegung  Terfassen ,  die  1668  unter 
seinem  Namen  und  unter  dem  Titel:   R  e  g  i  e  r  u  n  gs  s  t  ah 
und  abermals  lySS  in  Moskwa  gedruckt  erschien  (s«  S«  aSä 
u.  a56).  In  demselben  Jahre  gab  er  auch  heraus:  Sa  mm« 
lung,  oder  Ausaug  aus  den  heil.  Schriften,  wie 
auf  schicklichcW^ eise  die  Heiligenbilder  ge- 
mahlt   werden   müssen,   und  Anweisung,  wie 
solche  nicht  zu  mahlen  sejen;  bald  darauf  aber 
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•rMhiea  noch  Ton  ihm:  Ermalmiing  ftber  clen  in 
der  Kirelie  sn  boob«cliteDd«a  ADtlaad.  Diettt 

SrmabBaDgitclireibeii  wwrim  1786  tim  aton  male  sq  Mos- 
kwa gcdrackt.     Unter  den  Schreiben   der  Patriar- 
cha&y  welcbo  in  der  Pairiarcbai- Bibliothek,  bis  zur  hea« 
tigen  Slnnde  noeb  aafbewabrt  wardao,  befiodat  sieb  atacb  sai» 
Sebraiban     J.  1G68  mn  des  Hatmao  tod  Klainriitf* 
land,  worin  er  diesem  dunkt,  dass  er  nicht  abgefallen  sej, 
und  ein  anderesy  worin  er  ibn  ermahat,  dem  Zaren  Alexia 
Miebaalawitfcb  trau  «od  antaribinig  am  blaibem.  Id  daiw 
aalban  Bibliotbek  bewabrt  man  ancb  tain  aigenblndig  ga- 
schriehenes  Testament  vom  Jahre  167X    (Der  oben  S.  19t 
irrig  angeführte  in  der   Gr.   Tolstoische  Manuscripten- 
Samnlong  in  Al^chrift  befindiieba  Goneil*BaftcblnM  Ober 
Fälla  dar  Criminal-Jnttta  nnd  geistlieber  Inqnititen  imrde 
unter  diesem  Patriarchen  mit  Berathung  des  Patriarchen 
Pajrtj  TOD  Aiexandrieo,  dei  Patriarchen  Makar  von  Antio- 
cbian  und  dar  ganzen  rnM.  Geistlieb^ait  wabrscbeinliob 
1667 ,  wo  daesa  Patriaroban  in  Moeitwa  anwesend  warao^ 
gefasfty  und  muäs  hier  seioen  verdieoteo  Platz  finden}. 

56.  JoAcam  Sielow,  neunter  niM.  Patriarcb,  ans 
adliebem  Gesebleebte,  wnrda  ab  Metropolit  Ton  Nowgorod 
1675  am  26.  Joly  zam  russ.  Patriarchen  erhoben.  Wahrend 
•eines  Patriarchats  ward  die  Ruhe  der  russischen  Kirche 
mehr  ala  je  durcb  die  BaMkoiniiie  und  Irrlehrer  gestört; 
dabar  gab  er  eine  Menge  Eraiabnnngsscbreiben ,  Belebmn* 
gen,  Widerlegungen  u.  s.  w.  heraus,  nehmlich  :  i)  Nacb» 
rieht  von  dem  Wand  er  (geschehen  1677  in  Moskwa) 
rftakaiabtiicb  der  Znsammenl egnng  dar  5  ai^ 
•tan  Finger  bey  Beaaicbnnng  des  bl.  Rrenaas 
auf  der  Stirn,  gedruckt  zu  Moskwa  1677  in  4.  2)  E  r-  « 
tnuhnung  an  die  Kusskoiniks  sicli  mit  der  recht- 
gUnbigen  beiligan  Kirobe  wieder  an  Terai- 
nen.  Obna  Jabrssabi  in  4*  5)  Ende  gegen  den  Popen 
Nikita  Pustowät,  der  von  dem  Concil  Temrtheilt  and  ab- 
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gesetzt  worden ,  and  gegen  Kapitoir,  Rasskolniks,  mit  deoi 
Beweise,  dass  ihre  Lehre  falsch  sey  etc.,  gedrackt  xaMos- 
kwft.  1684  in  4*  4)  Geiitliche  ErmahniiDgy  oder 
Widerlegaof^  ifor  von  dev  SoloweBUcbetr  EaiilLoloikt  denn 
Zaren  Alaxii  Miehaelowitscli  ftliergebenen  Bitttcbrift.  In 
der  Vorrede  dieses  Werkes  findet  man  eine  Tollständige 
Geschichte  aller  frühern  schismatischea-  Streitigkeiten  y 
YerbiodoDgen ,  und  dar  Aber  dieaeUbeo  gehaltenen  Conoi- 
lieo  ,  i^edn  168a  in  4*  und  dann  abermalt  aofgelegt  i  'jSSi 
mid  179T.  5)  Belehrende  and  Gott  dankende 
Kede  für  die  yon  ihm  ert heilte  grosse  Gnade, 
dnrch  seine  anbegreifliche  Vorsicht  sein« 
heilige  Kirche  Ton  den  Apostaten  und  bösen 
Ras  skolniks  befreit  anhaben.  An  die  simmt* 
liehe  Geistlichkeit.  Moskwa  16B2  in  4-  Hbei> 
mals  abgedrackt  in  der  alten  rnss.  Bibliothek  ate  Ausg. 
im  XV.  Bde.  6)  Belehrung  über  die  geaiemende 
Stellang  in  dpr  Kirche,  in  4- ebne  Jabrsaahl,.  7)« 
Xichre  fftr  die  Priester;  in  4*  ohne  Jahrssabl.  9) 
Lehre  der  Priester,  ertheiU  dem  Volke,  auf 
dass  es  nicht  verrachte  Gesänge  singe,  dem 
Spiele  sich. ergebe,  an  Zaubern  nnd  Hexen  ge- 
he, solche  ins  Hans  einlade  etc.;  in  4*  ohneDmck*^ 
ort  9)  Belebrnng  bejm  Einbrüche  der  Barba- 
ren,- in  4-  ohne  Druckort,  aber  wahrscheinlich  v.  J.  1688^ 
10)  Schild  des  Glaubens,  oder  Widerlegung  der 
Irrthämer  des  ausgestossenen  Mönchs  SjlTCsler  Medwed*^ 
jew.  Diese  Schrift  beSndet  sieh  noch  angedruckt  in  der 
Patriarchal- Bibliothek.  11)  Osten  (Stachel)  entnom- 
men aas  den  Schriften  der  Kirchenväter  und 
den  alten  kirchlichen  Ueberliefernngen  bau« 
delnd :  Uber  den  Augenblick  der  Verwandlung  im  hei« 
Ilgen  Abendmahle;  Untersuchung  wober  in  Russland  die 
falsche  und  römische  Meinung  darüber  entstanden  sey ; 
desgleichen  ,  über  das  Floreotinische  Concil  ;   über  die 

Unirten  nnd  die  Toa  dem  Abendlande  an^nommene  Met- 
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^«Dg  I^MT  d«ii  AvsgADg  im  hL  Geistes;  Aber  die  Verii^ 
mögen,  des  Priestermdiielis  Syneon  PeloslL|  und  eeimr 

Gleichgesinnten  des  Jan  Bjelobodskj  ,  des  Mönchs  Sylvc- 
Bler  Medwedjew,  des  Möncbs  Symeon  Dolgot  and  anderer; 
Uber  die  Michtanfiiebine  eadever  Glenbensgenosseii  und 
öffenüiehen  Sftnder;  tber  die  Ehe  im  Sien  «nd  4ten  Grade 
der  Verwandtschaft;  über  die  lotheriscben  ond  römiscb- 
katholischen  Irrlehren;  über  das  Fegfeoer ;  über  das  Nicht* 
scheren  des  Bartes  n«  s.  w.  Das  genie  Bnoh  besteht  ans 
^  Kapiteln  ist  aber  noch  nicht  in  Dmok  erschienen  , 
und  wird  als  Handscliriit  in  der  Patriarchai  -  Bibliothek  zu 
Moskwa  und  bej  der  Sophjen- Kirche  an  Iiiowgord  aufbe- 
wahrt. Dieser  Patriarch  starb  1690  am  17.  Mira.  Sein 
Testament  befindet  sich  in  der  Patriarchai  •  Bibliothek^ 
^  aber  seine  Schreiben  und  Terscbiedene  Sendschrif- 
ten sammelte  der  Metropolit  Yon  Kiew  Warlaam  Jassiosk] 
in  einem  Werke  nnler  dem  Titel:  Ikona,  oder  Ge* 
jnihlde  Ton  den  rnssischen  Patriarohal- Go* 
schiften.  Auch  dieses  Werk  ist  nocb  ungedruckt  und 
befindet  sich  als  Manoscript  in  der  Patriarchalbibiiothek» 

57.   AirnmB)  Sawihowitsoh,  Erspriester  an  der 

Domkirche  zur  Verkündigung  der  hl.  Maria,  und  Deicht* 
Täter  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch.  Man  hält  ihn 
•für  den  Verfasser  der  Schrtits  Widerlegung  Lnthers 
ans  den  Schriften  des  A.  nnd  N.  T.  8ie  wnrde 
ohngefähr  um  das  Jahr  1675  geschrieben  ,  ist  aber  nicht 
gedruckt  worden,  und  befindet  8ich  im  Original  noch  bey 
der  Alezandro  -  J^ewskjachen  Bibliothek.  Dieses  Werk  ist 
mit  grosser  Renntniss  der  hl.  Schrift ,  der  -Kirchen  •  Ge- 
schichte und  Ritus  in  der  griechischen  Kirche  ,  und  mit 
starken  dogmatischen  Gründen  geschrieben.  Die  Beweise 
^  sind  klar  nnd  schlagend,  banptsAcblich  aber  characteristrt 
sie  der  mhig  bescheidene  Totti  der  keineswegs  in  Grobheiten 
nnd  Schimpfwörtern,  wie  dasnmal  nntar  den  Polemikern 
Sitte  war,  sich  geTailU  Die  Zeit  .seines  Todes  ist  onbekannl* 
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58.  Stmeon  PoLOTSKjj  oder  wie  er  sich  selbst 
tu  unterschrelbea  pflegte  ,  Symeon  Petrowikj,  Sitiano^ 
wk$9k,  Pohia^,  wird  in  PoWtok  1608  geboMB ,  ttodMit» 
9mt  polaitclMB  AkadeauM ,  wvde  in  WMtnMtlaBd  Mck 
Vollendoog  seiner  Stadien  Münch  and  hieraaf  zum  Hie* 
romooach  geweiht.  Als  der  Zar  AlexU  Mickaeiowitsclk 
teolMik  «ad  Kleinrattkod  mil  dem  rntt«  SUata  vei^ 
aiale,  da  fieagsB  tmI»  gelebrle  Geitiliche  mm$  diäten 
Tinnen  an ,  nach  Moskwa  za  wandern  und  dort  sieb  nie- 
deraukiMen.  la  diei^  Zahl  gaböcl  «ach  Sjcmeon  PoloUki^ 
dar  ahngailhr  1667  niob  Moskwa  kam ,  dem  Zaren  aber 
•ekoD  ürAber  bey  dessea  Feldtoge  g^gen  LleTlaad  in  Po« 
lotsk  bekiinnt  geworden  war.  Er  stellte  sich  dem  Zaren 
und  dem  Patrtarcben  Joasaph  vor,  and  ward  Ton  ibnea 
aUGIaabensgenoeie  nnd  ein  doreb  leine  Tielen  Keontaiss», 
anageaeiobnel  gelebrter  Mann  sebr  woblwollend  aufge« 
Dommen.  Der  Zar  Übertrag  ihm  sogar  die  Erziehang  sei^ 
nes  ältesteo  Prioseo^  des  Zarewitsch  Feodor  Alexiejewitsck 
«ad  befably  ihm  am  Hofe  eiae  Wobnang  einanricbten; 
der  Pktriareb  aber  gab  ihm  oft  den  Aaftrag  ,  geiilUeba 
Angelegenheiten  za  verseben  ond  die  für  die  rass.  Kirche 
erforderlichen  Bücher  sa  TerfMsen.  Sein  erstes  Werk  der 
Art  war  eine  Wsderiegnng  der  Irrtbftmer  der  Rasskolnika, 
die  er  nnter  dem  Titel:  Regiernn gsstab  iSekMiU 
prawleniae  )  im  Namen  der  rassischen  Geistlichkeit  i66ö 
herausgab  (s.  S.  a4^)«  demselben  Jahre  schrieb  er  aach 
ein  Lobgedicbt  aaf  den  Zaren  Alexia  Micbaelowitacb ,  daa 
•in  atarkea  Back  aotroaobt  nod  den  Titel  flibrt :  rnaat«» 
scher  im  Glänze  der  Sonne  dargestellter  Adler; 
uod  weible  es  dem  Z'iren.  Mit  jedem  Jubre  daraaf  Terfasste 
er  nnn  viele  prosaiacbe,  poetisoboi  tbeologiscbe ,  morali- 
aebe  nnd  dramattaobe  Sebriften,  liesa  fedoeb  keine  daron 
dracken  ;  seine  Dramen  dagegen  wurden  zuweilen  am  llofe  ^ 
in  den  Gemächern  der  Zarin  Sophie  Alexiewnu  aufgeführt» 
l^aeb  dem  Tode  dea  Zaren  Alexia  Micbaelowitacb ,  aeinea 
Wobltbiteri  und  GöMerai  aohrieb  er  1676  eine  tcktoe 
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^ramalisclie  Elegie  in  Versen,  worin  er  den  Zaren  sterbend 
darstellt,  und  ihn  mitGutt,  ipit  seinem  Nacbfoiger  dem  Zare« 
Gritsch  FeodorAiexiejewitoch  Aber  diebeateRegieniDg8W€Mey 
tmt  dem  Palriareliefi »  den  Ercbiscbdfen  ,  den  Bojaren, 
den  Beamten,  Kriegern  und  seinen  Untertbanen  beratbend 
und  mahnend  onterbalten  lasst,  ibre  Antworten  anhört 
«•  e«  w.  Am  Ende  derselben  finden  sich  iü  Elegien  auf 
seinen  Tod.    In  diesem  Werke  legte  Fohtskj  jedem  die 
Worte  in  den  Mnnd,  die  ihm  dem  Stande  nnd  der  Würde 
nacli    ganz  zukamen.     Als  sein  Zögling  der  Zarewitscb 
Feodor  Alexiejewitscb  den  Tbron  bestieg,  verfasste  er  bey 
dieser  Gelegenheit  mehrere  Gedichte,  hehieJt  am  Hofe 
«eine  Wohnnn^  bej,  vnd  genoss  des  Zaren  Zntranen  nock  Wt 
einem  höhem  Grade  als  Torher.     Daher  fieng  er  anch 
eeitdem  an,  kübner  und  eigenmäcbtiger  zu  bandeln.  5cia 
-erster  Schritt  der  Art  war,  dass  er  gegen  die  iu  der  russ* 
Kirche  eingeffihrte  Sitte ,  wo  nnr  anserwfihlte  Homiliem 
Ton  Chrysoetomns  oder  andern  herflhmten  RirchenTileni 
und  Geistlichen,  die  von  dem  Patriarcben  und  den  Synoden 
vorher  geprüft  und  bestätigt  waren,  Ton  Zeit  zu  Zeit  dem 
Volke  Torgelesen  wnrden ,  selbsverfasste  Predigten  hielt, 
mnd  solche,  wie  es  in  Kieinmssland  und  Polen  geschah,  frei 
«hne  Weitere  Hfilfe  Tortrog,  sie  anch  vorher  weder  Ton  dem 
Patriarcben  nocb  von  den  andern  Kircbenbäuptern  dnrch- 
seben  und  genebmigen  iiess.    Obgleich  diese  Neuerung  an 
and  für  sich  nicht  tadelbaft  war,  ja  f  ieimehir  allgemeinee 
Bejfall  hätte  finden  müssen ,  so  gab  sie  doch  der  Cetst- 
lichkeii  sn  mancherlei  Verlenmdnngen  Gelegenheit,  deren 
Grund  wabrscbeinlicb    bey    vielen    in   ihrem   JNeide  lag. 
Indessen  kann  auch  nicht  geleugnet  werden,,  dass  Einige 
mit  Eecht  bemerkt  hatten,  dass  er  in  seinen  Predigten  sn* 
weilen  nicht  gans  orthodoxe  lÜeinnngen  vortrüge,  dass  er 
oft  mit  den  Unitariem  nnd   Katholiken  übereinstimme 
n.  dgl.  m.    Daher  klagten  sie  ibn  beym  Patriarcben  Joa- 
chim an ,  der  nnn  von  diesem  Augenblicke  an  bey  jeder 
Gelegenheit  abn  seinen  Unwillen  empfinden  liesf|  ihm 
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•Qcli  selbst  verbot,  zu  predigen  und  znletst  über  ibn  gnr 
4eii.  FJacli  anssprach.    Polotskj  aber  fürchtete  sich  nicht 
mehr  tot  dem  PatriardMtty  und  widenpradi  ihm  jedeuBBl 
kflhn ;  ja  in  seuMr  Raehtiicbt  gieog  er  sellnl  soIiod  mit 
dem  Gedanken  am,  ihn  za  stürzen  und  in  der  russ.  Hiei^ 
archie  eine  grosse  Umwälzung  vorzonchmen.  T<itischtschew 
».•einer  rnss.  Geechichte  S.  5j5  besengt,  dass  es 
ihm  bejnah  gelongen  wire,  den  Zeren  Feodor  Alexieje^ 
witsch  sn  überreden,  nm  die  Mac(it  des  Patriarchen  an 
schwächen  ,  aus  den  4  rnss.  Metropoliten  ,  nehmlich  von 
JNfowgorod  9  Kasan,  Eostow  und  Krotizi  4  Patriarchen  za 
nachen ,  Joaehim  mm  Patriarchen  Ton  Nowgorod  an  ei^ 
nennen»  den  ahgeaetsken  Nioon  aber  naeh  Moikwa  an  mfeft 
nnd  daselbst  inm  Pepst  eintatetsen»   Diesen  Plan  ,  sagt 
Tatischlschew,  habe  Joachim  nur  mit  grosser  Mühe  verei- 
teln können.     Folotskj  fuhr  indessen  fort,  za  predigen 
nnd  Werke  in  schreiben«  Damit  er  sie  aber  nngestdrt 
drucken  lasten  konnte,  erhielt  er  vom  Zaren  anf  sein« 
Bitte  die  Erlanbniss,  am  Hofe  selbst  eine  eigene  Typogra- 
phie einrichten  zu  dürfen,  die  nan  die  H  o  f- B  n c  hdr uk- 
kerei  hiess.    Sie  kam  i6do  zu  Stande,  und  hier  wurden 
folgende  5  seiner  Werke  gedruckt ,  nehmlich:  der  Psal- 
ter in  Veraen  $  nnd  3  Erbauung  SS  chriften      Anf  dem 
Titelblatte  von  diesen  heisst  es :   » dass  sie  in  der  Hof- 
»  buchdrackerei  auf  Befehl  des  Zaren  und  mit  dem  Segen 
»dea  Patriarchen  gedruckt  sejen.«  Der  Patriarch  Joachim 
aber  erklärte  in  seiner  Aede/*die  er  Tor  der  Tenammelten 

37^  Im  Rassischen  heissen  diese:  Obed  duchownüi  und  wetscherae 
duchownaja.  Es  verdient  hier  bemerkt  zu  werden,  dass  sich 
Folotskj  sowohl  in  dieser  Psalmen-Uebersetzung  als  in  seinen 
iibrigen  theologischen  Schriften  der  schwererem  slavonischea 
Wörter  enthielt  und  gleichsam  der  Erste  ist,  der  die  gegen- 
wärtige Schriflsprache  in  Bassiand  eingeführt  hat  Man  ver- 
gleiche  hienaiti  Dobrowsjtj  Innimu-  lingiM%  SUvonUnt, 
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fGeUUiohkeit  im  Januar  1690  hielt,  »datt  er  diese  Werke 
»TOT  ihrem  Dmcke  weder  geaebeo  noch  gelesen ,  aodi 
»  seine  Erlanbniss  nnd  seinen  Segen  xom  Brack  derselben 

'»gegeben  babe.«  Wer  weiss  welcbe  grosse VerändeniD gen 
in  der  ross.  Hierarchie  dieser  merkwürdige  Mann  noch 

lierbei geführt  haben  würde,  hätte  ihn  nicht  der  Tod  1680 

•«m  a5.  Angnst  von  dieser  Welt  abgemfen.    Er  war  erst 

•59  Jahre  alt»  Sein  Freund  und  Sebfiler  in  der  Poesie, 
der  Prior  des  Saikonospasskischen  Klosters  Sylvester  Med- 

-wedjew  begrub  ihn  in  der  nntern  Kirche  seines  Klosters« 

'In  der  Wand  über  seinem  Grabe  liest  man  eine  Lobsdbrift 
vai  ihm,  die  in  der  alten  russ.  Bibliothek  ate  Ansg.  TU» 

•XVIII.  abgedmckt  ist.  Nach  seinem  Tode  entstand  in 
Moskwa  der  grosse  Streit  über  die  Transsabstantiution  (siehe 
unten  Johannikj^  Lichud)  ;  und  als  einige  Streiter  sa  ihrer 

•Aechtfertignngy  die  Hasskolniks  aber  cur  Widerlegung  der 
rusib  Kirche  sieh  auf  Polouhps  Schriften  besogen,  wurden 
diese  einer  strengen  Durchsicht  unterworfen.  Man  fand 
in  ihnen  einige  theils  dunkel  theiis  klar  ausgesprochene 
UrthetJe ,  die  man  nicht  für  orthodox  genug  wohl  aber 

.den  Grundsätaen  der  rdmisch*katholischen  Kirche  fftr  ge» 
rnSss  hielt;  der  Patriarch  liess  sie  daher  auf  einer  Synode 
der  russ.  Geistlichkeit  zu  Moskwa  1690  einzeln  aufzählen, 
den  Gehrauch  der  Ton  Polotskj  verfassten  gedruckten  und 
mgedrackten  dogmatischen  Schriften  aber  bej  Strafe  der 
Absetaufl^  fttr  die  Geistlichkeit ,  des  Bannes  aber  für  das 
gemeine  Volk  in  den  Kirchen  öffentlich  yerbieten.  Es 
lässt  sich  nun  nicht  melir  genau  ermitteln,  ob  Polotskj 
absichtlich  oder  nur  in  Folge  seines  i'rühem  Umganges 
^nd  der  mit  den  Römisch -Katholischen  gemeinschafUieh 
genosseneu  (also  nnwillkührlich)  Erziehung  die  angefein« 
deten  Urtheile  gemacht  habe.  Seihst  der  Patriarch  Joa- 
chim ,  sein  Ankläger y  ist  letaterer  Meinung  und  sagt  es 
klar  in  jener  1690  gehaltenen  Kede»    Leider  ging  man 

•iiier  auch' wiedcEram  ta  weit^  denn  ausser  den  wirklich 
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inxi 


^•r  Heises ;  m  weistnifi.  DialecU»  gedr.  im  Ttchenifgow 

1686  in  4-,  der  Zarewna  Sopbia  Alexe}ewna  geweiht.  ii> 
Die  Seelen  der  Verstorbenen;  d.  i.  über  den  drei* 
fachen  Zattand  der  Seeieo  nach  dem  Tode:  im  Hinamel^ 
10  der  Hftlle,  und  im  Fegfener :  in  weitsniM.  Dialecte» 
•  Tscbernlj«ow  1687  in  4.  12)  Der  Schwan  CLebeJ),  he- 
«cbrrihc'iul  die  Ursachen  der  M  a  Ii  o  m  e  t  a  n  i  s  c  h  e  n 
Secte,  warum  ihr  ao  Yieie  anhäo^n ,  wie  lange  sie 
iio<;h  fortwähren  werde  n.  dgl.  m«,  ohne  Jahraaahl  so 
Tichernigow  gedruckt  Der  Ruf  Ton  der  grotaen  Ge- 
Jehrsamkeit  dieses  Galaetowskj  war  bis  an  den  Zaren-Hof 
gedrungen  i  er  wurde  daher  1671  nach  Moskwa  berufen, 
nnd  hielt  am  sotten  Sonntage  nach  Trinitatia  am  üofe 
eine  Predigt,  die  er  hierauf  dem  Zaren  Alexia  Micbaelo- 
witsch  nebst  einer  besondem  Bewillkommnungtrede  fiber- 
reiclite.  Die  Handschriften  von  beiden  liegen  in  der  JNow- 
gorod-Sophj«chen  Dom-Bihiiolhek. 

41.   LvoowsKjy  Diacon,  yerfasate  nacb  dem  Zeug* 

nisse  Ton  Tatischtschew  (  in  dem  Vorberichte  zu  seiner 
Geschichte)  folgende  Werke:  von  des  Zaren  Alexis 
Micbaeiowitsch  Feldzuge  nacb  Polen  und  Lil» 
tbauen;  Ton  der  Erwerbung  ILiewa  und  Klein- 
R  u  s  s  1  a  n  d ;  hierauf  aber  eine  sehr  ansfGhrltche  Schrift  über 
*I9icoD's  Gericht.  Letztere  ist  leider  ?erioreo  gegangen* 

4>.  Stm BO a  .Mbuwbd jBWi  als  Mönch  aber  Syi» 
'bester  genannt,  war  in  Kursk  gehören,  und  diente  daseibat 

als  Schreiber.  Da  ihn  die  JVatur  mit  einem  durchdrin- 
den  Verstände  und  grossem  Redoertalente  begabt  hatte. 


44j  Auch  hiervon  besitzt  die  Gr.  Tolitoitche  Bibliothek  unter  JYo. 
3Ö  Abth.  II.  eine  russ.  Uebersetxong,  genacht  1683  nach  der 
in  Nowo- Sewonk  l679  ertchieaenea  gedruckten  poliiischen 
Ausgabe.  Dieser  Codex  ist  aas  dem  finde  des  XYlI.  Jahr- 
bundetts  and  16$  Qnartblätter  stark. 
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^nd  er  nach  Darchleanng  verschiedener  Schriften  in  sieb 
einen  grotsen  Trieb  com  geistlichen  Stande  ffihUe,  ging 
er  ins  KJoster,  Hess  sich  darin  snm  M5nch  anfnehmen^ 
and  stieg  endlich  bis  cur  Wttrde  eines  Priors  nnd  Vorste- 
hers des  Sa'ikoDospasskischen  Klosters    zu   Moskwa.  In 
Moskwa  wurde  er  mit  dem  herübmten  nnd  gelehrten  Sy- 
meon Polotskj  bekannt,  nnd  ward  Ton  denselben  in  den 
ischönen  Wissenschaften  nnterrichtet.     Während  dessen 
knüpfte  er  aber  aach  noch  mit  mehreren  andern  Gelebp- 
-ten  aus  Weissrussland  Bekanntschaften  an ,  die  hey  den 
'Jesntten  in  Polen  studiert  hatten  ,  sich  damals  in  Moskwa 
befanden,  nnd  Ton  denen  er  an  Meinungen  Torleitet  wur- 
de, die  die  griechisch-mssisehe  Kirche  nicht  anerkennt» 
Als  nun  die  Gebrüder  und  Griechen  £icAu^  nach  Moskwa 
kamen ,  nm   daselbst  die  Akademie  nach  Vorschrift  des 
«Zaren  Feodor  Alexiejewitsch  einznrichten  nnd  den  Streit 
'fShet  die  l^ranssobstantiation  erhoben ,  da  trat  Mtdwedjew 
als  einer  der  Haaptgegner  wifer  sie  anf ,  und  schrieb  ge- 
gen sie  das  unter  dem  Titel  Manna  bekannte  Werk  nebst 
noch  einigen  andern  (siehe  unten  Johannikj  Lichud).  Der 
Patriarch  Joachim  ermahnte  Medwedjew  mehreremal,  Ton 
«den  Gmndsätcen  der  Kömisch-Katholischen  abanlassen,  da 
er  aber  nicht  hörte,  so  sprach  er  Uber  Ihn  nnd  alle  seine 
Schriften  das  Anatbema  aus.     Medwedjew  achtete  jedoch 
anch  dieses  nicht;  als  man  aber  zuletzt  wegen  Antheil  au 
Anfrnhr  ihn  gefänglich  einziehen  wollte^  entfloh  er  nach  Po» 
•len^wnrde  jedoch  auf  der  Grenze  eingeholt,  gefangen  genom- 
men,  seines  Standes  (Mönch)  entsetzt,  und  in  das  Trofzer 
8ergius-Kloster  eingesperrt,  worin  er  über  ein  Jahr  blieb. 
•Hier  übergab  er  ein  schriftliches  Bekeontniss.  seiner  Reue 
:ond  seiner  sämmtlichen  Verirrnngen,  Terflnchte  mündlich 
nnd  schriftlich  seine  falsche  Lehre  nnd  die  Schriften  sei« 
nes  Lehrers  Symeon  Polotbkj ,  in  denen  man  damals  schon 
anfleng  mehreres  zu  bemerken  ,  was  aus  der  römisch-ka- 
tholischen Kirche  entlehnt  und  der  griechisch  •  russischen 
entgegengeselzt  war.  {Endlich  i%i  ward  er  überführt,  an 
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siner  Venehwdrnng  gegea  den  Staat  und  gogeo  die  Zum* 
Familie  ia  Verein  mit  MUoslawskj ,  Schtscheglowit  und 
den  Strelzen  Antheil  genommen  zu  haben,  weshalb  er  am 
II*  Ftfbroar  destelbea  Jahres  j^u£  dem  Blutgierfiate  seineA 
Kopf  rerlor.  £r  selirieb  eiae  Geschichte  des  Aul^ 
jrahrs  der  Strelsen:  da  er  jedoeh  telb^  einer  der 
Hauptanfüliror  derselben  war,  so  ist  seine  Schrift  sehr  par^ 
Iheiisch,  wie  Tatischlscbew  in  dem  Vorberichte  za  seiner 
VOSS.  Geschichte  hehanptet.  Von  seinen  poetischen  Schril- 
len kennt  man:  Hochae its gedieht  anf  die  Vei^ 
mählangsfeier  des  Zaren  Feodor  Alexejewitsch  mit  der 
GroAstürstio  Marfa  Matwi  jewna  ,  gedruckt  za  Moskwa 
i6da  in  Folio  mit  slavonischen  Lettern,  a)  Klage  und 
Trost  Rasslands  bejm  Tode  des  Zaren  Feo^ 
dor  Alexejewitsch,  als  Na^^ahmnng  eines  ähnlichen 
Gedichtes  von  PolotskJ  über  den  Tod  des  Zaren  Alexis 
Michaelowitsch ,  welches  im  XIV.  Bde.  der  russ.  alten  Bi- 
bliothek ake  Ausgabe  sieb  kbgedrnckt  befindet  5)  Epi- 
taphion anf  Sjuieon  Polottkj,  anf  Stein  ansgehanen  nnd 
hej  dessen  Grabe  befindlich.  4)  Schreiben  an  die  Za- 
rewna  Sophie,  übergeben  bey  Uebejrreichang  der  von  Sj- 
meon  Poiotskj  für  die  Moskauer  Akademie  entworfenen 
Statuten;  abgedruckt  in  der  alten  mss.  Bibliothek  VI,  S« 
591.  ae  Ausgabe«  In  der  Moskauer  Sjnodal^ Bibliothek  be- 
findet sich  anter  den  Handschrillen  in  4-  unter  No.  aSa 
eine  ausführliche  Beschreibung  seiner  Verirrungen  ,  Ver- 
schwörungen ,  der  über. ihn  Terbängten  gerichtlichen  Ua« 
tersuchung  ,  seiner  Bestrafung ,  n«  s« 

45.    Anton  Radiwilowskj  ,  Igumen  des  Nicolans-Kle- 
sters  zu  Kiew,  schrieb  zwei  Werke  in  weissrnssiscbem 


45)  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  verwahrt  unter  No.  220  Abth 
II.  ein  eigenhändiges  Schreiben  dieses  Symoon  Medwcdjcw  an 
S.  Poiotskj ,  geschrieben  den  26.  August  löZ'i  aus  der  Molt- 
•chinakiscliea  Ecemitei«  £<  ist  2  Quarlbiätter  stark. 
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Dialecte:  i)  der  Kachengfirtner  der  Mutter  Got« 
leiy  oder  EriiaiiaDgfredeD  auf  alle  Feiertage,  gedraektea 

Kiew  1676  in  Folio.  2)  Krone  Christi,  geflochten  auÄ 
den  Wochen-Predigten  znr  VcrschöneruDg  der  orthodoxen 
katholitchen  heiligen  orieDtaiischen  Kirche ^  oder,  Pre- 
digten auf  alle  Sonntage  .lur  Krdnong  des  gansen 
Jabres ,  gedrackt  eu  Kiew  1688  in  FoL  Sein  Todes- 
jahr ist  anbekannt. 

44*  TflBorBAir,  Piiesterdiaeon  des  Tachadow-Klo« 
etere  zu  Moskwa ,  übersetzte  1688  ans  dem  Polniscben  ini 

Bassische  das  Bacb;  Verlangen  znr  Li ebe  Gottes 
und  zur  Vervollkoramnung  des  christlichen 
Leb.ens*  Das  ungedruckte  Manuscript  davon  befindet  sich 
nnter  den  Handscbriften  der  Moskauer  Synodalbibliothek. 
Etwas  Terbessert  erschien  diese  Uebersetzong  zn  St.  Peters- 
harg  1785  mit  bürgerlicber  Schrift  gedruckt.  Die  G.  Tol- 
«toische  Bibliothek  besitzt  hiervon  unter  No,  5o.  Abth.  V. 
«ine  Abschrift  auf  ^45  Quartblättern.  Das  Werk  selbst,  beisst 
es  aaC  dem  Titelblatte,  ward  aas  dem  Spanischen  ins  Flamp 
«nändische.  Französische,  Dentscbe,  Niederländische,  La» 
teinische  und  Polnische  übersetzt,  und  aus  diesem  ins  Sla- 
Tonische  übertragen  worden.  Uier  wird  aber  der  ross» 
Uebersetzer  Theophjrl  and  Mönch  des  Michael -Klosters  zu 
Moskwa  genannt» 

45.  Makaaj  Osshezk],  Hieromonach  zu  Tscherni- 
gowy  fiberaetzte  ans  dem  Griechischen  die  Eeden  des 
beil.  Ephraem  aus  Syrien  und  die  Gespräcbe 


46)  Hiervon  besitzt  die  G.  Tolstoische  Bibliothek  unter  No.  3S19. 
Abth.  I.  eine  Abschrift  nach  der  gedruckten  Ausgabe  auf  785 
Folioblätter.     Anch  verwahrt  ne  yon  ihm  eine   Bede  die 

er  noch  als  Dispcnsator  des  Kiewer- Hölen- Klosters  vor  Poter 
d.  G.  und  dcsscA  Tiironbesteiguog  hielt  unter  No.  Ablli. 
U  auf  2  Quailblätter. 

« 
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über  die  Sendang  des  heil.  Apostel  Paalae^ 
und  Modle  dieselbe  169a  nebst  einem  Sebreiben  an  den  mse» 

Fatriarcben  Hadrian.   Diese  üebersetznng  befindet  sieb 
Moskwa  nnter  den  Handschriften  der  S^nodal-Bibliotbek« 

46.  KAiiiisTy  Bisebof  Ton  PoIoUk  vnd  Witeliel» 
Von  seinen  Scbriften  besitten  wir  nnr  nocb  seine  Be» 

w  i  1 1  k  o  m  in  n  a  n  gs  r  e  d  e  ,  mit  der  er  1660  den  Zaren 
Alexis  Michaelowitscb  begrüsste  ;  und  sein  Ermah- 
n  n  ngsso  breiben  an  den  Bojaren  Fürst  Cbowanskj. 
Beide  finden  sieb  abgedruckt  in  der  alten  rnss.  Bibliolbek^ 
im  III.  Bde.  ae  Ausg. 

47«  Kabioh  IsTOMiif )  Eieromonacb  im  Tschadow 
&loster  an  Moskwa,  und  Corrector  der  geistlicben  Tjpo» 
grapbie  ebendaselbst,  stadierle  in  der  Moskauer  Akademi« 

unter  den  Gebrüdern  Lichud.  Er  yerfertigte  1692  ein 
A.  B.  C.  i  n  Figuren  ,  worin  die  erozelnen  Lettern  Meo* 
«cbeoy  Thiere  oder  Werksenge  in  Terschiedenen  Lagen 
Torstellen ,  und  deren  Anfangsbncbstabe  das  gsnse  Alpba- 
bet  bildet.  Auf  diese  grossen  Bncbstaben  folgen  Proben 
von  rassisclier  Fractar  nnd  Corrent  und  von  griechiscber 
und  polnischer  Schrift.  Unter  jeder  Figur  finden  sicbmo» 
raiische  nacb  der  Sjlbensabl  abgefasste  Verse«  Das  ganze 
lYerk  war  auf  Kupfeftafeln  (jeder  Buchstabe  mit  seinen 
Versen  besonders)  in  Folio  1G95  von  Leo  Uunin  der  da- 
mals in  Moskwa  hey  der  Druckerei  als  Graveur  sich  be- 
fand, gestochen  nnd  gedruckt.  Karion  schrieb  aber  auch 
nocb  ein  ganses  Buch  ron  Bewil  I  kommnungs  -  Ge- 
dichten auf  die  Zarewna  Sophia  Alexejewoa  i68r.  Die 
Handschrift  davon  vervvalut  die  Bibliothek  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Pcter^barg.  Unter  den  Handschriften 
der  Nowgorod-Sophjschen  Bibliothek  hat  sich  sein  G  edicbt 
anf  die  Vermählung  des  Zaren  Peter  Alezeje« 
wttscfa  mi  t  Eudoxia  Fedorowna  ,  geschrieben  1689  , 
noch  ganz  eihaUeo  i.  in  der  Moskauer  Patriarclial-Bibliothek 
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•WrTerwAlirt  maa  ebenfallt  unter  den  MannscripfeeD  anch 
«ein  Werk,  betilell:  der  neue  Name,  TerfaMt  1686. 

Als  die  Gebrüder  Liclmd  am  Hofe  des  Kow{:;oroder  Metro- 
politen Hiob  griechiscb-ftlaTisch-lateioisclie  Schalen  erricbte- 
ten^  erhielt  Karion  171a  einen  Rnf  nachlHowgorodi  mn  Schrif- 
ten aaa  dem  Griechiaclien  ins  RnMiache  an  ttbenetsen:  er 
nahm  ihn  an,  blieb  daselbst  ohngeflihr  ein  Jahr,  kehrte  aber 
^araui  nach  Moskwa  zurück^  wo  er  im  Tschadow-Kloster  starb. 

48.  DosiTMBVfi  Metropolit  TOB  Soticbawm  In  der 

Moldau,  Ton  Geburt  ein  Slowak,  kam  zor  Zeit  der  erste« 
ICegiernngsjahre  der  Zaren  Johann  und  Feter  Alexejcwitsch 
und  des  Patriarchen  Joachim  als  Flfichtling  nach  Moskwa« 
Nachdem  Peter  L  sich  der  Stadt  Asow  bemächtigt  hatte 
«nd  daselbst  ein  Bisthnm  errichten  wollte,  ernannte  er  aam 
dortigen  Bischof  erwähnten  Metropoliten  Dosil/ieus ;  dieser 
blieb  jedoch  in  Moskwa ,  wo  er  auch  «tarb.  Von  seinen 
rn  aiavonischer  Sprache  Terfassten  Schriften  kennt  man 
■nr  noch  folgende:  i)  Bemerkungen  an  derLitui^ 
gie  Ton  Chrysostomus;  diese  war  nehmlich  von  den 
Unitariern  in  slavonischer  und  polnischer  Sprache  Terän«* 
dert  und  lückenhaft  heransgegeben  worden ,  weshalb  Do^ 
diheus  in  seinen  Bemerkungen  die  begangenen  VerllU 
tebungen  durch  Vergleicbang  mit  der  Liturgie  Ton  Basilius 
d.  G. ;  Jacob,  dem  Bruder  Jesu  ;  Clemens  und  Marens  dem 
Evangelisten  nachweist.  Das  Mannscript  hieryon  befindet 
sich  in  der  Alexandre- JVerskjschen  Bibliothek.  9)  Bemer- 
kungen über  die  Tranasubstan tiation.  Sie  liegen 
unter  deu  Handschriften  der  Moskauer  Patriarchal-Bibliothek 
worunter  sich  auch  noch  folgende  aus  dem  Griechischen 
ins  Slarooische  Toa  ihm  flbersetate  Schriften  befinden  j 
nebmlicb  s  a)  xw^Vlf  Send  -  Schreiben  des  beiL  Ignatius , 
h)  ein  ganzes  Buch  ron  Terschiedenen  Uebersetanngen  der 
Homilien  des  hl.  Chrysostomus ,  des  hl.  Anastasius  vom 
Berge  Sinai,  Ephraem  des  Syriers  .und  einiger  Ueiiigen« 
Legenden. 
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49*    Lazae   Babavowit f cb  ,    Erxbischof '  toa 
T8c1i«rnigow  and  Nowgorod  ^  und  Goosenrator  des  Riew^ 

sehen  Metropoliten -Stuhls 9  war  Ton  i65o  bis  i6j5  Rector 
der  Akademie ,  Igamen  des  Erüder-  und  dann  des  Cyrill* 
Klosters  za  Kiew.    16 '»7  am  8.  März  worde  er  zu  |Jiissy 
sam  Bischof  Ton  Tschernigow  geweiht,  1668  den  &  Oct.  aber 
TOQ  den  orientalischen  Patriarchen  snm  Ershischofe  ernannt 
mit  der  Erlaubniss,  im  Saccus  den  Gottesdienst  verricliten 
SU  dürfen.  Er  starb  in  Tschernigow  1695  und  zeicbaete  sieb 
besonders  darcb  seine  Gelehrsamkeit  ond  seinen  gössen 
Eifer  in  der  Vertheidigung  der  orientalischen  Kirche  ans^ 
Torzfiglicb  damals y  als  die  polnischen  Jesuiten  gegen  die 
Mitte  des  XVII.  Jahrhaiuli  i-ts  die  griechiscb-russ.  Christen  in 
RIeinrusshind  und  in  den  Ländern  am  Dnjepr  mit  Streit- 
ecbriflen  bekämpften,  denn  er  schrieb  damals  nicht  allein 
selbst  sehr  Tieles,  sondern  ermunterte  auch  noch  yiela 
andere  ,  cur  Vertretang  ihres  Glanbens  die  Feder  zu 
ergreifen.    Von  seinen  Schriftcii  kennt  man    i)  Lehen 
der  Heiligen,  in  polnischer  Sprache,  gedruckt  za  Kiew 
1670  in  4«   a)  göttliche  Posaune  oder  Erbannngsre- 
den  anf  alle  Gottes  ,  Maria  und  gewisser  heiligen  Feste 
des  ganzen  Jahres,  gedruckt  zu  Kiew  1674)  das  itcmal 
1679  in  Folio  mit  Kuptern.    3)  Wohlthatand  Wahr- 
heit Christi,  oder,  Lobrede  auf  die  Zaren  Jobann  nnd 
Peter  Alexejewitscb ,  Johann  als  die  Wohllhat,  Feter  als 
die  Wahrheit  darstellend:  gedruckt  an  Tschernigow  i68o> 
in  Folio.    4)  D«»nksa£;ungsrcde  an  Jesus  Christus, 
gedruckt  zu  Podanje  i6bo  in  4«   ^)  JNeues  Maass  des 
alten  Glanbens,  in  polnischer  Sprache,'  gedruckt  in, 
Kowgorod*5ewersk  1676  nnd  in  Tschernigow  1679  in  4* 

6)  Geistliches  Schwert  d.  i.  Wort  Gottes  etc. 
bestehend  iu  Erhuuuiigsredcn  auf  alle  Sonn-  und  Feiertage 
des  ganzen  Jahres.  Kiew   1666   in  Folio  und  1686  in  4* 

7)  Gespräche  über  den  Glauben  nn-d  das  Leben 
derHeiligen,  in  polnischer- Sprache,  Kiew  1671.  Er 
▼erfasste  aber  auch  Wela  Gedichte^  toq  denen  einige 
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tBdSf  1691,  1697  und  T702  nebst  GespräclieD  nnd  Er«' 
bamiogsredeii  dem  in  Tschernigow  gedruckten  Werke, 
das  b'enetste  Vliesi  beygefügt  sind.  Ein  toU« 
ständiges  Gedicht  unter  dem  Titel  :  Klage  über  den 
Hintritt  des  Grossfürstcn  und  ^aren  Alexis 
Bf ichaelowitsch  un d  Bewillkommnung  des  Za- 
ren Feodo|r  Alezeje witsch  erschien  gedruckt  in 
Kiew  1674  in  4.  Man  hat  auch  in  fiolnischen  Versen  ein 
Werk  von  ihm,  betitelt:  von  den  Schiksalen  des 
menschlichen  Lebens,  Tschernigow  1678.  Dieser 
Ersbischof  tmg  1669  durch  seine  Rednergabe  sehr  iM 
dasn  hejp  daM  sich  die  Saporoger  Kosaken  dem  Zaren 
Alexis  Michaelowitsch  unterwarfen. 

5o.  Hadbiait,  letster  niss,  Patriarch,  bestieg  als 
Metropolit  yon  Kasan  am  a4«  August  1690  den  Patriarchen- 
Stuhl,  und  starb  nach  einer  lojftbrigen  Regierung  den  i5. 

Oct«  1700,  alt64Jahr,  Keine  seiner  Schriften  ist  gedruckt, 
sie  haben  sich  aber  samrotlich  als  Manuscripte  erhalten« 
Dahin  gehören:  i)  Schild  des  Glaubens  in  24  ^* 
piteki ;  diese»  befindet  sich  in  der  Patriarchal-  d.  h  der 
heute  sogenannten  Synodal  -  BibUothek  zu  Moskwa.  Es 
besteht  aus  verschiedenen  moralischen  Betrachtongen,  Wi- 
derlegungen der  Ketzer  und  andern  Reden  nnd  Belehrun- 
gen gerichtet  an  Geistliche  und  Weltliche  Ober  die  £rfal- 
lung  ihrer  Pflichten.  Viele  dieser  Ermahnungen  besieheil 
sich  auf  Begebenheiten  jener  Zeit,  nnd  sind  im  Geiste 
derselben  nnd  der  Denkart  des  Volkes  abgefasst.  Bej 
dieser  Schrift  befindet  sich  auch  die  Vorrede  eines  unbe- 
hannten  Verfassers,  der  die  Verdienste  dieses  Werkes  sehr 
hoeh  erhebt  und  den  Patriarchen  ersucht,  solches  zum  Druck 
befördern  zu  wollen.  2)  Die  alte  Tradition  von. 
den  heil.  Aposteln  nnd  heil.  Vätern  über  die 
Art  wie  jeder  rechtgläubige  6hrist  bej  De- 
«eiohnung  des  heiLKreuses  die  Finger  legen, 
deiche  er  achmen,  und  wie  er  das  Krens  ma« 
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clien  solle.  Hadrian  yerfasste  diese  Sclirlfl ,  als  er 
noch  Metropolit  von  Kasan  war  )  sie  befindet  sich  jezt 
ebenfalls  als  Manoscript  in  der  Sjrnodai  -  Bibliothek.  5i 
Sammlnng  tob  Urkunden  oder  Sendtchrei ben 
nnd  geistlichen  Befehlen  ans  Terschiede* 
nen  Zeiten;  auibewalirt  zu  St.  Petersburg  in  der  Bi- 
bliothek der  Akademie  der  Wissenschaften*  4}  Auszug 
4er  Rechte  und  PriTilegien  der  rnss.  Kirche 
Ton  ihrer  Entstehnng  an  bis  inm  Jahre  1700.  Dieser 
Aaszug  war  für  die  Commissi(3n  gemacht ,  welche  1700 
den  a5.  Februar  auf  Befehl  Peter's  I.  zar  Abfassung  eines 
Aenen  Gesetzbuches  angeordnet  war,  das  Manoscript  hier^ 
Ton  liegt  in  der  Bibliothek  der  Alexandre  -  Newskjschen 
Akademie.  5)  Sein  Testament  Tom  Jahr  1697.  Es 
Hegt  in  der  Synodal-Bibliolhek ,  und  bej  demselben  befin- 
det sich  auch  die  in  Versen  verfasste  Crabschrtit  ?on  seinem 
Leichensteine  nebst  Beschreibung  seines  Begräbnisses.  6> 
Zwei  Schreiben  an  Peter  d.  G.  nebst  dessen  Antwor» 
ten  )  abgedrockt  in  der  alten  mss*  Bibliothek,  ae  Ausgabe 
XV.  Bd.  7)  Ausführliche  Instruction  für  die 
K.ir chenTorsteher,  ebendaselbst  abgedrnckt,- 

5i«  PAmTHBiij  Neboia^  gewesener  Metropolit  toh 
Ueodicla,  Ton  Gebort  ein  Russe ,  war  lange  Zeit  hindurch 

im  Oriente  an  den  heiligen  Orten  herumgewandert  und 
hatte  daselbst  die  griechische  Sprache  vollkommen  erlei*nt* 
£r  war  verschiedene  Kirchengrade  durchgegangen!  snm 
Metropoliten  ron  ^asareth  und  Exarchen  von  gans  Gali- 
Itta  geweiht ,  nnd  endlich  zum  Metropoliten  von  Laodicäa 
ernannt  worden.  Er  beireite  viele  gefangene  B,ussen  durch 
bedeutende  Geldopfer  aus  Türkischer  Gefangenschaft y  in 
seiner  Diözes  abery  in  der  Stadt  Kisika  ordnete  er  einen 
ewigen  in  slayonischer  Sprache  su  haltenden  Gottesdienst 
in  der  Kirche  derlieil.  Paraskovia  an,  zu  welchem  Zwecke 
er  dahey  einen  russ.  Geistlichen  anstellte.  Als  i6ö6  eine 
rnss.  Gesandtschalt  an  den  FatriarGhen  Dionjs  toa  Co^^ 
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itantfnopel  ging,  und  deo  Auftrag  hatte,  su  bewirken, 

dass  die  Kiewsche  Metropolie,  die  bis  daViin  ein  Exarchat 
dei  ,  Goostantinopolitanischen    Patriarchats    gewesen  war, 
TOii  demtelbeD  aatbandeii  und  anter  den  Patriaroben  Toa 
Ensaland  gestellt  werde,  da  nnterstflzte  Parthenj  y  der  da- 
zamal  eben  in  Constantlnopel  steh  aufhielt,  den  russ*  Ge- 
sandten JNikita  Alexejcwitsch  nnd  war  ihm  znr  Erreichnng 
dieses  Aaftrages  sehr  beförderlich.    Gegen  das  Jahr  169$ 
kam  er  nach  Aussland ,  schrieb  16198  in  Moskwa  in  rusa« 
Sprache  ein  Gedicht  .auf  Peter  d«  G.  sum  Lobe  seiner 
grossen  über  die  Türken  erfochlenen  Siege,  und  übergab 
es  dem  Monarchen  am  6.  April  nebst  einem  Schreiben  , 
worin  er  alle  seine  Reisen  und  seine  dem  mss.  Staate  er» 
wiesenen  Dienste  beschrieb.   Eine  Abschrill  Ton  diesem 
Schreiben  und  Lobgedichte  befindet  sich  in  der  Alexandro« 
iNewskjschen  nnd  Patriarchal  -  Bibliothek.    Hier  wird  auch 
eine  Copie  'von  seiner  andern  Schrift:   Sy-mbol  oder 
Darstellung  der  heiligen  Gefftsse  der  oriaa*. 
talt sehen  orthodoxen  Kirche,  aufbewahrt.  Ale 
Peter  1.  s$ph  der  Stadt  Asow  bemeistert  hatte ,  und  dahin 
einen  Bischofssitz  yerlegen  wollte  ,  ernannte  er  1701  die- 
len PMTthenj  sum  dortigen  Bischof^  allein  aas  unbekann- 
ten Ursachen  wurde  diese  Ernennung  bald  wieder  lurftclb* 
•  genommen  ,  und  ParlhenJ  suin  Bisohof  Ton  Cholmogorj 
CArchangelsk)  ernannt,  wohin  er  auch  am  3.  Dezember 
1705  sich  begab,  doch  auf  der  Reise  in  Jaroslawl  am  25. 
Dezember  erkrankte»  und  in  der  Nacht  Yom  i,  auf  den  a« 
Januar  1704  daselbst  Terscbied«   Er  wurde  am  ta.  Febr» 
begraben  und  ruht  im  Heiland-Kioiter  aa  JaroalawL 

Paiiad]  Ragovskj 'j  Jgamen  des  Saikonospass-» 
kiscben  Klosters  au  Moskwa  studierte  anfangs  su  Moskwa 
in  den  griechischen  Schulen  unter  den  Griechen  Lichud, 
begab  sich  hierauf  nach  Polen  ,  um  daselbst  seinen  Lehr- 
carsas  zu  Tollenden  ,  nnd  kam  selbst  bis  nach  Rom.  In 
Polen  iging  er  auf  die  Seite  der  Unirtea  über»  wurde  MöuQh 
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nnd  kehrte  als  Hieromonacli  1700  nach  Moekwi  £iiriek. 
Bier  aber  fllhlte  er  Eene  Über  seinen  begangenen  Schritt; 
er  entsagte  daher-  der  römisch  •  katholischen  Kirche ,  nnd 

schrieb  eine  Widerlegung  ihrer  Dogmen,  die  er 
dem  Patriarchen  Hadriaa  übergab ,  und  darauf  wieder  Ton 
der  griechisch-mssischen  Kirche  anfgenommen  wurde.  Er 
wurde  nun  inm  Igumen  des  Sälkonospasskischen  Klosters  ' 
gewählt  nnd  sollte  die  Jagend  in  der  lateinischen  Sprache 
unterricblen ,  doch  noch  in  demselben  Jahre  1700  starb 
er.  Seine  Entsagung  und  Widerlegung  der  ka- 
tholischen Dogmen  findet  man  im  XVIil*  Bde.  der 
alten  niss4  Bibliothek  abgedmckt 

55.  Ig  IT  AT),  Metropolit  yon  Sibirien  und  ToboUk, 
tns  dem  adlichen  Geschlechte  der  KorssakoWy  war  an« 
fangs  Tmchsess  {dapifer^  am  Hofe  des  Zaren  Alexis  BG» 
chaelowitsch,  ging  darauf  ins  Solowes-Kloster,  wurde  1677 
Ecclesiarch ,  (Canlor)  i685  aber  Archimandrit  des  JXowo- 
spasskischen  Klosters  sa  Moskwa.  i687  schickte  ihn  der 
Patriarch  Joachim  in  die  Gegenden  Ton  Koetroma  nnd 
Xineschma ,  nm  die  Rasskolniks  an  widerlegen  9  nnd  die- 
ser Auftrag  gab  ihm  die  Veranlassung  an  einer  kleinen 
Schrift,  die  er  unter  dem  Titel:  historische  Nach- 
richt von  meiner  Reise  verfasste.  1690  schrieb  er  s 
historische  JNachricht  Ton  dem  rnssischen 
Reiche  ans  der  heil.  Schrift  nnd  den  Ersih- 
langen  der  Väter.  Beide  Werke  sind  noch  unge- 
drackt  und  befinden  sich  in  der  Bibliothek  der  Akademie 
d.  W.  zu  St.  Petersburg.  169a  am  3.  April  wurde  er 
anm  Metropoliten  von  Sibirien  geweiht ,  nnd  den  sn*  Fe- 
bruar 1695  reiste  er  dahin  ab.  Sieben  Jahre  lang  sass  er 
ZQ  Tobolsk  auf  dem  Bischof>Stuhlc ;  doch  1701  bat  er  um 
^ine  Entlassung,  erhielt  sie,  begab  sich  ins  SjmoD-Ki'>- 
ster  in  Moskwa ,  und  wollte  hier  der  Buhe  pflegen ,  aber 
schon  am  i3.  Maj  desselben  Jahres  starb  er.  Als  er  noch 
in  Tobolsk  wir,  Terfasste  er  drey  Rnndschceiben 
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cur  Widerlegung  der  Rasskolniks  und  Schismatiker,  die 
•ich  in  Sibirien  durch  a  dahin  exilirte  Rasskolniks,  nebm- 
lich  den  Frotopopen  Awwakum  (Habaknk)  und  den  Mdnch 
Joseph  Ton  Kasan  ,  genannt  Astomen  ,  ansehnlich  yerw 

mclirt  Latten.     Ersterer  war  i656  ,   letzterer  1660  nach 
Sibirien   und  zwar  nach  Jeniseisk  exilirt    worden.  Auf 
«einer  Reis.e  durch  die  sibirischen  Städte  Wercbotnrje, 
Tnrinsk  and  Tjumen  hatte  er  aber  angefangen,  viele  Recht* 
gläubige  Ton  der  alten  russischen  Kirche  abtrObnig  eu  ma- 
chen ,    indem  er  sie   lehrte,  das  Krens  nur  mit  a  Fin- 
gern zu  machen  ,  und  wobey  er  sich  auf  jdie  unter  dem 
Patriarchen  Joseph  gedruckten  Kircfaenbflcber  bezog.  In 
Tjumen  ward  ein  Priester,  Namens  Bometian,  später  att 
Mönch  Daniel  genannt,  von  seiner  Lehre  so  verrückt, 
dass  er  eifrigst  dieselbe  zn  verbreiten  suchte,  und  um  das 
Jahr  1680  selbst  viele  tiberredete ,  sich  selbst  zu  verbren* 
nen.  Eine  ansführliche  Nachricht  über  diese  Irrlehrer  nnd. 
Verfahrten  liefert  das  5te  Rundschreiben  dieses  fgndtj 
▼om  Jahre  169(1,    Hier  findet  man  auch  sehr  viel  Jnteres-  . 
santes  über  die  Rasskolniks  in  den  andern  russischen  Pro- 
Tinsen  nnd  über  andere  alte  in  Russland  Terbreitete  Uäre* 
•ien.   Der  heil.  Dimitrj,  Metropolit  yon  Rostow  nnd  an« 
dere,  die  nach  fgnatj  Ober  die  Rasskolniks  geschrieben  ha- 
ben ,  berufen   sich   hanfig  auf  diese  Rundschreiben,  de- 
ren Worte  Gewicht  haben  ,  da  Jgnatj  ein  Zeitgenosse  nnd 
Augenzeuge  der  wichtigsten  Empörungen  der  Rasskolniks 
war^  die  cur  Zeit  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch  und 
seiner  Nachfolger  ausbrachen.  Es  verdient  übrigens  bemerkt 
zu  werden  ,  dass  er  in  dem   3tcn   Kundsclireiben  das  hey 
den  Rasskolniks  gebräuchliche  Kreusmacben  mit  2  Fingern 
yon  einigen  Armeniern  ableitet,  welche  znr  Zeit  der  Re- 
gierung des  Zaren  Michael  Feodorowitsch  zur  griechisch- 
russischen  Kirche  übergegangen  waren  ,   und   aus  deren 
Familie  auch  oben  benannter  Mönch  Joseph  Astomen  ab- 
stammte.  Diese  3  Rundschreiben  so  wie  auch  die  andern 
Ton  Jgnatj  Terfaiisten  Schrillen  sind  bis  jetzt  noch  nnge- 
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druckt,  ABtebriften  davon  finden  eich  «ber  in  der  Pairi« 
■rebal ,  Nowgorod-Sopbjscben  nnd  Alexandro-Newtkjseben 

Bibliothek.  Aus  seinem  5ten  Rnndscbreiben  itl  ein  Am* 
zug ,  betrefFeod  die  Jadensecte,  nebst  eioer  korzeii  Inbalts- 
Anseige  der  dagegen  Ton  Joseph  (Igomen  des  'Wolokolamsk 
KJofter)  gesprochenen  Reden  im  XIV«  nnd  XVI.  Bde.  der 
alteo  ross.  Bibliolhek,  ae  Aufgabe,  Moskwa  1790  nnd  1791 
abgedrackt»  • 

^  Waaiaam  Jassimkf  f  Metropolit  Ton  Kiew, 
ctndierte  in  der  Akademie  an  Kiew  nnd  war  daselbst  Leb* 

rer.  Als  1669  der  Metropolitensluhl  zn  Kiew  wegen  den 
Yoo  den  Polen  erlittenen  Drangsalen  unbesetzt  war,  er- 
wttblte  ihn  das  Gonsistoriam  zam  Rector  der  Akademie, 
nnd  Metbodj  Philimonowitscb ,  Bischof  Ton  Mstisl^w  nnd 
Orscba  ,  nnd  Conservator  der  Kiewer  Metropolie  erhob 
ihn  zum  Igumen  des  Brüder-Klosters  in  Kiew.  1673  wurde 
er  als  Igameo  in  das  Kiewer  Michaels- Kloster  versetzt, 
1687  erhielt  er  die  Archimandrie  des  Kiewer  Udien« 
Klosters,  nnd  1690  den  5i.  Angnst  wurde  er  Yom  mss« 
Patriarchen  Hadrian  sn  Moskwa  znm  Metropoliten  von 
Kiew  geweiht.  Er  starb  1707  den  11.  Aogust  zu  Kiew, 
Von  seinen  Schriften  hat  sich  nor  eine  Compilation  er« 
halten,  betitelt  :  Ikona  oder  Gemtthlde  von  den 
rnssischen  Patriarchal-Geschäf ten«  (siehe  oben 
S.  25 1.)  Der  Metropolit  von  Raesan  Stephan  Jaeworskj 
verfasste  auf  ihn  eine  sehr  schöne  Grabschrift,  von  der 
die  G.  Tolstoische  Bibliothek  unter  No.  4>  Abth»  VI*  eine 
Abschrift  auf  3  Octarseiten  besitst 

55.  Adam  Serhikaw  oder  Zernikaw ,  Mönch  im 
JNicolaas-Kloster  su  Batorin        oder  wie  andere  wollen^ 

47)  Im  Nowgorod-Sewerskischen,  erbaut  vom  Könige  Ton  Polen 
Stephan  Batori«  weshalb  sie  den  I^amen  Baturin  hat  Die 
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im  Riewer  Holen  -  Kloster ,  war  ein  berüLmter  Controver- 
ftiftt  der,  griechisch -niMischen  Kirche  ^  und  in  Königsberg 
ii^  Freiusen  i65a  am  ai,  September  geboren.  Sein  Vater 
war  ans  Holstein  gebürtig  und  Goldscbmid,  seine  Mutter 
aber  aus  Königsberg.  Hier  besuchte  er  das  Gymnasium 
und  studierte  daselbst  die  lateinische  Sprache,  Logik  und 
den  lutherischen  Katechismus;  aber  noch  sehr  Jung  Ter« 
]or  er  schon  teine  beiden  Eltern  und  somit  alle  Stfitsen, 
demohngeachtet  frequentirte  er  das  Gymnasinm  noch  fort, 
•war  sehr  fleissig  ,  vollendete  seinen  Gnrsus  und  ging  auf 
den  Kath  seiner  Lehrer  zur  Universität.  Anfangs  iiess  er 
alch  in  die  philosophische  Facultät  einschreiben  f  dann 
aber  widmete  er  sich  der  Theologie  und  hörte  ▼orsfigUch 
die  berftbmten  Professoren  Dreyer  und  Sedler,  deren  Wi- 
derspruch in  Glaubenssachen  gegen  ihre  eigenen  Reli- 
gionsY^rwandten  so  gross  war,  dass  sie  fast  die  Stifter  einer 
eigenen  protestantischen  Secte  wurden.  Hierdurch  verlor 
Sernikaw  das  Zutrauen  an  seiner  Religion  in  dem  Grade, 
dass  er  gans'lan  in  derselben  wurde  ;  und  als  er  zuföUig 
die  Glanbenslehren  der  orientalischen  Kirche  kennen 
lernte  ,  die  Mitrophao  Kritopul ,  Protosjnkel  des  Patriar^ 
eben  Ton  Gonstantinopel  in  einem  eigenen  Werke  er« 
klärt  hatte,  so  erschfitterte  dieses  ihn  in. seinem  Glau- 
ben so  sehr,  dass  er  sogleich  dem  theologischen  Studium 
entsagte  und  Jurist  wurde.  Da  nun  die  Jurisprudenz  zu 
jener  Zeit  zorzüglich  gnt  in  Jena  gelehrt  wurde ,  so  be* 
schloss  er,  dahin  au  reisen.  Während  dessen  hatte  er 
Boxhorn 's  diss,  YllU  de  Imperio  Romanorum  mit  An* 
merkungen  herausgegeben  von  Strigelins  gelesen ,  und 
darin  den  Satz  gefunden ,  dass  ein  mit  Kenntnissen  und 
Geistes-Gaben  wohl  ausgestatteter  Mensch  im  Auslande  weit 


Kaiserin  Elisabeth  schenkte  diese  Stadt  nebst  Gebiete  dem 
Grafen  Cyrill  Grigoijewitich  Raznmowskj. 

48)  Metrophanit  Critopuli  confUtio  eeelenae  orienuUis» 


Oigitized  by 


27S 


XVIL  Jahrhuaderi 


aebr  Ehre  erwerben  könne  aia  in  seinem  Yaterlande,  und 
dies  balle  auf  ibn  einen  solcben  Etndmek  gemacbt,  das» 
er  Ton  diesem  Augenblicie  an  beiebloM ,  sein  ganses  Le- 
ben auf  Reisen  zuzubringen.  Er  reiste  also  nacb  Jena^ 
•Indierte  die  Kecbte,  Mathematik,  Kriegsbaukunst ^  Astro- 
nomie,  nnd  nach  dem  Geschmacke  der  damaligen  Zeit^ 
die  Atlrologie«  Hier  war  er  mit  einem  Prediger  bekannt 
geworden,  bey  dem  er  in  müssigen  "Stunden  die  Kircben- 
Täter  nnd  Streitschriften  der  orientalischen  und  abendlän- 
dischen Kirche  las.  Er  fand  Geschmack  an  dieser  Leetüre 
nnd  ffthlle  in  sieb  das  Verlangen ,  tiefer  in  diesen  Streit 
einzudringen ;  weil  jedocb  grade  um  diese  Zeit  der  Predl« 
ger  irgend  einer  Veranlassung  wegen  ihm  nicht  länger 
mehr  dergleichen  Bücher  mittheiieo  wollte,  so  entschioss 
er  sich  ^  nach  England  za  gehen  ,  und  die  in  Oxford  er- 
öffnete Bodlejiscbe  ßibliotbek,  die  reieb  an  Bflcbery  aller 
Art  ist,  SU  benutzen.  Hier  beschäftigte  er  sieb  Tag  nnd 
Nacht  mit  der  Lcctüre  der  Kirchenvater ,  Concilien,  Kir- 
chenhistoriker  und  anderer  Schriftsteller,  und  fand  bey 
dieser  Untersuchung ,  wie  er  selbst  gesteht ,  überall  dae 
Recht  auf  Selten  der  orientaliscben  Kirche.  Von  Oxford 
reiste  er  nach  Cambridge  ,  auch  um  daselbst  die  eröffnete 
Bibliothek  zu  benutzen  ;  von  da  aber  nach  London,  um 
▼on  der  Cottonschen  an  vielen  Manuscripten  so  reichen 
nnd  berühmten  Bibliothek  Gebrauch  machen  su  können* 
Von  London  kam  er  nach' Paris ,  beschäftigte  sieb  dort 
einige  Zeit  mit  gelehrten  Arbeiten  ,  und  fasste  den  Ent- 
sclilass,  nach  Italien  zu  gehen.  Hier  hoffte  er  Reisende 
aus  dem  Oriente  zu  finden,  mit  denen  er  nach  Russland 
kommen  könnte«  Er  nahm  seinen  Weg  über  Ljon^  Turin, 
Mailand,  Bononia,  Ferrara,  Venedig  und  Padua;  fand 
aber  in  Italien  keine  Reisegefährten  nach  Russland,  und 
beschloss  dalicr,  nach  Polen  zu  wandern.  In  Wilna  machte 
er  die  Bekanntschaft  mit  einem  alten  mss.  Geistlichen  ; 
nnd  da  dieser  seine  grosse  Lust  nacb  Russland  bemerkte, 
empfahl  er  ibn  in  einem  eigenen  Scbreiben  dem 'Er^i- 
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iebofe  Ton-TichernigoW|  JNameoi  Lasar  Bamowitscli,  de? 
•ich  dorcb  grosse  Gelehrsamkeit  damals  sehr  avsseichnetey 

(siehe  ob.  S.  270)  Serniha'W  sehr  wohlwollend  autuahni, 
und  ihm  seihst  in  seinem  Haase  eine  Wohnung  anwies. 
Hier  Terblieb  Sernikaw  einige  Zeit,  erklärte  aber  suletat^ 
dass  er  geneigt  sej,  aar  griechiseb-mssischen  Kirche  Über» 
angeben  ;  statt  einer  blossen  Entsagung  sebrieb  er  jedoch 
nur  eine  Widerlegung  des  lutherischen  Glau« 
bens.  Einige  Zeit  hierauf  kam  der  Jgumen  des  KrupiA» 
Siosters  an  Batorin  nach  Tscbernigow  und  fiberredete  Ser^  * 
nikavi^^  mit  ihm  nach  Batnrin  zu  gehen ,  wo  daanmal  die 
Residenz  des  Hetmanns  tcMi  Kleinrassland  war.  Sernikaw 
folgte  ihm,  liess  sich  dem  Hetmann  Torstellen,  nnd  als 
dieser  seine  ausgezeichneten  Talente  nnd  Kenntnisse  be- 
merkte ^  behielt  er  ihn  ffir's  Ingenieur- Wesen  bej  sich. 
Doch  diese  Stellang  gefiel  ihm  nicht;  er  Hess  sich  daher 
sam  Mönch  weihen,  durchsah  in  klösterlicher  Eingezogen-  * 
heil  alle  seine  literarischen  Arbeiten  nnd  Bemerkangent 
ordnete  sie  in  19  GontroTcrsen  oder  CoatroTers-Tractaten 
(in  lateinischer  Sprache) ,  beendigte  diese  Arbeit  am  das 
Jahr  1689),  nnd  gab  ihr  den  Titel:*  de  processione  Spiri'* 
tus  sancti  a  solo  patre  Das  Hauptverdienst  derselben 

ist,  dass  sie  ausführliche  Auszüge  aas  den  Kirchenvätera 
der  ersten  10  Jahrb.  and  sonst  anderer  alten  Schriftsteller 
enthält,  and  man  hier  alle  theologischen  Beweise  sosam- 
mengestellt  findet,  die  gegen  die  abendländische  Kirche 
über  dieses  Dogma  sprechen.  Ausser  diesem  sucht  er  aber 
auch  mit  yielen  Gründen  und  Beweisen  darzuthuh ,  wie 
die  Gelehrten  der  abendländischen  Kirche  die  alten  Kir- 
chenbücher y erdreht  and  verdorben  hätten.  Es  gereicht 
Sernikaw  aar  besondern  Ehre,  dass  er  gegen  die  Gewohn- 
heit der  damaligen  Controversisten  alle  seine  Streitscbrif«* 


49)  Einen  ansföfirlichen  Auszug  Ton  diesem  wichtigen  Werke  liefert* 

BncmeisLc  r  in  seiuer  russ.  Biblioth  ek.  Th.  V.  S.  7^33« 
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ten  ohne  Erbittening  und  ohne  Schmaliworte  scbrieb.  Sein 
Latein  ist  rein  und  flüssig.  Ein  grosser  ^achlheil  für  den 
•Wertb  dieses  Werke»  ist,  (der  freilich  Semikaw  nicht  sor 
LakI  gelegt  werdeo  luiBii)|  dess  die  Aossftge  nicht  tos  den 
besten  und  fehlerfreisten  Aosgaben  der  KirchenTäter,  wie 
sie  nachlier  in  Paris  von  den  Benedictinern  besorgt  wor- 
deoy  gemacht  sind.  Wären  diese  Ausgaben  damals  scboa 
Torbaoden  gewesen^  so  wOrde  er  weniger  Mühe  in  seiner 
Yerlheidigang  gehahl  haben ,  und  seine  Beweise  hitte» 
nm  so  kfirzer  sejn  können.  Uebrigens  benutzte  der  Ers- 
bischof  Tiieophan  Frocopowitsch  bej  seiner  Schrift  über 
'gleichen  Gegenstand  das  angeführte  Werk  fon  SetTulww 
nicht  wenigy  denn  die  Originalschrift  davon  war  dasnmal 
noch  gnns  in  der  Kiewer  Akademie-Bibliothek  rorhanden« 
Jedesmal  wo  Theophan  dieses  Sernikaw's  erwähnt  ,  thut 
er  es  mit  grossem  Lobe ;  ja  er  wollte  sogar  Materialien 
sa  einer  Lebensbeschreibung  Ton  ihm  sammeln  und  be« 
dauerte  es  mit  Tielem  Leidwesen,  dais  man  ihm  in  Buss» 
fand  bej  seinem  Lehen  weniger  Achtung  erzeigt  habe,  als  er 
ii'irklich  verdient  hatte.  Theophan^s  Abreise  aus  Kiew 
nach  St.  Petersburg  und  seine  iwichtigen  Amtsgeschüfte 
hinderten  ihn ,  die  gelehrte  Welt  mit  diesem  Sehrifksteller« 
so  wie  er  es  wAnschte,  bekannt  su  machen.  Indessen  wirkte 
er  doch  Tom  Kaiser  Peter  I.  »wei  ausdrOcklicbe  Ukasen 
aus,  worin  befohlen  wurde,  die  Originalschrift  des  Serni^ 
^a-iv'schen  Werkes  an  den  Senat  einzuschicken,  wahrscbein» 
lieh  um  solche  sum  Drucke  cu  bef(5rdern,  allein  aus  un- 
bekannten Ursachen  unterblieb  derselbe.  Indessen  wur- 
den Abschriften  davon  gemacht ,  und  diese  Terbreiteten 
sich  bald  in  den  geistlichen  Schulen.  Zuletzt  endlich  yer^ 
glich  Samuel  Mislawskj«  Metropolit  von  Kiew  (s.  unten),  als  er 
noch  Ershischow  Ton  Bostow  war,  einige  dieser  Abschrift 
ten  mit  einander,  corrigirte  den  Text  und  liess  dieses 
Werk  auf  seine  Kosten  in  Königsberg  in  2  Theilen  drnk- 
keo.  Der  erste  Theil  erschien  1770^  der  2te  1776,  bei^o 
in  4«  Diese  Ausgabe  Tcrmehrte  er  noch  durch  eine  Vor- 
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Mde  und  Lebensliescbreibiiog  des  VeifiMteriy  die  er  eu 
detfen  Reiiejoiinial  eoUehBte ,  das  weh  ta  Kiew  in  der 

MetropoHten-Bibliotbek  der  Sophjenkircbe  gefanden  batte. 
Am  Ende  desselben  fügte  er  noch  ein  lateinisches  Schrei« 
ben  TOD  ELoridut,  dem  ConstantinopolitaniBchen  Didaska- 
loa  ea  deo  Reetor  Sopbreoj  Potscbaiskj  an  Kiew  t.  J. 
i64o  Ober  deotelben  GegenitaDd  und  ein  karzea  loballs- 
Kegister  hinzu«  Er  wollte  auch  Anmerkangen  ans  den 
neusten  Ansgabeo  der  Kirchen  -  Vttter  folgen  lassen ,  ea 
nnterblieb  aber« 

'Ifoeb  Hilter  dem  Arebioaodriten  Lneaa  fieng  man  la 
der  Riewcr  Luwra  an,  dieses  Werk  ins  Russische  zu  über- 
setzen; 1Ö04  aber  wurde  durch  einen  Ukas  der  hl.  S}'node 
befohlen,  die  Deberaetanng  in  Terbestem  und  im  Donscben 
Kloster  tn  Moskwa  su  rollenden.  Hegen}  Bnlgar,  gewe* 
aener  Ertbisebof  von  Catherinoslaw  ebersetate  dasselbe 
ins  Griechische  und  fügte  demselben  fust  auf  jeder  Seite 
Tiele  historische  y  philosophische  nnd  kritische  Bemerkan* 
gen  Ton  sich  hinan.  Durch  Anssttge  ans  den  nensten  Ana- 
gaben der  RircbenTAter  ergänzte  er  fast  alles  das,  was  im 
Originale  mangelhaft  war,  und  was  Sernikaw  selbst  nicht 
Tollenden  konnte.  Dadurch  erhöhte  er  den  Werth  des 
Werkes  ensaerordentlicb.  Anaser  dem  oben  angeführten 
Scbreiben  Ton  Koridat  fügte  er  aber  ancb  noeb  den  ron 
Marens  gegen  die  römisch  -  katholische  Kirche  geschriebe- 
nen Tractat :  »  über  den  Ansgang  des  hl.  Geistes  «  der  bis 
dahin  noch  nicht  im  Drucke  erschienen  war^  hinan.  Diese 
g^nie  Uebersetaung  erschien  an  St,  Petersburg  1797  in  9 


50)  Einer  von  den  f5  OfScialen  der  Patriarchen  und  Bischdfe, 
welcher  bey  Kirchenfeierlichkeiteu  etc.  im  Chor  zur  rechten 
Hand  und  der  letzte  in  der  dritten  Ordnung  ist,  bey  der 
Messe  das  Eyangelium ,  und  wo  es  sich  tbun  liisst  auch  den 
Psalter  erkUrt  cf.  Euchologßon  €ccUsia§  grase««  cum  notU 
Jaeoki  Gomr,  p.  ^0, 
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FoIioLänden  auf  Unkosteo  des  Staates  nnd  auf  aasdrück« 
liclien  Befehl  der  Kaiserio  Catharina  II.  (S.  ont.  Eug.  Bulgary^ 

Es  gibt  aber  ftitcb  noch  eine  besondere  Abhandlung^ 
die  iSemi^ftoiv  gegen  das  Ton  dem  Jesuiten  Tbeophjl  Rnscbkn 
geschriebene  Werk:  »Tom  Aasgange  des  bl.  Geistes  Tom 
Vater  und  Sohne  «r  yerfasst  hatte.  Der  ehrwürdige  Samuel 
fand  eine  sehr  anrichtige  Abschrift  Ton  diesem  Xraclatey 
und  verspracb  solchen  Terbessert  beninsgebea  sa  vollen^ 
es  ist  eher  noch  nicht  geschehen« 

Man  weiss  weder  den  Ort  noch  die  Zeit  wo  and  wann 
Scrnikaw  starb. 

56,  Gabaibii  DoMSSKjfgewesener  Archimandrit des 
Simonow-Klosters  sn  Moskwa  bts  1690,  daranf  bis  1 709  des 

Jargj-Rlosters  zu  Nowgorod,  starb  im  Rulleslande  zu  Kiew. 
Als  er  noch  Archimandrit  des  Simonow-Klosters  war,  schrieb 
er:  1)  Kloster-S  atsnngen  für  sein  Kloster  anter  dem 
Titel:  Kl os ter-Lehre,  d.  i.  was  ein  Mdnch  im 
heiligen  Mdncbsstande  erlernen  müsse,  ge-> 
schrieben  i683.  Man  findet  hier  sehr  gute  Vorschriften 
in  einer  sehr  zweckmässigen  Ordnung  etc.  Abgedruckt 
sind  sie  im  VIL  Theile  der  Geschichte  der  rass.  Hierar- 
chie. i)Kinowion,  oder  D erste  1  Inng  des  OTan* 
gelischen  und  gemeinscLaft  liehen  Rieste  r- 
lebens  ans  den  Schriften  der  hl.  Väter  kurz 
znsammengesogen,  1 685  ,  ebendaselbst  abgedrackt. 
3}  Antworten  anf  das  vom  Patriarchen  Joachim  her- 
ausgegebene  Werk  die  Stachel  (Osten)  noch  nnge- 
druckt.  4)  Geistlicher  Garten,  geschmückt  mit 
Yielartigen  moralischen  Blumen,  geschrieben 
i6SSf  noch  nngedrnckt..  5)  Weg  sar  Ewigkeit,  er- 
klärt dnrch  die  bl.  Schrift  etc.,  geschrieben  sn 
St.  Petersbarg  1784*    Ausser  diesem  letzten  nnd  beiden 


50  Sidie  oben  8»  OSO. 
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ersten  Werken  nnden  sich  Abschnflen  too  seinen  andern 
Sehriflten  in  der  Patriarchei-i  Alexandro*Kewikj-  und  Aka« 
deniie**Bibliotliek  sa  St  Pelersborg., 

57.  Di  MI  TB  j,  (der  beili|;e)  Metropolit  von  Rostow, 
war  i65i  in  der  P^tthe  Ton  Kiew  in  dem  Flecken  Makarow 
geboren,  wo  sein  Vater  Sebbet,  genannt  Tnptalo ,  Hanpl* 

maDii  war.    In  der  Taofe  bekam  er  den  Namen  Daniel« 
Seinen  ersten  Unterriebt  erhielt  er  im  elterlichen  Haase, 
hieranf  aber  in  Kiew  im  Kloster  znr  Erscheinung  Christi^ 
wo  er  in  fremden  Spracken  und  den  acbönea  Wissen* 
Schäften  bis  cur  Rhetorik  ausgebildet  wnrde,  denn  böbere 
Klassco  gab  es  in  dieser  Schule  damals  noch  nicht.  Im 
iSten  Jahre  1668  am  9ten  Julj  nahm  er  za  Kiew  im  Cy- 
rill-Kloster die  Tonsur,  und  erhielt  als  Mönob  den  Namen 
Dimiirj,    1669  am  aS.  Mira  weihte  ihn  der  Metropolit 
Ton  Riew  Joseph  Tukalskj  cum  Hierodiacon ;    1675  folgte 
er  dem  Eafe  des  Erzbiächois  Lazar  Baranowitsch  nach 
Tscbern  igow;  nnd  nachdem  er  desselben  Jahres  am  a5. 
May  snm  Hieromonacb  geweiht  worden ,  etliielt  er  die 
Stelle  eines  Predigers  an  der  Domkirche ,  welcher  er  zwei 
Jahre  lang  mit  grossem  Lobe  und  INutzea  vorstand.  Auf 
die  Einladung  einiger  seiner  Wohltbäter  ging  er  hierauf 
nach  Litthanen,  kam  nach  Wilna  ins  griecbisch-katboliscbe 
hL  Greist-Kloster,  predigte  daselbst  auf  Bitten  der  Mönche, 
jedoch  nur  amal,  und  ging  von  da  in   Folge  der  Einla> 
dung  der  Geistlichkeit  nach  Slnsk,  wo  er  ein  ganzes  Jahr 
liindnreh  im  Kloster  anr  Verklftrung  Christi  nnermftdlich 
sieh  mit  Predigen  beschäftigte.  Der  Ruf  Ton  seinem  gros* 
seu  Rcdnertalente  verbreitete  sich  bald  weit  und  breiL 
Viele  Klöster  und  hohe  Geistliche  luden  ihn  zu  sich  ein, 
aber  die  Mönche  Yon  Sluak  nnd  Torsaglich  der  GrOnder 
des  Stuzker  Klosters,  der  Bfirger  Jobann  Skotsebkewitseh 
überredeten   ihn  durch  vieles  Bitten  ,   dass  er  in  Sluzk 
blieb.    Bald  nach  dein  Tode  dieses  Skotscbkcwitscb  ,  des- 
sen Andenken  er  durch  eine  Grabrede  üeiertei  kehrte  er 
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Bach  Rleinrassknd  sarück,  und  wählte  sicli  das  Nicolaas- 
Kropiz -Kloster  in  Batarin  zu.  seinem  Wohnorte.  Hier 
fuhr  er  zu  predigeo  fleissig  fort,  und  sog  dadaroh  oicht 
allein  düe  Aalborktamieit  des  Volkes  sondero  eiieh  seine«' 
Vorgesetsten  und  der  gansen  GeistMcbkeil  snf  sich.  Daher 
wünschten  viele  Klöster  ihn  za  besitzen  ,  und  baten  ihn 
sich  als  Vorsteher  aas.  i6di  am  4«  September  weihte  ihia  * 
der  Ersbischof  Ton  Tschernigow  Lasar  Baranowittch  som 
Ignmen  des  Kbsters  snr  Verklirang  ChrisÜ  s«  Maksakow; 
i6d»  den  f.  Mirs  wnrd»  er  als  fgnmeiir  des  Nieolans- 
Jtrapiz  Klosters  nach  Bnturin  versetzt;  aber  nach  Verlauf 
Yon  ao  Monaten  entsagte  er  seiner  Stelle,  und  zog  sich 
in  diesem  Kloster  in  die  Eingesogenheit  snrack«  Um  idas 
Jahr  i6t)4  ^^^^  damalige  Archimandril  des  Hölen* 

Xiosters  Warlaam  JassSnskj  in  sich,  nnd  übertrog  ihm, 
die  gesammelten  Materialien  zu  einem  Lege  nden-Buche, 
welches  schon  Peter  Mos;ila  »od  Innokentj  Gisel,  ab  sie 
noch  Archimandriten  der  K.iewer  Lawra  waren,  angefangen 
hatten,  sn  sichten,  nnd  das  Begonnene  an  Tollenden,  Die 
grosse  hiermit  verknüpfte  Arbeit  hätte  beinah  Dimitrj  an^ 
fangs  davon  abgeschreckt ;  überredet  aber  von  den  Bitten 
Wnrlaam's  und  anderer  Geistlichen ,  machte  er  sich  im 
JuDj  i684  dieses  Werk,  Warlaam  Jassinskj  sagt  in 
der  Vorrede  sn  Dimürj*s  Legendenhache:  »vor  BatnTa 
Ä  Einbrüche  in  Kiew  habe  man  bey  den  dortigen  Kirchen 
s  die  Leben  der  Heiligen  in  slavo  >  rassischer  Sprache  be-  , 
» sessen ,  sie  sayen  aher  mit  Tielen  andern  Werken  Ter» 
aloren  g'^gangen,  und  jetat  müsse  man  sich  nun  mit  nn^ 
»getreuen  aas  den  Werken  anderer  Glaubensgenossen  ge- 
» machten  Uehersetznngen  derselben  begnügen.«  Peter 
Mogila  hatte  Tom  B^rge  Athos  Metaphrast's  in  griechischer 
Sprache  Terfaaaten  Legenden  erhalten,  nnd  wollte  sie  ins 
SlaTonitche  übersetzen  nnd  snm  Drack  hef&rdem,  aher 
sein  bald  darauf  erfolgter  Tod  vereitelte  dieses  Unlernch- 
inen.  Auch  der  Archimandrit  Innokentj  Gizel  hatte  sich 
Tiele  Mühe  danun  gegeben,  Tiele  Schriftsteller^  hennUt, 
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.  «nd  selbst  aus  Moskwa  das  grosse  Tom  Metropoliten  Makar 
▼erfasste  •  Meoologiom  sich  augebeteii  gehabt ;  aber  die 
damaligen  kriegerischen  Umstände  nnd  Unmhen  in  Klein« 
itotsland  störten 'tihn  an  der  Vollendang  dieses  Werkes. 
Daher  mosste  Dimitrj  es  gleichsam  ganz  yon  neuem  wie- 
jder  anfangen;  als  Basis  diente  ihm  Symeon  Metaphrast'a 
Legendenbach ;  neben  diesem  benntete  er  aber  auch  Tiele 
l^istliche  Lehrer  der  orientalischen  nnd  anm  Theii  aneh 
alte  der  abendlundisclien  Kirche  ,  and  griechische  Histo- 
riker, deren  Veraeic^niss  er  am  Anfange  des  I.  nnd  IL 
Tkeiles  aeinee  Legendenboches  liefert.  Da  er  non  ancli 
Tom  I  Patriarchen  Seachim  ans  Moskwa  Makar's  grosse« 
Menologinm  cngeschickt  erhalten  hatte ,  so  benutzte  er 
dasselbe  nicht  wenig,  indem  er  es  mit  Metaphrast  über- 
einstimmend fand,  strich  jedoch  die  Schreibfehler  und  ei« 
vige  fremde  Ausdrücke  an »  Terbesserte  sie  nnd  Terkürate 
die  nnnöthigen  Ausschweifungen ,  wie  man  überhaupt  aus 
^er  Vorrede  des  Herausgebers  dieses  Baches,  nehmlich 
des  Archimaodriten  Warlaam  im  X.  und  aus  der  Vorrede  des 

'hl.  Dimitrj  cum  U.  Bande  ersehen  kann.  Eine  solche  Ar- 
iMit  erforderte  riele  Krifle  nnd  KenntniMe.  Die  Leistungen 
der  beiden  Vorgänger  waren  Ton  wenig  Nutzen,  daher  fiel 
die  ganze  Last  auf  Dimitrj  ganz  allein«  Ohngeiühr  4  Jahre 
Inng  bradite  er  damit  zo ,  dit  3  ersten  Monate ,  nefamlich 
^September,  October  und  ^o?ember  umsuarbeiten;  und  wtth* 
rend  dieser  Zeit  sah  er  sich  noch  genöthigt,  auf  Tielfill- 
tiges  Bitten  des  Hetmanns  und  der  Geistlichkeit  zu  Batn- 
rin  obgleich  ungern  die  Igamen-Stelle  im  ]Vicolaus*Klo- 
«ter  i686  wieder  an  übernehmen.  Hier  vollendete  er  nun 
den  enten  Theil.  Nachdem  diesen  der  /rchimandrit  des 
Riewer  Hölen  -  Klosters  nnd  die  andern  Geistlichen  ge- 
prüft und  bestätigt  hatten,  reiste  Dimitrj  selbst  nach  Riew, 
WO  in  der  Lawra  vom  Januar  1689  an  der  Druck  anfanga  . 
unter  Dimitrj* $  Augen  begann,  aber  erst  1695  endete» 

Der  Ruf  von .  diesem  für  die  Kirdlie  so  wichtigen 
Werke  erscholl  diurcli  gans  Hussiimd.   Nach  einigen  Mo<^ 
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Biten  reute  der  Hetman  Iwan  Blasepa  nach  Möekwa  wo* 
bis  ihs  DimStrj  begleite»  moMle»  Hier  wwde  er  des  Zs- 
re»  JolianB  and  Peter  AlexejewHacb ,  der  Zarewna  S<>- 

pliia  Alexe jewna       and   auch  dem   Patriarchen  Joachim 
Yorgestellt,  welcher  leiitere  teioen  frommen  Eifer  aehr 
•loble,  ibn  besondere  inr  Fortaelinng  des  angefiing^nm 
Werket  anfeuerte ,  nnd  ibm  cnletit  mit  einem  Heiligeo- 
bilde  den  Segen  ertheiltc.    Beseelt  mit  nenem  Eifer  zar 
-Anfführang  des  begonnenen  erbaute  er  siob  nnn  bej  sei- 
ner Rflckkebr  in  aein  KJotter,  nm  nngeatört  seinen  gelehp- 
ien  Arbeiten  sieb  widmen  «n  k5naen  ,  eine  besondere 
von  der  Ablei-Wohnang  entfernte  Zelle ,   (die   er  in  fei- 
nem Tageboche  die  Einsiedelei  (Skit)  nennt)  und  machte 
«icb  bier  an  den  aten  Tbeil  des  Legendenbncbes«  Mach 
^es  Patriareben  XeacbimTode  sebiekte  ibm  seinNaebfolger 
Hadrian  iGf)o  znr  Anfmunternng  ein  BelobungsschreibeD , 
welches  sich  am  Anfange  des  aten  Bandes  des  Legenden- 
bucbes  fiodet.   Dieses  dcbreiben  gab  ibm  nene  Stürbe,  er 
entsagle  daber  Ton  nenem,  nm  desto  sebneller  sein^  Ar- 
beit Tollenden  tu  können  ,  seiner  Stelle  als  fgnmen,  und 
begrub  sich  nun  ganz  in  seine  Einsiedelei.    i6c)5  Tollen- 
dete  er  diesen  aten  Tbeii  seines  Werkes,  nehmlicb  daa 
Monate  Desember,  Jannar  nnd  FelMmar,  reiste  naob  Kiew, 
übergab  ibn  im  luly  desselien  Jabres  der  Dmekerei ,  ans 
der  derselbe  aber  erst   1700  Tollcndet  erschien.    In  der 
Vorrede  zu  diesem  aten  Bande  yerbcsserte  er  viele  Feh- 
ler I  die  er  im  isten  Bande  bemerkt  batte.   Während  des 
Druckes  wnrde  er  snm  Ignmen  des  Petri  Panla^Kiosters  tm 
Glachow  berafcn.    Da  ihn  bier  ein  neues  Schreiben  des 
Patriarchea  zur  Fortsetzung  seiner  begonneoeo  Arbeit  er- 
mnoterte ,  so  fieng  er  den  Sten  Tbeil  an ,  aber  im  Lanfe 
der  Arbeit  wnrde  er  snm  Ignmen  des  Cj^  ri II  -  Klosters  in 
Kiew  ernannt ,  nach  5  Monaten  zum  Archimandriten  des 
Himmelfahrt-Klosters  zu  Tschernii^ow,  2  Jahre  darauf  aber 
in  das  Holen  •  Kloster  nach  JSowgorod  -  Sewerks  TeiBetiU 
Hier  endete  er  den  Sien  Tbeil  seines  Legendenlmebesy 


Digitized  by  Google 


Dimitrj. 


Ö87 


nehmlicli  die  Monate  März,  April  and  May,  dessen  Druck 
•1700  begaBD*  Im  folgenden  Jahre  1701  berief  ihn  Feter 
d.  G.  nach  Moskwa;  und  in  Betracht  seiner  Verdienste 
ernannte  er  ihn  znm  Metropoliten  Ton  Tobolsk  nnd  Sibi» 
rten,  woza  er  am  25.  März  die  Weihe  erhielt  ;  da  er  je* 
doch  das  Glinka  seiner  schwacbeo  Gesundheit  nicht  su- 
trttgiich  fand,  und  die  Entfemang  selbst  der  Forlsetzang 
•einer  Arbeit  leicht  bfitte  binderlick  seyn  können ,  so  be* 
fM.  Peter  d.  G.  dass  er  in  der  Residenz  verbleiben  dörfe ; 
den  4*  Februar  1702  kam  er  an  die  Stelle  des  Terstorbe*  v 
nen  Joseph  Lazarawitsch  Metropoliten  Ton  Kostow  nnd 
laroslawli  und  am  Ende  Febroar's  begab  er  sich  in  diese 
Eparcbie.  Dasnmal  herrschte  nnter  dem  mssisdben  Volke 
nnd  der  rassischen  Geistlichkeit  noch  wenig  Aufklärung. 
Da  nun  Dimitrj  auch  diesen  Mangel  in  Rostow  fand,  hielt 
er  es  fOr  seine  Pflicht ,  erst  die  Lehrer  der  Kirche  in  sei« 
ner  Didses  anfcnklären,  weshalb  er  einige  Hirtenbriefe  er- 
liess ,  solche  an  alle  Geistlichen  hemmsandte  und  ihnen 
darin  ihre  Pflichten  auseinandersetzte.  Damit  aber  in  Zu- 
kunft kein  Mangel  an  tauglichen  Geistlichen  sey,  errich* 
lete  er  in  Rostow  ein  Seminar  ^  theilte  es  in  5  Klassen  y 
beobachtete  scharf  die  Fortschritte  der  Schüler  und  er» 
theilte  zuweilen  selbst,  wenn  die  Lehrer  abwesend  waren, 
den  nöthigen  Unterhcbti  den  geschicktesten  unter  den 
Schülern  aber  erklärte  er  noch  besonders  in  freien  Stun- 
den die  bei! ige  Schrift  des  A.  nnd  N.  T. 

Bej  allen  seinen  wichtigen  Hirten-Gescbfiften  und  ho- 
hem Amtsberufe  vergass  er  dennoch  nicht,  sein  angefan- 
genes Werk  fortzusetzen,  und  nach  5  Jahren  ToUeodete 
er  den  letzten  nnd  4l^n  Theil  des  LegenbncheS|  den  er 
in  die  Kiewer  Lawra  schickte,  wo  yom  Jahre  170$  bis 
17 IG  daran  gedruckt  warde.  Länger  als  20  Jahre  hatte 
Cr  nun  an  diesem  Werke  gearbeitet,  ja  auch  nachber  be- 
Schüfligte  er  sich  noch  damit,  indem  er  es  Terhesserte  und 
einer  a.  Ansgabe  Toribereitete:* 

"*  Es  stand  ibm  aber  auch  noch  ein  anderes  sebr  wich- 
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tiget  Geiebift  $n  seiner  Diöt ef  Ton  Hier  betten  die  Rete* 

kolniks  za  seiner  Zeil  ihr  Hauptnest,  und  ans  den  brüns- 
kischen  Wäldern,  worin  sich  die  Hauptanführer  derselben 
verborgen  hatten |  tcbickten  sie  ihre  heimlichen  GehQlfen 
fiberall  heram^  die  ihre  faliche  Lehren  weit  und  breit 
Terkünden  mnssten.  Dieses  schmerzte  Dimitrj  unendlich. 
Um  daher  den  reinen  Glauben  in  seiner  Kparchie  za  er- 
halten,  sah  er  sich  genöthigt,  häufig  in  seiner  Diöxes  her- 
umsareisen ,  weshalb  er  in  Jaroslawl  einst  längere  Zeit 
▼erweilte«  Und  obgleich «  wie  er  selbst  schreibt ,  snr  Wi* 
derlegang  der  Irrlehren  der  Rasskolniks  von  den  frühera 
rassischen  Patriarchen  3  Ermahnangsschriften  nehmlichs 
der  Regiernngsstah  und  geistliche  Ermahnang 
▼erlasst  waren,  so  kannte  man  diese  Werke  in  der  Ro- 
stower Eparehie  doch  nnr  sehr  wenig,  weil  die  Rattkol- 
niks  sie  überall  zu  yernichten  sachten.  Daher  entschloss 
er  sich,  ein  eigenes  ganz  ausführliches  Werk  gegen  die*« 
selben  su  schreiben,  gab  ihm  den  Titel:  Untersn- 
chnng  der  Lehren  der  Branskischen  Secte,  nnd 
schickte  Abschriften  daTon  bey  seinen  Handschreiben  an 
alle  geistliche  hohe  Personen  seiner  Diüzes. 

Ausser  dieftem  beschäftigte  er  sich  auch  noch  nnanter« 
brechen  mit  andern  Geschftllen  würdig  eines  geistlichen 
Hirten  \  verfsMte  yiele  Predigten  an  das  Volk ,  ohne  wel- 
che er  selten  Gottesdienst  hielt;  schrieb  bey  Terschiede- 
nen  Gelegenheiten  und  auf  Verlangen  viele  und  starke 
Abhandiaogen ,  Unterweisungen ,  Betracbtongen  n.  d.  m« 
nnd  wollte  selbst  eine  'biblische  Geschichte,  nnter  dem 
Titel:  Chronik,  heransgeben,  aber  seine  schwache  und 
darch  angestrengte  Arbeilen  zerrüttete  Gesundheit  unter- 
lag endlich,  denn  er  starb  1709  den  28.  October,  nach- 
dem er  sieben  Jahr  weniger  swei  Monate  lang  der  Vater 
seiner  Diözes  gewesen  war,  alt  58  Jahr»  Die  Begräbniss. 
ceremonie  vollzog  am  »5.  November  desselben  Jahres  sein 
Freund  Stephan  Jaeworskj  ,  Metropolit  von  Ruesan,  der 
ihm  auch  eine  Grabrede  hielt  «nd  seinen  Leichenstein  mit 
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einer  teliönen.  Grabschrift  schmückte.  Hlnoh  seinem  Tode 
schickte  der  Metropolit  Stephan  seine  ganse  sehr  sahirei- 
che Bibliothek,  die  ans  griechischen,  lateinischen,  polni- 
schen and  slayonischen  gedruckten  and  ungedrackten  Wer* 
ken  bestand)  nach  Moskwa,  wo  sie  mit  der  Patriarchai^ 
Bibliothek  rereinigt  worde*  Was  seine  eigenhändige  Gon« 
cepte  nnd  Mannscripte  betrifft,  so  yerordnete  Dimittj  •  in 
seinem  Testamente ,  dass  sie  unter  sein  Haupt  als  Kopf* 
kissen  and  Spähne  in  seinen  Sarg  mitgeiegt  werden  soll- 
ten f  welches  auch  wirklich  geschah. 

Von  seinen  Schriften  sind  bis  jetst  bekannt  geworden.: 
i)  erwähntes  grosses  Legendenbuch  {Tscheü  Minei) 
der  yon  der  griechisch-russischen  Kirche  verehrten  Heili- 
gen,  in  4  Banden,  in  12  Monate  eingelheilt  and  in  Fol, 
Von  der  ersten. Aasgabe  ist  oben  Erwähonng  geschehen; 
die  ate  Ausgabe  mit  einigen  Tom  Verfasser  selbst  und  An* 
dorn  gemachten  Verbesserangen  erschien  eü  Kiew  171 1 
bis  17 16.  Die  5te  Ausgabe  mit  neuen  Verbesserungen  be- 
sorgten auf  Antrag  der  hl.  Synode  der  gelehrte  Archiman«- 
drit  des  Ghotjn -Klosters  (nachheriger  Bischof  Ton  Bjel« 
gorod  JoasaphMitkewitscli)  nnd  der  Hierodiacon  Nikodem« 
Sie  erschien  za  Moskwa  1759,  und  wnrde  nachher  mehr» 
mals  in  beiden  Städten  aufgelegt.  1702  fieng  man  auch 
in  Mohilew  den  Druck  derselben  an,  es  kam  aber  nar  der 
iste  Band  zu  Stande,  a)  Geistliches  Alphabet  oder- 
moralische  Ermahnungen  beginnend  naeh  der  Folge  der 
Buchstaben  im  Alphabet,  in  55  Kapiteln.  Angehfingt  6nden 
sich  am  Ende  noch  5  theologische  Betrachtungen  oder  Ge- 
bete unter  dem  Titel  Verse.  Er  schrieb  dieses  Werk 
als  er  noch  in  Kieinrussland  war,  es  erschien  aber  erst 
nach  seinem  Tode  im  Dmcke,  und  zwar  zu  Kiew  1710,  und 
1713,  zu  St.  Petersburg  17 19,  abermals  zu  Kiew  1747» 
1755,  1766  and  dann  mehrmals  an  rerschiedenen  andern 
Orten ,  ^ets  in  8.  Es  befindet  sich  in  der  2ten  Ausgabe' 
seiner  Sehriften  i8o5  —  1807.  Die  G.  Tolstoische.  Biblio» 
thek  besitzt  hierton  eine  Handschrift  unter  Ife.  85.  Abih.  V« 
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auf  83  FoHoblättern  mit  dem  io  Kupfer  gestochenen 
BUdoitse  des  Johannei  DamatoennSk  Dieser  Codex  ist  Tom 
Jahre  1767  und  nach  der  sa  Ttchemlgow  im  Drei&ltig- 
keits-Kloster  gedmckten  Ausgabe  gemacht   5)  Ben  eis* 
tes  Vliess,  d,  i.  Erzülilang  von  den  Wundern  des  wun- 
derthätigen  Mattergottesbildes  im  Elias-Kioster  xa  Kiew^ 
nebst  Gesprächen  nnd  moralischen  Betrachtnogen«  £r  Ter* 
fasste  diese  Schrift  als  er  noch  in  Tsehemigow  war*  Der 
Erzbischof  Lasar  Baranovritsch  fügte  derselben  noch  einige 
seiner  Gedichte  hinzu,  und  gub  sie  das  erstemal  1680  in  4« 
herans  (siehe  S.  271).  Hierauf  erschienen  von  ihr  neneAnsga- 
hen  i683y  169I1  1697  nnd  170a.  4)^^^"^^^^^>^S^>^  Aher 
das  Bild  Gottes  nnd  seiner  Aehnlichkeit  mit 
dem  Menschen,  gedruckt  zu  Moskwa  1707,1714  u,  1717 
in  8,  5)   Apologie  zu  r  Bekämpf  un  g  der  Trauer 
des  Menschen  der  im  Elende  lebt,  verfolgt 
nnd  Terlenmdel  wird;  ab  Gesprich  xwischen  einem 
Unglücklichen  nnd  einem  Tröster,  snm  erstenmale  ge- 
druckt zu  Tsehemigow  17003  dann  wieder  1716  zu  Mogi- 
lew  ^^);  dann  zu  Moskwa  bey  dem  Buche:  der  Christ, 
ein  Fremdling  auf  der  Erde,  1771 ;  endlich  in  der 
Sammlung  Terschiedener  Erhannngp- Reden  nnd  anderer 
Schriften  dieses  Verfassers.  6)  U n ters dehn ng  d.i.  Kritik 
der  Lehre  der  Brünski  sehen  Se  et  e,  und  ihrer  Hand- 
lungen, in  5  Theilen ;  hier  zeigt  Dimitrji  a)  dass  ihre  Lehre 
falsch  sej,  h)  dadurch  die  Seele  Terloren  gehe,  nnd  c) 
dass  ihre  Handinngen  Gott  missIlKlltch  sejen.  Znm  ersten- 
male werden  hier  sttmmtliche  Secten  der  Kasskolniks  von 
einander  geschieden ,  und  die  Irrthümer  einer  jeden  be- 


*  61)  Die  G.  Tolstoischc  Bibliothek  verwahrt  unter  No.  372.  Abth. 
II.  eine  Abschrift  nach  dieser  Mogilewschen  Ausgabe  aal  38 
Qaartblattem.  Diese  Apologie  gründet  tick  betonden  auf  des 
Apostels  Panlos  Wocte:  »tvQstet  einander  «ad  hisUI  eaeim 
Nichstea.«« 
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sonders  aafgedeckt.  Dimitrj  yollendete  dieses  Werk  erst 
karz  Tor  seinem  Tode  allein  dennoch  gelang  es  ihm|  Ab« 
•chriften  da?oii  in  seiner  Eparchie  Tertheiien  la  köa» 
nett«  *  Die  'erste  gedruckte  Ausgabe  davon  evMdiieii  xn  Mos- 
kwa 1745  In  l^olioy  die  ate  sa  Kiew  1748  in  8.  die  5te  sa 
Moskwa  1755  und  die  4te  1761  ebendaselbst,  beide  letztere 
in  Folio.  Hieranf  wurde  es  häufig  in  Moskwa  und  in  Kiew 
eufgelegt»  DieBetraebtangen  und  Kapitel  über  das 
Bartscberen  nnd  des  Bild  Gottes  ^)  waren  aber 
schon  1714  zn  Moskwa  ans  diesem  Bncbe  besonders  abge- 
druckt erschienen.  7)  Chronik,  ihrer  Kürze  wegen  von 
JHmiuj  seihst  Zeilen-Chronik  genannt ,  gleichsam 
eis  wäre  sie  nnr  xnm  Gebrancbe  in  seiner  Zelle  gesobrie« 
ben ;  (wie  er  in  seiner  Vorrede  sagt),  In  einem  Schreiben 
^n  den  Metropoliten  von  Raesan  Stephan  Jaeworskj  führt 
er  aber  eine  weit  triftigere  Veranlassung  zur  Verfertigung 
dieser  Schrift  an,  denn  er  sagt:  »aber  auch  ans  folgen- 
»dem  Grnnde«bin  ich  entschlossen  einen  kurzen  AnSsng 
»ans  der  bU  Schrift  sn  liefern ;  Ich  weiss  nebmlicb  dass 
»man  in  Kleinrossland  bej  uns  Orthodoxen  nur  mit  Mühe 
»eine  siaTonische  Bibel  aufißnden  kann;  nur  sehr  selten 
»wird  man  eine  solche  gewabri  nnd  kaum  findet  sieb  eine 
»xn  kanfbn,  daher  kennt  encb  selten  ein  Geistlicher  die 
»biblische  Geschichte  In  ihrer  Folge,  noch  die  Zeit,  wann 
»sich  das  darin  erzählte  zutrug.  Deshalb  wollte  ich  mit 
»Gottes  Hülfe  die  biblische  Geschichte  9  um  sie  bekannter 
»sa  meeben ,  in  einem  tticbl  ga  gressen  und  massigen 


Sa)  Von  diesem  besitst  die  G.  Talttoisehe  Bibllolhek  ctoe  Ab- 
schrift unter  No.  59.  Abth.  IV.  aaf  36  Foliohlattera. 

53)  Hiervon  besitzt  die  G.  Tolstoische  Bibliothek  einen  sehr  sch5- 
nen  Codex  unter  No.  333.  Abth.  I.  geschrieben  17Q4  i*i  halb- 
fraktur  Schrift  auf  320  Folioblättern,  und  einen  andern  Codex 
unter  No.  1.  Abth.  IV.  auf  092  Folioblällem.  Bey  diesem  hf 
findet  sich  Sttch  die  LebejubeschreibaDg  und  2  Poitrsite  von 
Dimitrj, 
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»Büchlein  karz  zasammen fasse n  ,  so,  dass  jedermann  es 
»leicht  kanfen  und  den  Gang  derselben  erlernen  könnte.« 
In  dieser  Chrooik  behandelt  er  nicht  allein  die  biblische 
Geschichte  uod  Tcrgiich  sie  mil  der  "Weltgeschichtey  son- 
dern stellte  ench  noch  eine  Menge  theologischer,  bihli* 
scher  und  chronologischer  Untersuchungen  an,  und  fügte 
jedem  Jahrhunderte  den  Paschalcydiis  binsn«   Höchst  in- 
teressant ist  hierbey  seine  Untersnohnng  über  den 
Widerspruch  in  der  Chronologie.  Diesen  AnÜMts 
hatte  er  schon  1 705  gesehriehen ,  wie  ans  einer  Abschrift 
daTon  benrorgeht,  welche  in  der  Patriarchal  -  Bibliothek 
flufbowahrt  wird,  und  hey  welcher  sieb  anch  seine  Un- 
teirsnchnng  aber  das  Jahr  des  ersten  ^knmeni- 
ifchen  Concils  befindet.  Diese  Chronik  wfirde  für  die 
biblische  Geschichte  in  der  rnss.  Kirchenliteratur  einzig 
in  ihrer  Art  sejD  9  wäre  sie  nur  vollendet;  leider  aber 
geht  sie  nur  bis  an£  das  Jahr  36oo  yWa  Ersohaffang  der 
Welt  (d.  i.  1908  TOT  Christi  Gebort).  Die  «ste  gedruckte 
Ausgabe  dsTon  erschien  an  Moskwa  1784  in  8.,  doch  ohne 
den  Tabellen  des  Puschalcyclus ;  hierauf  mit  denselben  ^ 
nebst  der  Lebensbeschreibung,  dem  Testamente  des  Yer- 
fiusers  f  nod  einem  Kegister  über  das  ganse  Werk  au  8t. 
Peteirsbnrg  1796  in  a  Bänden  5  dann  in  Moskwa  1800;'  nnd 
endlich  in  der  aten  Ausgabe  seiner  sämmtlichen  Schriften 
i8o5  —  1807.    8)  Diarium  oder  Tagebnch.    Es  ist  in 
weissmssischem  Bialecte   geschrieben  ,   der  dasumal  in 
KieinmseUnd  h^  den  Geehrten  allgemein  gehrftuchlich 
war,  nnd  werde  Ton  N«  Bantüsch  Kamenskj  ins  Rnssisehe 
übersetzt.    Diese   Uebersetzang  erschien  zuerst  in  der  al« 
ten  russ.  Bibliothek  yon  Nowikow,  dann  besonders  1781 
nnd  bej  der  Chronik  in  allen  3  Ansahen  derselben^  npd 
im  isten  Theile  seiner  sämmtlichen  Schriften.  9)  Episto-r 
laer  oderBriefyerseichniss;  es  befindet  sich  bej  allen  eben 
erwähnten  Ausgaben  des  Tagebuches.    10)  Katalog  der 
Metropoliten  von  Kiew  mit  einer  kurzen  Le« 
bensheschreibang  derselben«     Wassilj  Grigorje« 
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i;rit8cli  Ruban  gab  denselben  in  dem  cariösen  Moskauer 
Kalender  ani  das  Jahr  1776  S,  54  beraus ,  ergänzte  iba 
durch  CiUte  ans  Sellius  nus.  Hierarchie  nod  andern  Wer« 
ken,  und  fflgte  Doeh  die  Biogrtphiaa  der  Kiewer  Metro« 
politen  des  XVI II.  Jtbrhandertt  hinio«  11)  Semmlnng 
verschiedener  Erbauungsreden  ^)  and  ande- 
rer Schriften  in  6  Theilen,  das  erstemal  1786  in  der 
Sjnodaltjrpographie  a«  Moskwa  heraoegegeben  in  4o 
Stemel  i8o5  —  1807  ebendatelbst  In  dieser  Sammlang 
fehlen  aber  yiele  seiner  Reden,  denn  trotz  dem,  dass  er 
%  Jahre  lang  in  TschemigoWt  dann  einige  Zeit  in  Wilna, 
iüber  I  Jahr  in  Sloik  ,  und  soleti  in  f  atorin  Frediger 
war ;  sich  havplsichlich  mit  predigen  beschäftigte ;  und  in 
•einer  Diözes  selten  den  Gottesdienst  verrichtete  ohne  nicht 
za  predigen  ,  so  enlhiilt  dennoch  die  ganze  Sammlang  Yoa 
Beden  (worunter  selbst  einige  aind,  die  er  In  Moskwf  Tor 
der  Zaren-Familie  hielt)  nebst  den  Leichenreden  nor  91 1^ 
nnter  denen  endlich  nnr  5  sind,  die  er  in  KJeinrnssland 
gehalten  hatte.  Im  Isten  Theile  beüoden  sich  ausser  den 
Fredigten  auch  2  Bewilikommnongsreden  nnd  la  rerschie? 
dene  theologische  Belraohtnngen;  im  IV,  Thle.  5  dergleichen 
Betrachtungen  nnd  «nsierdem  noch  9  Ermahn aogsreden 
an  die  Geistlichen,  6  theologische  Abhandlangen  u.  s.  W. 
Die  im  letzten  Theile  bcGndliche  Apologie  (siehe  Sj 
war  fohon  frC^her  im  Bracke  erschienen ^  die  Beichte 
iror  Gott  nnd  die  Genera Ibeiehte  worden  1785  in 
Moskwa  besonders  abgedracku  Uierboy  findet  man  auch 
•eine  Uebersetzuog  dea  Sendtchreihens  des  hl. 


^)  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  Terwahit  mehrere  Sammlungen 
▼oa  DinuirjU  firbaaangsreden.  Jene  nnter  No.  40I.  Abth.  Ii. 
eeUUk  aar  316  QaestUtttem  95  ynudMm»  Bete ;  «e 
andern  nater  No.9l  Abth.  IT.  enthiU  aaf  113  FoBoUittem  19 
Predigten;  die  letsU  eadUch  nnter  No.  a$.  Abth  V.  ent- 
halt nor  Eine  anf  10  QaartMitlem  aal  den  Senatag  tor 
Pfiofsten. 
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Chryiogen  tu  Aotitaiim.  Bfan  kaiin  im  allgemei- 
nen Ton  des  W.  Dimiirj  geistrichen  Reden  das  UrtheU  fal- 
len, dass  sie  reich  an   glücklichen  Wendungen  und  mit 
ergreifender  Beredsamkeit  geschrieben  sind,  nnd  dass  sich 
In  ibnen  das  hohe  Rednertalent  des  Verfassers  besonder! 
knnd  Ant.  Die  ate  Antgabe  diewr  Schriften  besteht  ans 
4Theilen,  in  deren  4len  sieh  seine  Chronik  anch  befindet.| 
ganx  ohne  Grund  ist  hier  aber  anch  GiieUs  Synopsis  mü 
beygedmckt.    la)  Im  Jahre  i8o4  erschien  zu  Moskwa  eine 
Meine  Sammlnng  seiner  Arbeiten  unter  dem  Xitel;  hin- 
terlassene  Werke  des  h\.  Dimitrj.    Sie  enthalt: 
Spiegel  des  orthodoxen  Glanbensbekenntn ie- 
•es  (besonders  abgedruckt  zu  St.  Petersburg  i8o5)  ;  kurze 
christliche  Moral;  5  Erbannn gsreden j  der  un- 
gläubigen Inden   richterlicher  Ausspruch 
über  Jesus  von  Nasareth;  i8  Äberführende  Be- 
weise   Ton  der  T  ra  n  s  subs  ta  ntia  t  i  o  n  ;  einige 
Briefe  nnd  Bewillkommnungsreden.   Viele  «ei- 
ner Schriften  sind  aber  noch  nicht  im  Druck  enchienen  f 
dahin  gehören  :  1 5)  eine  Menge  seinerErbannngsreden, 
Ton  welchen  aasser  den  gedruckten  gegen  5o  «ich  noch 
in  der  Bibliothek  der  Sophienkirche  zu  Nowgorod  unter 
den  Mannseripten  befinden.   i4)  Liturgie  für  die  9 
Märtyrer  ron  Kisitsch,  geschrieben  1694  und  lu  ih- 
rer Gedachtnissfeier  eine  Rede  ans  dem  hl.  Erange^ 
lium  mit  Erklärung;  diese  Schrift  liegt  unter  den 
Handschriften  der  Moskauer  Patriarchal  -  Bibliothek.  i5) 
Chronik  oder  yielmehr  compilirter  Chrono- 
graph Tom  Ursprünge  des  Slaven- Volkes  9  Termischt 
mit  andern  ausserwesentlichen  Geschichten ;  nnter  den 
Handschriften  der  Alexandro-Newskjschen  Bibliothek 
Bej  dteiem  Cbronographe  findet  man  gleich  im  Anfange 


55)  Hlerroa  betitsl  die  Q.  TolitoischeBibliotiiefc  efaUge  F^agmcnie 
unter  No.  432-  Äbkb.  IL 
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16)  einen  Katalog  der  Kiewschen  Metropoliten  (siehe 
oben  IVo.  10).  i7)  Karze  Chronologie,  oder  viel- 
snehr,  sjncliroiiistitche  Tikbellen  der  griechi« 
teilen  Kaiser,  P  atriar  ehern  ,  Häretiker  ,  der 
Kiewer,  Wladimirschen  a.  Moskowtehen  Grote« 
fürsten,  der  russischen  Zare  n  nnd  Patriarchen 
aus  vielen  Chroniken  znr  . leichte rn  Ueber- 
tieht  etc.  satamm  enges  teilt.  Dieses  Werk  Befindet 
sich  nnter  den  Handschriften  der  Alexandro-lfewskjscbiln 
Bibliothek.  Der  Heraasgeher  des  alten  and  neaen  histo- 
rischen Theaters,  gedruckt  1814  zu  St,  Petersburg,  entnahm 
ans  Dimitrj's  Werke  die  ganse  Anlage  seines  Baches,  aber 
erweiterte  nnd  ToUendete  nnr  dasselbe,  18)  Kataloig 
oder  Chronik  der  rass.  Bisobdfe,  wo  nnd  in  wel« 
chen  Schriften,  Chroniken,  Legenden  etc.  IXaehrichten 
Ton  ihnen  einzuholen  sejen  etc.  Viele  Abschriften  von 
diesem  natslichen  Werke  finden  sich  in  der  PaKriarchal- , 
Kowgorod-Sophjscben  y  SjnodaU  nnd  andiem  geisUicbett 
Bibliotheken,  Bej  einigen  hierron  gibt  es  anob'  eine  Fort- 
setzung der  russ.  Bischöfe  des  XVIII.  Jahrhanderts.  Man 
kennt  diesen  Katalog  unter  dem  Namen  des  Moskow* 
tchen.  Wegen  des  schlechten  Stjls  worin  er  geschrie- 
ben, wollen  Einige,  dass  er  nicht  Ton  Dimitrj  selbst  reff- 
fasst  sey.  Bey  einigen  Handschriften  von  diesem  Werke 
findet  man  auch  noch  eine  kurze  Chronik  von  den 
Bauten  der  alten  rnss.  Kirchen«  19)  Folgende 
Dramen  :  a)  die  Geburt  Christi;  ü)  der  ren- 
matbige  Sünder,  eine  Allegorie;  c)die  Himmel- 
fahrt; d)  Dimitrj;  e)  Esther  und  AhasYeros; 
f)  Christi  Auferstehung.  Diese  Dramen  sind  samt- 
lieh  in  Versen  mit  Reimen  nach  der  Sylbentabl  geschrie« 
ben.  Dimitrj  TCrfasste  sie  als  er  noch  in  Kleinrnssland 
war 9  wo  dramatische  Vorstellnngen  zu  seiner  Zeit  oft  ge- 
geben wurden  und  sowohl  bey  Geistlichen  als  bey  Welt- 
lichen in  hohem  Ansehen  standen.  Die  Esther  ward 
in  der  grossen  Fasten  anf  dem  Hoftheater  tknier  der  Kai- 
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•erin  EUfdieth  Petrowoa  gegebeo*  lo  Vortielhingcn  woHa 
Chrittiifl  und  Maria  auftreten  sollten,  worden  diese-  daroh* 

ihre  Bilder  und  nicht  darcH  wirkliche  Personen  Torgestelll. 
Abschriften  von  einigen  dieser  Dramen  iiuden  sich  Iheils  in 
der  Patriarchal  -  Bibliothek  theils  in  der  m  Rostow*  ao) 
Viele  geistliche  Psalmen  nnd  Gantaten  in  Ver* 
sen ,  Ton  denen  einige  in  Rossland  allgemein  yerbreitet 
nnd  bekannt  sind,  als :  Herr  Jesa,  du  mein  Liebster 
etc.;  aaf  Gott  ich  meine  Hoffnung  bau  etc.  ;  o 
mein  Gott  Jesn^  da  mei ne  Freude  ele«  nnd  andere 
geistliche  Gedichte »  Ton  denen  anch  einige  im  Dmck  er-' 
schienen  sind.   Dimitrj  glänzt  non  nicht  allein  durch  seine' 
grossen  Verdienste  um  die  rnss.  Kirchen-Literatur  sondera 
anch  dnroh  seüii%  hohen  christlichen  Tugenden«  £r  wachte 
nicht  nnr  mit  gromer  Sorgfalt  iOr  das  Beete  seiner  Di5- 
ses>  sondern  leigte  anch  noch  darin  seine  guten  und  sel- 
tenen Eigenschaften,  dass  er  grosses  Mitleid  mit  den  Kran- 
ken ,  Armen  ,  Verwaisten  ,  HiÜfiiosen  und  Ungiüklichen 
fohlte  y  und  an  ihnen  alles  spendete ,  was  er  ersparte.  Da- 
her hinterliess  er  nach  seinem  Tode  ausser  einer  Biblio- 
thek kein  Vermögen.   Zwej  Jahre  Tor  seinem  Tode-  1707 
den  4*  April  machte  er  sein  Testament  und  durch  dasselbe 
bekannt :    »dass  niemand  nach  seinem  Hinscheiden  Ver- 
»mögen  bey  ihm  suchen  soUci  weiljer  auMer  BOchem  nichts 
»gesammelt  wohl  aber  alles  Uebrige  sum  Besten  der  Klft» 
»ster  nnd  Bedürftigen  TCrwandt  habe.  Er  hinterlasse  daher 
»nicht  einmal  etwas  zu  seinem  Begräbnisse  und  zu  seiner 
»Gedächtnissfeyer.«    Feter  d»  G.  iiess  dieses  Testament 
1717  in  Moskwa  drucken,  und  gegenwSrtig  befindet  es  sich 
bej  den  beiden  letsten  Ausgaben  seiner  Zellen-Chrok- 
nik  und.bej  der  Sammlaog  meiner  Werke  ^^}» 


Sß)  Andk  in  dst  6.  Tolstoitchen  Bfltliolhak  Ko.  59.  khÜL  IV.  flii- 
det  sich  eine  Absdirift  von  diesem  Testamente  auf  einem 
FolioUatte,  deigleichea  anter  Mo.  24.  Abth.  V,  welcher 
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175a  fand  man  seine  Gebeioc  noch  unversehrt;  nach 
vorgeoommener  üntmocbiiDg  und  BettftttigiiDg  erkärte 
ihn  daher  die  roM«  Kirche  Ar  beilig.  Seine  irdischen 
Ueberresle  wurden  in  einen  silbernen  Sarg  gelegt,  nnd 
Lomonossow  schrieb  ein  schönes  Epitaphium  das  auf  dem 
Sarge  eosgebaaen  ist  £s  befindet  sich  dieses  ahgedrnckt 
in  Lononostow's  Sammliing  slqimUicber  Werke.  Sf.  Pelen- 
bnrg  i8o5  in  8  S.  So5.  Von  den  Wundern,  die  bej 
dem  Grabe  dieses  hl.  Dimitrj  Torgefallen  seyn  sollen  ,  so  . 
wie  Ton  Dimitrj* s  Leben  gibt  es  mehrere  Drnckschrifteo« 
Die  Gt  ToJstoiscbe  Bibliothek  besitil  hierüber  mehrere  in« 
terestante  Handschriften,  als:  unter  No.  i.  Ablb.  IV.  nnd 
rfo.  34*  un<l  7^.  Abth.  V.;  auch  verwahrt  sie  anter  P^o. 
254.  Abth.  II.  ein  Antographon  von  ihm. 

Eine  ansfübrlicbe  Lebensbetchreibnng  dieses  ansgn* 
aeicbneteo  Mannes  findel  man  bey  den  beiden  letaten 
Ausgaben  seiner  Zellen-Chronik  und  der  Sammlung 
seiner  sämmtlichen  Werke  ;  anch  besonders  abgedruckt 
1796,  wobej  eine  kurze  Erklärung  der  Dogmen  der  grie« 
cbisch-orientaliacben  Kirchei  Terfasst  von  Dimitrj^  mitan* 
gef&gt  ist.  Stelling  enflhU  in  seinen  Anekdoten  Ton 
Peter  d.  G.,  indem  er  sich  anf  einige  Yolks-Sagen  beruft, 
dass  der  hl«  Dimitrj  und  Simeon  Polotzkj  Astrologen  ge« 
Wesen  seyen,  und  bey  der  Geburt  Feter's  d.  G.  1671  sn 
tfoitkwa  gelebt  nnd  davon  boroscopische  Propheseihnngen 
gemacht  hätten.  Dieses  ist  aber  eine  leere  Fabel,  die  sich 
ans  des  hl.  Dimitrj  Lebensbeschreibung  von  selbst  wider- 
legt, denn  zur  Zeit  wo  Peter  geboren  wurde ,  befand  sich 
Dimitrj  noch  in  Kiew« 


Iftstem  HaDdicbfifk  vom  Jahr  1757  Mehieies  bsfladsl 

was  «iif  die  Geschichte  Dimittf§  Bein^  hat 


Digitizod  by  Google 


29S 


XVIU..  JaUiLundert 


SCHRIFTSTELLER 

DES 
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t«  JoBAvw  MAzmowiTtcBy  Bfetropolit  TO»  To- 

war  in  Nescliio  geboren,  studierte  in  der  Akademie 
ca  Kiew,  and  ward  nach  vollendetem  Garsus  erst  in  Kiew 
dann  in  Taclitrnigow  einige  Zeit  Lehrer  in  den  lateini- 
•cheii  KUasen,  XIachdem  er  Mönch  geworden,  befand  er 
•ich  in  Yenchiedenen  KlOttem  ala  Prior ,  snletst  als  Ar* 
chimandrit  des  Elias-Klosters  in  Tschernigow,  wo  er  1697 
am  10.  Jannar  auf  Voratellnng  des  Uetmanns  von  Klein- 
Eussland  Iwan  Bfasepe  von  dem  roat*  Patriarchen  Hadrian 
inm  Enbiachof  won  Tsehemigow  gesalbt,  im  Bfaj  171a 
aber  nach  Tobolsk  als  Metropolit  Tersetst  wurde,  wo  er 
auch  am  10.  Jnny  1716  starb.  Er  schrieb  Yiele  Werke 
^theils  in  Prosa  theils  in  Versen  nach  dem  Sjlbenmasse, 
mit  Eeimen  und  mit  Gisur,  wohin  gehören:  i)  mora- 
lisehes Thealer, oder  moralischer Sp iege I  fftr  di« 
Zaren,  Fürsten  und  Regenten,  d.  i.  Erklärung  der 
Hegenten-Fdichten.  Biese  Schrift  ist  zwar  in  Prosa  Ter- 
fasst,  zwischen  dem  Texte  aber  sind  yiele  Verse  mit  eia- 
geschaltet*  Sie  erschien  a«  Tschernigow  im  Eiias-Kioster 
1705  in  Folio  und  werde  dann  noch  amal  aufgelegt.  a> 
Das  Alphabet  in  Reimen,  nach  der  hl.  Schrift 
Terfasst  etc.,  enthaltend  kurze  Biographien  der  Heiligen 
und  Einsiedler  in  alphabetischer  Folge  der  J^amen  geord^ 
net  und  ans  dem  Lateinischen  metrisch  ftbersetsti  gedr. 
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SU  Ticheniigow  1705  in  Folio»  5)  Frano  dich  du  hei- 
lige  Jangfran,  Matter  Giftet  ote.,  oder  Erkliruag 

dieses  Matter-Goltes-Gebetcs;  ein  grosses  Werk,  in  Folio, 
in  Versen,  gedrnckt  in  Tscliernigow  1707.  4)  Vater 
Unter  etc.,  Erklimng  detselben,  oder,  7  Betracbtnngen 
hef  diesem  GeKete  ,  gedr.  tu  Ttctiernigow  1709  in  B.  in 
Versen.    5)  Die  acht  evangelisch eo  Gnaden,  Er- 
klärong  derselben,  gedruckt  ca  Tschernigow  1709  in  8.  in 
Yereen.  6)  Der  Weg  des  Rrenses  Christi  der  sur 
ewigen  Seligkeit  führt;  oder,  moralische  Betrach- 
tangen, wie  man  das  Kreaz  Christi  tragen  müsse.  In  Prosa 
und  4*   Vor  jedem  Kapitel  und  im  Text  selbst  finden  sich 
aher  auch  Verse.  Gedruckt  au  Tschernigow  1709,  mit  Tie- 
len  aiemlich  reingestochenen  Kupferstichen.    7)  Gebet 
au  Gott  fflr  die  Rechtglftuhigen,  In  Prosa,  gedruckt 
zu  Tschernigow  1711   in  8.    8)  Heliotropion ,  oder 
Yergleichung  des  Menschen  mit  dem  V^Tillen 
Gottes.  Aus  dem  Lateinischen,  in  Prosa,  gedruckt  au 
Tschernigow  17 14  in  4-    9)  Lateinisch-russischea 
Lexicon,   gedruckt  za    St.  Petersburg   1724  in  4« 
Golikow  schreibt  ihm  auch  noch  folgendes  Werk  au: 
VerseichnisB  der  in   der  russt  Sprache  ge* 
briuchlichen  fremden  Wörter,  es  ist  aher  das* 
selbe  bis  fetit  noch  nicht  im  Drucke  erschienen  3).  In 
Tschernigow  eirichtete  dieser  tbätige  Mann  ein  Semi-* 
narium. 


Der  Verfasser  ubei^ab  das  Manascript  hierron  der  Kaiserin  Ca- 
tbarina  I. ,  aber  gegenwärtig  be6ndet  sich  dasselbe  in  der  Gr. 
Tolstoischen  Bibliothek  unter  No.  405.  Abth.  II.  «ad  begreift 
771  Quartblätter  in  CurrenUcbrift. 
9t)  £i  gibt  indessen  ein  solches  tob  Ntc.  Janowskj  heransg.  Lexi« 
COB»  welches  finmtUche  io  der  mss.  Sprache  aB%eaoniRienen 
ftaaulen  Wörter  und  KaBstansdr&eke  erklärt »  uid  auf  Befehl 
des  Kaisers  1803  hi  3  stsi^ea  Octa?  •  BXadea  im  DracLe  er- 
ssbieaea  ist» 


Digitized  by  Google 


XVm.  Jahrhundert 


HioB,  Metropolit  tob  Nowgorod,  Möncb  des 

Troizer  Sergius-Klosters,  Archimandril  des  Pctri-Klostera 
zu  Moskwa,  dann  1694  Arcliimandrit  des  Troizer  Sergius- 
Klosters  ,  erhielt  1697  deo  6.  Juoy  die  Weihe  als  Metio- 
polit  TOD  Howgorod,  befreite  die  Gebriider  Lichod  ans  ih- 
rer gefänglieheo  Haft,  und  errichtete  mit  deren  Hülfe  seit 
1706  in  JVowgorod  bey  seinem  Hanse  2  Schalen  ,  nehm- 
licb:  eine  griechisch-lateinische  und  eine  slavonische  für 
K.ioder  jederlei  SUndes.  Diese  Scholeo  worden  die  Pflans-^ 
Scholen  mehrerer  enderer,  denn  er  Tormehrte  ihre  Zahl 
in  seiner  Eparchie  bis  sa  14.  1707  gedachte  er  aneb  in 
l^owgorod  eine  Typographie  einzurichten  und  darin  die 
Bacher  drucken  za  lassen ,  die  von  den  beiden  Lichnd 
nnd  einigen  ihrer  ältesten  Schaler,  die  er  ansdrücküch 
Ton  Moskwa  nach  Nowgorod  bemfen  hatte,  flbersetst  wa- 
ren  ;  und  schon  hatte  er  sich  Tom  Kaiser  Peter  d.  G.  za 
diesem  Zwecke  die  in  Moskau  oohenutzt  liegende  Hof- 
tjpographie,  die  iraher  Symeon  Pofotskj  (siehe  oben 
8,  a54)  im  Kreml  errichtet  hatte ,  ansgebeten ,  als  dieser 
Plao  scheiterte,  da  Sophronj  Liebnd,  der  1708  wegen  die*- 
ser  Angelegenheit  nach  Moskwa  geschickt  war ,  daselbät 
blieb,  am  für  die  dortigen  Schulen  gebraucht  zu  werden, 
und  sich  auch  noch  ausserdem  einige  andere  Hindemisse 
In  den  Weg  legten.  Stob  starb  1716  am  5.  Febr.  Bfit 
ihm  erlosch  1708  der  Titel  eines  Metropoliten  tos 
Nowgorod  ;  dagegen  erhielt  er  einen  Vicarius  mit  dem  Ti- 
tel eines  Bischofs  Ton  Ladoga  nod  Karelien.  Von  seinen 
Schriften  kennt  man  nnr  eine  einsige,  ein  lüeines  Werk, 
dessen  Titel  ist:  ermahnende  Antwort  ans  der  bl. 
Sebrift,  zur  Widerlegung  der  aufrfihrerischen  ron*  Rass« 
kolniks  verfassten  Schrift:  »von  der  Gebnrt  des  Anti- 
christ,« die  1707  in  Nowgorod  unter  dem  Volke  Terhrei** 
tet  wurde.  Von  Hiob*s  CootroTersschrift  circnlirten  Tiele 
Abschriften-  In  der  -gaosen  Nowgoroder  Diöses,  und  in 
demselben  Jahre  aber  wurde  sie  auf  Befehl  des  Kaisers 
in  Moskwa  in  4*  gedruckt^  In  der  Nowgorods  Sophjsclien 
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Bibliothek  vcrwaliil  man  auch  noch  5  Hefte  mit  Briefen^ 
die  er  an  Tenchiedene  Personen  ana  der  kaiseil.  Familib 
und  an  andere  geschrieben  halte.  Ausser  diesen  Schulen^ 
wodurch  er  Aufklärung  in  Russland  su  T^breiten'  suchte^ 
traf  dieser  würtli^^  Prälat  auch  noch  andere  Einrichtun- 
gen, die  seiner  Menschenfreundlichkeit  die  grösste  Ehre 
ihachien.    Auf  eigene  Unkosten  gründete  er  in  IVowgorod 
seit  1707  drei  Krankenhäuser ,  a  Gasth(Mis9r  für  Reisende 
(dergleichen  man  bis  dahin  in  Russland  noch  nicht  kannte) 
und  ein  Haus  für  unehlich  Geborue  und  Findelkinder« 
Von  letzterer  Einrichtung  hatte  man  zu  jener  Zeit  noch 
gar  keine  Begriffe  in  Rossland;  er  überwies  nun  su  die* 
sem  Zwecke  das'  ausserhalb  der  Stadt  befindliche ,  Kolmow 
genannte»  und  demErsbisehof  gehörige  Kloster,  und  noch 
gegenwärtig  wird  dasselbe  zu  ähnlichen  Zwecken  benutzt. 
Als  Peter  d.  G»  Yon  diesen  edlen  Anstalten  Bericht  er* 
hielt  I  befahl  er  171a  und  1715,  dasa  sur  Unterstfttsnng 
des  Unterhalts  derselben  die  Hälfte  der  Kiostereinkünfte 
Ton  den  Besitzungen,  die  jenseits'  des  Onega  und  im  OIo« 
nezkischen  Kreise  sich  befänden,  dazugeschlagen,  wie  auch 
dass  alle  Besitzungen  der  ehemaligen  Troizer  Gallläischen 
Einsiedelei  daxu  genommen  werden  sollten.  Pie  Kaaseriny 
die  GrossfÜrstinnen  und  Tiele  Bojaren  wetteiferten  nicht 
weniger,  und  schickten  häufig  an  Hiob  bedeutende  Geld- 
summen ;  der  Landrichter  von  Nowgorod  aber  ,  Rimskj- 
Korsakow  erbot  sich  1710  auf  seine  Kosten  ein  eigenes 
Krankenhaus  am  Dome  lu  erbauen ,  welches  auch  noch 
bis  aar  heutigen  Stunde  unter  der  Oberaufeioht  des  Era« 
hischofs  steht.    In  allen  diesen  Anstalten  befanden  sich 
171 5  auf  Unterhalt  derselben  mehr  als  170  Arme,  Gebrech-» 
liehe,  Fremde  und  Findelkinder.    1716  befahl  der  Kaiser 
-  auf  Staatsnnkosten  Badstuben , '  KAcben  ^  und  noch  mehr 
Zimmer  ansubauen,  welche  sich  lange  seitdem  in  Nowgo- 
rod erhalten  haben.    Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  besitzt 
unter  ]>fo.  59.  Abth.  lY.  ein  Schreiben  dieses  I^iob  an  .dcvU 
Bojaren  Gregor  Fetro witsch  Tfcliernischew  jqm  ao.  <M» 
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1714  Ober  aSe  Taofe  der  Ungli«bi§eii ;  aach  Ter«* 
wahrt  sie  unter  No.  aSy.  Abth.  II.  die  Beschreib«Dg  des 
Wud«!«,  dM  sicli  über  Hiob'$  Grabe  Im  M&n  17311  er- 
•i§D€t  babea  loU. 

5.  JoRAHiiiKjLiCBVD,  Hieromonacb,  ein  Grieche. 
Seine  VerfahMB  waren  friechisclie  Fürsten  und  lebtM 
in  Conftmtinepel,^  ebe  ee  an  die  Xftrken  fiel«  Einer  Ton 
ihnen  y  Conatantin  Liebnd  war  Ten  io59-rio64  PeCriarcb 
von  CoDstantinopel  gewesen.  Als  diese  Stadt  in  die  Hände 
4er  Türken  übergegangen  war,  flüchteten  sich  die  Nacbkom« 
men  ^r  Familie  Liobnd  anf  die  Intel  Cephttlommß 
damals  den  Venelianem  gehörte,  nnd  bier  ward  dem  For- 
sten Mark  Liebnd  Johannikj  am  5o.  März  i655  geboren, 
Nachdem  er  eq  Hanse  einen  guten  Unterriebt  genosseoi 
beaeg  er  die  Unifertitll  tob  Padna,  etndierte  daseibal  die 
eebtaen  Wiatenaebaften  nnd  kebrte  naeh  Tolleodetem 
Lehrcnrsus  in  sein  Vaterland  Enrück.  Anfangs  übernahm 
er  bier  den  Unterricht  in  yencbiedenen  Schalen,  wurde 
dann  Prieater  nnd  Prediger,  nnd  ala  er  aeine  Fran  Terio- 
ren,  legle  er  die  Mdnebagelflbde  ab,  nnd  miiab  einig« 
Zeit  die  Stelle  eines  geistlichen  Richten  Ton  gans  Cepba* 
lonien.  Hierauf  eotscbioss  er  sich  mit  seinem  jüngsten 
Bmder  dem  Hieromoaach  Sophronj  in  den  Orient  zu  rei* 
aen,  nm  das  Wort  Gottes  daaelhsl  an  Terbttnden.  San 
gingen  aber  snerst  naob  Conetantinopel,  nm  sieb  mit  Zeug- 
nissen Tom  Patriarchen  über  ihre  Orthodoxie  eu  Terseben, 
predigten  daselbst  eine  Zeitlang  abwechselnd  in  der  gros« 
een  Katbedrallurcbe  des  Patriareben  ^  und  als  1661  der 
mss.  Zar  Feodor  Alexejewilseb  die  Fatriareben  des  Oriente 
in  eigenen  Schreiben  ersuchte  ,  nach  Moskwa  an  die  neu 
tu  errichtende  Akademie  taugliche  Männer  su  schicken^ 
die  in  der  grieebiseben  nnd  lateinisoben  Sprtfobe  nnd  ift 
allen  sob5nen  Wissensebaften  Unterriebt  ertbeilen  kftnn* 
ten,  so  worden  einstimmig  tou  allen  Patriarchen  des  Ori* 
enis  diese  beiden  Brüder  Johannikj  und  Soplironj  Lic^ud 
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fQr  dit  besten  erwüLlt,  nnd  i685  mit  Empfehlnngsschrei- 
hen  an  erwähoten  rass.  Zar  und  den  ross.  Patriirchen 
nach  Moskwa  getcbicLt*  Sie  raitteo  dnreh  UAgarn  «od 
Polen,  nnd  brachten  länger  alt  ein  ganset  Jahr  mit  ihrer 
Reise  zu,  denn  die  Jesuiten  und  andere  katholische  Geist- 
iichei  die  ihnen  die  Ehre  nicht  gönnten,  Schulen  in  Rast^ 
land  an  errichten ,  legten  ihrer  Helte  grosse  Hindernisse 
und  Beschwtolichkeiten  in  den  Weg,  ja  sollen  sie  selhtl 
beleidigt  haben ,  Wie  beide  Lichud  in  ihren  TagebOchern 
berichten.  Endlich' langten  sie  i685  am  6.  März  in  Mos- 
kwa an,  nnd  fanden  hier  die  beiden  Brüder  nnd  Zaren  Johann 
nnd  Feter  Alexe jewitsch  anC  dem  Throne.  NadideB  sie 
ihre  Srnpfehlnngsschreiben  abgegeben  ,  erging  der  Befehl, 
dass  sie  im  Kloster  zar  Erscheinung  Christi  in  Moskwa 
wohnen,  und  ihnen  aus  der  etsi  ohnlängst  bey  der  geist- 
lichen Typographie  errichteten  griechischen  Schale  gleicl^ 
eam  snr- Probe  nnd  als  Anfang  5  der  TorsOglicbston  Sehfl* 
1er ,  nach  a  Jahren  aber  alle  übrigen  unter  der  Bedin- 
gung übergeben  werden  sollteoi  diese  alimähiig  in  den  scho- 
nen Wissenschaften  in  griechiseher  nnd  lateinischer  Spmche 
sn  nnterrichten;  Ansser  diesen  ertheilten  sie  aber  anch 
noeh  4o  Knaben ,  S5hne  der  Bojaren  nnd  anderer  Stände, 
nicht  allein  in  den  übrigen  Wissenschaften,  sondern  auch 
noch  im  Italienischen  Unterricht.  i686  wnrde  schon  durch  die 
BemAhnng  dieser  Idchmd  nnd  mit  dem  GeldCi  welches  der 
l^echisehe  HIerodiaeon  Meletj  dieser  Sehnle  Termaeht 
hatte,  im  SaTkonospaskischen  Kloster  ein  grosses  3  Stock 
hohes  iSchalgebäude  errichtet,  wohin  nan  die  Ciassen  Ter« 
legi  wurden.  Die  Schftler  machten  reissende  Fortschritte^ 
nnd  durchliefen  In»  5  Jahren  srusser  der  griechischen  Gram- 
matik and  Poesie,  die  Rhetorik,  Dialectik,  Logik  nndPhy- 
sik|  die  ihnen  in  griechischer  und  lateinischer  Sprache 
▼orgetrsgeh  wurden.  Die  Zöglinge  ^rächen  fertig  in  bei» 
den  Sprachen,  und  ibertetsten  aut  beiden  und  in  beide 
mehrere  Werke;  die  ältem  Sehttler  aber  unterrichteten 
die  jüogern  in  den  nicdern  Kiaiten«  schickten  die 
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Zarea  Johann  und  Peter  Alezejewitsck  enrfilinten  Jchmmäq 
als  Gesandten  nach  Venedig ,  wo  er  5  Jahre  iMg  blieli, 

doch  den  Zweck  seiner  Sendung  nicht  erreichte;  bej  sei- 
ner Rückreise  über  Wien  beschenkte  ihn  aber  der  Kaiser 
Leopold  mit  einer  goldenen  Medaille  samt  Kette*  JNacbr 
dem  erTon  dieser  Getandttchaltireiee  nach  Motkwn  loiftek- 
gekehrt  war,  übernahm  er  wiedemm  dii  Xiehramt  Aber 
bald  darauf  traten  der  Prior  des  Saükonospusskischen  Klo- 
aters,  nehmlich  der  flieromonacb  Sylvester  Medwedjew 
nnd  dessen  Gehalfe  gegen  ihn  und  seinen  Bmder  miehtig 
•nf,  nnter  dem  Verwände ,  als  urenn  sie  der  Schule  Yieln 
dem  Kloster  gehörige  Ländereien  zuwendeten ;  in  der  That 
aber  aas  einem  ganz  andern  Grande ,  der  ein  altes  Uebel 
war,  nnd  woaa  einige  aus  Polen  und  Kleinrassland  nach 
Moskwa  gekommene  Gelehrte  nnd  andere  Russen ,  die  in 
Polen  stadiert  halten,  den  Gmnd  gelegt  hatten.  Von  die* 
sen  wurden  nehmlich  Meinungen  geäussert  und  nnter  dem 
Volke  yerhreitety  welche  die  Gebrüder  Lichud  für  antior- 
thodox erklärten  nnd  aie  daher  bekämpften.  Sie  widert 
sprachen  daher  anch  Sjlresler  MedwedjeWy  der  ein  Schü- 
ler Wim  Symeon  Polotskj  war,  nnd  diese  Meinungen  rer-. 
theidigte.  Engenj  glaubt,  dass  die  Jesuiten  hieran  Schuld 
hätten  and  bemerkt ,  dass  schon  der  rom  Papste  Gregor 
XIIL  an  den  Zaren  Iwan  Wassiijewitsch  i584  nach  Mos- 
kwa, als  Gesandte  geschickte  Jesuit  Anton  Fosse?in  bej 
seiner  Kückkehr  dem  Papste  als  bestes  Mittel,  in  Rnssland 
der  römisch-katholischen  Religion  Eingang  zu  verschaifeOy 
geralhen  habC)  die  jungen  Russen  nach  Poleo  der  bessern 
Ersiehung  wegen  su  locken  i  da  ihr  Hers  und  ihren  Kopf 
lOr  die  römisch-katholische  Religion  einsunehmen,  und- 
sie  solchergestalt  wieder  nach  Rassland  zu  entlassen.  Er 
sagt  ferner,  dass,  als  sich  das  Gerücht  von  einer  dorch. 
den  Zaren  Feodor  Alexejewitsch  in  Moskwa  an  grflndea«* 
den  Akademie  Tcrbreitet  habe ,  viele  Gelehrte  aus  Polei^ 
und  Kleiomssland  nach  Moskwa  gekommen  wären ,  wor- 
unter auch  ein  gewisser  Pole  Jan  Bjelobodskj  gewesen 
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«0jr»  sich  beym  Zaren  nnd  Patriarclien  gemeldety 

mm  die  Stelle  eines  Lehrers  hej  der  Akademie  gebeten 
mnd  in  der  mit  ihm  Aber  sein  GlaobeosbekeDotniss  vorge- 

nommenen  Prüfang  sich  zu  solchen  Grundsätzen  bekannt 
habe  9  "worin  er  so  viel  wie  möglich  die  griechische  mit 
der  rtaisch-katholischeD  Kirche  nah  gestellt,  grösstentheils 
aber  rönusch-katholisehe  Gnindsätse  rerratben,  denen  er 
jedoch  nachher  entsagt  nnd  be7  seinem  tJehergange  zar 
griechisch  -  rassischen  Kirche  erklärt  habe,  dass  zwischen 
beiden  Religionen  fast  gar  kein  Unterschied  sey.  Der- 
l^leichen  Mittel  hätten  sich  aber  nicht  allein  die  Katholik 
jLen  sondern  auch  die  Protestanten  erlaubt  ^  und  beide 
hatten  im  XV.  nnd  XVI.  Jahrhunderte  in  Litthanen  nnd 
"Wolynien  viele  Griechisch-Kalholische  za  ihrer  Kirche  ge- 
lockt, wie  man  aosfühiiich  hejr  J.  A.  Fabricins  in  dessen 
Bibliotheca  graeca  V.  c  43«  und  in  Andr.  Wengeneü 
SlofOBnia  reformttta  lesen  könne.  Die  Gebrüder  Lichud 
hatten  non  bey  ihrer  Reise  ans  Constantinopel  hiervon 
wirklich  auch  viele  Beispiele  gesehen,  in  Moskwa  heson* 
ders  Ton  Seiten  der  Katholiken  ,  daher  traten  sie  cnerst 
heftig, gegen  den  Tcrkappten  Jesuiten  Jan  Bjelobodskj  auf, 
und  schrieben  eine  Widerlegnng  gegen  sein  Werk  »fiber 
den  JVic  h  tu  n  t  e  rs  c  h  i  ed  der  Kirchen.«  Unter  andern 
bemerkten  sie  anch  in  Moskwa,  dass  schon  viele  der  rö- 
nych-katholischen  Meinung  anhiengen,  dass  die  Verwand- 
lang  dnrch  die  blossen  Worte  Christi:  »nehmet  und  esset 
etc.«  nnd  ni<^t  nachher,  durch  die  Anmfnng  des  hl.  Gei* 
stes  geschehe  (der  Transsubstantiationsstreit).  Diese  Mei- 
nung war  schon  lange  in  gedruckten  und  nngedruckten 
Schriften  in  Moskwa  Terbreitet  worden ,  nehmlich  im 
Wiliklad  (Auseinandenetsung)  gedruckt  lu  Kiew  1668, 
im  Ma  n  na,  ein  Gespräch  zwischen  dem  Lehrer  und  Schüler 
in  39  Punkten,  geschrieben  und  verlasst,  wie  sich  nachher 
ceigtCi  TOn  Sylvester  Medwedjew  (s.  S.  265).  Bey  allen  Ge- 
{egenkeiten  bestritten  und  widerlegten  die  Gebrfider  Zi- 
ehud  die  darin  enthaltene  irrige  Meinung.  Dagegen  wur- 
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den  sie  yon  ihren  Gegnern  als  heterodox  and  KeUer  Tef^^ 
schrieen.   Nnn  eher  traten  sie  öffentlich  gegen  diese  fei- 
sehe  Meinung  aaf,  nnd  schrieben  Torsflglich  gegen  den 

Buch  Man  na  folgendes  Werk,  betitelt :  Akos,  oder,  He  i» 
Inng  Ton  dem  giftigen  Schlangenbisse  der  ia 
dem  Gespräche  Bwischen  dem  Lehrer  n.  Schü« 
1er  enthalten  ist,  snm  nllgem.  Nntsen  nnd  smr 
Stärkung  gegen  das  Gift  der  Irrlehrer  Ton  der 
Verwandlung.  Dieses  von  ihnen  in  griechischer  Sprache 
geschriebene  Werk  übersetzten  ihre  Schüler  Nicolaj  Symeo- 
D0W9  Alexis  Kyrillow  nnd  Feodor  Polykarpow  ins  Russische 
1687  nnd  in  Abschriften  enrsirte  es  im  Volke  Doch  kaan^ 
war  es  bekannt  geworden,  so  erschien  anch  Ton  einem  ano* 
nymen  Verfasser  (von  Medwedjew)  eine  höhnische  Wider- 
legung desselben  anter  dem  Titel:  kleine  Ausnahme 
Ton  dem  grimmigen  Gebelle  der  orthodoxen 
Lehrer  Johannihj  nnd  Sophronf  Liehud  gegen 
die  hl.  Orient.  Kirche  von  einem  erschreck- 
lich grimmigen  nabmenlosen  Fleischfresser 
nndBlntsäafer  Gegen  dieses  Pasquill  schrieben  die 
LUhudt  Darstellnng  der  Wahrheit,  oder:  Ant- 
wort anf  das  grimmige  Gebell.  Diese  Streitschrif-  * 
ten  zogen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  und 
erregten  grosse  Unruhe.  Man  fand  in  vielen  zu  Kiew 
'  nnd  in  Kleinmssland  erschienenen  Druckschriften  die  B^i- 
nnng  Aber  die  Transsnbstantiation  mit  den  Römisch-Ka- 
tholischen  übereinstimmend,  nnd  swar  hanptsftchlich  in  . 
folgenden  Werken:    in  der  grossen  Kiewer  Kir- 


3)  Die  Gr.  Tolstofacke  Bibliothek  bentzt  hiervon  eine  Abschrift 

V.  J.  1698  unter  No.  86.  Abth,  II.  auf  70  Quartblättern. 

4)  Die  Gr.  Tohtoische  Bibliothek  verwahrt  unter  No.  353«  Abth. 

IL  eme,  gleichzeitige  Abschrift  auf  34  Quartblättem  von 
jener  Schiifty  wdiche  zu  diesem  Pasquill  die  VcraiftsHimg 
fegeben  hatte. 
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€li6vagevde;  bej  Cyrill  Tranqaillion  in  detMn  koct» 
bareo  Perl;  io  beiden  tob  Peter  Mug i la  Ter* 

f aasten  in  polnischer  und  kleinrossischer  Sprache  gC" 
scbriebenen  kleinen  Katechismeo^  in  den  Werken, 
betiteits  der  Feit  des  Olaabens;  die  Potamie; 
der  Friede  mit  Gott;  das  Schwert;  der  Meaeiar 
und  andern.  Ja  man  fand  «lieses  auch  in  Terschf ede»e« . 
Schriften  des  verstorbenen  Hieromonacben  Simeon  f  olotskj, 
die  erst  ohDlaogat  in  Moskwa  eelhat  verlegt  waren.  Die 
Gebrfider  Idokud  fechten  nun  diese  an,  nnd  beriefen  sieb 
mai  die  Schrillen  der  heil.  Kirchen-Viter  nnd  selbst  anf  die 
alten  slavonischen  Rircbenagenden  und  andere  Werke. 
Das  JVäbere  über  diesen  Streit  und  die  dadurch  veranlass* 
ten  Schriften  kann  man  ans  dem  vom  Patriarchen  Joe* 
ebim ,  oder  Tielmebr  von  den  GebrQdern  Lichud  edbst 
herausgegebenen  Werke  Osten  (siebe  oben  S.  25o.) 
ersehen.  Hier  sagt  der  Patriarch:  an  diesem  Streit-e  nah- 
men nicht  allein  alle  GeisUicbe  sondern  anch  oille  ^NtiU 
Ucbe  beiderlei  Geschlechts  Antheil,  so  swari  dass  man' 
in  allen  Gesellschaften  nnd  das  Volk  selbst  anf  dem 
Markte  davon  sprach.  Viele  liefen  zu  dem  Patriarchen 
nnd  verlangten  von  ihm  Lösung  ihrer  Zweifel ,  der,  wie 
er  selbst  gesteht,  am  Ende  sieb  genftthigt  sab,  darfiber 
nach  Kiew  an  den  Metropoliten  Gedeon ,  nach  Tschemi* 
gow  an  den  Erzbischof  Lazar  und  an  andere  hohe  Geist- 
liche za  schreiben;  »aber  auch  diese,  schreibt  der  Pa« 
atriarch,  hatten  etwas  von  der  Lehre  der  rftmisch-katho- 
»lischen  Kirche  angenommen,  wnrden  aber  wieder  von 
»  OOS  durch  die  Schriften  der  b.  Väter  und  alten  Drucke 
»derselben  gänzlich  mit  ihren  Diöze^ancn  der  rechtgiau- 
abigen  griechischen  Kirche  angewandt  etc.«  Sjrivester 
Medwedjew  selbst  wnrde  widerlegt,  erkannte  seine  IrrthA- 
mer,  nnd  erklärte  sein  Werk  Manna  für  nnorthodox 
(siehe  S.  26S).  «690  rief  nun  der  Patriarch  Joachim  die 
Moskauer  Geistlichkeit  zu  einer  Synode  sosammen  ,  las 
kier  eine  ausftUiritche  Aede  vor,  in  der  er  den  Anfang 
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aod  Urtpniiig  dieser  Veriirollgeii  Ton  dem  Florentiner 
CöDcily  Ton  einigen  in  Polen  erxogenen  Russen  |  nnd  Ton 

andern  aus  Polen  nach  Rnssland  gekommenen  Geleiuten 
ableitete )  alle  in  KieinrDssIand  nnil  Moskwa  gedruckten 
yrerke,  in  welche  sich  die  rpmisch-katholische  Meinong 
Ton  der  TranssnlisUntiation  eingeschlichen  habe,  nament- 
lich anffahrtey  solche  in  den  Kirchen  nnd  Tor  dem  Volke 
xa  lesen  verbot ,  ond  sowobl  diese  Irrlehre  als  das  Pas- 
quill des  Anonymus,  das  gegen  die  Gebrüder  Lichud  yer* 
ÜMSt  war,  Terflachte,  Auf  diese  Art  ward  die  Rnhe  in 
der  Kirche  anf  einige  Zeit  wieder  hergestellt.  Die  Lichud 
schrieben  nnn  1690  ron  ihrer  Seite  folgendes  Bach  in 
griechischer  Sprache :  geistliches  Schwert  zur  Ver^ 
Iheidigang  der  Kirche  Christi  gegen  die  Wi« 
dereprüche  nnd  Hartnäckigkeit  der  abendlifcn« 
disehen  Kirche;  ein  ftialog  swisehen  einem  grie- 
chisch-katholischen Geistlichen  nnd  einem  Jesaiten 
Bald  hierauf  starb  aber  ihr  Protector  der  Patriarch  Joa- 
chim; bey  seinem  Nachfolger ,  dem  Patriarchen  Hadrian 
waren  aber  die  Lichud  so  sehr  TcrschwArst  worden  ^  das» 
dieser  sie  erst  Ihres  Lehramtes  entsetste,  nnd  unter  Auf- 
sicht ins  Novospasskische  Kloster  stellte,  dann  aber  nach 
Kostroma  ins  Hjpatische  Kio£ter  Terbannte.  Hierauf  er- 
nenerte  sich  von  neuem  de»  Streit  in  Moskwa  tther  die 
Transsubstantiation  I  nnd  der  Patriarch  Hadrian  sah  sich 
genöthigt,  enr  Entscheidnng  desselben  an  die  Patriarchen 
des  Orients  zu  schreiben,  durch  deren  entscheidende  Ant- 


5}  Die  Gr.  Tolstotsche  Bibliothek  yerwahrt  von  der  misischen  Ue* 
benetzuQg  hierron  mehrere  AbscbriAen ,  altS  unter  I^io.  63i» 
Abfth.  II.  aoff  gleicher  Zeit  auf  130  Qnartblättehi;  dann  unter 
No.  137.  Abth,  II.  auf  236  Quartblfittero.  Hier  fehlt  zwar  der 
Anfang,  dagegen  findet  tick  bej  diesem  Hannaeripte  eine  ▼oll- 
ständige  Lebenibeschreibung  der  Gebrflder  Liehudf  rfickdcbS- 
lleh  ihrer  Abkunft,.  Eniehong  und  Theten  $  endlieh  unter  Mo. 
17- Abth.  V«  auf  185  QuartblSttem;  Abtchiift  ans  nenemr  Zeit 
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Wort  die  Kirche  endlich  kaam  berohlgt  wurde.  Seit 
der  Zeit  wurde  das  Dogma  über  die  Transsabstantiation 
in  der  sogenanoteii  orthodoxen  Woche  Öffentlich  ?erkftn« 
det  und  in  dem  bischoflichen  Eide  mit  aafgenommen,  die 
Torzüglicbsten  ross.  Theologen  aber,  als  der  bl.  Dimitrj 
YOA  Rostow,  Stepbao  Jawoiskj  und  viele  andere  schriehen 
guns^  Tracte  snr  Vertheidigang  desselben« 

WAhrend  dessen  hatten  die  Gehrfider  JJehud  tS  Jahre 
lang  im  H^rpatischen  Kloster  eingesperrt  ond  in  der  Ver* 
bannang  gelebt,  als  sich  endlich  1706  Hiob,  Metropolit 
Ton  Nowgorod  vom  Kaiser  Peter  1.  die  Erlanbniss  ansbat, 
fie  nach  Nowgorod  bernfen  in  dflrfen,  nm  daselhst  dnrcK 
sie  die  bey  seinem  Hanse  errichtete  griechisch  -  lateinisch« 
slayiscbe  Schale  za  organisiren  (siehe  oben  S.  5oo),  Noch 
bis  aar  heutigen'  Stande  beist  das  Gebaade  das  griechi* 
icha,  Sophronj  Lichnd  reiste  1708  nach  Moskwa ,  wo 
Ihn  der  Metropolit  Stephan  Jaworskf  als  Lehrer  in  der 
^iecbischen  Schale  wie  Torher  anstellte,  Johannikf  aber 
blieb  in  Nowgorod  bis  zam  Tode  des  Metropoliten  Hiob» 
Hierauf  begab  er  sich  im  Febroar  17 16  anf  Befehl  des 
Kaisers  an  seinem  Bmder  nach- Moskwa,  starb  aber  am  7. 
Augast  17 17  im  84sten  Jahre  seines  Alters,  und  wurde  in 
der  notern  Kirche  des  Saikonospasskiscben  Klosters  hej 
der  Akademie ,  die  sie  gegründet  hatten ,  begraben*  Sein 
Bmder  5ophronj  Tcrfasste  anf  ihn  folgende  griechische 
rflbrende  Grabschrift ,  die  sich  auf  seinem  Leichensteine 
aosgebaaen  findet: 

mrj^  ivoffivwnta 

ifOQu  j^aXx^v^  huvixiop  aavtöa» 

i6ov» 

^AXX$Xog  tijg  aimroXut^g  *Etaüajatag,  • 

6»»  luVXOV, 
l 
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*0r  17  IlaXXag  n^hg  Avnsiov 

41  ^hmtwia  nffog  rüg  htm^futg  * 

rjSrj  6  d^dvarog  avvfXsS,uTO  (ig  rdtpitVm 
16  ov  (7X1^  yvy  xdd^rjrai  rov  n^ov 

6  vxkf  *vosß€Üig  nmrQ^Sog  n  um  fWovg  iut  nuni^ 

y£in>aimg» 
aXXa 

nimnti  nai  6  apdj^mmog  ^Ztog- 

xsKonictxmg 

,  Sri  iS^mrra  ertj  xai  oxtA,      ftvvB/mg  h  stirtmg 
vniQ  timßsiag.^  mtf^Üog  n  «ai  fhovg^ 

an^X&f  itih'TOi  dvanavaojuevog  elg  rdq^ov , 
Sn  hU  x^g  y^g  ov^ijfor«  ^avxitm  fix»,  bI  ft^  yeinmfmc 

xdfivtaif» 

Koifjtrj^rjTt  «Qa  nai  dvanavov  ttlwvftog  iv  eiQi^VTjm 
yXvxvg  yuQ  6  vitvog  rov  öovkov  i^ya^oftirov,  *) 
J^p  T^g  (tf^c  üK^p^  «ovrov  ^potSsp  twrf  ro  AXjÜT 

hog,  A,  ftfpfog  Ma^/o», 
mt^p  H  ti  AWZ  bog  &kma9  fovry.  Z.  fiffv^tg  *A9m 

yovarov ; 

*Ic»avpixiog  ovrog  ' iBQOfMPaxog ,  6  qnloaoqt^ag  t9v  xai  ^sou 
Xüy/ag,  *£khfPt€T/ts  KtU  Aanpunt 

MaaxaXog  6  Aei/ovSf]g , 
änOijxaXiig  fisiä  rov  aviadeXtpov  uviov  2üi(pQoviov  'Ibqo^ 

fiovd/ov 

ntU  h       notaßivf  Xvxtü^  iarififiipap  MaaxdXav  X9v 
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TtSv  TtaaaQfav  ayima%mv  IlaTQiaQ/jav  xai  JlaneQOTaTtoy 

€ig  rjv  a(pi%avTO      AXIIE  rij.  ar.  rov  MaQxi'ov, 
jino  /liy  nQWTijg  ovtoi  anoyovot  sk  rwy  nqmjsvovttav  a^-« 

^Eni  Tfjg  BaaiXsiag  KcjvaravTiPOv  tov  M.ovo^xov  *♦  J 

Kai  ini  nokXcov  akkcov  7i(j6  tovtov  f 
Merul  de  t^v  akwoiv  rijg  £7iTaX6q)Ov 

•••)  jiYNT. 

*'0^(og  $*  UQTC  TOVTOV  fiäkkov  XvnrjQOV 
^Ad^avaaiag  u^iov  av$Qa  ^vtjTOV  eivm  tov  ^ImawixioVf 
I  V£Ui»  nud  )ii  TOVTOV .       ä&dvarog  iariv ,  Sn  ^vjjrdg 

ov  fjK^e  Ta  üffya  ovtov« 
Ol      i&taiei  dg  roy  ätwva  ^tSau 
Kai  al  yjvxai  Sixai'mv  iv  X^^Q^  Qeov  elaiv, 
Ovxothf  awvM  aov  ^  ft-vi^fnj  a£iOfcaxa^i<rT€  uSelfi* 

Ausser  den  oben  angeführten.  StreitscLriften ,  deren 
Mannscripte  fast  sämtlich  sich  theils  in  der  Patriarchal« 
theiU  in  der  Nowgorod  -  Sophjschen  Bibliotbok  befinden  ^ 
veifaisten  die  beiden  Lichud  aacb  nöcb  i^iele  andere  in 
griechischer  Sprache,  die  ihre  Schüler  unter  ihrer  Äaf« 
sicht  ins  Kussische  übersetzten  i  keine  einzige  von  üinen 
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hi  mhw^hU  m  heutigen  Stunde  in  Draeke 'taeliieii^n. 

Ihre  Werke  gaben  sie  beide  unter  ihrem  gemeinschaftii- 
cben  Nameo  heraus y  daher  lässt  sich  aacl»  nicht  g^m 
bestimmen^  weichet  tob  dem  einen  oder  dem  andern  tot» 
fasat  aey.   Ihre  Schrillen  aind:  i)  knrse  grieehia^ko 
Grammatik,  in  griechischer  Sprache,  mit  der  slavoni- 
acben  Ueberaetzung ,  bald  nach  ihrer  Ankauft  io  Rass- 
land in  Frag  nnd  Antworten  Terfaast   Während  ihrea  A'nf^ 
enihaitea  im  Hjrpatiachen  Kloster  achrtehen  ale  hierauf  eine 
aebr  anaftlhrliche  Graaamatik.   Ihre  eigenhändigen  Manit* 
Scripte  von  beiden  Werken  befinden  sich  in    der  Biblio- 
thek des  Wowgoroder  Seminariams        2)  R  h  et  er  ik,  in 
grieehiacher  nnd  lateiniacher  Sprache,  Eine  Abschrift  hier- 
Ton  besizt  die  Nowgoroder  Sophfsche  Bibliothek^   5)  Dia- 
lektik nnd  Logik   in   griechischer  und  lateinischer 
Sprache.    Eine  Abschrift  hiervon  wird  in  der  Sophjschen 
Bibliothek  anfbewahrt.     4)  Sjatem  der  Theologie 
in  alt- grieehiacher  Spraebe  ;  anter  den  HandsehriAen 
ebendaselbst   5)  Antworten  nnd  Widerlegungen 
gegen   die    Lutheraner  und   Kalvinisten,  w.el- 
che  die   Vorschriften  der  orthodoxen  Kirche 
Torwerfea.  Dieaea  Werk  weihten  aie  den  «F^triarehen  * 
dea  Orienta;  Abschriften  von  der  maa.  Uebersetating  be- 
sitzen diePatriarchalj  AIexandro  Newskisclie  Bibliothek  und 
das  Seminarium  zu  Nowgorod.    6)  Lebensbeschrei- 
bang  des  hi.  Wajrlaam  «ron  Ghntjn  nnd  Lob- 
rede auf  ihn;   nnter  den  Handschriften  des  Cbntyn- 
Klostera.   7)  Widerlegung  der  Verächter  der  von 
den  72  Dolmetschern  übersetzten  hl.  Schrift; 
geschrieben  zu  Nowgorod  1706.    Eine  UeberseUoDg  daroB 
befindet  sich  nnter  den  Handachriftea  der  Sophjscheii 


6;  Aber  auch  in  der  G.  Tolsloischen  Bibliothek  wird  unter  No  78 
Ablh.  Ii  eine  Abschrift  hiervon  aus  dem  £ade  des  X\IL  Jahf 

huaderu  af  106  OcUr-BlätUm  yenrahrt 
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Bibliothek  za  Nowgorod.  Das  Mehrste  yon  dem ,  was  der 
Patriarch  Joachim  hej  Gelegenheit  des  Transsiibstantiatt-. 
ons-Streito  heniiugab ,  war  ebenfalls  too  den  Gebrüdent 
Idehud  Terfattt  In  der  Nowgoroder  Sophjschen  Biblio-  ^ 
thek  verwahrt  man  noch  yiele  griechische  und  latetniscbe, 
gedruckte  and  nngedrnckte  Bücher,  die  sie  hinterlassen 
beben*  Auch  zu  Moskwa  bej  der  Akademie  finden  sich 
deren  einige  welche  N.  N.  Bantflscb»  Karaenskj  derselben 
Terebrt  bat.  Sie  ▼erbesserten  die  Kirebengesftnge 
und  Canon  es  auf  die  hl.  Sophie  und  die  alte  slavo- 
nische  Uebersetzung  der  Werke  von  Symeon 
ans  Thessalo  niki  0  y  sie  >ind  aber  nocb  angedruckt 
und  liegen  in  der  Patriarcbalbibliotbek.  Den  griecbischen 
Text  des  orthodoxen  Glanbensbekenntnisses  von*  Peter  Moi> 
gila  mit  Lichud\'{  Bemerkungen  der  Varianten  und  wahr- 
scheinlich wirklich  Terbesserten  Ausdrücken  des  Origioals^ 
druckte  erst  Xfonnann  1695  in  Leipsig  nnd  dann  Hofmantt 
in  Brfeslaa  175t*  Man  rergleicbe  hiermit  Kritik  dieses 
Hogilaiscben  Werkes,  gedruckt  zu  St.  Petersburg 
1804.    (siehe  oben  S.  189). 

Die  eigenhändigen  Schreiben  und  Schriften  beider 
'  Lichud^  die  theils  in  griecbiscber,  lateinischer  und  italü«- 
Diiober,  tbeils  aucb  in  russiscber- Sprache  Terfasst'sindv 
kamen  aus  der  Bibliothek  des  Prof.  Qarssow  an  IV.  IV.  Ban- 
tQsch  -  Kamenskj,  der  sie  an  die  Bibliothek  des  ArchiTS 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  abgegeben  bat. 

4.   SopnaoN)  LiGnui>,  Hieromonaeb,  Bruder  dtfi 

▼orhergegangenen  ,  ward  i652  auf  Cephalonien  geboren, 
und  erhielt  in  der  Taufe  den  Pfamen  Spiridon.  10  Jahre 
alt  ging  er  166a  nacb  Padua  nur  'UnlTersitttt  and  studierte 


7)  Er  schrieb :  de  septem  eecUtiM  saeramentit.  De  »acrU  Grae~ 
eorum  ordinattonibut,  ComentariuM  de  divino  Umpto  etMisea» 
£r«tarlll4l9. 


Digitized  by 


XVm.  JahrliimderC 


'hier  ^  Jahr  lang  miter  'dier  Leitong-  dea  Hiaronoiiaeli'  Ga^ 

rassim  Walach  (Verfasser  eines  Neugriechischen  Lexicona. 
Bit  italiänischer  und  lateHii«cher  Uebersatzung.).  Nach- 
4leiD  er  den  Lehrciinaa  der  achönen  Wiaaenachaften,  Phi- 
Joaopbie  und  Tkeelogie  abtoWirt  lialte,  maclite  er  aem 
VniTertitit8-Esaaiea>  iM»d  erbiet  ein  won-  den  Frofeaaorea 
ond  dem  Dogen  von  Venedig  aDterzeichnetes Diplom  hier- 
üher.    Gleich  darauf  nahm  er  die  Tonsar,  und  wurde  Toa 
Malet)  Ghortasi ,  Metropolit  Ton  Philadelphia,  der  daanmal 
sich  eben  in  dem  Venetiaiuacbeft  anfbielt  f  inm  Hierodiai- 
can ,  ivaeh  dessen  Rflckreise  aber  Ton.  dem  Ersbischofe 
Cboida  Ton  Cephalonien  zum  Hieromonach  geweiht,  und 
■Ton  der  Stadtobrigkeit  als  Velksscbnliehrer  mit  Gehalt  an* 
^eatellt.   Vier  Jahre  lang  [Tenab  er  diese  Stelle;  da  er 
aber  aneb  andere  griecbiscbe  Städte  kennen  an  lernen 
wünschte y   und  grossen  Trieb  zum  reiaen  in   sich  fühlte, 
begab  er  sich  anfangs  nach  Epirus  in  die  Stadt  ArtA)  wo 
er  eioige  Zeit  hindurch  die  Jagend  in  Wissenschaften  und 
in  der  Religion  nnterricbtet^.  Weil  aber  bier  die  Peat 
ausbrach,  ?erlieaa  er^dieaen  Ort,  und  ging  nach  Berri  in 
Maccdonien ,  wo  er  2  Jahre  lang  lehrte,    doch  ebenfalls 
Ton  da  durch  die  Pest  vertrieben  endlich  nach  Thessalo*- 
niki  kam.   Hier  lehrte  er  die  Jugend,  predigte  daa  Eran- 
gelium ,  mnatte  aber  ancb  dieaen  Ort  wegen  der  Feat  Tev- 
lassen  ,  nnd  kehrte  nnn  nacb  Cephalonien  tnrfiek.  Lange 
Zeit  hindurch  beschäftigte  er  sich  liier  mit  seinem  Bruder 
mit  Fredigen  und  mit  dem  Unterrichte  der  Jugend,  und 
.ala  nun  beide  dem  innern  Drange  xnm  reiaen  nicht  Iftnger 
widerstehen  konnten ,  ancb  daa  Gbriatentham  in  den  Tei^ 
achiedenen  griechischen  Städten  Tcrkünden   wollten ,  so 
gingen  sie  erst  nach   Constantinopel ,   erhielten  daselbst 
nach  überstandener  Prüfung  ein  Zeagniss  ihrer  Orthodoxie 
▼om  Patriarchen  y  der  aie  eine  Zeitlang  bej  aicb  behielt y 
wo  aie  in  der  Hanptkircbe  abwechselnd  predigten,  und  be- 
jahen sich  hierauf  nach  Moskwa,  wie  oben  hey  Johannikjj 
Lichad  erzählt  worden.  Jeder  erhielt  hier  ala  Lehrer  der 
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^lecbUclien  und  lateinischen  Sprache  an  jährlichem  Ge- 
vhalto  i5o  Eohely  and  5o  Rubel  a^s  der  Typographie  f  aod 
luittea  anfangt  8,  allmählich  aber  immtr  mehr  und  mehr 
Schaler.  Ihrer  YerbanaiiDg  int  Hypatiaohe  KJotter ,  nnd 
ihrer  Verdienste  um  die  Nowgoroder  Schule  ist  S.  609 
Erwähnung  geschehen.  Sophronj  lehrte  in  Nowgorod  drei 
Jahre,  ali  er  aber  im  Becember  1708  nach  Moskwa  ge- 
•chickt  wurde  »  ttellt«  ihn  Peter  d.  G«  wieder  als  Lehrer 
hey  der  griechitchen  Schale  am  Diete  Stelle  begleitete 
er  bis  zum  Frülijahre  1722;  aber  1712  arbeitete  er  auf 
aasdrücUichen  Befehl  des  Kaisers  (vom  i4«  JVoTember)  mit 
dem  Archimandriten  det  Saikonotpattkitchen  Kiotters 
Theophjlact  Lopatinakj  »  mit  dem  Factor  der  Typo« 
graphie  Feodor  Poljkarpow ,  nnd  mit  dem  Mönche  Theo^ 
log  an  der  Verbesserung  der  slavonischen  Bibel  nach  der 
griechischen  Uebersetzung  der  70  Dolmetscher  und  ande- 
rer Nationen ,  and  erhielt  dafür  5o  Röbel  Gehalt.  Man 
findet  in  der  Vorrede  tnr  letayerbeiterten  slaTonitcheii 
Bibel-Üebertetsang ,  die  za  St.  Petertbnrg  1751  in  Folio 
zum  erstenmal  herauskam,  die  Beschreibung  ihrer  Arbeit; 
eine  weit  ausffibriicliere  Nachricht  hierüber  liefert  aber 
Sophronj  telbst  in  einem  Schreiben  Tom  i5.  Jnnj  1721 
an  Theodos),  Ersbitchof  Ton  Nowgorod»  and  weichet  in 
Original  im  Archive  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu 
Moskwa  aufbewahrt  wird.  Sie  beendigten  diese  Arbeit 
1725,  taben  dieselbe  amal  darch,  Tcrbetterten  die  Gram- 
matikal«Fehler  im  Texte,  die  wi'chtigtten  aber,  to  wie  die 
Lücken  and  dat  Ueberflüssige  bemerkten  sie  in  einem  be-* 
sondern  Nachtrage,  (siebe  unten  den  Artikel :  Theologe  den 
Ptalter  Hessen  sie  nnverändert.  jpie  Frucht  ihrer  Arbeit, 
diete  Terbetterte  Bibelüberseteang  nehmlich ,  schickten 
Yie  nach  St  Petersbarg.  Der  Kaiser  befahl  daher  am  5« 
Febraar  1724  sie  za  draeken,  doch  sollten  erst  noch  yor* 
her  die  Arcliiraandriten  Tlieopliylact  Lopatinskj  und  der 
Grieche  Athaoa&j  Kondoida  alle  nach  der  griechischen  Ue« 
Jbertetanng  der  70  Doimettcher  gemachten  Ycrbette rangen 
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dorcbsehen;  darch  einen  Ukas  Tom  7.  September  aber 
irarde  ihoeo  noch  aofgetngeDi  den  Pwilter  mit  dem  grie-» 
cliifchen  Te&te  ta  Tergleieheoi  und  an  der  Seite  die  V»* 
rianten  sn  bemerien.  Nach  dem  Tode  des  Kaiseiy  Peter 

I.  bestätigte  diese  neu  verbesserte  Bibelaasgabe  ein  aus- 
drücklicher Ukas  der  Kaiserin  Catbarina  I.  yom  10.  P(ot. 
1735'  und  rerordnete  y  dass  die  Arbeit  aber  noch  'Tor  der 
Ausgabe  in  der  Synode  jgemeinscbaftlich  mit  den  Correc* 
torcn  übersehen  werden  sollte.  Dasselbe  bekräftigte  aach 
die  Kaiserin  Anna  Iwanowna  darch  einen  Ukas  vom  Jahre 
1755»  und  befahl  sagteich  damit  an  eilen.  Daher  fieng 
man  aach  bald  darauf  im  Aleiandro-Newskjsehen  Kloster 
den  Druck  des  Alten  nnd  Nenen  Testaments  mit  der  Ue* 
bcrschrift  des  Inhalts  hey  jedem  Kapitel  an,  und  1759 
ward  der  Drack  in  Folio  beendet.  Das  A.  T.  wnrde  ganz 
und  ger  nicht  aasgegeben ,  and  obgleich  Tom  II.  X,  174^ 
nnr  einige  Exemplare  yerkaaft  worden  waren ,  so  blieb 
doch  nachher  das  Ganze  liegen.  Daher  sind  Exemplare 
Ton  dieser  Ausg'ibe,  vorzügUch  des  A.  T.  ausserordentlich 
*  selten,  das  geschriebene  Original  des  A.  T.  worin  die  Ver- 
bessemngen  der  4  fiflcher  mit  Zinober-Dinte  bemerkt  sind» 
wird  in  der  Sophfschen  Bibliothek  an  Nowgorod  anfho* 
wahrt.  Man  kennt  keine  Ursachen,  warum  der  Verkauf  die- 
ser Bibelaasgabe  antersagt  wurde        Unter  der  fiaiseria 


8^  Der  Verfasser  der  Anzeige  von  des  Metropoliten  Eugenl  Lexf- 
con  russischer  Schriftsteller  etc.  in  den  Wiener  Jahrbüchern 
Bd.  XXVÜ  S.  13  bemerkt,  dass  ihm  1792  zu  Petersburg  und 
Moskwa  Exemplare  vom  A.  T.  zu  Gesichte  gekommen  wären, 
die  aber  nur  bis  zum  Buche  Esdras  reichten,  und  dass  er  sehr 
zweifle  y  dai«  man  mit  dem  Drucke  weitec  fortgefahren  sey» 
indem  man  nach  reiferer  Uebedegang  den  Plan  änderte  und 
den  Leser  darch  die  aoter  dem  Texte  tagezeigten  Varianten 
in  Betreff  der  alten  nnd  neuen  Uebenetsang  nicht  habe  stö- 
ren wollen. '  Aut  diesem  Grande  tey  also  der  weitere  Abdruck 
nach  dem  frahera  Eatwocfe  nnterbliebea  «ad  et  liabe  idto 
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Sopbionj  Idchiid.  TlieologJ  917 

Bltebelli  Prtrewim  vAteraalimeft  anfangs  d«r-  Arolitaiftii- 

drit  Hilarion  Grigorowitsch  und  der  Hieromonach  Jacob 
£loDDi£kj  y  hierauf  die  Hieromonache  WaHaam  Laesch- 
Itoliewakj  onud  Gedeon  Slominskj  eine  neue  Verbemrang 
^ar  tlamiitelieB  Bibel »  in  der  Vorrede  sa  ihrer  Aosgaba 
erwähnten  sie  aber  dieser  frühem  verbesserten  Bibelaos« 
gebe  mit  keinem  Worte  9)« 

1721  Terfasste  Sophronj  ein  Werk  unter  dem  Titel : 
Triiiai>pf  Aber  den  wobltfaftti^en,  glorreichen 
«nd  ewigen  Frieden  mil  Schweden,  und  übergab 
es  dem  Kaiser  Peter  d.  G.  lyaS  wurde  er  zum  ArchimaD«^ 
driten  des Solotschin  KJostert  ixnB&sanschen  geweiht,  und 
in  demeelben  Jahre  etand  er  mit  anf  der  Wahl  als  Ens* 
biachof  Ton  Smolensk  ;  weil  er  aber  an  alt  war,  wurde  er 
nicht  gewählt.  Er  starb  za  Solotschin  lySo  am  x5.  J.nnj 
78  Jahre  alt 

5.  TaioftOOf  Bfonck  im Tachndow-K.loste'r  in  Mos« 

kwa,  hatte  daselbst  in  der  Akademie  unter  den  Gebrüdern 
Lichnd  studiert,  nnd  war  darauf  Factor  der  Typographie 
geworden.  Seit  1719  arbeitete  er.  mit  Sopbronj  Lichnd 
nnd  Tbeopbjlact  Lopatinakj  an  .der.Terbeaaerten  alaroni« 
achen  Bibelanagabe.  Sein  Ansang  oder  Verglei- 
chnng  der  in  der  neuen   gedruckten  Ansgabe 


aaeb  nicht  bedarft«  tos  dieteai  nicht  sn  Stande  febrachtcst 
eitten  DradLC  (das  A»  T.)  in  der  Vorrede  sa  der  nach  dem 
nenen  Plaoe  endlich  ToUcndeten  Ausgabe  der  ganaen  Bibel 
1751  Erwibnnng  sn  thna. 

9)  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  besitzt  unter  No.  133  Abth.  II 
eine  Abschrift  des  Werkes:  göttliche  Liturgie  des  hl, 
Apostels  Jacob,. welches  1645  giicchitch  su  Veaedig  ber- 
anskaai  und  17l7  in  Moskwa  Ton  Aleais  Barsow,  Inapactor 
der  griechitcbsn  Schule  su  Moikwa  ins  Siafoaische  flbcnetst 
wi  Sot>hrooi  iicbni  lefidiit  wesden  war..  Si^.|>esreift  39 
•QaartbUtter. 
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der  fünf  BQcher  Mojses  gemachten  Verbesse« 
rangen  und  Irrthümer,  wie  sie  nehmiioh  ia 
den  alten  Drucken  derselben  Torkomnen,  be- 
findet Sick  Qttter  den  Handsckriften  in  der  Howgorod-So- 
pbjtcken  Bibliolkek;  in  der  Synodel- Bibliothek  tn  Mof-* 
kwa  verwahrt  muD  aber  aach  noch  einige  Ton  ihm  aas 
dem  Griecbucbea  ine  Eussiscbe  |;emacbten  Ueberset- 
sangen. 

6.  War  LA  AM  GoLENKOWSKj,  Hicromonach  ,  Ver- 
weser des  Kiewer  Uöieo-K,losters  schrieb  ein  Werk  unter 
dem  Titel:  Dialogism,  oder  getstlicbesGespräch 
eines  Verliebten  mit  der  Liebe,  gedruckt  in  der 
Kiewer  Lawra  17 14  in  8.  Dieses  Bach  besteht  ans  5  Thei- 
len  ;  im  isten  werden  die  Liebe  and  der  Verliebte  redend 
eingeführt ;  zum  Gegenstande  ihres  Gespräches  aber  be- 
trachten sie  die  Würde  nnd  Wichtigkeit  des  geistlichen 
Standet  y  nnd  wie  ein  Geistlicher  sich  würdig  sam  heil. 
Abendmahle  vorbereiten  müsse.  Im  aten  Theile  unterhal- 
ten sie  sich  davon,  wie  jeder  andere  zur  Empfangniss  des 
heil.  Abendmahls  sich  vorzobereiten  habe ;  im  3ten  Theile 
wird  Ton  den  Früchün  desselben  gehandelt.  Den  Be» 
Bchlvse  maehen  Gebete  nnd  einsame  Geap räche.  Oo« 
lenkowskj  besorgte  aach  eine  Ausgabe  des  Psalters  mit 
einer  Vorrede  and  karaen  Erklarangen  über  jedem  Psalmej|^ 
diese  Ansgabe  erschien  1714  in  4*  Kiew. 

7.  ATHAHAsjSaBireKfy  Erzpriester  in  Nowgorod- 

Sewersk  verfasste  eine  Erklärung  des  Evangelisten 
Johannes,  nnd  weihte  sie  dem  Kaiser  Peter  1.  1717. 
Sie  blieb  aber  angedruckt,  die  Originalhandschrüt  davon 
wird  jedoch  in  der  AlexMidro-Newskjschen  Bibliothek  aof- 
bewahrt. 

8.  AiTTOirj  ,  Hieromonach  and  Ober-Präfect  des 
Tschernigowschen  Seminarinms  gab  ein  Werk  ^  weiches 
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0t  tbeils  felbst  Terfertigte  theHs  blos  nur  üb'erseUte  unter, 
folgendem  Titel:  Spiegel  der  hl.  Schrift  heraoe.  Et 
enthält  Gedichte  anf  das  Leiden  Christi ,  und  fOnf  Hoini- 

lien  des  heil.  Johannes  Chrjsostomns ,  war  zu  Tscherni- 
gow  1705  gedrodU  und  dem  Hetmaa  Iwan  Mazepa  ge« 
weiht 

« 

9,  Joseph  TunoiioiSKj,  seit  »708  Archimandrit 
•des  Moskaaer  Simonow-Klosters.  Als  er  noch  Ober-PriU 
fect  der  slaTO-griechisch-lateinischen  Akademie  sa  Moskwa 
1704  war,  schrieb  er  fiher  des  Ceremoniely  wie  man. 
Peter  d«  G.  nach 'seiner  Eroberung  von  LieWand  bey  sei- 
nem feierlichen  Einzüge  in  Moskwa  empfangen  ,  und  Be-*. 
willkommnangsredeuy  die  man  hey  dieser  Geiegen«. 
heit  halten  müsse«  Beides  wurde  in  Folio  gedruckt  nn-. 
ter  dem  Titel:  ort4i<edoxe  Feier  des  Befreiers. 
Ton  LicTland  mit  a  Vorreden,  wovon  die  erste  an  den 
Kaiser,  die  2te  an  den  Leser  gerichtet  ist,  nebst  einer 
Erklärung  der  Embleme  an  den  Triumpfpforten«  In  Vereia 
mit  den  Lehvem  der  Moskauer  Akademie  Terfasste  er  aber 
auch  noch  in  griechischer ,  lateinischer  und  in  andern 
Sprachen  Bcwillkommnangs reden  und  die  Emble«*^ 
me  und  Inschriften  an  den  Triumpfpforten,  Gemähide  n 
und  dem  Xempel  des  Euhms,  die  1709  bey  Feters  d.  G* 
feierlioheii  Einzüge  in  Moskwa  nach  der  Schlacht  tob 
Poltawa  errichtet  wurden.  Zur  Erklärung  aller  dieser  Tri-, 
umpfgehäude  und  Aufschriften  schrieb  er  ein  ganzes  Bach, 
das  damals  mit  bürgerlicher  Schriit  in  4*  gedruckt  erschien 
unter  dem  Titel;  Trinmpfpforte,  einführend  in. 
4eB  Tempel  des  unsterblichen  Ruhms  eto. 

10.  Theodok  Maximowitsch,  Hierodiacon  zu. 
Nowgorod  an  der  Kathedralkirche  cur  hl.  Sophie  studierte- 
in  Nowgorod  in  der  griechisch  -  lateinischen  und  slavoni-' 
sehen  Schule  unter  den  beiden  Lichud,  and  wnrde  nach 
derea  Abgänge  Leluejc  daselbsU  £r  schrieb  eine  zieuilicl^ 
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gute  »laYoniscbe  Grammatik,  welche  za  St.  Petm« 
Irorg  1725  in  mit  tkTOBiscliar  Schrift  in  Druck  er- 
•ohieo, 

•  ■ 

II.  Stsphan  JaworsK)  I  Metropolit  tod  Raesan, 
eeit  1701  Adminiatratory  Gooeenratory  Vicarins  und  Exarch 
dee  roiiisclieD  Petriercliele  und  Prisident  der  hl.  Sjaode, 
wer  iv  Lemberg  t658  tob  maaitehes  edliehen  Eltern  ge- 
boren ,  und  in  der  Taufe  Sjmeon  genannt.  Ais  die  Uni^ 
ten  die  JVichtnnirten  mit  Druck  TOrfolgten ,  zogen  seine 
Aeltem  nach  Kleinmasland  «iid  lietsen  sich  mit  ihrer  Fa- 
milie in  Metehill  nieder.  Schon  in  früher  Jagend  be- 
merkte man  an  ihm  grotten  Hang  und  Tiele  Fähigkeiten 
zu  den  Wissenschaften.  Daher  schickten  ihn  die  Eltern 
ins  Kiewer  Holen-KJoster  zur  Erziehnng,  nnd  Tertrauten 
ihn  dem  Hieremonach  Wivlaam  Xeaaintkj  an,  (aiehe-S.  a7$.> 
mler  denen  Anfticht  er  den  ernten  Unterricht  in  den 
schönen  Wissenschaften  erhielt,  dann  in  die  Akademie 
trat  ,  aber  noch  ror  Vollendung  seines  Lehrcarsus  von. 
Jawinakj  nach  Polen  gesdiickt  wurde ,  wo  an  den  Sohu- 
len  Torzügiieh  gate  Lehrer  angestellt  waren.  Hier  hörte 
er  einen  Tollständigen  Cors  der  Philosophie  nnd  Theolo- 
gie,  kehrte  dann  nach  Kiew  zurück,  und  wurde  von  der 
Akademie ,  der  er  so  Tieie  Beweise  von  seiner  grossen 
Knnit  9  lateinische  nnd  polnisehe  Verse  su  Terfertigen^ 
gegeben  hatte ,  in  einer  öffentlt^en  Sitsnog  derselben  ^ 
zum  gekrönten  Poeten  (poeta  laureatus>  laut  ausgerafen. 
Bald  hierauf  nahm  er  auf  Zureden  seines  Woblthäters  Jas* 
einskj  die  Tonsnr,  nnd  wnrde  als  Mönch  nnter  dem- Na« 
m^n  Siepkäm  in  der  Kiewer  Lawra  eingekleidet..  Hier 
ward  ihm  nun  das  Predigen  zur  benondern  Pflicht  ge- 
macht, und  hierdurch  erwarb  er  sich  hnUl  grossen  Kuhrn. 
Darauf  wurde  er  als  i.ehrer  in  der  Akademie  angestellt , 
nnd  war  der  Erste,  der  in  ihr  den  Bang  eines  Prifect 
erhiell,  wobey  er  {edoch  nicht  unterliees ,  stets  an  predi* 
gen,  und  sogHi  noch  überdies  mehrere  LobJ^^dqu  aa£aas« 


Oigitized  by 


Stephan  Jaworskj 


321 


gezeiclinete  Personen  verfertigte«    1697  wurde  er  Igumen 
^  des  Nicolane-Kloeten  sn  Kiew  und  trat  ans  der  Akademie^ 
weil  er  seitdem  grösstenliheils  Ton  dem  Metropoliten  rou 
Kiew  zu  verschiedenen  Geschäften  in  Kleinrnssiand ,  Po* 
len  and  Moskwa  gebrancht  warde.    Ais  ihn  der  Metropo- 
lit Jassisskj  1700  eioiger  wichtigen  Angelegenheiten  we« 
gen  nach  Moskwa  geschickt  hatte ,  traf  es  stdi ,  dass  an 
derselben  Zeit  der  Feldroanehall  und  Bojar  Alexet  Seme« 
Bowitch  Schein  gestorben  war.    Anf  aasdrücklichen  Befehl 
des  Kaisers  Peter  d.  G.  hielt  ihm  Jaworskj  eine  feierliche 
Grabrede,  worin  er  nilt  rfihreader  Beredsamkeit  die  Tugenden 
und  Grossthaten  des  Yerbltchenen  schilderte ,  und  dadnrcH 
den  Monarchen  so  sehr  für  sich  einnahm,  dass  -dieser  ihm 
Befahl,  in  Moskwa  zu.  bleiben  5  und  als  Peter  seine  grossen 
Geistesgaben  and  Tugenden  traher  kennen  lernte,  befahl 
er  noch  in  demselben  Jahre  dem  Patriairchen  Hadrian,  üin 
■am  Metropoliten  Ton  Raesan  an  weihen.    Weil  jedoch 
dazamal  Hadrian  -krank  war,  so  weihte  ihn  Triphil ,  Me- 
tropolit von  Sarez  and  der  Länder  am  Don,  am  7.  April 
1700.    Und  als  der  Patriarch  starb,  nnd  bald  an  Ji  ijler  Me« 
tropolit  Triphil ,  der  nach  jenem  die  Patriarchal-Geschille 
leitete  y  s«  ernannte  ihn  1701  der  Kaiser  anm  Admini« 
etrator,  Conservator,  Exarchen  und  Vicarius  des  Patriar- 
chats.   Aber  noch  aasserdein  erhielt  er  die  Ober-Aafsi(^t 
Aber  die  Slavo- Griechisch -Lateinische  Akademie  an  Mos« 
kwa,  mit  dem  Titel  einesP  rotectors  derselben.  Seit  «7c  a 
wurde  ihm  auch  dnrch  einen  ansdrücUicb  «  n  Ukaa  die 
Durchsicht  der  Ton  dem  Archimandriten  ThoO^byJact  Lo- 
patinskj,  dem  Hieromonachen  Soplirooj  Lichud  and  andern 
Jtfännern  gemachten  Terbesserten  slaTonischen  Bibel  über« 
wiesen  (siehe  oben  S.  5i5)^  aber  trotz  aller  dieser  Ge- 
schäfte, besachte  er  dennoch  yon  Zeit  zn  Zsit^seine  Diö- 
zes ,  verweilte  jedoch  grösstentheiJs  bey  dem  P/Ionarcheu 
in  Moskwa  oder  St.  Petersburg,  und  beschäftigte  sich  theils 
mit  Predigen,  theils  mit  dem  Gottesdienste  in  der  Käthe* 
drale  oder  am  Hofe^  theils  mit  derOber-Leitang  der  mss. 

21 
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Kirche,  so  lange  noch  nicht  die  lü.  Synode  errichtet 'war* 
AU  jedoch  diese  1721  eröffnet  wurde  ,  emaonte  ihn  der 
Monarch  anm  Präsidenten  derselben  ^  md  er  wOrde  nun 
für  immer  seinen  Sitz  in  Pctershorg  genommen  haben, 
hätten  seine  Leiden  Tom  Cbiragra  nnd  Podagra  nicht  im- 
mer mehr  nnd  mehr  angenommen;  er  nahm  daher  Ur* 
lanby  ging  nach  Moskwa  >  nnd  starb  daselbst  1793  am  37» 
November  65  Jahre  alt  Er  liegt  in  der  Domkirche  zu 
Raesan  begraben ,  wie  er  in  seinem  Testamente  ansdrfick- 
lich  gewQnscht  hatte. 

Trots  aller  Beschwernisse ,  die  ihm  die  Oherieitnng 
der  hierarchischen  Angelegenheiten  iron  gant  Rnssland 
auflegte,  und  bey  einem  Monarchen,  der  so  thatig  war 
nnd  so  Tiele  nnd  grosse  Neaernngen  in  allen  StAckea« 
▼mmahmy  fand  er  dennoch  Mnse  anr  Verfiusnng  ron  Wer- 
ken ,  womit  er  der  Kirche  so  sehr  nfitste.  Hierhin  geh5-> 
ren  :  i)  Zeichen  der  Ankauft  des  Antichrists 
nnd  des  £odes  der  Weit^  snm  erstenmale  gedruckt 
an  Moskwa  1703  in  4*9  ^«^n  mehrensale  ebendaselbst  in 
8«  Die  Gelegenheil  an  dieser  Schrift  gab,  dass,  ala  /a* 
worskj  die  Oberleitung  der  Patriarchal  -  Geschäfte  fiber* 
nahm,  er  in  Moskwa  von  den  Kas&koiniks  die  Meinung 
rerbreitet  fand,  als  wenn  der  Antichrist  nahe  s^;  dass 
Moskwa  Babjlon  ^  die  Bewohner  der  erstem  Stadt  Babj* 
lonier,  Diener  dea  Antichrist,  Söhne  des  Verderbens  etc. 
waren.  Zur  Widerlegung  dieser  irrigen  Meinung  und  Er- 
stickung diaser  thörigten  Umtriebe  schrieb  er  daher  die* 
sea  Werk  ip  14  Kapiteln^  nnd  nahm  den  Plan  nnd  gröss« 
tentheils  die  Beweise  in  demselben  ans  des  spanischen 
Theologen  Malvenda  berühmten  Werke  vo  m  A  n  t  i  ch  r  i  ste, 
gedruckt  1604.   1611   und  1647*  Wcss  aber  auch  dea 

Stifter  nnd  Verbreiter  dieses  Gerüchts  auffangen,  stelUa 
ihn  dem  Kaiser  Tor,  nnd  widerlegte  ihn.  a)Fela  dea 
Glanbens  der  orthodoxen  katholischen  orien- 
talischen Kirche  etc.  Er  schrieb  dieses  Buch,  das 
«oi  la  Kapiteln  besteht,  als  1715  sich  nnter  den  Enssen 
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in  Moskwa  lutherische  oder  Yielmebr  calviuische 
Cniodstttoe-sii  Teri»reiten  anfiengen,  und  die  dazu  sich  Be- 
kennenden eine  Secte  bildeten  ^  deren  Gründer  ein  ge- 
•  wisser  Staabs  -  Chirarg  Dimitrj    Eadokiroow  Tweritinow, 
eonst  Deruscbkin  genannt,  war.     Dieser  wohnte  nelimlicli 
hej  einem  aaslandischen  Arzte,  stadierte  bey  ihm  die  Ars« 
'  neiwissenschafty  Jiesa  sich  Ton  ihm  in  die  Lehren*  des  Gal- 
«rinismns  einweihen,  und  fieng  non  an,  nnsinnige  Sehmih« 
•Worte  auf  die  Heiligenbilder,  Reliquien,  das  Kreuz,  Abend- 
mahl, AorafuDg  der  Heiligen,  Gebet  für  die  YerstorbeneD) 
liitorgie,  Fasten,  Terdienstliche  Werke  etc.  anssostossen« 
'  Viele  Strelsen  und  gemeines  Volk ,  Künstler  und  Rauf- 
lente  gesellten  sich  an  ihm.    Sie  trieben  ihre  Frechheit 
so  weit,   dass  selbst  einer  von  ihnen  ,  der  Chirurg  Fama 
-Iwanowitsch  das  Heiligenbild  des  bl.  Metropoliten  Alexis 
in  Xschndow  -  Kloster  lästerte  nnd  entehrte  ^O).  Anfangs 
«mtersnchte  Stephan  diese  Sache  im  Stillen,  nnd  berichtete 
darüber  dem  Monareben,  17 14  aber  am  24.  Oetober  rief 
er  nach  Moskwa  die  Geistlichkeit  zu  einer  Synode  zusam- 
'  «len,  wo  diese  Angelegenheit  gründlich  untersucht,  die  Ver- 
'  irrten  ermahnt,  die  Hartnäckigen  aber  verflncbt,  und  Fama 
<  Iwanowitsch  mit  dem  Tode  bestraft-  wurde.    Die  ausführ- 
'    lieben  Acten  dieser  Sjrnode  liegen  in  der  Syoodalbibliothek 


10)  Dieser  Thomas  (Fama)  predigte  Affentlieh  tm  Bfofkwa  gegen 
die  Anrufung  der  Heiligen  and  andere  Dogmen.    Als  er  einst 

mit  einer  Axt  in  der  Kirche  das  Bild  des  hl.  Alexis  und  der 
bl.  Jungfrau  in  Stücken  zerhieb  ,  wurde  er  ins  Gcfiugniss  ge- 
worfen und  verurtheilt,  seine  rechte  Hand  bewafliict  mif  der 
Axt  über  ein  Feuer  so  lange  zu  halten,  bis  crstere  verbrannt 
.  sey  'V^orauf  er  selbst  lebendig  verbrannt  werden  sollte.  Mit 
der  grössten  GleichgiilUgkeit  hörte  Tliomas  dieses  Urtheil  an, 
und  behauptete  bis  zur  Hinrichtung  sMsen  Math.  Er  hielt 
vaAdg  seine  Hand  über  das  Feuer  dahingestreclLt ,  und  als  er 
auf  dem  Schdterhaafen  stand,  fuhr  er  noch  fort  gegen  die 
*■  Misthräache,  die  sich  in  die  Religion  eingetchUchejii  hatten« 
Btt  ptedigen. 
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■a  Mofkwa  in  Original.  Hierdurch  aber  sog  sich  Stephan 
▼OD  Seiten  der  Tielen  in  rott  Diensten  damals  befindlichen 

hohen  Beamten  lalliei  ischer  nnd  calvinisclier  Religion 
grosse  UnaDoehmlichkeiten  zu  ^0*  "^roU  dem  schrieb  er 
iber  dennoch  aar  Widerlegung  all  ihrer  IrrtbOmer  er* 
wähntes  grosses  Werk,  welches  er  jedoch  bej  seinem  Leb* 
Seiten  nicht  herausgeben  dorfte,  nnd  das  nnr  nach  seinem 
Tode  in  Manascripte  sich  erhalten  hatte.  1727  erst  ge- 
nehmigte Theopbylact  Lopatinskj,  Erzhischof  ron  Twer 
(der  aber  selbst  dafftr  viel  leiden  mnsste)  den  Druck  4e>- 
selben ;  nnd  nun  erschien  es  mit  dessen  Anthorisation  erst 
in  Moskwa  1728  und  1729,  dann  in  Kiew  i75o,  und  dann 
wieder  za  Moskwa  17499  jedesmal  mit  Kirchenschriilt  in 
Folio  (siehe  unten  Theophylact  Lopatiiukj}»  Sobald  dieses 
Bnch  4nrch  den  Druck  bekannt  geworden  war»  so  standen 
nach  gegen  dasselbe  die  ProtesUnten  im  Aaslande  anf  ^3). 
In  den  y^cta  eruditorum  Anno  1739  Lipsiac  publicata  p, 
226.  seqq.  erschien  eine  sehr  scharfe  Recension  darüber ; 
na  Jena  aber  kam  in  demselhen  Jahre  auf  i7Va  S.  in  4* 
anter  dem  Namen  des/oA.  Franz  Buddeus,  der  damals  nicht 
mehr  lebte,  eine  epistoU  mpologedca  pro  teehna  luiherann 
contra  calumnias  et  obtrectationes  (siehe  Acta  erudit.  L  c. 
4^5.)  Stephani  Jaworscu  herans«   Dagegen  schrieb  ^er- 


il)  Die  Gr.  Tolttoifche  Bibliolbek  Terwahrt  unter  No.  3Q.  Abth. 
IV.  eine  Gegenschrift  gegen  Jawortkf  s  Fels  des  Glau- 
bens auf  33  Folioaeiten. 

ist)  Za  den  hierher  gehörenden  Streitschriften  gehört  auch  das  Ma* 
nnscripk,  velches  in  der  Gr.  TolsUMScben  Bibliothek  nter  No. 
58.  Abth.  IV.  anfbewahrt  wiid»  and  dessen  Titel  ist:  Er%i- 
dernng  anf  das  lotherische  Pasquill,  genannt:  der 
Hammer  anf  den  Fels  des  Glaabens»  welcher 
Hamme.?  sich  jedoch  Ton  Wachs  seigt,  und  so 
wie  dies  vor  dem  Feuer  schmelzt  jener  tot  dem 
Worte  Gottej  und  der  Wahrheit  seine  Kraft 
terliect.  Auf  172  Folioieiten. 
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nard  Ribera,  ein  Dominicaner,  ein  responsum  Ant^apologe» 
tictun  für  Jaworskj,  Wien  lySi,  der  Kaiserin  Anna  (doch 
'  obne  Erlaobniss)  zvgeeigDet,  (Man  vergleiche  Theophan 
Procopowitsehy  In  Tfibingen  TeransUltete  man  1751  ei- 
nen Auszug  in  lateinischer  Sprache  au»  Jaworskj  ganzem 
Bache  anter  dem  Titel:  StephaniJaworsciigenius,  Viele  Pro- 
testanten bekämpften  nun  dieses  gegen  sie  gerichtete  Bach 
und  seigten  unter  andern ,  data  ea  gr^tentheils  ans  der 
Jeittiten  Martinw  Bteänui  und  Bellarmmus  GontroTcr- 
•en  und  andern  polnischen  SchrifUtellem  entlehnt  eej: 
und  als  der  Petersbarger  Akademiker  Bi'lfinger  eine  Toll- 
ßtändige  lateinische  Uebersetzang  des  darin  enthaltenen 
letzten  Kapitels  unter  dem  Titel:  St^Javorscü  dUcurm  de 
poena  Haeretieorum  novüer  ab  eccleda  se  mfeüentium  ex 
opere  ittius  polemico  ,  quod  Ruthenico  sermone  prodiit ,  in 
Latinum  idioma  translatum ,  et  notulis  adauctum,  Tubingae 
1731,  4*  dem  berühmten  lutherischen  Theologen  Johann 
Lorenz  Mosheim  mittheilte,  so  sohrieb  dieser  in  Helmst&dt 
1751  eine  eigene  Dissertation  dagegen  nnter  dem  Titel: 
de  poenis  haereticorum  contra  Stephanum  Javorskium»  Helm» 
staedtiae  1731.  4«  (siehe  Meusel  Lexicon  IX.  p,  352.), 
Das  Buch  ward  endlich  selbst  in  Eussland  unter  der  Re- 
gierung der  Kaiserin  Anna  Iwanowna  Terboten,  die  Exenu 
plare  desselben  oonfiacirt,  und  erst  1740  nach  der  Kaiserin 
Tode  wieder  erlaubt  (siehe  Theophyiact  Lopatinskj},  In 
Kom  aber  warde  yon  der  Propaganda  eine  lateinische 
üebersetznng  des  ganzen  Buches  besorgt.  5}  Fredig« 
ten  auf  gewisse  Sonntags  und  Heiligenfeste,  an  der 
Zshl  38 ,  gedruckt  zu  Moskwa  i8o4  in  5  Theilen,  in  8.  in 
Kirchenschrift.   Obgleich  es  in  der  Vorrede  heisst  ^  dass 


13)  Er'statb  1624.  ef.  Jöeher*»  Gelehrten-Lexicon* 

14)  Von  seiner  Predigt  auf  den  18.  Sonntag  besitzt  die  Gr.  Tol- 
sloische  Bibliothek  unter  No.  d&  Abth.  V.  eine  Abschrilt  aal 
14  Quarlbiätteni. 
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sie  ohne  alle  Verfinderang  abgedruckt  sejen  ,  so  Ibt  den» 
doch  nicbt  so.    Der  iste  Tlieil  enthält  auch  noch  die  Le- 
bensbescbreibnng ,  das  Epitaphiam  und  Testament  yoa 
Jtmonkji  der  leiste  Theil  einig»  seiner  Feieiiichkeits- 
nnd  Lobes-Reden ;  die  Vorrede  sn  Cbrjsostomat  Homilien  • 
Antwortschreiben  an  die  Sorbonne  über  die  Vereinigung 
der  abend iündischen  mit  der  orientalischen  Kirche  ;  die 
mss.  Uebersetznng  seiner  herrlichen  metrischen  Elegie  es 
seioe  Bibliothek ;  das  Gedicht  anf  den  Verrither  Masepn 
im  Namen  ron  ganc  Rnssland  n.  s.  w.  Man  tncht  hier  eher 
seine  Grabrede  auf  den  Feldmarscbal  Schein  Tergebens^ 
Sie  wnrde  indessen  schon  1700  ins  Lateinische  und  Pol- 
nische übersetxti  nnd  en  K.iew  gedruckt.   Erwähnte  Ele* 
gie  an  seine  Bibliothek  fihersetste  der  berühmte  Enbi» 
schof  Engenj  Bulgar  aus  dem  Lateinischen  ins  Altgrie- 
chische metrisch,  die  lateinischen  OriglaalTcrse  aber  findet 
man  in  dem  von  Tbeopban  Procopowitsch  anter  dem  Ti- 
tel: MisceUanem  Sacra  heransgegebenen  Werke,  p.  216.  In 
laworskfs  Reden  herrscht  £war  ein  reiner  slaTonitcher' 
Slyl  und  eine  Fülle  Ton  Gedanken  ,  aber  diese  sind  oft 
imr  der  Wiederhall  aus  den  griechischen  nnd  lateinischen 
Classikern ,  wodnrch  die  Originalität  Terloren  ging.  Wir 
müssen  aber  hier  Jaworskj   entschnldigcn ,   denn  diese 
Fehler  begingen  zu  seiner  Zeit  die  grössten  Redner  in 
den  aufgeklärtesten  Staaten,  weil  man  es  für  schön  hielt, 
die  Alten  wörtlich  zu  citiren  und  gleichsam  mitsprechen 
zu  lassen.  Ungedmckt  sind  bis  jetzt  geblieben:  i)  seine 
Betrachtung  über  deif  Moment  der  Verwand- 
lung imh.  Abend  mahle.     a)  Widerlegung  des 
Theophan  Procopowitsch   in   18  von  letzterm  in 
der  Riewer  Akademie  gelehrten  theologischen  Artikeln, 
geschrieben  1718,  als  eben  Theophan  snm  Bisohof  Ton 
Pskow  ernannt  wnrde.    Diese  Schrift  wnrde  nicht  geach« 
tet,  sie  diente  indessen  zu  einem  nie  gehobenen  Missver- 
ständnissc  zwischen  diesen  beiden  Hierareben.    Seine  Bi- 
b^olhek  vermachte  er  dem  Ton  ihm  in  Heschin  gegründet 
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ieb  Kloster  zur  Verkündigang ,  die  Kaiserin  Anna  befahl 
abei^i  sie  ins  Golleginm  nach  Charkow  zn  schaffen.  Von 
seiner  Grabschrilt  anf  Warlaam  Jassinskj  siehe  oben  S.  276* 
Knrz  Tor  seinem  Tode*  sehrieb  er  noch  mit  zitternder 

Biind  folgende  Parodie  aaf  Hermann  Hugo: 

O  tituli,  scopuli  potius  meliusque  vocandi] 
Heu  l  quibus  allisae  tot  periere  rotes  ^^') ! 

Et  quid  sunt  tituli,  nisifumus,  ventus  et  umbra, 
Suilaque,  quae  vitreis  turgida  fertur  aquisl 

in  der  G.  Tolstoischen  Bibiiothek   Tenrahrt  man  nnter 

No.  39.  Abth.  IV.  sein  Schreiben  an  Tichon ,  Metropoliten 
Ton  Kasan  d*  d.  Petersborg  11.  Angast  1721. 

II«  Stbphah  PniBttiKowiTscHy  Ton  1708  Prfifect 
der  Akademie  zu  Moskwa,  dann  Hieromonach  im  Alexan- 
drooJ^fewskjschen  Kloster ,  schrieb :  Erwiderung  auf 
das  papistische  Büchlein:  griechisch- rnssi<« 
•  ehe  Fragen  etc*  In  dieser  Ton  einem  nnirten  Geist-^ 
liehen  in  rnssischer  nnd  polnischer  Sprache  in  Polen  1715 
heraasgcgebenen  Schrift  nannte  sieb  der  Verfasser  ortho- 
dox and  sachte  auf  listige  Weise  alle  katholische  Dogmen 
ans  hieran  geeigneten  Stellen  in  den  Schriften  der  Kir» 
chen-Väter,  Kirchenbücher  nnd  sel|wl  einiger  Schriftstel- 
ler der  russisch- griechischen  Kirche* zn  beweisen.  PribfÜ' 
lowitsch  widerlegte  alle  diese  Beweise  und  entkräftete 
die  aus  der  hl.  Schrift  nnd  den  griechisch-russischen  Kir- 
chenbüchem  gemachten  Dentnngen.  Er  übergab  dieses 
sein  Werk  dem  Kaiser  Feter  d.  G. ,  es  blieb  jedoch,  ange- 
druckt, die  Originalschrift  daTon  wird  aber  in  der  Alexan- 
dro-^ewskjschen  Bibliothek  aufbewahrt. 

i3*  PoLTKARPOW  Fbodob«  eist  FactoF  uiid  daDtt 


:  15)  -A&ilece  lesen?  quibus  alUti  tot  perisre  wtesl  - 
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Director  der  geistlichen  Typographie ,  studierte  seit  16S9 
in  der  Typographie- Schule  zu  Moskwa.,  dann  unter  dca 
Gehradern  Licbad|  unterrichtete  necb  Toilendeteiii  Lehr- 
ewilie  4ic  Schaler  im  der  Ahedemie  la  Bloikwe  in  der 
grieehischen  Sprache,  und  ele  Iftr  diese  Anstalt  ein  eige- 
nes Gebäude  errichtet  wurde  ,  führte  er  die  Oberaufsicht 
über  den  Ban.  Er  starh  im  Märs  1730,  Voir  sei  neu- 
Schrillen  kennt  man  t)  SleTO-grieehitch^leteini— 
•che  Fi  bei  mit  Tersehiedenen  Anhingen«  Moskwa-  1701 
in  4«  2)  D  ic  tionari  u  m  trilingue  ^  h,  e,  diclionum 
slavonicarum  j  graecarum  et  latinarum  thcMourus  etc»  Moa* 
kwa  1704  in  4*  (»ehr  selten).  5)  SlaTODische  Grenb* 
matik.  Moskwa  1721  in  8.  Et  ist  dies  aber  eigentlicb 
Bor  eine  Terbesserte  nnd  Tertnderte  Ausgabe  der  Gram- 
matik von  Meletj  Smotrizkj  (siehe  oben  S.  177),  die  da- 
mals Peter  d.  G.  von  neuem  aufzulegen  befahl.  Q  (s^ 
•cbichte  der  elavo  -  griechisch  -  lateinisebea 
Akademie  an  Moskwa,  abgedruckt  in  der  alten  mas. 
Bibliothek  ale  Ausg.  XVI.  Bde.  5)  In  der  Typographie- 
Bihliothek  verwahrt  man  unter  den  Handschriften  auch 
noch  seine  Briefe  Tersehiedenen  Inhaltes.  Von  seines 
üebersetxnngen  kennt  man:*  1)  ans  dem  Griechischen  dte 
Schriften  Ton  Ephraem  des  Syriers  mit  den  Zu- 
sätzen ans  Äbbas  Dorotheus ,  gedr.  zu  Moskwa  17019  das 
atemal  1786  1^);      aoc  dem  Lateinischen »  PVsrenipw^B 


16)  Dieser  Ephraem  lebte  im  IV.  Jahrhandertc  nnd  starb  378.  Er 
schrieb  TcrscfiieJenc  Erbauungsreden  über  den  Mönchs-  und 
-Hcltlichen  Stand.  So  sagt  er  z.  B.  in  seiner  Q3sten  Rede, 
«,  das«  ein  Mörich  weder  lachen  noch  scherzen  dürfe  y  denn 
n  der  Anfang  alles  Verderbens  einer  Münchsseeie  sey  das  La- 
Mchen  and  der  Sehers.  Dal  Lachen  hetrube  den  hi.  Geitlt 
n  am  Weinen  aber  finde  Gott  seine  IVeade ,  die  Engel  aber 
M  Trott  ete.  -  Die  lateudsche  Uebenatinnf  föhrt  den  Titel : 
Ephraim  S/ri  Optra.  Die  erste  slaTenisehe  Uebenetanng 
ersehiea  it%S  sv  Moskwa  in  Polio,  dann  folgten  mehrere 
ebeadaMibil  säjBiatUdi  in  Folio  nach^  ah;  1653,  1661,  l667> 
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allgemeine  Geographie.  Moskwa  17 18  in  8.  mit  bür- 
gerlicher Schrift.  5)  Sebastian  Kiminit  von  Trape- 
suod  dogmatisclier  Unterrtckt  der  orientaii-» 
tehen  Rirehe  in  5  Rapilela  Aber  dai  Ii.  Abend- 
mahl und  die  Matter  Gottes.  4)  Oeorg  Pachi" 
mercs  Paraphrasin  in  opera  S,  Dionysii  Areopagitae^ 
5)  Erklirnng  der  Armeniteben  Liturgie.  Bin 
5  letsten  ani  dem  Grieebiaeben  gemeebten  Uebenetsnn« 
geo  liegen  nnler  den  Handiebriften  der  Motkaner  Sjrno- 
dal  -  Bibliothek  y  nnd  sind  noch  nicht  im  Drnck  erschie- 
nen. Bass  Polykarpow  Aoiheil  an  der  Verbesserung  der 
•biTonieeben  Biliel  aeit  171a  nabm,  iai  oben  bej  Sopluronj 
Liebud  S.  5i5  bemerkt  worden.  Bie  Gr.  Tolttoitebe  Bi- 
bliothek besitzt  aber  auch  noch  unter  No.  86.  Abtb.  II« 
eine  Abschrift  des  oben  S.  5o6  angefilhrten  WerkesAkoa, 
welcbea  Feodor  Polykarpow  mit  JMiooiaj  Sjmeonow  nnd 
Alexei  Cyriliow  ane  dem  Grieebiaeben  flbersetit  batteu 
Biete  Abschrift  ist  vom  Jabre  1698;  nnler  No.  iMAbtbei« 
lung  II  verwahrt  sie  ferner  die  Origiuai-Schrift  der  Verse 
womit  1695  am  Weihnacbtatage  Pofjrkarpow  dem  Patriar- 
oben Hadrian  GiOek  wanscbte;  11  Qnartseiten  ttaik« 

14.  Gabriel  Buschinsk),  Bischof  von  Raesan  und 
Marom  war  im  polnischen  Kleinrussiand  geiioreDy  studierte 
in  der  Kiewer  Akademie  die  sebdnen  Wiwenicbaflen>  kam 
naeb  Tollendelem  Gnrsne  naeb  Moakwa  in  die  Salkono* 
apasskische  Schule,  und  wurde  daselbst  Lehrer.  1707  den  20. 
September  erhielt  er  die  Tonsur,  wurde  170Ö  inm  Hiero« 
diacon,  1709  snm  Hieromonaeb  geweibt|  nnd  1714  sra 


1067  io  4. »  1764  besoffteii  die  BasskobiiU  in  Wiloa  ctna 
dfcna  Ausgabe  in  4*  Die  voo  Fofykmrpow  warde  1766*  178S 
«od  1803  in  Moskwa  von  neneai  aa%deft  Auf  dem  Tltaif 
bialle  stdit  aber  nicbt  Feodor  senden  Bogodar»  d.  L  die 
wertliehe  russische  üebersetsoog  des  giiechisdian  Woilei  Tbeo* 
dor  ttod  des  rosiischcn  Feodor. 
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Priifecl  ernannt.    Darcb  seine  ansserordentliclie  Redner*» 
^be  erwarb  er  sich  in  Moskwa  «llgemciae  Hocbachtang  ^ 
dbber  berief  ihn  Peter  «!•  G.  171^      tids  necb  St.  feiet»- 
hmr§  «Bd  itelUa  iiui  üle  ObeiwHieroiiiOMeli  bej  der  Flotte 
an.   Hier  mnsste  er  oft  in  Gegenwart  des  Monareben  pr^ 
digen,  and  iedesmal  ward  ihm  der  aasgezeichnetste  Bejfctil 
wm  Theit.  i7»f  warde  er  auf  Btfebl' des  Kaisen  am  22.  Jan«, 
m  ArohiaaDdriten  de»  Hjpatifcbea  Kiosten  in  Sjoetro» 
»alscbeii,  Qttd  desaelben  Jabree  am  5w  Febr.  %mm  Mitglied» 
der  Iii.  Synode  mit  dem  Titel  eines  Directors  und  Protectors 
6ber  alle  Toa  der  bi,  Sytuode  abhäagendea  Typographien 
«ad  Scbnlen  emaoot.  Am  a4«  Min  detieibeii  Jabres  1721 
wurde  er  Arcbimandrit  det  TVoiier  Sergtat  •Klotten,  blieb 
jetloch  in  St.  Petersbarc;  wohnen.    Endlich  am  5o.  Octob. 
1736  wurde  er  zum  Bisclrat  von  Raesan  und  Marom  ge- 
weiht I  begab  eich  jedocb  ent  im  lolgeoden  Jabr»  17*7 
dahie,  regierte  teine  Didsee  aber  eer  4  Jebre,  deno  175 
a(:>  er  eben  in  Moskwa  war,  starb  er  am  37.  April.  Er 
liegt  im  S<«'i  Ivo  nospasskiscben  Kloster  begraben;  der  Schale 
desselben  hatte  er  aber  seine  ganse  nicht  nnbedeatende 
Bibliothek  Termacht,  Seine  Heden  9  die  er  in  Gegeawait 
des  Kaisen  tbeils  am  Hofe  tbetb  auf  dem  Sebiffe  gehalten 
hatte,  erschienen  gedrockt,  anfangs  einzeln  und  zwar  aaf 
ausdrücklichen  Befehl  des  Ikaisers,  in  St.  Petersburg  und  za 
Moskwa,  dann  mehrere  sosammen  1768  in  Moskwa«  Aneb 
im  isten  Bande  des  Werkes:  das  Alte  und  das'Neve 
1776  ward  seine  Rede  von  der  göttlichen  Vorse*  * 
Long  über  Rassland  mit  aufgenommen.    Endlich  ver- 
anstaltete Müller  eine  volisländigere  Sammlung  davon ,  and 
ffigte  eine  Vorrede  hinzn,  in  der  er  eine  knne  Lebensbo- 
sebreibnng  von  Gabriel  lieferte.   Diese  Sammlung  enebien 
abtT  erj>l  nach  Müllers  Tode  1784  in  Moskwa  besorgt  durch 
^'owikow  unter  dem  Titel:    »Vollständige  Samm- 
»lung  der  Tom  Bischöfe  Gt^bricl  Buschinskj 
»in  Gegenwart  des  Kaisers  Feter  d.  G.  gebal- 
»teaen  Predigten.«    la  diesen  Reden  üadet  man  ciue 
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FülU  von  Gedaftken^  küliBe  WendoDgen,  rande  Perioden, 

TOrtrefTliche  Uebergänge  nnd  oft  eine  rührende  Beredsam-  ' 
leit.  Sie  sind  in  slavoniscber  Sprache  gescbriebeo  und  eA 
tciieint,  als  habe  Gabriel  sich  TonagUch  die  ErhaUnng  . 
ihrer  Beinheil  aogelegen  seja  lassea,  •  Demahngeachteft 
aber  sah  er  tioh  genötbigt ,  oft  fremde  Wörter  mit  anfaa« 
nebmen,  weil  er  Sachen  bezeichnen  mnsste,  die  die  Alten 
nicht  kannten.  Daher  ist  ancb  sein  Styl  nicht  ganz  rein, 
obgleich  sich  gance  Seiten  finden ,  wo  sich  die  Reinheit 
der  krilftigen  Kirchen  spräche  in  ihrer  schönsten  Kraft  and 
Ffille  aassprioht«  Die  Leichenrede,  die  er  1726  am  a8.  Jan. 
am  Jahrestage  zur  Gedäclitnissfeier  Peter  d.  G.  in  der  Dom- 
kircbe  hielt,  übersetzte  der  damals  in  St  Peterabarg  anwe- 
sende englische  Fastor  Thomas  Conset  für  die  Anslttnder 
'  ins  Lateinisohe,  nnd  sie  erschien  1726  in  Folio  gedruckt  su 
Berlin.  Bey  dieser  Ausgabe  findet  sich  auch  der  lateini- 
sche Brief  des  Uebersetzers  an  den  Verfassers  und  letztern 
Antwort  hierauf.  In  diesem  Schreiben  spricht  ersterer  mit  ge- 
bührendem Lohe  Ton  des  Bedners  TorUefilichen  Schriften. 

Aasser  den  bis  hente  gedmckten  Beden  schrieb  Gom 
bl^el  auch  eine  IVIissa  und  Canon  auf  den  heil. 
Alexander  J^^ewskj,  gedruckt  1725  in  4* 
tersbnrg;  aber  anf  aosdracUichen  Befehl  Tom  18.  Septem« 
her  1727  wvrden  alle  Exemplare  bierron  eonfiscirt  nnd 
Terordnet ,  dass  die  Feier  des  bl.  Alexander  Newskj  wie 
vorher  nach  dem  Menologinm  begangen  werden  sollte* 
Auf  Befehl  des  Kaisers  Peter  d.  G.  übersetzte  Gabriel  ans 
dem  Lateinischen  mancherlei  nütsliche  Bücher^Ton  denen 
ancb  einige  im  Dmck  erschienen)  als:  i)  Pujfendorfs 
Einleitang  in  die  Geschichte  der  enropäiscben 
Staaten,  gedruckt  zu  St.  Petersburg  1718  ,  abermals 
1726.  Unter  der  Kaiserin  Anna  wurde  auch  dieses  durch 
einen  ansdracklichen  Befehl  rom  a5.  Jnnj  173S  verboten, 
.und  die  Exemplare  daTon.  eonfiscirt.  2)  Üehex  die 
Pflichten  des  Menschen  und  des  Bürgers,  von 
ehendeuiseihen.   St,  Fetershorg  1726«  5}  Theater  oder 
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liittorfiteliar  Blick  etc.  tob  Sfratemuii.  St.  Pcteri 

*  Lurg  io  Folio  1^2^.    Aber  aach  dieses  Buch  wurde  nach^ 
her  Terbolen,  weil  die  laiberucheD  Aoticbten  des  Vev» 
lassera  (StrattmtDD)  Tonflglick  ftber  seioe  Schmähungea 
auf  die  Katholiken  and  selbst  einige  Kirchenväter  mit  ins 
Rassische  übersetxt  und  vorher  nicht  Tcrbessert  waren» 
Maa  •«ehto  emtig  alle  Exemplare  daTon  tiuanmen,  udk 
•cbafiFte  sie  Ins  Alex»ndr»-Newsk]8cbe  Kloster,  wo  tie  anels 
bliebeoy  daher  man  diese  rassiscbe^  Ucbersetxang  bult  höchst 
•elteii  bej  eMem  PriTatmaiiiie  aotreffen  kaoiib  Gmöriel 
ward  aoeh  die  Revisioa  der  rossisebeo  üebeffieUaDg  Ton 
Moreri's  grossem  historischen  Lexicon  aafgctragen,  die  Pe- 
ter cLG»  schon  17 16  zu  machen  beCohlen  hatte,  davon  sind 
aber  nnr  4^7  gesobriebene  Helte  toa  A  bis  N  in  der  Sf-^ 
Bodal-Bihiiothek  Torbanden» 

f&  TniOPKAir  PmocopowiT8CB|  ErsbiscUbf  to» 
Mowgorod ,  and  hej  Eröffnung  der  bl.  Sjnode  ater  Vice-  ' 

prüsideot ,  ward  am  8.  Juny  1681  za  Kiew  gelioren  and  ia 
der  Tanfe  Eleasar  genannt  Sein  Vater  war  Kanfmana  p 
aber  schon  sekr  früh  Terlor  er  ibn  nnd  seine  Molter,  da* 
her  oahm  ihn  sein  Oheim  der  Hieromonach  Theophan 
Procopowitsch  ,  damaliger  Administrator  des  Kiewer  Br&* 
derklos^rs  and  Reotor  der  Akademie ,  der  Enielmng  we- 
gen sn  sieb,  ertkeilte  ihm  ünterrichl  in  der  Grammatik ^ 
und  nahm  iha  in  die  Akademie  auf.  Als  dieser  jedoch 
aach  sdion  167«  starb  ,  unterhielt  ihn  ein  Barger  Toa 
Kiew  auf  seine  Kosten  in  deO  Schalen.  Nack  Toilendetem 
philosophischen  Carsus  ging  Eleazar  in  der  Absicht,  sick 
in  den  polnischen  Schulen  grössere  Kenntnisse  erwerben 
au  können,  1698  nach  Litthanen^  allein  da  man  ta  dea 
pol niscbea  Schulen  keine  Schüler  Ton  der  griecbiscb  -  Ils- 
tbülischen  Confesston  aufnahm,  sah  er  sich  genöthigt,  sick 
far  einen  Unirten  ansaugeben  |  und  um  desto  beiaer  sei- 
nen Zweck  au  erreichen ,  ging  er  selbst  an  Witebsk  ins 
Busilios-Kioster  anter  dem  i>iaiaen  Eliseas.   Bald  bieraaf 
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scliickte  ihn  der  Prior  nach  Wolodimir  In  Woljnien  in  die 
dort  befindliche  Schale.    Seine  ausgezeichneten  Fähigkei- 
ten  irorden  hier  h^d  hemerkl^  «ind  der  Vorstand  er- 
nnniite  ihn  nieht  lange  daranf  lara  Lehrer  der  Diehtknnsl 
und  Rhetorik.    Einige  Zeit  nachlier  schickte  ihn  der  Pro- 
Tinäial  des  Basilius- Ordens  als  den  Gelehrtesten  and  Thä- 
tigeten  onter  den  übrigen  Mönehen  naeh  Rom  in  die  Ahe« 
demle  ,  wohin  gewöhnlich  )on^e  ond  sehr  flhige  Mönche 
geschickt  ward eo,  am  <laselhst  den  theologischen  nnd  pM- 
loeophisehen  Cors  sn  vollenden«  In  Rom  blieb  er  5  Jahre^ 
Terllese  aber  noch  Tor  vollendetem  Cnn  ans  gewissen  ür» 
Sachen  die  Akademie^  kam  üher  Venedig  und  darch  das 
Oesterretcbiscbe  nnter  dem  ^amen  eines  Retsenden  nach 
Polen  snrfick ,  trat  in  das  griechisch-katholische  Potschn- 
■jew-Kloster  in  Woljnien,  lies»  sich  von  dem  Igiimcn  Isa- 
jewitscb  sam  Mönch  aofnehmen  ,  nnd  erhielt  hey  der 
Tonsnr  den  Namen  Samuel.  Anf  Einladung  des  Riewer 
Metropoliten  Warlaam  lassinskj  hegab  er  sich  hieraaf  nach 
KieWy  und  ühernahm  hier  am  istcn  September  1704  das 
Lehramt  der  Poesie  bey.der  dortigen  Akademie.  Im  Junj 
1705  Tertanschte  er  seinen  Namen  gegen  Tkeophanj  weil 
sein  Terstorhener  Oheim  so  geheissen  hatte.    1706  erhielt 
er  auch  die  Klasse  der  Rhetorik*   Um  diese  Zeit  kam  der 
Kaiser  Peter  d*  G*  nach  Kiew  um  den  Berg  des  Hölen- 
Klosters  in  eine  Fe«tang  za  yerwandeln,  and  hier  empfieng 
ihn  Theophan  im  Aaftrage  des  Vorstandes  am  5.  Joljr  in 
der  Domkirche  mit  einer  so  schönen  BewtUkommnnngp« 
fedcy  dass  der  Monarch  ihr  seinen  gansen  Bpyfall  schenkte, 
Sie  beginnt  mit  den  Worten  :    »O  Kiew!  danke,  danke 
id^m  Freade  bringenden  Boten,  der  dich  nicht  tttaschte ! 
aSeine  Worte  sind  in  ErftUlung  gegangen ,  unsere  Aogen 
»sehen  ihn,  den  unser  Verstand  nur  begreifen  konnte, 
»wir  drücken  ihn  an  unscrn  ßasen,  wir  schliessen  ihn  in 
»unser  Hers.«   Nnn  beschreibt  er  die  Sehnsucht  mit  wel» 
eher  Kiew  diesen  grossen  Monarchen  erwartete,  wie  Alles 
sich  freute  den  xa  sehen  ,   dessen  edles  Geschlecht  so 
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hnffi  lA&t  dea  rw.  Soepter  filhvle^  d«MtB  Ahaeo  Imt 

beffn^n  liegen,  too  detea  Grofstliateii  die  Stadt,  Umge- 

bang,  and  das  ganze  Reich  spricht.  —  sDoch  Monarch, 
»filhrt  er  fort:  ehe  neeh  K.iew  das  Giack  genets^  dick 
»•elbat  hier  an  aehen ,  irarat  da  achoa  «nler  «na ,  mmd 
»wirst  es  stets  bleiben.  Deine  Gerechtigkeit  sitzt  hier  an 
»Gericht,  deine  Frömmigkeit  preiset  die  Kirche,  cleioe 
»Wohlthatea  heleheo  die  Klftaler,  deiae  Macht  sehotat 
»aatere  Stadt,  deia  Rahai  erhebt  aatera  Stola,  aad  deiM 
»Liebe  thront  in  ansern  Herzen.  Und  nun  kehrt  er  zam 
»Haapigedaoken  aorflck  and  aagt:  dram  freot  aith  Kiew 
adich  aieht  aileia  ia  Gedaakea  aoadera  aach  aiit  leibUchea 
liAagen  sehen,  seine  Blicke  an  dir  weiden  za  können.«— • 
Herrlich  ist  nan  wie  er  alle  die  Grossthaten  der  russ. 
Greaaftralea  ia  flanuneadea  Zftgea  maiat,  am  daria  Po- 
ler d«  G.  sa  aeiehaea ,  aad  Kiew'a  Denknuale  aafaihlt , 
am  durch  aie  Peters  d.  G.  Glanz  noch  mehr  au  erheben. 
S707  waide  er  Prifect  der  Akademie  aad  Lehrer  der  Pht- 
loaophie,  die  er  a  Jahre  lang  docirte  aad  wobej  er  aaek 
in  der  Physik ,  Arithmetik  und  Geometrie  Unterricht  er- 
theilte,  weicher  bis  dabin  ia  der  Akademie  nicht  gegeben 
Woffdea  war.  Nach  dem  Siege  tob  Foitawa  kam  Peter  G* 
I  1709  darch  Kiew  aad  hier  begrilaste  iha  ITteophan  ia  der 
Kathedrale  zar  hl.  Sophie  abermals  mit  einer  beriichen 
Lohrede  aof  diesea  Sieg,  die  aagleich  iaa  Lateiaische 
4&heraetat  aad  mit  dem  Rosaiachea  sa  Kiew  ia  Folio  ge- 
drackt  wurde.  Hier  redet  er  Peter  d.  G.  als  Sieger  an, 
und  glaubt,  dass  eine  solche  Waffenthat  keiaea  eigenea 
Lobea  bedürfe,  da  aie  durch  die  gaase  Welt  verkündet 
Ton  Mund  au  Mund  gehen  aad  besungen  werden  würde, 
aber,  sagt  er:  »wenn  alle  feyern,  sollen  wir  dann^  die 
»deine  Waffen  aaa  achütatea  and  erhielten,  tchweigea  ? 
»Eia  solcher  Sieg ,  über  einen  aolchen  Helden ,  ▼on  detti 
abesiegt  zu  seyn  es  keine  Schande  wäre,  sollte  mit  Still- 
.»achweigen  von  anj  übergangen  werden  1«  Naa  aählt 
.er  Raaslaada  .Macht  aaf,  woadert  aicb  das«  Carl  XU«  dieae 
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ir^nditeii ,  inrA  nanclie  erlitteoa  -  Niederltge«  «etneB 

Stolz  noch  nicht  gebeugt  sehen  konnte,  schildert  aach 
desteo  KrailOy  und  erwähnt  des  Ab£ails  des  Uetmaoo'a  Ma- 
sepa  nm  die  Arglist  des  Feindet  sa  betehreilien ,  Bfthll 
dann  die  wiebtigcn  Folgen  dieses  Sieges  anf,  mahlt  die 
missliche  Lage  von  Peter  d.  G.  und  die  reieeeDden  Fort- 
schritte eeioee  Feiodee,  und  wie  eto  ater  Homer  beechreilit 
«r  dat  Scblechtgetflminel  mit  folgenden  nnvergleleliiiclieii 
beredten  Worten  :  «Dein  Buhm  %vürde  schon  den  hoch- 
»sten  Gnd  eireiciii  haben  f  wenn  da  diesen  mächtigen 
»Feind  Uoe  Terjegt  hitteet  Aber  wm  eehen  bente  dl« 
»Floren  Ton  Poltawa !  o  gesegnete  Floren,  o  Floren  gc- 
»schm&ckt  darch  einen  grossen  Sieg,  der  ewig  leben  wirdi 
»WoTOD  werd  ihr  Zevgen, was  gingmf  ench  vor?  Schrook- 
»lieh  war  der  AnblidL  der  Kriegswolke ,  die  Himmel  nnd 
•Erde  in  Staub  nod  Rauch  Terhüllte,  aber  noch  schreckü- 
»eher  waren  die  nnanfhdrlich  überall  leuchtenden  Blatte  nnd 
»der  Ton  allen  Selten  her  Idjrebterlicb  krachende  Donnerl 
»Es  schien,  aU  wenn  nicht  nur  auf  der  Erde  sondern  auch, 
»am  Firmameote  alles  im  Kampfe  läge^  als  wenn  sich  die 
aHeere  nicht  mit  Waffen  aber  mit  Fener  nnd  Blitsen  tci^ 
»nichten  wollten*  In  diesem  Brande  und  Rauche  strahlte 
»über  die  gaose  Erde  der  Ruhm  der  russ  Kriegefi  nnd  in 
»der  Mitte  dieser  etürmischen  Wogen  stand,  o  grosser  Mo* 
j^nardh ,  dein  nnd  deiner  Krieger  tapferes  Hers  nnerschAt- 
»tert.  Als  die  Erde  Ton  dem  unerträglichen  lauten  Getöse 
»erbebte,  als  die  benachbarten  FroTinsen  Ton  Furcht  er- 
»grilfeo  waren ,  als  die  Wälder  sich  Tom  Stnrme  bengten 
»den  Feuer  und  Donner  erregten  ,  als  die  Berge  wieder- 
»hallten  Tom  fürchterlichen  Gebrüll  der  Streitenden ,  und 
%mh  dem  Stanbe  sich  der  Ranch  fermischte  nnd  das  Licht 
»der  Sonne  entzog,  so  dass  nur  das  Blitzen  der  Feuer- 
»Schlünde  Heile  verbreitete  ;  da  stand  dein  tapferes  Heer 
»fest  nnd  nnbeweglich,  kein  Klagten  koine  Stinun^  ward 
»von  Ihm  gehört,  stnmm  nnd  schnell  gehorchte  es  den 
»Befehlen  seiner  Aof ahrer ;  strenge  Mannssachti  pünktlicher 
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»Gdionim  lekluiiela  datttlbt  a«t ,  leate«  Aoges  tcklitt  €■ 
iigegea  dan  ia  ouiaaiaiifiilUgaa  Gestalten  aaf  daatelbe 

»dringenden  Tod ,  wicb  keinen  Schritt  zurück  ,  Terdop- 
»pelte  aber  seine  Kräfte,  und  zertrat  dea  ibm  mächtig  dra» 
»handea  Faiad,  Und  alc  aa  üek  miltaa  in  daaa  FaMiw 
»Pfahla  taliy  Tar  daai  tabaii  dia  ^aa  waitan  daraaf  Blickea- 
»den  Tor  Scbrecken  erstarrten,  erglühte  es  noch  macbti- 
agar  im  Eilar  £ar  Gatt  and  taiaan  FOntan,  Bkr  aalnen  hL 
aGIaaWa  «ad  fasla  Traa,  ftr  saiaa  Kiraha  and  ta^  Y»- 
»terland,  and  :Terrichtete  Thateo,  wie  sie  der  stolze  Feind 
»an  taban  nie  enrartatay  nnd  wia  die  gaoxe  Walt  sia  aia 
mm  böian  haffla.«  Nna  weadat  «eh  dar&adaar  an  Palar 
d«  G.  rflbmt  dessen  persönliche  Tapferkeit,  and  ruft  ans: 
»Da  selbst  warfst  dich  dem  Feinde  entgegen ,  and  yer^ 
aaahtataak  aaina  Sohwartar  aod  aaia  Gaschast.  O  daa 
»rttlimliabaa  dbar  laliraaklieban  Anblickes !  Rnssland  Iraala 
»sieb  and  sitterte  als  es  dieses  sah!  solche  grosse  Tapfer- 
»kait  aainaa  Zaian  machte  es  £randatrankaay  aber  dia  dra- 
»banda  Gafabr  taiaea  Tadaa  arDftllta  aa  mit  Angst  «ad 

»Schrecken.«  — 

Diese  Kede  ist  yoUer  Scbönbeiten  und  ein  wahren 
MaiftanlAck;  sie  Tardiante  g«aa  ttberaelat  aad  bakanat 

gemacht  in  werden,  aber  es  ist  schwer  das  Pathos  ausza- 
drücken,  welches  die  rielen  eingemischten  slavon.  Wörter 
dafialbaa  ▼arlaihan.  In  demselben  Jabra  am  5.  Des«  hielt 
er  aaeb  dem  Feldmarscball  Ffirst  Menschikow  in  der  Kirche 
des  Brüderklosters  eine  Lobrede  welche  ebenfalls  da- 
aellist  gedrnckt  erschien.  Seit  dieser  Zeit  sog  er  naa  dia 
besondere  Anfinerksamkeit  aaf  sich,  nnd  als  Peter  d.  G. 
171 1  den  Krieg  mit  den  Türken  begann,  so  masste  er  ihn 
dahin  begleiten.  JXach  seiner  Rückkehr  befahl  Peter  ihn  xum 
Igamea  des  Biewer  BrAder-Klosters  an  weiheB|  wobej  er 
sogleich  aach  anm  Rector  and  I^hrer  der  Theologie  aa 
der  Kiewer  Akademie  ernannt  wurde,  in  diesem  Lehr- 
amte,  welches  er  bis  in  Janj  1716  Terwaltete^  zeichnete 
er  sieb  so  sehr  aas^  uad  erwarb  sich  einen  solchen  Robniy 
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dass  er  alle  selue  frühem  Vorgänger  hierin  weit  ühertraf. 
Der  Kaiser  gedachte  iodetseii  seioer  noch  171$  and  Ter* 
langte  ihn  nach  St.  Fetersbarg.  Da  er  aber  am  Steine 
litt,  so  konnte  er  nicht  eher  als  im  Herbste  17 16  dahin 
sich  begeben;  er  fand  jedoch  den  Monarchen  abwesend ^ 
indem  dieser  grade  dazumal  Reisen  im  Auslände  machte* 
Während  er  ihn  daher  erwartete  ^  beschäftigte  er  sich  in 
St«*  Petersburg  mit  Predigen;  and  als  1717  der  Kaiser  sa- 
riickkehrte,  empfieng  er  ihn  am  üf.  October  mit  einer  Rede 
im  Namen  des  während  Peters  Abwesenheit  geborenen 
Zarewitsch  Feter  Fetrowitsch ;  mit  einer  andern  im  Namen 
der  ZareWtoen  Anna  nnd  £li8abeth;  and  mit  einer  dritten 
im  Namen  des  gansen  rnss.  Volkes.  Et  hatte  nnn  die 
Glück  ,  mehreremale  in  Gegenwart  des  Kaisers  predigen 
£a  können,  nnd  da  seine  Reden  stets  den  yoUen  Beyfall 
des  Monarchen  erhielten,  sl^eg  er  in  dessen  Gnnst  immer 
mehr  and  mebh  Änf  aasdrücklicben  kaiserlichen  Befehl 
wurde  er  daher  17 18  am  i.  Juny  am  Pfingsttage  tnm  Bi- 
schof von  Pskow  und  Narwa  ernannt  ,  den  Tag  darauf  in 
Gegenwart  des  Kaisers  geweiht  nnd  mit  Anlegnng  des 
Saccus  geschmfickty  weiches  damals  ein  Zeichen  ausseror- 
dentlieber  hoher  kaiserlicher  Gnade  war,  denn  die'Bi« 
schöfe  offjcirten ,  wie  es  zur  Zeit  der  rnss.  Patriarchen 
Sitte  war,  nur  im  Phelon  i')  und  Omophor  ^^)»  Peter  d.  G. 
der  schon  längst  die  Absicht  hatte  ^  das  rnss.  Patriarchat 


17)  Bss  fpiX6rior  ist  ein  madam  sugenfthfler  Mantel ,  welcher 

vorn  bis  unter  den  Gürtel ,  hinten  abn  bis  auf  die  Wadep 

hcrunterb.'ingt. 

18)  Das  ojuo(f  üQioy  (Scluiltertraclit)  ist  ein  um  den  ITals  {ge- 
knüpfter Streif,  welcher  hinten  und  yorne  herunterhängt,  und 
auf  welchen  4  Kreuze  gestickt  oder  aufgenäht  sind.  Es  ist 
gleichsam  das  Pallium  der  römisch-katholischen  Bischöfe,  und 
gehört  zu  den  7  Erzpriesterlichen  Kleidungsstücken.  Im  my- 
stischen Verstände  bedeutet  es  das  verirrte  Scbaaf,  die  Menich* 
halt»  das  der  Herr  wieder  fud»  aaf  s^ine  Schultem  nahm, 

22 
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giiuüch  aoikahelien  und  aa  dessen  Stelle  ein  geistlicbe« 
CoUeginm  sn  errichteo,  aberlrof  nm  diesem  Tkeophmm  ^ 
geistliche  Slatoten  eq  entwerfen,  worauf  dieser  17 19  die 

noter  dem  iSamen  des  geistiicheo  B. e gl e m e n ts  be- 
kannte» Satsnngen  scbrieb.  Ber  Monareh  sah  dienelbcB 
dnrehy  Terbesserte  sie,  fugte  manches  hinan,  nnd  übmp 

gab  sie  dein  Senate  ,  um  solche  {^eincinschafllich  mit  der 
GeisUichkeil  an  prüfen;  hier  wurden  sie  2mal  hej  TOÜer 
SiUnng  Terlesetti  an  manchen  Sie&len  dnrch  nene  Anmer» 
knngen  erläntert  und  endlich  tod  den  anwesenden  Em- 
hischöfen  ,  Bischöfen  ^  Arcliiroandriten  und  Senatoren  und 
snlelai  Tom  Monarohen  seihst  nnterschriehen.  Ein  Exem* 
plar  hierron  wnfde  ins  Cahinets-ArchiT  niedergelegt,  das 
andere  aber  nach  Moskwa  und  andere  Oerter  zur  Unter» 
Schrift  an  die  bej  der  Verlesung  nicht  gegenwärtig  gewo* 
aenen  Geistlichen  gesandt ,  hieranf  aher  snm  Dmck  bo» 
fördert.    1720  ernannte  der  Kaiser  Theophan  zum  Erzbi- 
schof^  bejr  Eröffnung  der  bl.  Synode  aber,  and  weil  dem 
Reglement  nach  dieselbe  ans  einem  Präsidenten ,  %  Yico» 
Präsidenten,  4  Räthen  und  4  Assessoren  bestehen  sollte , 
Stephan,  Metropoliten  von  Haesan  cum  Präsidenten;  Theo> 
dosj  y  Erabischof  Ton  l>iowgorod  mm  ersten  Vicepräsiden* 
len ;  Theophan  ProcopowUseh  aber  snm  aten  Vicepräai* 
deuten.    Bey  der  erslen  Sitzung  am  14.  Februar  1721  hielt 
Theophan  in  Gegenwart  des  (Laisers  über  den  Text  Jobaa« 
nes  XV.  i6«:  »Ihr  habt  mich  nicht  erwählet:  sondier  Ich 
»habe  euch  erwählet,  und  gesetzt,  dass  Ihr  hingehet,  und 
»Fracht  bringet ,  und  eure  Frucht  bleibe«  eine  feierliche 
Rede.    171a  tmg  ihm  der  Monarch  aaf ,  an  den  in  dem 
Reglement  f  erordneten  Satzungen  auch  noch  einen  Zniati 


und  seinen  Schaafen  wieder  zuführte.  Wie  Christus  das  Kreuz 
auf  die  Schultern  nahm  ,  so  zeigen  die  Kreuze  im  Oaopbor 

auch  des  Bischofs  Vonats  an»  die  heiden  Chiisti  ertrifen  und 
nachaluaen  an  wollen« 
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Aber  die  Well«'  und  Kloster-Geistliclikeit  lover» 
fertigen,  nnd  diesen  sah  der  Kaiser  selbst  darch,  verbesserte 

ihn,  und  besUtigte  ihn  nocb  in  demselben  Jahre.  'Darch  ei- 
nen ausdrücklichen  kaiserlichen  Befehl  vom  28.  Januar  17:2a 
erhielt  Theophan  femer  noch  den  Auftrag ,  ein  sehr  ans« 
l^hrliches  Reglement  über  die  Schulen  und  ftbee 
die  neue  Einrichtong  der  gansen  rnss.  Hierap* 
chie  zu.  entwerfen.    Weil  sich  aber  hierüber  verschie- 
dene Meinungen  aussprachen ,  nnd  der  Kaiser  den  Den« 
tnngen  des  Pöbels  snyorkommen  wollte ,  so  erliess  er  nn* 
t«rm  3r.  Jannar  1724  an  die  hi.  Synode  einen  Ukas,  den 
Theophan  aufgeseilt  hatte ,  und  worin  der  historische  Ur- 
sprung des  Mönchthiims  erklärt  ^  die  Eintheilung  in  ge- 
lehrte nnd  nngelehrte  Mdnche  gemacht ,  nnd  jeder  Klasse 
nnd  jedem  Mdnche  seine  besondern  Pflichten  nnd  Beschäl 
tigungen  angewiesen  werden.    Gleich  darauf  am  18.  Sep- 
tember desselben  Jahres  erging  ein  neuer  Ukas  über  die 
Verwendung  der  Kloster- Einkünfte.    Theophan  Terfasste 
nnn  anf  den  Grund  dieses  einen  Etat,  nach  welchem  in 
Rnssland  5  Ersbischöfe  ,  nehrolich  ron  Gross-,  Weiss«, 
Rieinrussiand ,  Bulgarien  und  Sibirien  seyn  ,  diese  38  Bi- 
schöfe unter  sich  haben,  und  diesen  zur  Seite  als  Hülfe  in 
der  Leitung  der  geistlichen  Angelegenheiten  Torsüglich 
eher  snr  Oberanfsicht  der  Schulen  nnd  Krankenhäuser  4^ 
Archimandriten,  sämmtlich  mit  hinreichendem  Gehalte  aus 
den  Klostergütern  stehen  sollten.    Tatischtschew  behaup- 
tet in  seiner  russischen  Geschichte  I  5.  577^  dass  er  1724 
diesen  JStat  hey  Theophan  selbst  gesehen  habe,  nnd  dass 
der  Kaiser  eigenhändig  darunter  geschrieben  habe  :  »das 
»Uebrige  soll  für  die  Lehrer,  die  unter  den  heidnischen 
»Völkern  das  Christenthum  verkündeui  oder  zur  Verbesse- 
»mng  der  Schulen  nnd  Krankenhäuser  angewendet  werden.c 
Noch  in  .demeelben  Jahre  1724  im  Dezember  befahl  der 
Kaiser  die  Errichtung  von  Schulen  bey  den  Klöblein*  sein 
^Id  darauf  erfolgter  Tod  machte  aber^  dass  diesem  Befehle 
ipenig  Folg«  fekiitei  wnrde. 
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AU  1724  der  Kaiser  seine  GemeliHii  Gatharine  L  cur 

Kaiserin  krönen  Hess,  so  Tcrriclitcte  Theophan  am  7.  Mftrs 
sa  Moskwa  diese  geisllicUe  Ceremonie  ;  und  als  am  2B.  Jan. 
17^5  Peter  d.  G.  starb ,  so  ergoss  er  beym  Leichenbegaog- 
Bisse  am  isten  MArx  nnd  am  39.  Svmj  beym  Namensfeste 
desselben  am  Grabe  des  Verstorbenen  seinen  Scbmers  und 
seinen  Verlost  in  höchstruhrenden  Worten.  Aber  weich  ein 
reicber  Stoff  lag  nicht  auch  hier  vor  ihm  da  !    Er  stand 
an  der  Bahre  des  grttssten  Monarchen  seiner  Zeit  und  sei- 
nes grössten  Woblthäters,  ein  weiter  Kreis  in  tiefe  Traner 
gehüllter  Fürsten,  höchsten  Staatsbeamten  und  tiefes  Leid 
tragenden  Persooen  umgab  die  hohe  Leiche ;  von  Schmers 
und  Welimnth  war  jedes  Hers  serrissen,  and  in  allen  Au- 
gen thrinten  Perlen!  Langsamen  Schrittes  in  Traner  ge» 
kleidet  trat  nun  Theophan  aus  der  Mitte  der  ihn  umgehen- 
den Priesterschaar,    näherte  sich  der  Leiche  und  sprach 
mit  sitternder  doch  lauter  Stimme:   »Was  bedeutet  das? 
»o  Rassen!  Was  haben  wir  erlebt!  acb  was  sehen ,  was 
»wollen  wir  hier!«  —  Wir  begraben  Peter  d.  G.  — Ein  Strom 
von  Thränen  unterbrach  hier  seine  Worte  ,  und  Schluch- 
ten und  Weinen,  Stöhnen  und  Jammern  erscholl  durch 
den  gansen  Tempel.  —  Endlich  nahm  er  das  Wort  wie- 
der, schildert  Peter's  Grossthaten,  und  um  Trost  und 
Linderung  zn  gehen  ,  wirft  er  seine  Blicke  auf  die  grosse 
und  schöne  Zukunft  die  Peter  Kussland  erölFnete  etc.  etc. 
Die  Kaiserin  Catharina  L  ernannte  ihn  im  May  desselben 
Jahres  an  die  Stelle  von  Theodosj,  (der  abgesetxt  und  zum 
Geföngniss  Terurtbeilt  worden  war) ,  zum  Erabisclsof  Ton 
^Nowgorod  und  zum   ersten  Mitgliede   der  heil.  Synode. 
Kacb  Catharinaus  Tode  hielt  er  an  ihrem  Grabe    1727  am 
16.  Maj  eine  rährende  Grabrede  $  1728  aber,  als  Peter  II« 
den  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatte  und  sieh  in  Moskwa 
krönen  lassen  wollte,  reiste  er  ihm  dahin  Toran,  empfieng 
ihn  in  Nowgorod  am  11.  Januar,  dann  am  4*  Februar  in 
Moskwa,  und  hielt  hier  in  der  Domkircbe  nachdem  er  am 
Febmar  die  Krdniing  dcselbst  Tollsogeii  battei  eine  benr- 
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Itcbe  der  hohen  Feier  ganz  aDgemessene  Rede.  Als  nnn 
uher  a«ch  dieser  Monarch  lySo  im  aScApiril  mit  Tode  ab« 
gegangen  waT,  krönte  er  die  Raiterin  Anna  Iwanowna, 

und  bewillkommnete  sie  mit  2  Reden,  die  Eine  im  Namen 
aller  Stände,  die  Andere  im  JVumen  der  Geittlichkeit» 
Und  weil  damalt  der  Hof  lange  Zeit  in  Motkw«  Tenreilte, 
so  bescbttftigte  sich  hier  Theophan  sehr  hftnfig  mit  Prodi« 
gen  und  hielt  sehr  viele  Erbaonngs-  und  Grubreden  mit 
aasgeaeichnetem  Beifalle.  Alle 4  Monarchen  denen  er  diente, 
schenkten  ihm  ein  nnbegrenxtes  Zotraoen:  dafür  opferte 
or  sich  ihnen  aber  anch  gans  anf.  Der  Kaiser  Peter  d«  6« 
gebranclite  ihn  liäaBg  in  seinen  Cabinets-Gescbäften ;  der 
Kaiserin  Catharioa  I.  erzeigte  er  besonders  hey  ihrer 
Tbronbesteignng  ^  (so  wie  anch  der  F&rst  Menschikow 
nnd  andere  Grosse)  ansgeseichoete  Dienste.  Dem  Rathe 
über  die  Erziehung  des  unmündigen  Kaisers  Peter  II« 
machte  er  viele  nutzliche  Vorschläge,  Sobald  die  Kaise- 
rin Anna  inr  Nachfolgerin  anf  dem  mss.  Thron  erwihlt 
war,  so  war  er  einer  der  Ersten,  der  sie  Ton  dieser  Wahl 
nnd  ?on  dem  Plane  ,  die  kaiserliche  Gewalt  einzuschrän- 
ken f  benacbrichtete^  ihr  zugleich  aber  auch  die  Yersiche- 
ning  gab  ,  dass  dieser  Act  mit  der  Zeit  omgestossen  werden 
könnte ;  nnd  wirklich  brachte  er  anch  dieses  mit  seinen  Ge* 
hülfen  gegen  die  Fürsten  Dolgoruki  and  einige  nndere  grosse 
Staats -Männer  zo  Stande.  Er  diente  dieser  Kaiserin  aber 
nur  5  Jahr«!  denn  er  starb  an  St.  Petersburg  schon  1756  am 
8«  September  ent  55  Jahre  alt  am  Steine*  Sein  Körper  liegt 
an  Nowgorod  in  der  Domkirche  znr  hl.  Sophie  begraben. 
Seine  Bibliothek,  die  aus  /^ooo  Bfichern  ^o^  bestand, 


19)  Der  FQrst  Menschikow  war  nahe  daran,  Theophan  zu  slörzen; 
doch  lein  eigeatr  Fall  rettete  Letztem,  nteophanes  nennt 
ihn  In  eiocm  seiner  Briefe  an  dtm  Hersag  nad  die  Herzogin 
Ton  Holstein:  MeeUätünmuM  ^jnranmus  wcor»  hoim9,  scsAm. 

90)  Ueber  die  An,  wie  er  %u  dieses  giossen  Bibliathek  gekomflcenf 
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erhielt  auf  ausdrücklichen  Kaiserlichen  Befehl  das  Now- 
goroder Semioartam.  £r  hinterliess  aber  auch  sehr  viele  voa 
ihm  eeUitt  Teifatite  Schriften»  als:  Reden  theologischen, 
politischen  nnd  moral»  Inhaltes;  histortsoha  Werket 
Gedichte  etc.  in  rassischer,  lateinischer  and  polnischer 
Sprache«  Von  diesen  sind  bis  heute  folgende  im  Druck 
erschienen:  t>  Y  erschieden  e  Erbaanngs- ,  Loh«, 
Bewillkommnnngs»  und  Greb-Reden«  Viele  tob 
diesen  waren  schon  einieln  seit  1706  in  Kiew  nnd  St. 
Petersburg  herausgegeben  worden,  17Ö0,  1761  und  1765 
erschienen  sie  bejsummcn  in  5  Bünden  in  4*  sa  St.  Peters- 
bnrg*  Der  i«  Band  enthält  14  Predigten  und  Reden;  der 
iL  17  Predigten ,  der  IIL  97  Predigten  nnd  Reden.  Meh- 
rere Ton  seinen  Predigten  und  Reden  Übersetzte  er  selbst 
ins  Lateinische  (hiervon  unten}.  2)  Antwort  der  grie« 
chisch-rnssi sehen  Kirche  auf  den  Vorschlag  der 
Soribonne  in  Paris«  die  orientalische  Kirche  mit  der  abend« 
landischen  sn  Tereinigen  ;  geschrieben  17 18,  abgedmekt 
im  ilen  Theile  des  Journals:  Peter  d.  G.  1770;  und  im 
5ten  Theile  der  Fredigten  des  Metropoliten  Stephan  Ja» 
wofskj.  Obgleich  nicht  nnr  Jaworskj  sondern  anch  Theo^ 
phrnm  Procopowitich  Antworten  anf  diesen  Antrag  der  Sor- 
bonne verfasst  hatten ,  so  wurde  doch  nur  die  des  Letztem 
an  die  Sorbonne  abgeschickt  ^^),  5}  Fibel  oder  er- 
ster Unterricht  der  Kinder  nebst  Ketechis- 
mns;  inm  erstenmale  gedruckt  tn  St.  Petersburg  1730  in 
4.  dann  in  Moskwa  1724.  4)  Vorrede  zum  Seeregle- 
menty  geschrieben  aaf  Befehl  des  Kaisers  1720.  5)  Ge<% 
nealogie  der  rnssischen  Grossfftrsten  nnd  Za- 
ren bis  anf  Peter  d.  G«  nabst  knrier  Beschrei- 


drftekt  er  sich  im  9lsn  Briefe  (der  Sammloiig  seiner  50  latei- 
nbehen  Briefe ,  siehe  unten  Ne.  6)  niher  aas. 

Si)  Ein  interessantes  Manuscript  hierfiber  verwahrt  die  G.  Tolstoi- 
•che  Bibliothek  unter  Ho,  33  Abth.  Y.  auf  Qaattblättem 
l  1730. 
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buDg  der  Thate  n  e ines  jeden  und  Angabe  des 
Sterbejahrea:  gescbrieben  17 19  9  gedrockt  1739  auf 
grofs  in  Folio  gestochene  Kapfertafeln  unter  dem  Portrait 
eines  jeden  Monarchen.  7%eoplMn  schreibt  selbst  nntmt 
10.  May  1720  von  diesem  Werke  an  einen  seiner  Freande: 
^uod  opusculum  mole  quidem  parvum  ,  magnas  tarnen  mihi 
mol€9iiat  fecit,  cogendo  Pdonicos  et  Muthtnieos  chr^mdo* 
gas  scmUaif  ef  quinam  verius  dicant,  judicare^  6)  Geist» 
liebes  Reglement,  Ton  dem  oben  die  Rede  gewesen, 
gedruckt  zum  erstenmale  zu  St.  Petersburg  1721,  dann  sehr 
bänfig  ebendas.  und  in  Moskwa  wieder  aufgelegt;  der  Zv« 
•ats  dexa  erschien  das  erstemal  in  St.  Petersbnrg  1712,  «nd 
seitdem  stets  Tcreint  mit  dem  geistlichen  Reglement.  Die* 
ses  ganze  Werk  wurde  bald  nuch  der  ersten  Ausgabe  ins 
Deotscbe  übersetzt  und  kam  zu  Danzig  1726  in  4*  her^ 
ans;  eine  lateinische  Uebersetsung  davon  besorgte  der 
Archimandrit  Jakinth  Karpinskj  (siehe  nnten).  Anch  der 
Bischof  Eugen  j  Baigar  übersetzte  es  in  Altgriecbische  (siebe 
nnten).  7)  Untersuchung  und  Verordnung  der  bl.  Synode 
ftber  die  £be  der  Orthodoxen  mit  .andern  Glaa- 
bensgeoossenl  geschrieben  1731,  gedruckt  desselben 
Jahres  in  4*  und  seit  1781  dem  geistlichen  Reglement  bej« 
gedruckt.  Die  Veranlassung  zu  dieser  Schrilt  findet  man 
ebendaselbst.  8>  Wie  der  Name  des  Patriarchen 
in  die  Kirchengebete  gekommen  nnd  weshalb 
er  in  Rassland  wieder  anigelassen  wordent 
gedruckt  zu  Sl.  Petersburg  172 1  in  4-  Theophan  schrieb 
dieses  Werk  zur  Widerlegung  jener,  die  da  murrten, 
dess  nach  £rrichtnng  der  hl.  Synode  der  Patriarchen  in 
dem  Gebete  keiner  Erwähnung  mehr  gestehe.  9)  Ui« 
storische  Untersuchung,  aus  welchen  Ursa- 
chen und  in  welchem  Sinne  waren  and  nann- 
ten sich  sowohl  die  heidnischen  als  die 
christlichen  rdmischen  Kaiser  Ponli/e^t;  nnd 
lidnnen  in  der  christlichen  Religion  die  ehrist« 
lieben  Herrsche  r  sich  auch  Bischof  oderArc  hie« 
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rei  nennen,  und  in  welchem  Sinne?  ^e^rm^AM 
sa  5t,  Petersborg  lyai  in  4*9  obgleich  die  Jahrszahl  niclit 
•ogttg^ben  ist.     Biete  Schrift  ward  mmr  Uoler«l6tsa»g 
der  vorhergegangenen  Terlifet    10)  Bekanntmncli  tan  g 
nndErmahnang  der  hl.  Synode  an   das  Volk^ 
flh«r  die  QnTern&nftigea  Starrköpfe  die  olaae 
Ueberlegang  aich  Qaalen  «nlerwerfeii,  K7M  x« 
Sl.   Petershurg   in  4-      Die  Gelegenheit  hierza  gnb  die 
Uartnückigkeit  einiger  Kasskolnika ,  die  lieber  Strafen  er- 
litten ab  data  aie  eine  Aenderang  in  ihrer  Kieidmog  ef^ 
lanbt  oder  tich  den  Bart  bitten  aeberen   laaaen*  rr> 
Anfrnf  der   hl.    Synode   an    die  Rasskolnika 
aich  ohne  Fnrcht  in  der  hl.  Synode  an  eioes 
Geapricbe  Aber  ihre  Zweifel   einfinden  an 
"Wollen.  Gedruckt  za  St.  Petershurg  1721  in  Folio  (siehe 
Uütea  Neophit),  12)  Antwort  auf  die  von  der  Kam« 
ner  der  ^eiatliehen  Angelegenheiten  Torge- 
legten  Punkte  über  die  eingeschriebenen  and 
nicht  eingeschriebenen  Rasskolniks,  gedrackt 
sm  St.  Peterabnrg  17M  in  4*    >S)  Christi  Predigten 
Ton  der  Seligkeit  erlintert,  gedmekt  an  St.  Pe- 
tersburg 1722,  and  dann  hän6g  wieder  aufgelegt  in  Kiew 
und  Moskwa.    Die  Kiewer  Ausgaben  enthalten  auch  ein 
Inhalta-aegister.   i4)  Daa  Recht,  oder  Rechtferti- 
gung des  Monarchen  ,  wenn  er  nach  Beliehen 
aich  einen  Nachfolger  wählt,  das  erstemal  gedr. 
au  Moskwa  1719 »  dann  1726,  beidesinal  in  Folio.  1727 
befebl  aber  der  Kaiser  Peter  IL  dnrch  einen  eigenen  ükaa 
Tom  26.  Julj,  dass  diese  Schrift  überall  confiscirt  werde, 
weil  aie  bej  der  Gelegenheit  geachrieben  war,  als  sein 


9S)  Sowohl  von  dieser  alt  Yon  der  toihergehenden  Schiift  bedtst 
die  O.  Toliloiiche  Bibliothek  Handichrinen,  und  zwar  von  Er- 
sterer  anter  Ho.  220  ^blh.  II.  fon  Letzterer  unter  l^o.  416 
Ablb.  II« 
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Vateri  der  ZarewiUcb  Alexis  PetroT\  itscli,  Toa  der  Thron- 
folge «ütgctchloffeD  ururde.    i5)  Frafong  einer  die 
Slawen  -  Apostel   Cyrill    und    Method  betref- 
fenden Nachricht.   Diese  Kritik  findet  sich  am  Ende 
des  enf  ensdrückiichen  kuiserlichen  Befehl  aas  dem  Ita- 
lienischen ins  Eassuche  Obersetsten  in  St.  Petersburg  1722 
unter  dem  Titel:  historio  gra  ph  i  scher  Anfang  des 
JXaxnensy  Ruhms  und  der  Ausbreitung  des  sla- 
Toniscben  Volkes  gedruckten  Werkes  Ton  Muuro 
Urbino,    Die  Veraniassong  sn  dieser  Kritik  war,  dass 
Mauro  Urbino  nach  dem  Beispiele  der  übrigen  lateinischen 
Scbrifksteller  bebanptete,  Methodius  und  Cyrill  wären  nicht 
Tön  Constantinopel  sondern  Ton  Rom  aus  su  den  Mttbri- 
sehen  Slaven  geschickt  worden.   Theophan  widerlegte  diese 
Meinung  selbst  aus  ScbrifUtellern  der  römisch-katholischen 
Kirche.    16)  Satsungen  oder  Bild  des  Klosterle« 
Lcns  für  die  Mönche  des  AI  ex  •  n  dro-Newsk  j- 
schen  Klosters,  gedruckt  1725  in  Folio,  jedes  Kapitel 
besondeiSy  gant  aber  bejgedruckt  xu  Bogdanow's  Beschrei* 
bung  Ton  Sl.  Petersburg  1779  und  sum  aten  Bande  dcfr 
Geschichte  der  russ.  Hierarchie  i8fo,  gedruckt  zu  Mos- 
kwa.  17)  Gebete  su  Gott  für  die  kaiserl.  Fami- 
lie, bej  Tbronbesteigangen,  Krönungen,  Geburten  etc. 
Moskwa   1721   und    1723  in  4.  Rechtfertigung 
der  durch  die  Begiessang  im  tarnen  Christi 
getauften  orthodoxen  Christen,  verfasst  auf  Be- 
fehl der  hl.  Synode,  gedruckt  su  St.  Petersburg  1724  in 
4«,  und  dann  noch  amaL    Die  Ursache  und  Veranlassung 
tu  dieser  Schrift  ist  aus  der  Vorrede  derselben  ersiebt« 
lieh.    19)  Vorrede  su  Apollodors  Bibliothek, 
gedruckt  bej  der  russ.  Ucbersetzung  dieses  Baches  ,  die 
SU  Moskwa  172$  in  4>  erschien,    ao)  Merkwürdige 
Spuren  der  hl.  Schrift,  die  sich  in  der  grie- 
chischen Mythologie  finden,  als  JVachtrag  zu  er- 
Wihntem  Apollodorischen  Werke.     Beide  diese  Schriften 
efschienea  deshalbi  damit  das  Volk  bejr  Lesung  der  heidp 
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nifchen  Hjthologia  keinen  Anstott  nehmen  mdekte.  ni) 
Ermahnnng  der  hl.  Sjnode  an  die  Unwiften- 

den,  St.  PetersLarg  1725  in  Folio,    ai)  Kurze  Nach- 
richt TOD  dem  Tode  Peters  d.  G.,  St.  Petersburg 
1725  in  4.  vnd  Moskwa  1726.   Theophan  selbst  übersetsle 
dieses  Werkchen  hieranf  ins  Lateinische ,  Algte  demselben  . 
feine  Grabreden  hinan,  nnd  1726  ersehien  es  in  Reral  in 
4«  nntcr  dem  Titel  Lacrimae  Roxolanae  ;   desselben  Jahrs 
kam  es  in  Hambarg  mit  einer  deutschen  Uebersetzung 
in  4*  keranS|  1743  aber  wurde  es  anm  driltenmale  der  *Atts- 
gabe  der  lateinischen  Schriften  Ton  Prokopowitsch,  welche 
der  Archimandrit  David  Naschtschinskj  besorgte,  beyge- 
druckt  Cetebe  unten  Naschtschinskj},     a5)  Gutachten 
wie  nnd  in  weicher  Folge  ein  in  Pnrpnr  gebor- 
■  er  Prina  in  der  Religion  nnterrichtet  wer- 
den müsse.    Theophan  yerfasste  diese  Schrift,  als  Aber 
den  Unterriebt  des  Kaisers  Peter  iL  Plane  entworfen  wur- 
den •  Dieses  Gutachten  erschien  bey  dem  für  den  Monar- 
chen Tom  Oherhofmeister  Baron  Ostermann  1728  in  St« 
Petersburg  in  8.  unter  dem  Titel:  Unterrtchts-Plaa 
beraasgegebenen  Werke.      24)  Empfangs  -  Ceremo- 
nial  Peters  iL  bej  seiner  Ankunft  in  £(owgorod  yon 
Moskwa  am  11.  Januar  1728»  in  lateinischer  Ton  Theophan 
selbst  Terfertigter  üebersetsung.   Abgedruckt  im  IX.  Bde. 
der  alten  russ.  Bibliothek  ate  Aasgabe.     25)  Kurzer 
christlicher  Unterricht,  oder,  kleine  Erzählungen: 
a)  Ton  Gott,  b}  Ton  der  göttlichen  Vorsehung,  c)  Ton  den ' 
Geboten  Gottes.   Geschrieben  1751 ,  gedruckt  an  Mohilew 
1761  in  4-         ▼ielen  Zusätzen  von  Georg  Koniskj,  und 
ohne  diese  xu  St.  Petersburg  1765  in  8.    26)  K.urze  Ge- 
se^bichte  ron  Peter's  d.G.Thaten  Tor  dem  Siege 
hej  Poltawa,  g<»8chrieben  ohngeftthr  1790,  gedrndit 
E«  St.  Petersburg  1775  und  zu  Moskwa  1788  mit  Schlacht-' 
Planen  etc.     27)  Apologie,   oder  Untersuchung 
über  das  Hohelied  Salomons,  dass  es  kein  Men- 
icfacnwerk  eondern  anf  Eingebnng  dea  hl.  Geistes  rva  Sa- 
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lomon  gescbriebeQ  sej ;  dass  es  keinen  irdisclien  son- 
dern eineii  göttlichen  Sinn  in  sich  fasse,  nnd  das»  es  an* 
ter  die  nnbesweifelten  Bücher  der  hl.  Schrift  alten  Te- 
stamentes gehöre:  wider  die  nnkondigen  und  leichttinni« 
gen  Kiüglinge,  die  von  diesem  Bache  sehr  flüchtig  urthei- 
ien  9  nnd  darin  Salomon's  fleischliche  Liehe  zu  seiner 
Brant,  des  Pharao  Tochter  sn  finden  glauben ;  geschriehea 
ohngefiihr  lySo,  gedmckt  an  Moskwa  1774  in  4* 
atemal  1784^^)'  ^8)  Betrachtungen  über  den  Ana- 
theismus  geschrieben  obngcfähr  lySo,  gedruckt  za 
Moskwa  1774  in  4*>  8«  ^9)  Folgende  4  TheO' 

pfian  in  mss.  Sprache  yer£usten  Abhandlangen  erschie- 
nen beysammen  1774  sn  Moskwa  in  8.:  a)  Von  der 
Taufe  durch  die  Begicssung  (siebe  oben  JVo.  i8), 
b)  Von  dem  nnerträglichen  Joche.  Theophan 
hatte  diesen  AnÜBats  schon  1712  für  den  Grafen  Iwan  AI  e- 
sejewitsch  Mossin-. Puschkin  geschrieben,  und  ihm  auc1& 
denselben  geweiht,  1784  erschien  er  besonders  zu  Mos- 
kwa abgedruckt  unter  dem  Titel:  Von  dem  Streite 
des  Apostels  Paulus  u,  Barnabas  mit  den  Juden 
nnd  der  schweren  Erklärung  der  Worte  dee 
Ap  o  s  te  1  s  P  etri  Ton  dem  unerträglichen  gesetz- 
liclien  Joche.  Die  Arcbimandriten  Dayid  Nasch tschinskj 
nnd  Jakinth  Karpinskj  übersetsten  diese  Abhandlung  ins 
Lateinische^  nnd  sie  erschien  1782  in  Leipzig  in  8.  unter 
dem  Tite]:  de  jugo  intoUrabili.  c)  Vom  Eide,  oder, 
geziemt  es  sich  für  Christen  beym  allmächti- 
gen Gotte  SU  schwören?  genchnehen  ohngefähr 
1726;  besonders  aber  auch  abgedruckt  au  Moskwa  1784.  Der 
Bischof  Engenj  Bnigar  Übersetzte  diesen  Anfsats  ins  Grie* 
cbische«  d^  «Sachen  and  Handlangen  worüber  ein 


93)  Bey  BaesMiiter  IQ.  S.  188. 

94}  Den  Inhalt  dieser  38  Quartseiten  starken  Schrift  liefert  BaC" 
meisur  in  «einer  ruis.  Bibliothek  I£U  X70» 
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Prediger  predigen  mttse;  gescknebea  dkka^e£mhr 
172^  «UErgiosiuig  det  KapiUlt  im  geisUiclieB  Reglemesft 

von  den  Predigern;  auch  besonders  abgedruckt  Mos- 
kwa 1704«  5o}  VoQ  seinen  Gedicbten  in  riU6.Sprache  sind 
aer  die  Vene  eof  den  F&nUii  Keniemir,  die  eicis  hey 
dessen  Satyrea  und  üebenetsongeD  der  Ode  auf  Peter  IL 
Jbefiodeo,  im  IX.  Baode  der  alten  ross.  Bibliothek  2te  Aus- 
gabe abgedrackl» 

Tht'ophan  *  lateiniscbc  bis  jetzt  in  Druck  erschienene 
Schrillen  sind:  1)  Regeln  der  Poesie,  mit  ialetal« 
eehen  nnd  pelnitehea  Beispielen  ,  1705  DBr  seine  Schfiler 
in  lateinischer  Sprache  geschrieben.    Der  Ulscbof  Ton  Mo- 
gilew  Georg  Koanisskj  gab  dieselben  1786  in  8.  so  Mogilew 
nnler  folgendem  Titel  herans :  De  «rle  poStUa,  Liöri  Ilf^ 
ad  U3um  et  instilutionem  studiotae  juventutis  Roxolanmt 
dictati  Kioviae  in  Orthodoxa  Acadcmia  Mohyleana,  D* 
1705.    AU  Anhang  hierin  findet  nsn :  Theophmmit 
Epinicium  nVe  cmrmen  triumphmle  de  vkiorim  md  PoUmivmtm, 
A,  D,  1709  Junii  39.  nebst  der  polnischen  metrischen  Ue- 
Jbersetanng,  nnd  Carmen  gratuiaiorium  ad  Imperatorem  Pe- 
fmni  //.  enni  Moitptam  Underei  imigna  regni  eapeseurus* 
Tred|aekowskj    war  Über  die  Schönheit   dieser  lelzlero 
wahrhaft  Horazisehen  Ode  so  sehr  erstaunt ,  dass  er  sie 
den  besten  Oden  von  Horst  inr  Seite  stellte.  £ine  mse. 
Uebersetzang  daron  ist  am  Ende  des  IX.  Landes  der  alten 
rnss.  Bibliothek  (siebe  oben  Pfo.  a5.)  abgedruckt.  2)  1743 
gpb  der  Archinuindrit  David  Naschtscbinskj  sn  fireslan  eine 
Sammlnng  der  lateinischen  Uebersetsnogen  nnd  einiger 
Scbriiteo  von  Thcophan    unter  dem  Titel :  Lucubratioius 
UlusUriii.  ae  reverendiuimi  Theophanu  Proeopowicz  her* 
ans*   Diese  Sammlnng  enthält  folgende  lateioisebe  Ueber. 
Setzangen:  a)  der  Geschichte  von  Peter's  Tode 
nnter  dem  Titel:  Lacrimae  Rexalanae;  b)  der  Grab- 
rede Peter's  d.  G.  ;  e)  einer  andern  Grab-  ned 
Lobrede,  geballcn  um  Numensfeste  Peter's  d.  G.;  d)  einer 
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Lobrede  auf  den  Sieg  toq  Foltawa;  ferner  e) 
•ioes  feierlichen  Gedicbts  bej  Gelegenheit  dettelben 
Sieges  in  lateinischen  Versen  mit  einer  polnischen  metri^ 

sehen  aach  von  Theophan  verUssten  Uebersetznng ;  f)  i8 
lateinische  Briefe  an  verschiedene  Freunde.  3)  Derselbe 
Archimandrit  gab  auch  1745  in  Breslau  einige  lateinische 
Aafsfttce  Ton  Theophan  nnd  andern  nnter  dem  Titelt 
MiscellanecL  sacra  in  8.  heraus.  Diese  enthalten  von  Theo^ 
phanx  a)  Apologie  oder  Glauhens-Vertheidigung  als  Er- 
widerungsschrift an  einige  Intherische  Theologen,  die  des 
Mönchs  Tom  Kiewer  Hftlea  -  Kloster  Michael  Schj  an  sie 
gerichtetes  Sehreiben  :  Ton  dem  Glanben  der  orien« 
talischen  Kirche  beantwortet  hatten,  b)  Apologie 
oder  Vertheidignng  der  heiligen  Beliqniea 
des  Kiewer  Hölen  -  Kloitert.  Biese  Schrift  war 
als  Widerlegan«;  der  Zweifel  geschrieben ,  die  Ton  den 
Gegnern  dieses  Klosters  ausgesprengt  waren  ,  vorzüglich 
aber  gegen  Jobannes  Herbinius  Werk:  y>  Kijovia  suOter- 
ranea^u  Königsberg  1675.  Obgleich  diese  Apologie  ihrem 
Inhalte  nach  mit  der  im  Kiewschen  Patericon  sehr  über« 
einstimmt,  so  ist  sie  doch  weit  ausführlicber  und  gründ- 
licher. Sie  wurde  aus  dem  Lateinischen  ins  Hnssische 
übersetsty  nnd  erschien  besonders  abgedruckt  zu  Moskwm 
1786  nnd  1799  in  8.  c)  Seine  lateinische  UeberseUnng 
seiner  Glflckwttnschnngsrede  hey  der  Thronhestei- 
gnng  der  Kaiserin  Anna.  d)  Die  lateinische  Ode  auf 
Peter  II.  Reise  nacb  Moskwa  znr  Krönung,  e)  topo- 
graphische Beschreibung  ron  Kiew,  in  lateini- 
schen elegischen  Versen,  f)  lateinische  Elegie  an 
einen  Schüler,  enthaltend  die  Ermahnung  ,  einen  unver- 
dorheoea  Lebenswandel  zn  führen,  g]  Lateinische 
nvcetische  Elegie  von  einem  Sohne  an  seinen  Vater 
der  ihn  Tom  Mönchsstande  abreden  nnd  der  Welt  snwen« 
den  will,  h)  Lateinisches  Schreiben  an  Michael 
Malard  y«  J,  ly^^^  den  Theophanes  zur  ross.  Kirche  be- 
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kehrt  haUe,  und  dessen  Antwort  darauf  i)  Des 
MetropslkeD  Stephan  Jaworskj  lateintselie  Ela» 
gle  an  taiiia  Bibliothek.  k)'Micliaal  Malard'» 

lateinisches  Lobgedicht  aaf  die  Kaiserin  Anna« 
1)  Desselben  lat.  Lobgedicht  aaf  die  Bojarin  Moschkow. 
m)  Deateiben  Lobgedichi  anf  den  Bojaren  und  Bitter 
Andreas  Utchakow«    n)  Lateinisebes  Schreiben  des 
Magister  und  Diaoonui  Rudolph  Kettling  su  Wittenberg 
an  Kapliael,  Metropoliten  von  Kiew,    o)  Theophan  Proco* 
powiUch  techs  ascetisciie  Predigten  forationes  as^ 
€eticae)f  gehalten  in  Kiew  in-  polnitcher  Sprache.  4) 
ben  theologitche  Abhandlungen  in  lateinitcher 
Sprache.  Diese  enlliallen  a)  Einleitung  in  die  Theo- 
logie, Königsberg  ij-^ '^^).  b)  Von  Gott,  ebendaselbst 
1774^^)*   c)  Von  der  Dreifaltigkeit,  ebendatelbsi 
1775.   d)  Vom  Autgange  des  bl.  Geistes,  Gothn 
1772.    e)Von  der  Schöpfung   und  Vorsehung, 
Königsberg  1775.    0  Vom  Stande  der  Unschuld, 
Moskwa  1776.    g)  Vom  Tcrderbten  Znttande  der 
Mentchen  M),   Diete  letste  Abhandlung  ist  noch  nn- 
Tollendet  und  nur  die  6  ertten  Kapitel  erschienen  sa 
Moskwa  1776,  sämmtlieh  in  8»    Theophan  hatte  zu  wenig 
Mose  um  towohi  seine  theologischen  Abhandlungen  fori» 


05)  Eine  Abschrift  hiervon  Tcrwahrt  die  Gr.  ToUtoische  BibliothdL 
unter  No.  17.  Abth.  V.  auf  39  Quartblftttem. 

36)  Der  Titel  ist.*  Christianae  ortkodoxM  7%€ologiag  in  Aeaäi^ 
INI«  Kioviemi  a  JTheophane  Proeopowic%  ete.  Tomu*  I,  460 
Oetavseiten  etc.  Königsberg  1773.  Den  Inhalt  liefert  Bac 
meister  russ.  Bibliotbek  11.  S.  485  ff. 

37)  Den  Inhalt  dieses  9tett  Bandes  von  254  S.  der  Chritiiatum 
cnhodoxat  etc.  gibt  Bacflseisteff  1.  e*  IV.  S.  356—867« 

3S)  Ueber  den  3tea  bis  7ten  Band  siehe  BacmeiHec  1«  c  IV» 
S.  510-640. 
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swetsen  alt  819  TerbcMtni  «Dd  «n  eifititeiiy  daber 
beatthen  ««ch  dieselben  bttnfig  nor  aas  AoasflgeB  aaa 

Gehrbard  vnd  andern  Theologen ,  deren  er  sich  bev  der 
Vorbereitang  seinen  Vorlesangen  bediente.  Zu  diesen 
Abbandinngen  geböit  aber  ancb  nocb  eeine  in  lateiaifcher 
Spraebe  Teifertigta  Scbrift:  Von  der  segenreicben 
Ree  htf  ertigu  D  g  des  Sünders  durch  Gott,  die 
er  1716  für  einen  seiner  Freunde  schrieb,  nnd  die  1769 
sn  Breslau  im  Drack  unter  dem  Xitel  i  de  grmtuiu  pee» 
eatoris  per  Christum  juüifieadone  enebien«  Die  Antgebe 
der  4^en  Abhandlung:  Tom  Ausgange  des  hl.  Gei* 
st  es  Termehrte  Damascen  Seraenow  Kudoew,  als  er  noch 
in  Güttingen  ttadierle »  mit  dem  gansen  i6ten  Kapitel 
»Ton  den  Terdorbenen  griecbiaeben  Kirchen- 
büchern,« fQgte  demselben  ein  historisches  Verzeichniss 
sämmtlicher  Schriftsteller  der  morgen  •  und  abendlündi* 
sehen  Kirche»  die  über  dieses  Thema  geschrieben  baitent 
hinan ;  erginale  die  Geschichte  dieses  Streites;  und  erweis 
lerte  das  ganie  Werk  durch  riele  Citate ,  Bemerkungen 
und  ein  alphabetisches  Register.  Viele  ßectoren  Ton  Kiew 
bemühten  sich  das  Ton  Theophtai  entworfene  System  der- 
Theologie  nadi  dessen  Leitfiiden  su  ergünsen  ^  Tonfiglidk 
thaten  dies  David  Nascblschinskf  und  Nicodem  Pankrat  jew, 
sie  brachten  es  aber  nicht  zu  Stande  ,*  und  obgleich  Kas- 
sian Lechnizkj  den  ganzen  moralischen  und  dogmatischen 
Theil  der  Theologie  beendete,  so  lieferte  er  doch  nnr  ei- 
nen Aussug  und  wich  überdies  Ton  den  Grundlinien  und 
der  Ordnung  Theophan  s  ab.  Endlich  verbesserte  der  Me- 
tropolit von  Kiew  Samuel  sämmtliche  theologische  Ab- 
handlungen J%ecphan*a  f  Tollendete  nach  dessen  Methode 
den  ganzen  dogmatischen  Theil  der  Theologie ,  und  gab 
solchen  in  5  Bänden  1782  in  Leipzig  in  8.  heraus.  Eine 
ate  Ausgabe  daTon.besorgte  II.  ^.  Bantüsch-Kamenskj  eben- 
daselbst. Von  ThetiphmiU  theologischen  Abhandlungen 
wurden  ins  Enssische  übenetst  und  an  Moskwa  1773  in 
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4> gedreckt >9) s  a)Geschichte  deaAnfangfvnd  ür* 
Sprunges  des  swisehen  der  rOmisohen  und  grie- 
cliiseben  Kirche  entstandenen  Streites  über 

den  Ausgang  des  h.  Geistes,  b)  Lehre  der  rechU 
gläubige  n  Christen  you  der  Sünde  wider  den 
hl.  Geist,  c)  Orthodoxe  Lehre  Ton  der  Recht- 
fertigung des  sflndigen  Menschen  durch  Jesum 
Christam  als  einer  göttl.  Gn a de n wi rkan g.  d) 
Besondere  Betrachtung  über  dieXod-  und  lästL 
Sünde.  5}  Dreiisig  lateinische  Friefe  Ton  Theom 
phan  an  Terschiedene  Personen,  herausgegeben  von  eben- 
demselben Samuel  1776  su  Moskwa  Hier  findet  man 
auch  jene  18  von  David  ISaschtschinskj  zum  Druck  beför- 
derte Briefe.  Seioeo  lateinischen  Brief  an  den  Professor 
Gross  liest  man  im  Russ.  Magazin^  herausgegeben  toq 
Thumann  179 3,  er  ist  aber  auch  in  der  Samuel'schen  Aus- 
gabe mit  aufgenommen.  Jenes  russ.  Schreiben  Theophan's 
an  die  Kaiserin  Anoa,  worin  er  ihr  zur  Thronbesteigung 
Glück  wünscht,  wurde  schon  in  der  St.  Petersburger  Zei- 
tung T.  1.  1750  unter  No.  ai.  abgedruckt;  indessen  hal- 
ten sich  mehrere  Druckfehler  eingeschlichen ,  welche  TTieO' 
phan  (im  248ten  Briefe  der  SamueTschen  Ausgabe^  nach- 
her in  einem  eigenen  Schreiben  yerbesserte.  * 

Theophan*$  bis  jetst  noch  ungedruckte  Sbhriflen  sind 
folgende:    t)  Wladimir,  Fürst  ui^d  Herrscher 


S9)  Der  Student  der  Moskauer  UniTeisltät  Matthaeus  Sokolow 
machte  diese  rassische  UeberseliaDg  ans  dem  Iiateinischen, 
vnd'swar  ans  Th$ophtin'9  Lahrgebinde  der  Gottes- 
•  gelahrtheit* 

30}  Die  mehnten  sind  in  den  Jahren  Ton  1716  bis  1736  geschrie- 
ben» und  ihrem  Inhalte  nach  sehr  Tenchieden.  Bacmeitter 

1.  1.  TV.  S.  393—400  liefert  mehreres  hierüber.  Sie  sind  vor- 
zSglich  als  Materialien  zu  einer  Lebenkgeschichte  des  Verfas- 
sers oder  überhaupt  zur  gelehrten  Geschichte  seiner  Zeit 
wichtig. 
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aller  slavo-russ.  Länder  8*),  eine  Trago-Komedie  ia 
5  Aufzügen  in  russ.  Sprache,  aufgeführt  zu  Kiew  von 
dea  .Slmiierendeii  .den  5.  Jüly  .1705.  Tkeophan  tclirieb 
dies  Drama  in  Yeraen.  nacl^  dem  SjlbeomaMe  ohne  Scan- 
sioD,  als  er  noch  Lehrer  der  Poesie  war,  weil  es  von  lange 
her  in  der  Kiewer  Akademie  die  Sitte  wollte ,  dass  jeder 
Lehrer  der  Poesie  jährlich  zor  Sommerbelnstigang  ein 
Brama  rerfaMen  mnette.  a)  ^  e  ge  1  n  d e r  Eh  e t  o  r ik  in  ; 
lateinischer  Sprache,  gesehrieben  fAr  die  Schüler  1706  zur 
Zeit  seines  Lehramts  der  Rhetorik.  Sehr  gute  Abschrif- 
ten von  diesem  Werke  findet  man  in  den  Bibliotheken 
des  I^owgoroder  nnd  Wologdaischen  Seminarinms«  3)  Ari- 
•totelis'ch'-Bchoiasti sehe  Philosophie  in  lateini- 
scher Sprache y  anch  ftlr  die  Schüler  yerfasst,  als  er  noch 
1708  Präsident  und  Lehrer  der  Philosophie  war.  Ahschrif*. 
ten.dai^on  findet  man  in  den  Kiewschen  und  Alexandro- 
Newskjschen  geistlichen  Akademie-Bibliotheken,  Der  Me» 
tropolit  Samnei  hatte 'die  Absicht ,  dieses  Werk  drncken 
zu  lassen,  aber  bis  jetzt  ist  nur  ein  einziger  Tractat  davon, 
nehmlich :  yon  den  Kegeln  der  Dispatirkunst  in 
Banmeiaters '  Philosophie ,  die  PJ«  Bantüsch-Kamenskj  so 
oft  herausgab',  im  Druck  erschienen.  4)  Apostolische 
Geo  graphie,  oder,  Bcschreibnng  der  Oerter,  von  welchen 
die  hl,  Apostel  aaf  ihren  Reisen  Erwähnung  than,  als :  bej 
Lucas  y  in  der  Apostel  -  Geschichte  ,  und  bej  Dorotheut, 
Yon  dieser  Schrift  bemerkt  Theophon  in  einem  Briefe  an 
seinen:  Freund  Tom  10.  May  lyao,  dass  er  sie  für  den  Kai« 
ser  verfertigt  habe,  weil  dieser  sich  beklagt  hätte,  dass  man 
in  den  neuesten  Landkarten  viele  der  von  den  Aposteln 
erwähnten  Oerter  gar  nicht  finden  könne,  da  ihre  alten 
Kamen  jetzt  unbekannt  wären.  5)  Gutachten  über 
die  rechtmässige  Ehescheidung  des  Mannes 


31)  Hiervon  besitzt  die  Gr.  TolstolKhe  BiUiolhck  QBter  Neb  4- 
.  Abth.  Vi  eue  Ab^hrift  anf  2Ö  OcUTbUtlem. 
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ton  der  Frao.  £•  wurds  ilietei  172t  der  kL  Sp^€^dm 
nr  BewAeikuig  Torgelegl^  ^mm  Our  eher  sidt  lieilti|jl. 

6)  Abhandlung  worin  erklart  wird ,  seit  welcher 
Zeit  die  Patriarchen- Wür d e  io  der  Kirch« 
ihres  AAfaBg  geaomHiMeB  kabe,  und  wie  di« 
Kireliett  4^  laag  ekae  Patriareke b 
giert  worden  and  bis  heute  noch  einige  Kir- 
«kee  dee  dkemeiiieck e n  Palriareken  aickft 
«■terwerfea  eejea.  la  eke»  erwekaftem  SchreibM 

erkllrC  Theophariy  dass  er  diese  Abhandlang  zar  Rechtfer- 
tignng  der  £rrichtang  der  hl«  Sjnede  geschriebea  habe. 

7)  Befreite  aee  des  CoBeiliea»  Dekrete«  vad 
kateerl.  Yerordnangen  s  dass  die  Raieer  die 
Oberaufsicht  über  die  Kirchen  hatten.  Geschrie- 
kea  okageftkr  179«»  mmd  ab  Ergiaaug  aa  obea  &54S.lfob9. 
aageMtfler  Sekrtll:  »kittoriteke  üalertaekuBg  ele.  «* 
Von  den  Heuchlern.   In  obigem  Schreiben  erwähnt 
ITkeophan  auch  dieser  Abhandiang.  Vielieicht  ist  diee  die- 
eelke^die  Tkeopkm  ipiter  tj^%  aaterdeai  Titels  Ckrieti 
Predigten  (g.  ob.  S.  544.  No.  i3.)  beransgab.    9)  Vom 
Mar  ty  rt  hu       geschrieben  1730  auf  Befehl  des  Kaisers 
aar  Yentiadigaag  Ar- die  Aesekelaike,  wekke  eiek  lieber 
Sirafoa  aaCeratebea  als  altee  GewekekeHea  eatsagea  woU- 
ien.    Von  dieser  Abhandlung  erschien  der  eine  Theii  in 
eeiaem  Werke:  Voa  dea  Tolikakae a  (s«ok»S.&f4 
Rob  ro)y  der  aadere  aber  amEade  der  Abkaadlaag  üker 
die  Seligkeiten.    10)  Von  den  Amazonen  nebst 
Beweise,  dass  sie  zum  Yolksstamflie  der  SiaTen  gehör- 
tea«  Xetisektiekew  keieagt  ia  teiaer  rati.  Geackiekle 
L  8«  43^9  dBss  Theophan  diese  Schrift  1724  Kaiser 
Peter  d.  G.  Obergeben  habe.    11)  Satzungen  für  die 
Sck«Ur  Wae  sie  tigliek  xu  etfladliek  aH  tkaa 
kakea;  gesebriebea  1727.  Aakaag  kiersa  175a«  Theo* 
phan  Terfasste  diese  beiden  Statuten  für  seine  Zöglinge^ 
für  die  er  auf  seine  eigeae  Koetea  ia  St»  Petenbarg  eia 
Seaiiaariaat  aniektel  kalte  f  weria  60  junge  Leate*  Ualer* 
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riebt  nni  UnterMt  %MeH»n ;  1730  gab  er  10  der  bettes 
ins  Gjmousiam  der  Akademie  der  'Wissenschaften  unter 
die  tpecielle  Anfticbt  des  ProfeMon  GroM  ab«  Unter  di«* 
sen  FeDsionairen  befanden  §ieb  ntcbt  allein  Rntten  ton« 
dem  auch  Aüsländer.  12)  Fragen  nnd  Antworten 
aas  dem 'Gutachten  üher  die  Erziehung  eines  kaiserl.  Prin« 
sen  (siebe  oben S. 546.  Nn.  aS)»  iS)  Beaobraibnng  das 
Todes  Peters  II.  and  der  daranf  statt  gebähten  Bege« 
benheiten  9  geschrieben  lySo  32).  i4)  Untersuchung 
der  Frage,  ob  in  den  Sitanngan  dar  bJ«  Sjnoda 
dieMebraabl  dar  Biaobttfa  gegenirarti g  eayn 
müsse^  1730  am  20.  Muj  der  hl.  Synode  zur  Beurthei- 
Inng  Torgelegt.  i5j  Erw&gang ,  dass  die  Mitglie- 
der der  bh  Synode  nicbt  Terin der!  werden 
dürfen,  175©  am  ao,  May  der  Synode  Torgelegt.  i6) 
Von  dem  Reiche  Gottes.  17)  Erklärung  des 
i4osten  Paalmt.  x8)  Erklärung  das  Propbetan 
Isaiaa,  (noeb  niebt  Tollendet).  19)  Gaiatl.  Beleb« 
rang  üher  die  Beichte,  ao)  Kurzer  christl« 
tonterricbt  tür  jeden,  der  kleinen  Knahen  und  Unwie* 
senden  sein  Obr  leibet;  ein  Geapricb  awiseben  dem  Lab« 
rer  und  Sebfiler.  ai)  Gespracb  eines  Bauern  und 
Bürgers  mit  einem  Subdiacoous*  aa)Ge sprich 
swiacban  einem  Zimmermann  nnd  einem 
Kaafmanne«  a5)  Anmerkungen  an  deaDomi« 
nikaners  Bernard  Kihera  Werke«  Ribera  he- 
fiind  sieb  bey  dem  spanischen  Gesandten  dem  fienoga 
Delira  in  Moskwa  aar  Zeit  der  Krdnnug  der  Kaiserin 
Anna,  und  schrieb  daselbst  eine  Widerlegung  gegen  das 
zu  Jena  1729  unter  dem  Namen  des  berflbmten  Julheri- 
acben  Tbeologen  Fmna  Bnddena  beransgebommena  Werk: 
.  jipoiogia  pro  XmAero  Cmba  oben  S*  5a5}«    Dieae  Apalo- 


39)  Bu  thnatciipC  kfiema  fenrsbit  die  (6»  Telateiscbe  BlUlo« 

^dL  vnUr  Ko,  15-  Abth.  V,  tat  14  Qaaiiblättera. 
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teen  Verfasser  anbekanofc  iit|  (das  Gerächt  giog 
aber  damals  in  RossUDd,  dast  sie  in  Eussland  and  selbat 
Ton  einem  Rnssen  Terfasst  worden  tey »  wie  Ribera  Teni- 
chert),  war  vorzOgUcli  gegen  des  Metropoliten  Steplian 
Jaworskj  Schrift;  der  Fels  des  Glaubens  gerichtet; 
Eiben  widerlegte  sie  nnn»  Yertheidigte  Jaworskj ,  g«b  seia 
Werk  in  Wien  1751  in  4.  unter  dem  Titel:  Responsum 
antapologeticum  beraos,  nnd  weibte  et  der  Kaiserin.  Anna. 
Gegen  diese  Vertheidigangsschrift  machte  nun  Theophan 
kritische  Bemer knnge d ,  worin  er  zeigte,  wie  ge- 
fibrlicb  dieses  Bncb  sej,  nnd  fibergab  sie  1753  an  das 
kalseriicbe  Rabinet    Absebriften  davon  sind  nicht  selten. 
24)  Auszug  der   Beweise  ans  der  bl.  Scbrift* 
dassanehelicUe  u.  Findelkinder  nicht  geist- 
lieb  werden  können;  in  lateinischer  Sprache.   aS)  ^ 
Zeicben   des   Anticbrists  etc.  knn  Tor  seinem 
Tode  1735  and  lySö  «er  Widerlegung  der  falschen  Mei- 
nungen der  Rasskol niks  vom  Antichriste,  unter  andern,  als 
seige  er  sich  in  einigen  gekrönten  Häuptern,  geschrieben*^ 
Hier  sucht  Theophan  nach  dem  Bejspieie  der  Protestan- 
ten SU  beweisen«  der  Papst  sej  der  Antichrist^  Er  theilt 
diese  Schritt  in  ^Theile:  in  dem  ersten  zählt  er  die  cha- 
rakterisirenden  Eigenschalteu  des  Anticbrists  auf ,  so  wie 
MC  die  bl.  Schrift  angibt,  im  aten  Tlieiie  wollte  er  sie  anf 
den  Papst  in  Anwendung  bringen,  «Hein  diese  Abbandlnng 
blieb  nnyollendet  (wahrscheinlich  weil  er  die  Unmöglich-*, 
keit  der  Ausführnog  einsah)  ,  und  vom  isten  Theile  er- 
schienen nur  die  6  ersten  und  etwas  vom  7ten  Kapitel» 
%ß)  Theophan  selbst  erwähnt  in  seiner  Schrift  de  proeeS'^ 
sione  $piritu$  saneti  §.  ai8.  seiner  andern  Schrift  s  -exe* 
meji  Concilii  Florentini ,  diese  ist  aber  verloren  gegangen. 
Ausser  diesen  angeführten  Werken  schrieb  auch  Theophan 
noch  mehrere  lateinische  und  mss.  Briefe,  die  sieb  be^i: 
mehreren  Verehrern  dieses  Mannes  erhalten  haben« 

Von  den  kleinem  nngedruckten  poetischen  in  rass. 
Sprache  verfassten  Schriften  kennt  man :  i)  Gedicht  anf 
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der  Kaiserin  Anna  Anknnfl  in  das  bej  Moskwa  gelegene 

Xandhan's  Wladflikino  tjSi.  3)  Auf  den  Canal  Ton  Ladoga 

1755.  5)  Auf  die  Ankunft  der  Kaiserin  Anna  an  das  Vor- 
gebirge 1755.  4)  Ueber  Stuoislans  Lescbtscbinskj  1734. 
5)  Ueber  das  nene  Winter-Palais  1754«  6)  Grabtchriil  anf 
den  Diacon  Adam  1754.  7)  An  die  Kadetten  Lnoas  nnd 
Warlaam  1734.  8)  An  dieselben  desselben  Jabres.  9) 
Danksagung  an  den  Oekonomen  Gerassim  im  Pifamen  der 
Haasdiener  für  das  neuerfnndene  Malz :  als  a)  Tom  Inten- 
danten Eliasy  b)  Ton  Nenmann,  c)  Tom  Lebrer,  d)  Tom  Ko- 
saken ,  e)  ron  den  kleinen  Kindern ,  f)  yon  dem  Cesinde 
des  Erzbiscbofs  von  Nowgorod.  1755.  10)  An  das  Fieber 
im  Fieber.  11)  Der  goste  Psalm.  12)  TJebersetzung  des 
arsten  Epigramms  i^  IV.  Bncb  Martials:  J>e  SeUo  «lAe«. 
i5)  üebersetznng  des  Epigramms  Ton  Sesliger  Qber  Lexi- 
conscbc  Arbeiten.  Ausserdem  scbrieb  er  noch  nm  das 
Jabr  1724  einige  geistlicbe  Lieder  ,  als  :  Wer  fest  auf 
Gott  nnr  stets  vertraut;  o  eitler  Menscb,  und  mebrere 
andere. 

Alle  Scbriften  dieses  ansgezeicbneten  Mannes  seigen 
Ton  seinem  scbarfen  Verstände  ,  seiner  lebendigen  Pban- 
tasie  und  seinen  ausgebreiteten  Kenntnissen  in  der  Tbeo- 
logie  f  Pbilosopbie  ^  schönen  Wissenscbaften ,  GescbicbtOi 
Politik,  geistlicbem  nnd  bürgerlicbem  Reebte.  Der  Fflrst 
Kantemir  spricbt  sein  Lob  in  der  3ten  Satjrc  in  Lerrlichen 
Versen  aas;  und  Tatiscbtscbew  bezeugt  Ton  ihm  im  l.  Tbeile 
S.  4^^  seiner  rnss;  Geschicbte,  adass  er  in  der  Pbi- 
»losopbie  und  Tbeologie  so  se)ir  bewandert  gewesen  wejf 
»wie  nocb  keiner  Tor  ibm,  dass  er  eifrigst  das  Alte  er- 
»forscbt  habe,  und  dass  er  von  der  P^atur  mit  einem 
» durchdringenden  Verstände  und  einem  ungewölinlich 
»  guten  Gedächtnisse  sej  begabt  gewesen.«  *  In  der  St.  Pe« 
tersbnrger  gelehrten  Zeitung  Tom  Jahre  1777  finden  sieb 
mehrere  Stanzen  zu  seinem  Lobe.  Die  Ausländer ,  die 
Theophan  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatten,  rühmten  ihn 
als  einen  seltenen  Mann  unter  allen  ntss*  GelebrteOi  und 
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L«Teiq««  nemii  ibn  den  »Vater  der  schonen  Witsen-  j 
mImIUii  m  EMkad.«  Sem  IrtMoiMdMB  Sciwtftm 'ida.  , 
Den  sich  besonders  darcb  einen  reinen  Stj\  ,  groMe  | 
redsamkeit  und  leichten  FioM  ant;  seine  rassischen  aber 
iMhea  dea  Fehler,  dase  sie  Teil  Ton  SUToaieiBeB  siad, 
dees  WMm  snwettea  enf  niedere  AnedrtAa  oder  polnisdn 
Bedensarten  stösst.    Daher  liest  man  seine  besten  Predig- 
ten hent  in  Te§e  lieber  in  UeheiaeUan^OA  nie  in  On- 

i6.  ÄTiAifAsj  RovBOiDAf  anfangs  Bischof  roa 
Welegde,  denn  Ten  Snedel,  war  Gebnri  nio  Griecbi, 
in  seinem  YeCeriende  Enpriester  nnd  htese  Ammtimsj.  Ii 

war  der  Lehrer  des  Fürsten  Antiocb  Kantemir  nnd  kam 
mit  diesem  1711  nach  EnssUnd.  Als  1721  die  hl«  Synode 
nnriehlel  %nide ,  ernennte  ihn  der  Kaiser  Peter  d«  G*  ia 
Betracht  seiner  yielen  Kenntnisse  TorzGglich  in  den  Sat- 
cangen  der  Kirche  zum  Beytitser  der  Sjoode*  Desseibes 
Jebres  erhielt  er  in  St»  Petersbnrg  die  Tenenr,  nnd  m 
felfenden  werde  er  inmfgnnen  sn  Jaroslaw  geweiht,  doch 
blieb  er  in  der  Eesidens  wohnen.     1725  Wörde  er  Kath 
der  hl.  Sjnode,  nnd  am  9.  Octeber  1726  enm  Bischof  voa 
Wolegde  gesalbt ,  1756  den  n*  Febnür  aber  nach  Saidsl 
versetxt,  wo  er  1737  den  10.  October  starb.  Auf  ansdrücl* 
liehen  Befehl  arbeitete  er  seit  1724  mit  dem  Ersbiscbofe  \ 
^on  Twer  Theophylaot  Lopatinskj  Tiele  Jahre  hinderoh 
en  einer  verbesserten  slaTonischen  Bibel«  Yen  seinen  Pre* 
d igten  erschienen  einige  gedrockt;  TÖrzfiglich  aber  Ter- 
dient  bemerkt- an  werden  seine  Lohrede  anf  den  St. 
Andreas-Orden,  die  er  em  5o.  lfo?ember  1725  snSt 
Petersborg  in  der  Isaaks  -  Kirche  hielt,  und  die  darauf  ia 
Druck  erschien.  Seine  Bibliothek,  yermachte  er  der  SlaTO- 
grieehisoh*latetnischen  Akademie  sn  Moskwa;  seine  fibrigee 
Sdiriflen  nnd  Papiere  etbte  sein  Bruder  Paul  ZachariewiUch 
Kondoida,  der  hierauf  russ.  Arcbtater  und  Leib-Medica^ 
bej  deriUiseria  Elisabeth  Petrowna  wurde. 
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«7«  KtotBiTy  Himmoimoii.  AU  witw  P«lir  4^ 
ABgel«§eo]i«itea  «te  BMtkolniks  TorgenMMMii  wordeii» 
erhielt  er  den  Aaflragy  mit  den  Ratskolniks  in  der  Sjnode 

den  Streit  aaszafechten  nnd  sie  zu  überführen  zu  suchen« 
Auf  ausdrücklichen  Befehl  hatte  nehmlich  die  Synode 
im  Febr«  alUJ^«i»kietoikt  weUhe  in  ihrer  Belifien  mäkc 
lee  «ed  Zweüel  hfttle»  eingeledea,  mn  gewkeea  Tenu» 
nen  persönlich  in  der  Sjnode  sich  einzufinden,  und  frey, 
ohne  für  iich  etwas  befOrchten  xa  dürfen ,  daselbst  über 
AeligioBSieeliea  ihre  Meinungen  su  ämern ;  eUeia  weder 
persöolicli  iK»ch  tchriftlieh  war  jeouuid  ertcbienea;  ee've»« 
ordnete  daher  die  hl,  Sjnode  auf  weitem  kaiserlichen  Be- 
fehl, nach  Wüitegra  im  Olonezkischeo,  wo  die  Rasskolniks 
ihr  Hauptnest  hatten,  JJfeophit  au  schicken^  um  sie  zur  £nt« 
iagnng  ihrer  Irrihdiner  an  bewegen ,  weshalb  anch  Neopkii* 
mteim  8,  Augast  172$  mit  einer  ansfAhrlieben  Instrae« 
tion  Ton  17  Artikeln  dahin  abging.  Aber  er  war  Tergeh- 
lich  gekommen,  denn  niemand  erschien  ¥or  ihm.  Daher 
schickte  er  das  Jahr  daranf  in  ihren  Yenammlnng^ort  106 
Fragen,  woranf  die  beiden  Lehrer  der  Rasskolniks  Andreas 
vad  Simon  Denissow  ein  ganzes  Buch  als  Antwort  ein- 
schickten ,  welches  heut  zu  Tage  hey  den  Hasskolniks  un- 
ter dem  Kamen  dar  Pomorschen  oder  Oloneski- 
•  eben  Antworten  bekannt  ist.  Von  hier  wurdcJftaiM 
«un  Ersbisehof  Pitirim  Ton  Niscfaaj-Nowgorod  gesebickt , 
der  ebenfalls  Bich  sehr  mit  der  Bekehrung  der  Hasskolniks 
beschäftigte«  nnd  mit  diesem  Tereint  arbeiteten  nun  beide 
emsig  an  diesem  froouaen  Werke«  I>ie  G«  Tolstoisdbs 
Bibliothek  besitat  unter  BFo.  60  Abtb.  IV,  eine  interessante 
Streitschrift  gegen  die  RasskolnÜLS  welche  hierher  gehört^ 
und  240  Folioblätter  stark  ist» 

18.   PtTiaiv,  EnEbisdiof  von  Nisebegovod,  Mitglied 

der  hl.  Synode,  war  too  niedriger  Herkunft.  Schon  in 
seinen  langen  Jahren  zogen  ibn  Lust  und  Neugierde  aar 
LeotOre  .alter  BAcher  und  theeiogtseher  Unteisachiinfpa ; 
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er  wnrde  aber  Toa  den  Rasskolniks  Terbleodet,  lebte  ei- 
nige Zeit  «nter  ihnen  in  WeittnistlMid  in  der  Wjeetkn^ 
und  nabln  deselbit  die  Tontnr*  Aber  gnde  hierdnrcb 

gelangte  er  lar  nähern  Prfifeng  nnd  Tl^Uigen  Eri^enntnise 
ihrer  sfimmtlicben  Irrthümer  ,  wcsshalb  er  sie  yerliesSy 
Enr  rassiiehogriechUcben  Kirche  überging,  und  durch  .sei» 
nen  Eifer  nnd  grosse  Kenntnisse  eine  mächtige  Stfttse  der 
orthodoxen  Kirche  wnrde«  Der  Reiser  Peter  d«  G«  hatte 
ihn  schon,  als  er  noch  Prior  des  Nicolans  -  Klosters  za 
Pereslawi  yv-ar ,  kennen  gelernt ,  und  ^da  er  seine  ansge« 
Ecichneten  Kenntnisse  in  den  Kirchen  •AlterthOmeni  nnd 
seinen  grossen  Versfand  bewunderte ,  so  Ubertrag  er  ihm 
durch  einen  Befehl  yon  1706,  die  Rasskolniks,  die  sich 
damals  in  den  Jarjiewschen  nnd  Balacbonsclien  Kreisen  so 
•ehr  Tcrmehrten,  eu  bekehren  nnd  snr  allen  Kirche  wie- 
der snrOckiuftihren.    Pitirim  nahm  diesen  Anfirag  mit 
Freuden  an,  und  ging  \on  nan  an,  oline  in  seinem  Ei- 
fer zu  ermüden,  in  die  Wälder  und  Einöden^  wohin  sich. 
Torxüglich  die  Lehrer  der  Rasskol niks  Terborgen  hatten , 
•neble  sie  durch  mfindlichee  Gesprich  eu  widerlegen » 
schrieh  mehreres  worin  er  sie  ermahnte  und  wide^egte, 
und  vertheilte  endlich  alle  diese  Schrillen  unter  das  Volk. 
Ohngeführ  17 16  wurde  er  auf  ausdrücklichen  Befehl  zum 
Igumen  des  Micolaus*Klosters  daselbst  geweiht,  1718  aber 
snm  Archimandriten  des  Himmelfahrt  •  Klosters  zn  Ker- 
•chehelmaschsk  ernannt,  ein  Kloster  ,  -welches  er  selbst 
gründete  und  vorzüglich  mit  solchen  Mönchen  besetzte, 
die  Talente  Eur  Bekehrung  der  Basskolniks  besessen.  Wäh- 
rend dessen  hatte  er  schon  im  Januar  1716  eu  den  Leh- 
rern der  Basskolniks  ,  die  in  den  Waldern  des  Balachan- 
schen  Kreises  ihren  Hanptsitz  hatten,  i5o  Fragen  über  die 
Ursachen  ihres  Abfalls  Ton  der  orthodoxen  Kirche  ge- 
•chickt|  und  von  ihnen  das  Versprechen  erhalten,  dass  sie 
solche  beantworten  wollten.    Aber  ehe  dieses  geschah  , 
schickten  sie  noch  vorher  im  August  desselben  Jahres  an 
FiUrim  a4o  Fragen  Ober  Beligioni  Tradition  und  die  or- 
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thodoxeRifoliey  ud  veritagtea  Ton  QmiBetDtwortnDg 
dertelbeoy  die  er  fhnefi  ancb  fanislelleii  Tersprach.  17 17 

und  1718  benachrichtigte  er  die  Lehrer  der  RaMkolniks, 
d«M  eeioe  Antworten  auf  ikre  Fragen  fertig  wären ,  und 
Tarlangte ,  data  aie  nnn  mit  ihren  Antworten  anf  seine  i5o 
Fragen   kommen  ,  Ort   und  Zeit  aber  bestimmt  werden 
möchten ,  wo  sie  miteinander  den  Streit  anafechten  köna- 
tan.  Die  Eatikolnika  anchten  enf  alle  mögliche  Weite 
dieaet  abinwenden  und  sich  davon  loszusagen.  Wöhrend 
dieser  Zeit  wurde  der  Bischofsstahl  yon  Nischnj- Nowgorod 
•rledigt,  nnd  anf  anadrOckiichen  kaiserlichen  Befehl  PUirim 
nm  35.  Mira  17 19  snm  Bischof  daselbst  erwShlt  Sobald  er 
die  Regierong  seiner  Diözes  übernommen  batte^  begann  er 
mit  noch  grösaerm  Eifer  and  Nachdrucke  Ton  den  Rau- 
kolnika  die  Beantwortnng  seiner  Fragen  an  Tcrlangen, 
und  endlich  im  May    17 '9   erhielt  er  sie.    Nun  schrieb 
Pitirim  im  Dorfe  Paphaatj  im  Balacbanscheu  Kreise  eine 
allgemeine  Yersammlnng  ana,  nnd  Ind  anch  dahin  die 
Lehrer  der  Terscbiedenen  Rasskol nik-Secten  nnd  RaaAol« 
niks  anf  den  isten  October  desselben  Jahres  ein.  inGe* 
genwart  dieser  Yersammlnng  hielt  er  einen  feierlichen 
Gottesdienst  nnd  Umgang ,  betrat  im  ganaen  Ornate  eine 
nahe  hey  der  Kirche  eigens  zubereitete  Erhöhung  and  be- 
gann nnn  aeine  Unterhandinngen  mit  den  Lehrern  der 
Rasskolnika,  denen  er  öffentlich  seine  Antworten  übergab , 
die  jene  auch  annahmen  doch  zngleich  ihre  früher  über- 
reichten Antworten  anf  die  i3o  Fragen  widerriefen  und  in 
einer  ihm  ftbergebenen  Yontellnng  Tom  isten  October 
aateigten ,  dass  sie  solche  fflr  nnricbtig  erklärten  nnd 
bekennten  y  nicht  im  Stande  zu  sejn,  sie  in  der  Folge  xa 
bsantworten,  enoh  nicht  1^'iüens  wftren,  ftffentlicb  tot 
aller  Welt  Angen  mit  ihm  an  streiten.  Dieselbe  Erkli* 
rnng  gaben  sie  ebenfalls  in  einer  Vorsteliang  an  die  geist- 
liche Kommission  an  St.-Petersbarg  ak 

Piiirim  machte  Ton  diesem  ganaen  Yorgange  einen 
Toliständigen  Bericht  |  fügte  demseibea  als  Anhang  das 
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niss  sammtltcher  hey  dieser  Verhandlang  gegenwärtig  gewe-» 
sanea  sowohl  geisUicher  als  weltlicher  Personen  yon  bei- 
des  Seilatt  wmi.  «ohiokte  ditien  an  dies  KAiter,  der  ei- 
Mtt  ««edHIeUiehea  Befehl  eriiett,  tolehen  draeken  mi  lanen^ 
welches  auch  1720  im  Alexaudro-Newskjschen  Kloster  in 
4«  geschah.  Eine  ate  Aasgabe  htenron  erschien  auf  Be- 
fM  der  kL  Symoi^  la  Moskwa  178a  in  a.  mit  RapferU- 
fela«  Eine  Ste  AdUf^e  kam  an  St  Pelenborg  1796  im  8L. 
karaiis;  sAntlrch  mit  Kifcheosekrift.  Yen  der  «le«  Aasgab« 
Ton  178a  wurde  ein  Abdruck  im  XY,  Bande  der  alten 
rnas.  Bibliothek  gemacht. 

Bald  ttaek  dieear  Venaoiml«ng  gewliali  et  p  dass  ei* 
aer  der  TorafiglichttM  Lehrer  der  BaMkidmki  tob  der 
Secte  genannt:  D  i  uk  o  n  o  ws  c  h  tlchina  im  Balachan«* 
achen  &reise ,  Namens  Warsoaopbj  durch  FUirims  Ant- 
werlen  aof  die  ihas  Ton  des  Rasskoloiks  Torgelegtes  a4ft 
Fragen  ersdilltten  tod  seiaea  Inthftmera  fiberaengt  wer- 
den war;  er  übergab  daher  am  tid.  JVovember  1720  eine 
Bittschrift,  worin  er  reamüthig  seine  Irrlehre  bekannte  und 
aogleioh  lmt|  ia  die  GemetMla  der  mes«  Kirche  wieder 
av^eeonmieii  mvi  werdsp.  Sein  Wsiiscli  wurde  eifftlll» 
nachdem  er  gebeichtet  und  das  hU  Abendmahl  genossen 
hatte. 

Auf  ausdrücklichen  Befehl  dea  Kaiaera  Warden  oben 
erwÄhnte  Antworten  PiUrim*s  171t  an  St.  Petersburg  in 
Folio  nnter  dem  Titel  Schleuder  gegen  die  Fragen 

der  Rasskolniks  abgedruckt,  and  als  Anhang  hinznr 
gefugt:  Warsonophj's  Bittschrift^  die  Conciiien-Akten  de« 
in  Kiew  1 157  gegen  den  Ketaer  Martin  gehaltenen  Con- 
ctb;  nnd  einige  andere  Aoszilge.  Eine  ste  Ansgste 
hiervon  erschien  1726  in  4-;  eine  5te  1752  zu  Moskwa 
in  Folio;  sämtlich  mit  Kircbenscbrift.  Dieses  Werk  zeigt 
▼on  des  Verfiisser»  grosser  Kenntoiss  der  allen  rnssiseban 
gedraokten  und  ungedmckten  Schrillen  ;  ¥00  seiner  un- 
CP^Adlicben  Aufmerksamkeit  nad  Geduld  bejm  Studio 
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derselben  and  den  daraus  gemaclitea  AasEQgeD ;  und  yon 
teiner  Vertraatheit  mit  der  hl.  Schrift ,  den  heil.  Vätern 
«ad  den  raie*  AiterlhOmeni.  Er  Uteb  «lete  «ifirigrt  iM- 
millity  die  Euek^nike  wieder  der  rue.  Kirdie  snenwen- 
den,  daher  besuchte  er  häufig  ihre  Yersammlangsörter  und 
«Uchte  sie  yon  ihren  Xrthümern  sn  überxeagen*  17^4  erp 
liob  ihn  der  Kniser  snr  Belohnung  eeiner  Bemühnngea 
smn  Erebieehofy  die  Knieertn  Anne  aber  ernennte  ihn  snni 
Blitglted  der  Synode.  Schon  172 1  hatte  er  hej  seinem 
Hanse  in  Mschnj-Nowgorod  eine  griech«  Schule  für  die  Kin- 
der seiner  Geistlichkeit  erriehtet«  in  den  Dörfern  der 
Basekolnike  aber  erbante  er  Tiele  griechiicii-nise.  BJrehem 
und  einige  Gonvente  üEbr  diejenigen,  die  nnter  den  in  der 
Pfischnj-Nowgorodschen  Eparchie  wohnenden  heidnischen 
Völkern  das  Ghristenthoni  Yerkdodigen  wOrden,  .FiUrim 
aUrh  am  8.  Ma/  1758. 

19.  TnEOPHTKACT  LoFATiNSKj  y  Erzbischof  Ton 
Twer  und  Kaschin ,  Mitglied  der  hL  Synode  war  in  Wo- 
Ijnien  Ton  adiichen  Eltern  geboreni  etndierte  in  den  pok- 
niscben  Scholen  nnd  an  Kiew  in  der  Akadend«,  inurde 
daselbst  Mönch  und  dann  als  Lehrer  nach  Moskwa  an  die 
Akademie  berufen  ,  war  in  derselben  von  1706 — 1708 
Präfect,  Ton  da  bis  1733  aber  Aeclori  wnrde  hierauf  Ar- 
chimandiil  dee  Tschndow  •  Kloatere  an  Moskwa  and  Balh 
der  bl.  Synode,  1725  Bischof  yon  Twer  nnd  Katchin,  1735 
den  9.  März  aber  zum  Erzbischoi  und  nach  Theophan  Fro- 
copowitsch  Tode  som  aten  Vioe- Präsidenten  der  hl*  Sj^ 
node  ernannt. 

Als  er  noeh  Rector  der  Akademie  am  Moskwa  war, 
schrieb  er  in  Verein  mit  den  übrigen  Lehrern  der  Aka- 
demie ein  ganzes  Buch  yon  Bewillkommnungsreden  ffir 
Peter  d«  G.  ale  derselbe  nach  der  Schlacht  tob  Pnltanvn 
fsierlich  in  Moskwa  einaog.  Dieses  Bneh  erschien  s« 
Moskwa  1709  auf  178  S.  in  Folio  unter  dem  weilläufigen 

Titel:  Apotheose  dea  russ- Herkules  iCto».  de«! 
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Löcasten  Befehle  gemäss  yerfertigte  er  ancK  auf  diesen 
Sieg  deo  Kircheodienst  CLitargie),  den  der  Kaiser  selbst 
reTidirte,  Terbeiierte,  geBebnigto,  und  der  17 lo  buMo^ 
kwn  in  4«  gedrackl  wurde,  das  atemal  aber  111  St  Peten- 
barg  1725  erschieo.  Von  17 12  bis  1731  bescbäftigte  er 
sich  ia  Auftrage  des  Kaisers  mit  dem  Hieromonach  So* 
j^hronj  Liobad  p  dem  Mönche  Xheoiog  and  dem  Factor 
der  Tj|»o(^pbtt  Feodor  Poljkaipow  (siebe  oben  S.  5i5  9 
5 17  und  Sag)  mit  der  Yerbesserang  der  slaTonlibbeii  Bi» 
bei  y  die  er  darauf  1724  noch  einmal  mit  dem  Archiman- 
driten  Alban asj  Kondoida  in  St.  Petecsbnrg  darcbsab  und 
snm  Dmck  bereiiele,  Wftlirend  dessen  predigte  er  sehr 
liinfig.  Einige  seiner  Reden  wnrden  1739  nnd  172$  in 
4.  mit  Kircbcnsclirift  gedrackt  ^  jene  Rede  aber  Ton  1722, 
die  er  bejr  Gelegenheit  des  Friedensscblasses  mit  Schweden 
bielt,  erschien  an  Moskwa  desselben  Jahres  in  Folio  mit 
bejgedmckter  dentscher  Uebersetsnng.  Der  grOsste  Theii 
seiner  Reden  blieb  nngedrnckt.  Ausser  dem  verfasste  er 
«in  gnnzes  Werk  gegen  die  Hasskolniks  anter  dem  Titel : 
tJeberf Cthrung  der  Irrthümerder  Rasskolnike^ 
Caiehe  anten  Arsen j  Masejewitscb)  und  ein  anderes  ge- 
gen die  Lutherische  und  CalTinische  Lehre, 
als  Ergänzung  des  Jaworskischen  Buches:  Fels  des  Glau- 
bens, dessen  Drucker  1728  erlaubte  (si^he  S.  524).  Diese 
beiden  lotsten  Bäcker  sogen  ihm  aber  die  Unsofriedenheit 
des  tolerantem  Theopban  Proeopowitsch  and  des  Herzogs 
Biron  zu.  Um  sich  ihnen  zu  entziehen,  bat  er  sich  1751 
die  Erlaubniss  aas,  in  seine  Eparcbie  sich  begeben  zu 
dürfen ,  wo  er  sich  mit  der  Erricbtang  eines  Seminars  im 
Otrotsch-KJostery  und  mit  def  «YermebraBg  der  Klassen 
besehifiigte,  häufig  predigte,  und  geistliche  Böcher  schrieb« 
Aber  auch  hier  blieb  er  nicht  unangefochten.  Das  Buch 
Fels  des  Glanbens  ward  yerboten  ,  und  überall  con« 
-fiscirt,  seine  eigene  Schrift  wider  die  Lutheraner  und 
Calfinisten  ward  zur  Untersuchung,  in  die  geheime  Ranslei 
.genommen  y  wohin  er  selbst  1752  im  August  unter  star- 
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ker  Bewachung  gebracht,  und  streng  über  die  3  ersten 
Punkte  sar  Rede  gestellt  wurde.  Hierauf  wa^d  er  Tom,24« 
August  bis  6.  0ctober  mU  seioer  Dienerschaft  im  Twer- 
sehen  Klosterhofe  zu  St.  Fetersbnrg  unter  strenge  Anfsicht 
gestellt)  wobejr  ihm  yerboten  ward,  anscugehen  3  zulttzt 
ward  er  heimlich  wieder  nach  Twer  abgeführt;  endlich 
aber-  den  Jnnj  1735  abermals  nach  St  Petertburg  Tor 
die  hl.  Synode  gebracht,  und  unter  starker  Bewa^hang  im 
Twerschen  Kiosterhofe  festgehalten.  Gleich  darauf  schleppte 
man  auch  alle  seine  Schriften  und  Bucher  herbe  und  sog 
seihst  a  Mdnche  snr  Untersuchung^  den  Archimandriten 
des  Olrotseh-Klosters  nehmlicb  und  seinen  Schreiber*  Unter 
dem  Vorsitze  seines  Collegen  Thcophan  Procopowltsch 
ward  nun  von  der  hl.  Synode  das  Uriheil  über  ihn  ge- 
föllt;  er  der  erabischöfiichen  Würde  und  des  Mönchthums 
beraubt  und  als  Laie  unter  dem  weltlichen  Kamen  Theo- 
dor der  geheimen  Ranzlei  Übergeben.  Drey  Jahre  lang 
ward  er  unter  geheimer  Wache  im  Klosterhofe  festge- 
halten,  zuletzt  yom  Schlage  schon  berührt  in  die  Kaserne 
der  Petersburger  Festung  eingesperrt ,  wo  er  noch  a  Jahre 
bis  zum  Tode  der  Kaiserin  Anna  und  des  Sturzes  Ton 
Biron  blieb.  Erst  die  Rpgentin  Anna  hefalil  am  Ende  des 
Jahres  1740  ^ihn  zu  befreien  ond  bey  yoller  Sitzung  der  hl, 
Synode  ihn  in  seine  Torige  Würde  feierlichst  wieder  ein« 
^nuetsen,  Velches  aueh  tou  den  Mitgliedern  unter  grosser 
Hührang  der  Umstehenden  geschah.  Seine  durch  den 
Schlag  geschwächte  Gesundheit  erlaubte  ihm  aber  nicht , 
in  seine  Bparchie  wieder  surücksukebren,  er  blieb  daher 
im  Klosterhofe  su  St«  Petersburg  und  starb  daselbst  am  6. 
May  lyi'*  Er  wurde  mit  allen  seinem  Range  gebfihren- 
den  Ehren  am  8.  May  im  Alesandro-Newskjscben  K.I0- 
•ter  begraben.  Seine  schrecklichen  Leiden  und  Drang- 
sale und  nach  Ueberstehung  derselben  der  so  höchst  rfih- 
reode  Besuch  nicht  lange  ^r  seinem  Tode  von  Eli- 
sabeth, die  damals  nar  noch  Grossfürstin  war  hat  sein 
Zeitgenosse  Iwan  £ndoximoW|  Lehrer  am  Seminario  a,a 
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Twer,  aaiCiOlirlich  mit  ^Angabe  aller  Unacben  derselben 
in  dem  Ton  ihm  1757  Terfastten  biograpliiaoheii  Ka» 
laloga  der  Ersbiteliöfe  von  Twer  liescbriebeiiy 

Wobin  ich  den  Leser  des  Weitern  wegen  Terweite« 

Sein  gegen  die  Latheraner  nnd  Calrinisten  gescbrie- 
benet  Werk  blieb  in  der  geheimen  Kanzlei;  aber  seine 
Widerlegang  der  Irrlbfimer  der  Ramkoliiikf  wurde  nach 
eetnem  Tode  noehnuilt  tob  dem  Mitgliede  der  Synod« 
Arsenj  Mazejewitsch ,  Erzbischof  von  Rostow  (der  eben 
io  aoglücküch  war  wie  er)  darcbgesehen  und  rerbessert^ 
und  1743  in.Moskwe  mit  K.irchenachrilt  gedrackt»  178» 
«rtchien  in  Moskwa  eine  üebenetinng  seines  lateinischen 
Werkes  nnter  dem  Titel:  Spiegel  eines  zu  Gott 
brennenden  Herzens  in  8.  mit  gewöhnlicher  ScbriltB 
im  Archive  der  hl«  Synode  befindet  sich  anch  noch  ein 
Mannseriptl  Ton  ihm,  betttnit :  das  Joch  des  Herrn 
ist  eine  Wohlthat.  Theophan  Procopowitsch  hielt 
dieses  Werk  für  eine  Gegenschrift  gegen  sein  Buch:  yon 
dem  nnerträglichen  Joche  (siehe  oben  S«  547)« 

'  90.  Rapiiabk  Sabokowsk]  ,  Metropolit  yon  Kiew 
und  Halitsch  (Gallizien)  war  1677  in  dem  polnischen  Flek- 
ken  Soborow,  im  Lembergischen  Kreise  y  geboren.  Sein 
.  'Yater  war  ein  poloischer  Edelmann  nnd  r5misch*katholi* 
'■eher,  seine  Mntter  aber  grieehiseh •  mssischer  Keligion« 
In  der  Taufe  hatte  er  den  Namen  Michael  erhalten.  An- 
fangs studierte  er  in  den  polnischen  Schulen,  dann  setzte 
'er  seine  Stadien  in  der  Kiewer  Akademie  bir  xnr  Philo« 
Sophie  fort  f  abeoWirte  aber  dieselbe  nebst  der  Theologie 
SU  Moskwa  in  der  Akademie  nnd  legte  daselbst  vor  dem 
Protcctor  dieser  Akademie  Stephan  Jaworskj  die  Mönchs- 
•gelObde  ab»  Hierauf  wurde  er  sogleich  anm  Lehrer  der 
Bbetorik  angestellt,  dann  anf  der  Flotte  anm  Ober-Hiero» 
monaeh  ernannt,  bey  seinisf'  Mekkehr  ans  dem  Feldange 
anm  Archimandriten  des  Kolässin -Klosters  zu  Twer  ge- 
weiht ,  nnd  als  Bejrsitaer  zum  geistliohai  Collegiom  be- 
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mfen  9  in  welcbem  er  bi«  siir  Urawatidlnng  desselben  zar 
Kl.  Synode  verblieb.  ij25  am  29.  October  wnrde  er  Bi- 
«cbof  Ton  Pskow  und  Nurwu,  and  blieb  Mitglied  d«r  bl. 
Synode;  175 1  deo  i5.  April  aber  ward  er  zum  ErzbU 
•ebof  Ton  Kiew  ernannt,  wobin  er  im  October  steb  be- 
gab. Als  aber  die  Kaiserin  Elisabeth  auf  Antrag  der  hl. 
Sjnode  im  Jahr  1745  den  16.  Jany  befahl,  duss  zu  Kiew 
wiedemm  wie  fr&ber  ein  Metropoiitenatnbl  sejn  aoilte» 
'80  erbielt  er  den  Titel  eines  Metropoliten  Ton  Kiew, 
und  starb  als  solcher  1747  am  22.  October,  71  Jahr  alt. 
Seine  Grabrede  hielt  ihm  der  damalige  Präfect  der  Kiewer 
Akademie  nacbberker  Erzbiscbof  yon  Mogilew,  Georg 
Konisakj  ffher  den  Tezt<  »es  wer  ein  Liebt  das  leneb- 
»tete  und  Terbninnt  ist.«  Während  seines  i6jäbngen  bi- 
schöflichen Kegiments  zu  Kiew  restanrirte  er  daselbst  die 
Sopbten-Kircbe  I  das  ganxe  Sopbien-Kloster  und  voraftg* 
lieb  die  Akademie*  Er  stellte  alle  Sebnlgebäude  wieder 
ber,  baute  einen  sweiten  Stock  darauf  und  eine  Kirebe 
dazu,  und  alles  dieses  fast  aus  eigenen  Mitteln.  Zur  Bil- 
.  dnng  besserer  Lehrer  schickte  er  Studierende  ins  Ausland 
nnd  wählte  unter  ihnen  mit  HOlfe  Ton  Simon  Todorskj 
{naohflials  Bisebof  toq  Rostroma  und  auletst  toq  Pskow) 
solche,  die  er  als  Lehrer  der  hebräischen ,  griechischen 
und  deutschen  Sprache  in  der  Akademie  gebrauchen 
konnte.  Seit  der  Zeit  giftnste  die  Akademie  au  Kiew  durch 
«rtele  ans  ihr  herrorgegangene  berObmta  und  ausgeaeich- 
'  nete  Männer;  nnd  zur  Dankbarkeit  nannte  sie  sich  zu 
seiner  Zeit  die  Kiew-Mogila-Saborowskjsche  Aka- 
demie.  Er  Torfasste  mehrere  Schriften  geistlichen  In* 
hidtes  und  Predigten  ^  sie  liegen  aber  noch  sämtlich  un- 
gedruckt in  der  Riewer  Akademie  Blblicrtbeky  nur  swej 
seiner  Reden  wurden  lySS  au  Moskwa  gedruckt.  • 

Sf»  WassfS]  6atGi»sowiTsca|  MSDch  mm  Aa- 
llechiaf  war  17101  am  raten  Jan.  au  Riew  geboren.  Seine 
Eitern  stammten  aus  FoleO|  waren  griechisch-kitlholi&cher 
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Eeligton  liatten  aber  ihren  Wohnort  Bar  in  Woljnien 

theiU  der  dortigen  Unruhen  wegen  thcils  desshalb  1648 
Teriusseo^  weil  sie  ihrer  Keligioa  wegen  harten  Druck 
erleiden  mnssten,  in  feiner  Jngend  i»«tnchte  er  die  !»• 
teinitchen  Klateen  der  Akademie  an  Kiew,  hdrte  die 
Rhetorik  ;  als  er  aber  in  die  Klasse  der  PhiiosopKie 
treten  sollte^  wurde  er  am  Fasse  so  gefährlich  krank  daaa 
kein  Arat  ihn  an  heilen  wntate«  Dieses  Tennlasste  ilui 
daher  y  mit  einem  andern  seiner  Mitschüler  nach  Lem- 
berg SU  reisen,  der  dort  die  Jesniter  Akademie  besn- 
chen  wollte.  Sie  verliessen  Kiew  im  Jaly  '723,  ka- 
men nach  26  Tagen  in  Lemberg  an ,  und  Hessen  sich  da* 
selbst  ala  Schaler  in  der  Akademie  an  f nehmen.  Grigoro^ 
Mntich  wnrde  wieder  hergestellt;  da  qnälte  ihn  aber  die 
Angst  der  Gefahr,  an  einem  Orte  und  unter  Menschen 
aawohnen|WO  die  griechisch-katholischen  Christen  so  sehr 
unterdrückt  würden;  weahalb  er  und  aein  Gefährte  be» 
•chlossen nicht  länger  hier  an  rerweilen ,  Torerat  aber 
nach  Rom  zu  «eben  und  dann  den  Orient  zu  besuchen.  Sie 
machten  sich  im  April  1724  auf  den  Weg,  kamen  durch 
Ungarn  nnd  Oesterreich ,  gingen  über  Lorelto,  Bari,  fiar^ 
letta  nnd  Neapel,  nnd  kamen  den  a8.  Angnat  in  Eom  an. 
Grigorowitsch  rerblieb  hier  20  Tage,  und  trat  nun  allein 
nod  ohne  seinen  Kammeraden  seine  Reise  nach  dem  Orient 
über  Florena,  Venedig,  Corfn,  Zephalonia,  Zante,  Ghioa, 
Salonicht,  den  heil*  Berg  Athos,  anrück  nach  Salonichi 
nnd  von  da  am  to.  Sept.  1726  nach  Palästina  an.  Hier 
besuchte  er  alle  merkwürdigen  Oerter,  reiste  nach  Cypern, 
Ton  da  nach  Egypten,  nach  Raschid  bis  Cairo  und  Alexan* 
drien,  ging  über  Snes  nnd  Reith  nach  Arabien  bia  anm 
Berg  Sinai  nnd  kebrte  1728  im  Juny  nach  Cairo  anrück* 
Das  Jahr  darauf  besuchte  er  znm  zvveltcnmulo  Jerusalem, 
dnrchreiste  ganz  Syrien  and  blieb  in  der  Schale  au  Tri* 
•pl^lia  bia  1751-  Weil  er  aber  im  Griechischen  ticb  noch 
mehr  TcnroUkcmmnen  wollte  1  besnchle  er  Ton  nean 
nUe  Eilande  dea  Archipelags  und  die  Gestade  AnatoUens 
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Bis  nach  Antiochia^  hier  aber  lies«  <er  sich  im  Anfange 
des  Jalm  1734  Tom  Palriarclieft  iön  Antiochien  Sytrester 
in  Damatcfia  cvun  BlOn eh -weihen ,  und  Mhielt  den  Nauen 
JVassilj^  Sekiftm  Wansche  geinäss  and  um  seine  Studien 
fortsetzen  za  können  ,  erlaubte  man  ihm ,  nach  Pathmos 
tJk  gehen ,  wo  er  6  Jahr  verblieb.  1745  rief  ihn  der 
rnss.  Resident  Wjtfschnaekow  sn  steh  naeh  Goostaatiao« 
pel ;  hier  Terlehle  er  ein  ganiet  Jahr ,  nnd  begab  'sieh 
sodann  auf  den  hl.  Berg  Athos,  wo  er  ebenfalls  ein  gan- 
zes Jahr  yerbiieb.  Von  da  besuchte  er  die  berühmtesten 
griechischen  Staaten ,  Epims,  Kreta,  Livadien  etc.  nnd  kam 
1746  wieder  naeh  Conetantlnopel  snrOek,  wif  er  aber  »ei» 
nen  Wohlthäter  Wjeschoaekow  nicht  mehr  am  Leben 
fand,  und  daher  beschloss,  in  sein  Vaterland  wieder  zu* 
tfickznkehren.  £r  nahm  seinen  Weg  zu  Lande ,  dnrch 
Enmtlien,  Bnlguien,  die  Wallaehei»  Moldan  nnd  Poleto  , 
nnd  kam*  endlibfa  nach  einer  a4jährigen  Abwetenfteit  am 
2,  September  1747  "wieder  in  Kiew  an.  Durch  sein  an- 
haltendes Gehen  hatte  er  sich  einen  Geschwnlst  am  Fasse 
^ngeiogen ;  er  erkrankte  daher ,  lebte  nnr  55  Tage  in 
.feinem  Vitelrliehen  Hanse |  nnd  rtarb  am  7*  Octobnr  t74'7f 
46  Jahre  alt.  Er  liegt  im  Brader-Klosler  zn  Kiew  begra- 
ben. Auf  seinen  Reisen  vertauschte  er  oft  seinen  Namen, 
nnd  nannte  eich  bald  Barskj ,  nach  dem  Geburtsorte  «ei- 
ner Eltern,  bald  WjtUwej  bald  Piaka-  nach  dem  Gebnrto« 
Mte  seines  Grosstaters;  bald  Albow  nnd  Kuwskj^ 

Ueber  seine  sämmtliche  Beisen,  von  Kiew  bis  zu  sei- 
nem letzten  Aufenthalte  auf  dem  Berge  Athos  führte  er 
ein  ansBlbriicbes  Tagebuch,  worin  er  alle  ihn  betroffenen 
Ereignisse  nnd  Torcfiglich  die  Merkwfirdigkeiten  die  er 
•ah  Tcraeichnete.  Es  gereicht  ihsa  snr  Ehre  dass  er 
nichts  aus  Leidenschaft  entstellte  ,  daher  verschweigt 
er  keineswegs  weder  die  Tugenden  der  JVichtchristen 
lioeil  i^tie  eigenen  Sohwachheiten.  Seine  Beschreibnngen 
Ten  io  manchen  Oertern  gihen  oft  so  ins  Einselne ,  datt 
•iie  «elbst  Kleinigkeiten  berühren ,  sie  sind  jedoch  stets 
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der  Wahrheit  gelre«,  deu  liele  Rnuem,  die  in 
MffkiMhett  Kriefi  Teo  177a  im  Aidupeiife  ^  S^rriem  » 
dem  hl.  Berge  Athoi  mmd  mm  «ede»  OeHera  ge 

reo ,  bexeagen ,  daif  Cngorowitsck  sie  ganz  genaa 
xichtig  heichriebeo  habe.   Da  er  yieehitch  >  kettmlierhrr 
EeligioB  ud  ei«  m  des  WateeaMhaftes  wohl  utamdb- 
leter  Maua  war,  so  kooele  er  desto  besser  dem  LJrepninge 
aller  jeeer  EiorichUui^eB  9  Ceremonieo  aed  Satguw^eai 
die  ia  den  im  Orieale  §tle§eMa  hL  Oevten 
und  welche  bisher  entweder  endere  Giaebensge 
schriebea  halUOy  oder  tob  gemeineo  Eiuieii  nur  oben  hie 
oder  (W  ia  Teffkehrlem  Siaae  eae  üawimeaheit  erkiiit 
wardea  warea,  aeehforaehea  aad  heaaea  leraea«  Seiaea 
Betchreibangen  yerleiht  er  einen  Werlh  nicht  allein  darck 
eeiae  einfache  ongetchmickle  £rzah!aog   fODdera  auch 
edbr  hinlig  darek  Beaagaahme  eaf  die  ellea  yieehiecinpa 
Schriftsteller  end  die  dee  Mittelalters,  die  er,  wie  es 
echieni  häufig  las,  und  wobej  er  selbst  n9ch  den  Terbor- 
ffattea  üttenuMehea  Schitaea  aa  dea  M öacha  -  Aeihieiea 
aeehfefftehte.   Ueberell  erlMert  er  dareh  Pllae,  Akriae 
and  Ansichten  von  Facaden  ,  Skizzen  ron  Gegenden  nnd 
aMrkwürdigtn  Gebäuden  und  Oertern  etc.  deren  er  eal 
dieM  Art  gegea  i5e  Stiek  Zetehnnagea  «weammea  bniekle, 
seine  Beschreibangen.    Nach  seiner  RUckkehr  in  sein  Va- 
terland wollte  er  alles  Gesammelte  revidiren  ,  seine  Tag- 
ktteher  Terkeaaera  aad  die  Zeichnaagea  gekArigea  Orli 
etafokelten  ^  aeia  eoknell  erfolgler  Tod  hinderte  ihn  aber 
daran.    Nach  seinem  Tode  fielen  seine  Tagbüclier  etc.  in 
die  Hände  seiner  Motter,  welche  jedem  eriankte,  Ahaehrif^ 
ton  daroa  an  nehmen,  daher  Termehrten  sich  dieselken  nnd 
Terbreiteten  sich  in  Kleinrnssland.    Die  Zeichnungen  wel- 
che dem  Tagebuche  bejgeklebt  waren ,  blieben  bej  dem 
Originale;  jene  aber  weleke  nickt  dakej  waren»  erkielt  der 
Biackof  Simon  Todonkj  (siehe  nnten  S.  57a).  Dieser  wollte 
sie  ordnen  und  das  ganze  Tagbuch  im  Druck  herausgebeo, 

nUein  sein  17S4  erfolgter  Tod  vereitelte  es«   Aaek  dir 
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inowskj  wünschte  dasselbe  gedruckt  za  sehen ,  aber  auch 
jAoMen  Tod  legte  ein  n^aes  Hioderniss  im  Weg.  .Während 
deisen  enchien  in  einem  eu  St«  Petersburg  unter  dem  Titel ; 
der  Krim  er  yoin  Pernes  heravsgegebenen  Journale  1770 
die  aus  Grigorowitsch*s  Tagebache  gezogene  Beschrei- 
bnof^der  Stadt  Saloniki  nebst  den  Namen  der 
Inseln  des  Archipelags*-  Znletat  endlich  gab  der 
Fürst  Potemkin  Wassi)]  Grigorjewitsch  Rnban .  den  Auf- 
trag, einige  Absebrifken  TOn  diesem  Tagebncbe  mit  ein- 
ander zu  vergleichen  ,  sie  za  yerbessern  und  zum  Drack 
za  befördern.   Diese  Ausgabe  erschien  zum  erstenmale  SU 
St  Petersburg  1778  in  Folio  auf  75a  Seiten  unter  dem 
Titel:  des  Pilgrims  Wassilj  Grigoröwitseh  B.arskf, 
Plakai  Albow,  eines  aus  Kiew  gebürtigen  An- 
tiochischen  Mönohes  Reise  nach  den  heiligen 
Oertern  in  Europa,  Asia  und  Africa,  angefan- 
gen im  Jahre  1725  und  geendigt  im  Jahre  17479 
Ton  ihm  selbst  geschrieben  und  jetzt  euf  &o« 
sten  des  Fürsten  Potemkin  ans  Licht  gestellt 
fite.   Eine  ate  Aci^abe  erschien  ebendaselbst  i';85  in  4* 

und  in  %  Bänden.  Der  Herausgeber  Tentfehrte  sie  mit 

•  .        .  • 

einer  Vorrede  und  an  einigen  Stellen  mit  neuem  Reise- 
nachrichten und  Citaten  aus  vielen  russischen  Werken  , 
Auch  mit  Yergleichang  der  fremden  Maasse,  Gewichte, 
Geldsorten  etc.  mit  den  russischen ,  und  endlich  mit  der 
Uebersetznng  der  Empfeblungs  -  Schreiben  und  Pisse  die 
Grigorowitsch  an  ▼erschiedenen  Orten  erhalten  hatte,  zu- 
letzt endlich  mit  einem  ^alphabe tischen  Inhalts  -  Register. 
Es  ist  indessen  sehr  su  bedauern  ,  dass  er  Tiele  Nach- 
richten  und  Erstthlungen,  die  im  Originale  sich  befinden^ 
wegliess,  einzig  und  allein  nnr  deswegen,  weil  sie  sich 
schon  in  andern  russischen  Werken  finden.  Statt  also 
Gr^orowi^cA  selb|t  sprechen  za  lassen  ^  rerweist  er  den 
Leser  auf  Büschings  ^Geographie »  oder  andere  Artikel  in 
dir  Eticjclop&die  I  oder  lietet  «ndero  Auszüge  an  de- 
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t€U  Stelle.  Auch  yermisst  man  die  ZeiclinQDgen  und  Plä- 
UBf  daher  habeo  bis  jeUt  die  Abschriften  noch  immer  den 
Torsag ,  weil  sie  ToUstiadSger  und  getrener  sind.  Was 
den  Styl  des  Verftissers  anbelangt  so  ist  er  gans  der ,  wie 
man  in  der  Mitte  des  yorigen  Jahrhanderts  überall  in  ganz 
Kieinmssland  sa  schreiben  pflegte,  nehmlich :  ein  Ge« 
tnlsch  Ton  siaTonbchett,  polnischen  und  kleinmseischeii 
Wörtern.  An  dieser  slaToniscb-mssisehen  Sehreibart  des 
Verfassers  änderte  Ruban  nichts,  nnr  einige  polnisefatf  nnd 
kleinrnssische  Wörter  erklärte  er  entweder  in  Pareothe- 
ien  oder  setste  an  dem  Stelle  nenere  und  gebr&ach- 
Kobeln 

21«  Stephan  KiLiNOWSKj,  Erzbischof  von  Now- 
gOfody  Wörde  als  Archimandrit  des  Alexandro-Newskjschen 
Klosiers  den  17.  Januar  1759  sunt  Bischof  ton  Pskowupd 

den  18.  August  1745  som  Enhischof  yon  Nowgorod  er- 

nannt|  wo  er  auch  am  16.  September  lySS  starb.  Er  bin- 
teriiess  tiele  Predigten,  aber  nnr  ii  davon  erschienen 

inl  Druck  und  swar  174^»  i744f  174^1^  ^747  <749  ^ 
ticttkwa  ih  f.  mit  Kircheosclirilt   E^ige  sind  auch  mA 

St.  Petersburg  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckt  worden. 

« 

95.   SiMOV  Tosoiskjy  ErsbUchofTon  Pskow  und 
Harwa,  war  am  1.  September  1700  in  der  Kähe  Yon  Kiew 

.geboren.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  im  elterli* 
chen  Hause,  von  1717  an  aber  in  der  Akademie  sa  Kiew. 
'Nach  Tollendetem  Lehrdirsus  TerUess  er  1727  am  aS«  Fe* 
bruar  Kiew  und  besocfate  fremde  Lebranftaiten ,  um  sieb 
noch  mehr  in  deo  Wissenschafteil  au  TenroUkommnen; 


ZS)  Eben  Aussog  ?on  dieser  iateresianten  Rebe  liefintt  Baemti-^ 
»fr  m  seiner  rass.  Bibliothek  VI.  No.  303.  S. 
Auch  in  d^m  ^t.  Petetihargischen  Jonrnal,  Deeeoi* 
ber-Heft  1779  findet  sich  ebenfalls  ein  Auszag  aas  diesct 
Heise. 
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lind  nachdem  er  5  Jahre  lang  auf  yerschiedenciD  derselbem 
SDgebracht  hatte ,  kam  er  endlich  nach  Ealle,  wo  er  bif 
1733  auf  Unkoatea  des  Melropoliften  Raphael  toh  Kiew 
Terbiieb,  Hier  befchiftigte  er  eieh  antser  den  übrigen 
Wissen  Schäften  Torzüglich  unter  der  Leitung  des  grossen 
Orieolalisten  Michaelis  mit  der  griechischen,  hehräiachen  • 
pnd  andern  orient^liechen  Sprachen ,  in  denen  er  nack 
dem  Zengniftse  eelnes  Lehrers  anageaeichnete  Forlichritle 
machte ,  und  dabey  das  Deutsche  Tollkommen  erlernte. 
iy58  am  ii.  July  kehrte  er  nach  Kiew  zurück,  und  wurde 
in  der  Akademie  als  erster  Lehrer  und  Grfioder  der  he- 
bräischen, griechisch-philologischen  nnd  deutschen  Klasse 
angestellt.  Den  17.  May  1740  erhielt  er  die  Tonsur,  und 
wurde  den  6.  Julj  desselben  Jahres  zum  Hierodiacon,  den 
lo.'  Jnlj  aber  snm  Hieromonach  geweiht  Als  nnn  »74> 
der  Grossförst  Feter  III.  ana  Holstein  als  Threnerbe  naoh 
Russsand  kam ,  so  wurde  Simon  zu  seinem  Religlons-Leh« 
rer  erwählt,  und  durch  einen  ausdrücklichen  Ukas  vom 
34«  Jony  desselben  Jahres  Ton  Kiew  nach  Moskwa,  wo  da» 
mala  der  kaiserliche  Hof  sieh  anfhielt,  bernlien.  Hier  kam 
er  den  i5.  Jnly  an,  worde  1745  den  la.  September  snm 
Mitglied  der  LI.  Synode  ernannt,  und  den  i5.  September 
snm  Archimandriten  des  Hypatischen  Klosters  zu  Kostroma 
§eweiht.  Als  kterauf  1745  die  £parchie  Ton  Koetromn 
nnd  HaKtscb  erriehtet  wnrde^  erhielt  er  sdcbe  nnd  wurde 
auf  ausdrücklichen  kaiserlichen  Befehl  den  i5.  März  als 
erster  Bischof. derselben  eingesetzt,  doch  blieb  er  in 
Petersharg,  nm  den  Sitsnngen  der  hl.  Sjnode  bejwobnen 
an  köiinen*  In  demselben  Jahre  kan»  nnn  die  Brant  dev 
GrossfQrsten,  die  Prinzessin TOn  Anhalt  Zerbst  Ca tba:r ins 
nach  Kussland,  die  ebenfalls  Simon  in  der  rass.  Religion 
an  nnterrichten  den  Auftrag  erhielt.  Den  18.  Aogost  des*  ' 
selben  Jahites  ^ordis  er  als  Bischof  naoh  Pskow  Tersetst; 
den  30.  März  .174B  aber  znm  Elrzbiscbof  ernennt,  wobey 
er  jedoch  immerfort  in  St.  Petersburg  wphnen  blieb.  1755 
begab  ^  sich  seiner  Gesundheit  wegipn  in  seia^  Piöses^ 
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starb  aber  tcbon  am  22.  Febraar  1754  in  Pakow,  ent  54 
Jahr«  all.  £r  liegt  in  dar  Damkireha  mrnt  heil.  BiaifiiU 
tigkdt  mm  Ptkow  begraben ,  dar  Erabifehof  von  St,  Fl* 

tersbnrg  Sjlreiter  aber  Tenichtete  die  BegraLoisa  -  Cere- 
Maia. 

Von  atioan  SeMlUn  atnd  umr  fblgesd«  na  ihad 

erachtancn:    1}  historische  Rede,   gesprochen  i*rf^ 
am  21.  Aogost  am  Traoangstage  des  Grosafürsten  Peter 
Faodorowitech  mit  der  Groeafüntin  Catbarina  AlexejeWBi, 
mit  Kireben-  ned  gew5bolieber  Sebrtll  Im  4«  gedr«^ 
^^ich  einigen  Toraotgeschickten  dogmatischen  £rk!ärangeQ 
luUit  tr  bier  «inen  Stammbanm  dar  raas,  Uerracher  tob 
Zaren  Mtehael  Feedorawitecb  an ,  nad  seigt  wio  Gott  Iw- 
aonders  das  Haus  Romanow  in  Schutz  genommen  habe. 
3)  B.ade|  gehalten  am  25«  November  174?  am  Jahrestage 
der  TbrcMibefteigang  der  Kjüaerin  filiiabetk  Petrowaa 
Seine  übrigen  bomilatitcben  vnd  fibilologiscben  beaondew 
die  orieotaiischen  Sprachen  betreÜenden  Aufsätce  kamea 
aaeh  seinem  Tode  in  die  kaiaerliebe  Bibliotbok«  Seiaa 
groeee  nnd  aabireiebe  Bibliothek  Termachte  er  dem  en- 
bischöflichen  Uunse  von  PskoW|  1817  aber  wurde  sie  dem 
dortigen  Samiaarinm  überlassen*    Sie  ist^  sehr  reich  aa 
iasserst  kosÜMran  nnd  aeltenen  hebrliscben,  ehaldtiscbeBi 
syrischen  und  arabischen  Werken,    Viele  von   diesen  CT» 
hielt  er  von  Michaelis  nnd  andern  gelehrten  Männero,  die 
feine  Lehrer  waren,  sam  Gesehenk|  wie  die  eigenhindigeB 
Inschriften  derselben  setgen. 

a4»  MicBABL  KosATscntHSK),  Archimandrit  mai 
▼on  1741  bis  1746  Prifect  nnd  Lehrer  der  Philosophie  in 

der  Kicwschen  Akademie,  schrieb  in  russischer,  polnischer 
lind  lateioiscber  Sprache  ein  Lobgedicht  anf  den  Grafen 
Alexia  Grigorjewilseh  Racnmowskj,  nnd  fögte  demselben 
eine  Stammlafel  der  Razumowskj  bey,  worin  er  diese  vott 
alten  polnischen  Familien  ableitete.  Dieses  genealogische 
Lebgedieht  §ab  er  bey  Gelegenheit  philosophischer  DiipB* 
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tationen  heraas,  und  es  erschien  1745  in  der  Typographie 
des  Kiewer  Hölen  -  Klotten  neben  den  phileiophischea 
Thesen  in  den  5  obenerwtthnten  Spnehen  im  Drnek  unter 
einem  langen  schwülstigen  Titel,  nehmlich:  die  Aristo- 
telische Philosophie  nach  den  Begriffen  der 
Pe  ripatetiker  etc.  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  betitit 
hierron  unter  No*  38.  Abth.  iV*  eine  Abtehrift  auf  5i 
Folioblittem» 

a5«  NiKoDfiM  Sbllivs,  Mönch  des  Alexandre* 
Newtkjschen  Klosters ,  war  im  Sohleswigschen  in  Tondem 
geboren , '  in  der  Intherischen  Religion  erzogen  nnd  biest 

anfangs  Adam  Burchard  Sellius.  Er  studierte  erst  in  sei-^ 
ner  Vaterstadt,  dann  auf  fremden  UniTersitäten ,  hatte  an« 
fangs  Neigung  snr  Medistn,  ging  aber  dann  snr  Theologie 
<iber.  In  Jena  hörte  er  ansser  mebrem  andern  Theologen 
den  berftbmten  Frans  Bnddens,  der,  wie  Selliu»  selbst  ge* 
steht,  in  ihm  zuerst  Zweifel  über  die  Reinheit  der  luthe- 
rischen Lehre  erregte.  Weil  seiner  Wisshegierde  die  ge*  f 
wöhnlichen  Scbulbeweise  nicht  genflgten^  so  besebloss  er^ 
die  theologischen  Forsehnngen  anf  eine  andere  Zeit  su 
yerschieben ,  nnd  beschäftigte  sich  nan  während  dessen 
mit  Philosophie  und  schönen  Wissenschuften.  Er  kehrte 
hierauf  in  seine  Vaterstadt  surQck  ,  bekam  aber  Streit  mit 
einigen  Theologen,  und  wurde  dadurch  in  seinen  Zweifeln 
an  die  Aechthcit  der  Intherischen  Lehre  desto  mehr  be- 
stärkt. Gegen  1722  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  und 
ward  daselbst  einige  Zeit  darauf  cum  Lehrer  der  hiteini* 
sehen  Spraehe  in  der  Ton  Theophan  Prooopowitseh  errich- 
teten Schule  angestellt.  Nachdem  er  5  Jahre  lang  dieses 
Amt  bekleidet  hatte ,  reiste  er  nach  Moskwa ,  ward  hier 
einige  Zeit  Lehrer  am  Gjmnasio  ,  kehrte  aber  nach  St* 
Petersburg  wieder  aurfick,  und  lebte  bej  der  Akademie 
der  Wissenschaften.  Als^  1756  im  Alexandro-Newskjschen 
Kloster  ein  Seminar  errichtet  wurde,  erhielt  er  an  dem« 
•eU>6n  eine  Lehrerstelie«  £r  blieb  jedoch  auch  hier  juicht 
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lange,  denn  aU  1741  der  Graf  Lestoc  ihm  die  Stelle  eines 
PriTut-Secretairt  bej  ihm  anbot,  ao  nahm  er  solche  willig 
•B.  $mm  Haag  tvm  eiiiaaairii  uiii  raUgwi  Ltbea  Uem 
ihn  aber  im  dieiar  mmd  Lage  wenig  Freude  Eadeo;  er 
gab  daher  bald  diese  Stelle  wieder  auf,  engagirte  sieb  Ton 
aeaem  bejm  Aiexandro-iVewakjschen  Kloster,  nnd  blieb 
darin  bis  sa  seinem  Tode.  Gieicb  Tea  seinem  Eintritte 
in  Eaialand  an  and  naebdem  er  kaam  etwas  die  rassisclto 
Sprache  eriemt  hatte  ^  warf  er  seiae  genta  Aafkaerksam- 
keit  uaf  die  russischen  Chroniken,  nnd  im  allgemeinen, 
auf  die  rass.  Geschichte.  Bauer,  Mitglied  der  Akademie 
aa  St.  Feterdliargi  ein  darcb  seiae  Untevsacfaangen  dar 
/ass.  Alterthfimer  berftbmter  «Gelehrte ,  arbeitete  saweilea 
mit  ihm  zusammen.  Sellius  machte  ans  allen  gedruckten 
i|nd  angedruckten  Schriften  über  Knssiand  Aasaüge,  und 
s^nmielte  alle  Werke  die,  weaa  aach  aoob  so  weaigt 
Aber  Easilaads  Gesebicbte  dennoeb  etwas  eatbieltea.  Seina 
erste.  Frucht  dieser  Art  war  sein  nicht  sehr  grosses  aber 
sehr  interessantes  in  Reval  1756  jn  lateinischer  Sprache 
erschienenes  Werk:  Schedimima  iitterarium  de  scripioribu$ 

strarunip  Hier  zählt  er  nach  aipbabetiseber  Ordnung  fast 

alle  Russen  und  Ausländer  (die  B}^zantiner  und  lateinischen 
Schriftsteller  des  Mittelalters  ausgenommen)  auf,  welche 
bis  aiif  ihm.  etwas  über  Rnssland  g^ebrieben  haben«  Die 
Zahl  dieser  Autoren  mit  Angabe  ibrer  Sebriften  and  Aasr 
gaben  derselben  erstreckt  sich  bis  auf  164  ,  die  anonymen 
ungerechnet.  Biese  kleine  aber  für  die  Freunde  der  rnss« 
Kircbengeschichte  änsserst  interessante  Schrift  widmete  er 
dem  Senator  Alexander  Lwowitscb  Narfisebkin*  Sie  e»- 
sebien  in  rass.  Spraebe  erst  181 5 .  ia  Moskwa  in  8.  Ein  • 
ates  kleines  Werk  von  ihm  ist:  historischer  Spiegel 
der  rnss.  Herrscher  Ton  Rurik  an  his  zur  Kai- 
serin EiisabetbFetrowna,     lateiniscben  Versen '^l,  * 


34^  GewöhnUdi  in  4  Venen »  soweilen  besoodem  gegSA  das  £nde 
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BW  laichtm  Erienmog  filr  die  Scbfiltr  abg^bstt,  selMt 

einigen    cLronologiscIicn    nnd  genealogischen  Tabellen. 
l>us  Ongioai  Llieb  angedruckt ,  nach  seioem  Tode  aber 
ttberaetiten  et  in  intsische  Vena  Ambroij  p  »acbbariger 
Xlrzbischof  Ton  Moskwa,  Lehrer  am  Alexandro-Newskjschen 
Seminarlo,  aod  Gabriel^  nachheriger  Metropolit  Ton  KieWf 
mnd  weihlea  et  im  Ifameii  des  Semioftriimis  der  Keiteritt 
Elitabelb.    Diese  üebersetsiing  befindet  ticb  abgedrockl 
in  der  alten  rnss.  Bibliothek  im  I.  Bande  der  ersten  Aas- 
gabe 1775  aad  im  XVi.  Bande  der  «weiten  Aotgabe.  Wo- 
hin ober  dae  Original  gekommen,  ist  nicht  bekannt  Ein 
drittes  and  das  wichtigste  Werk,  ebenfalls  in  lateinischer 
Sprache  Terfasst,  bat  sam  Titel:  De  Rossorum  Hierarchia 
in  5  Bachem.    Das  erste  Bocb  enthält  eine  allgemeine 
Uebersicbt  von  der  ross.  Hierarchie,  die  übrigen  Bficber 
aber  betrachten  mehr  das  Einzelne  und  Besondere  dersel- 
ben,  und  handeln:  Ton  dem  Banget  der  rassischen  Biscböfo 
in  den  iltesten,  mittlem  nnd  neaesten  Zeiten;  von  den 
Patriarchen,  Metropoliten,  Erzbischöfen  nnd  andern  Hie- 
rarchen ,  namentlich  in  welchem  Bisthume  sie  gewesen, 
wann  sie  eingesetst  worden ,  nnd  wie  lange  sie  daselbet 
erblichen ;  Ton  den  Bistbümera  die  nar  eine  gewisse  Zeit 
gedaaert  huhea  aod  schon  längst  nicht  mehr  besetzt  wor- 
den ;  Ton  den  mssiscben  Concilien  nnd  jenen  die  in  frem- 
den Lindem  in  Angelegenheiten  der  mss«  Kirche  gehalten 
worden  ;  von  den  berühmtesten  rnss.  Klöstern  und  ihren 
Vorstehern ;  von  s&mmtlichen  mss*  Schaleo ;  Ton  den  Hei- 
ligen nnd  den  rnss.  Sfirtjrem  ete.   Unter  jedem  dieser 
AnfsStse  sind  sorgfältig  alle  Qaelleo  angegeben,  aas  denen 
Sdlius  schöpfte.    Die  grosse  Braachbarkeit  des  Werkes 


arit  weit  mehreren.  Die  Versait  ist  aas  deei  Polnuchan  nac^ 
gealuBt»  oad  war  ehadeai  in  Hasslaad  sdtt  gebiiacblieh*  Ohne 
eki  SylbcDBiaas  sa  beabacbceB,  gibt  sMa  fcdsm  Teise  l3  8yl- 
Wn,  nacht  laotec  weibliche  Beine  oad  nach  der  Ttea  Sjlbe 
eiaea  AbschoiU. 
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die  •aftemdenUiche  Mttlie  d«s  Verfatten  liegen  de- 
lier  klar  ta  Tage.  Das  Original  l&terrOD  kam  an  den  Ens- 

biscbof  Aiiibrosj ,  der  unglücklicherweise  in  Moskwa  todt 
geschlagen  wurde,  nach  dessen  Tode  aber  wurde  es  Ton 
Ii.  BaotOsch-Kamenskj  int  Staats  -  ArchiT  xn  Motkwn 
niedergelegt,  wo  ee  eioh  noch  bia  anr  heutigen  Stande 
Befindet  Rnben  benntite  daiielbe  bej  der  Herantgabe 
seines  curiüsen  Moskauer  Ka  1  e  n  ders  auf  das  Jahr 
1776  in  dem  Artikel  »▼on  den  Kiewschen  Metropo« 
lite  n ,«  wie  er  telbtt  gesteht;  im  ersten  Tbeile  des  Wer- 
ket: Geschichte  der  rnss.  Hierarchie  findet  man 
dasselbe  aber  ganz  abgedruckt.  Zu  Moskwa  im  Archire 
der  ausw&rtigen  Angelegeoheiteo  verwahrt  man  auch  das 
Original  rouSelUus  Lexicon  wnnderthätiger  Mnt- 
lergottesbilder  und  einige  die  Geschichte  der  mse* 
KIftster  abhandelnde  Schriften.  Die  Bibliothek  der  Ale- 
xandro-Newskjschcn  Akademie  besitzt  ferner  noch  Sellius 
eigenhändige  Handschrift  eines  noch  unTollendeten  Wer- 
kes betitelt:  Biblioiheea  Medieo-Chirurgiea  ^  enthaltend  die 
Kamen  der  Schriftsteller  nnd  Anteige  ilfer  Werke  Ober 
medicinisch- chirurgische  Gegenstände.  Man  ersieht  dar- 
aas, dass  Sellius  auch  ausgebreitete  Keuntoisse  io  der  Me- 
disin  besass»  Ebendaselbst  findet  man  anch  sein  eigen* 
hindig  geschriebenes  Tagehnch  seiner  Reise  in 
Denttchland.  Es  ist  dies  snweilen  lateinisch,  zuwei- 
len deutsch  aber  grösstentheils  dänisch  geschrieben,  and 
enthält  anter  andern  auch  die  Beschreibung  von  rielen 
dentschen  Kirchen  nnd  Kirchspielen ;  genealogische  Tabel- 
len einiger  Paslöre  n.  s.  w. 

Die  gründliche  Kenntniss  der  russ.  u.  Torzüglich  der  Kir- 
chengeschichte hatte  in  Sellius  schon  lange  das  Verlangen 
rege  gemacht,  aar  mss.  Kirche  überangehen ;  veg^n  den 
mancherlei  Abwechselangen  in  seinem  Leben  konnte  er 
aber  erst  1744  diesen  Entschluss  ausführen.  Aus  Achtung 
vor  dem  ehrwürdigen  Nettor ,  dem  ersten  Getchichtschrei- 
her  Ansslnnds »  wOnschte  er  sich  dessen  .Namen  ,  erhielt 
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aber  den  lfamen  Kieodem;  starb  jedoch  scbon  1746  mä 
wurde  im  Alexandro-Newskjscben  Kloster  begraben.  Vor 

seinem  Tode  übertrug  er  seinem  Beichtvater  dem  Präfect 
Ambrosj,  (nachheriger  Erzbischof  too  Moskwa)  seine  ganae 
Saaunlong  Ton  rasa.  Chroniken  und  aoaländiacben ,  Enai- 
land  betreffenden  Werken ,  der  Bibliotbek  des  Seminn- 
riams  einzaTcrleiben,  seine  Papiere  aber  und  AaszOge  ans 
den  gedruckten  und  angedruckten  Werken  zu  yerbrennen. 
Ambros)  erfüllte  treulich  daa  Entere ,  hielt  es  aber  nicht 
Uftir  Pflicht,  anch  daa  Letitere  an.  thnn ,  und  fibei^ab  da- 
her alle  aeine  Schriften  nnd  Papiere,  die  mehr  als  1 5  ein- 
gebundene Bände  ausmachten  ,  der  Schalbibliothek  des 
Alexandre  - Newskjschen  Klosters,  wo  sie  aach  noch  bia 
cur  hentigen  Stande  Terwahrt  liegen.  Unter  diesen  be- 
finden aich  einige  sehr  alte  Manuscripte,  die  man  achwer-^ 
lieh  anderswo  antreffen  möchte. 

TaBODoaj  SiioascBBwaxjy  Archimandrit  des 
Nowopetscheriachen  Kloltera  au  Bijaenka,  atndierte  in 
Kiew  in  der  Akademie ,  wnrde  hieran!  Hierodiacon  y  nnd 

ging)  als  er  174^  zum  Hieromonach  eingeweiht  worden^ 
mit  der  russ.  Mission  nachPekin  ins  dortige  rass.  Kloster. 
Hier  blieb  er  bia  1767  j  und  wnrde  hej  aeiner  Ettckkehr 
nach  Rnasländ  snm  Archimandriten  an  Siewsk  ernannt, 
wo  er  1758  starb.  Noch  während  seines  Aufenthaltes  in 
China  yerfasste  er  ein  a asf (ihr liebes  Werk  ,  betitelt:  Ge- 
achichte  der  B,aaaiach  -  Pekinachen  Miaaion 
und  aller  daaelbat  geweaenen  rnaa.  Miaaio*  - 
naire  ;  es  ist  dieses  aber,  weil  es  etwas  za  frei  ge* 
schrieben  9  bis  zum  heutigen  Tage  noch  aogednickt  ge-^ 
blieben* 

37«  M  AK  AS  8)  Maximowitsch,  Archimandnt  des 
Brüder- Klosters  zu  Kiew  and  Rector  der  Kiewer-Akademie 
atndierte  anfangs  in  der  Kiewer-Akademie  und  dann  ia 
uuawftftigeii  Ldbranatalleii.  Nachdem  er  die  Tomur  er- 
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balLen»  wurde  er  Archidiaooo  hejm  Metropoliten  Ton  Kiew, 
daDO  des  istin  Stptember  1755  cum  HieromoBach,  hiw» 
ftaf  snm  Ignmen  des  Brflder-Rlotten  und  endlich  snm 
Archimandrlten  geweiht.  Er  schrieb  Terschiedene  poeti- 
iche  und  iheologische  Werke  >  wovon  die  eine  Abband-* 
lang:  4ber  den  Unterschied  der  römischen  nn4 
giechisehen  Kirche  in  lateinischer  Sprache  in  Bres« 
laa  1754  gedruckt  erscbieo«   Er  starb  am  5.  Julj  1758. 

a8.  TaBOpnAv  Leohto witschi  Vorsteber  dee 
Wilnaer -  Klosters ,  studierte  anf  Unkosten  seines  Oheimf 
Theopbao  Procopowitsch  im  Auslände ,  wnrde  nach  seiner 

Bäckkehr  Mönch,  bekleidete  mehrere  Stellen  in^Wilna,  nnd 
starb  in  Tobolsk  als  Igomen.  Er  yerfasste  viele  Fredig« 
tea  in  weissmssiscbem  Dialecte  nfd  polnischer  Sprache^ 
Ton  denen  auch  mehrere  in  Wilna  gedmckl  worden  sind* 

39*  .Geb  EON  KaiifowsKj  odw  Kn'nowy  Bischof  Ton 
Pskow^  war  1716  in  Kasan  geboren ,  nnd  studierte  bis  rar 
Philosophie  im  Seminar  an  Kasan.   Dnrch  seine  FUiigkei- 

len  nnd  Kenntnisse  zeichnete  er  sich  vor  allen  seinen  Mit* 
Schülern  sehr  vortheilhaft  ans,  daher  wurde  er  auch  gleich 
nach  absolvirtem  philosophischen  Corsns  als  Lehrer  ange- 
stellt« Bald  hierauf  nahm  er  die  Tonsur;  weil  jedoch  ei- 
nige der  Vorgesetzten  des  Kasanschen  Seminars  ihm  nicht 
wohl  wollten,  so  sah  er  sich  genöthigt,  dasselbe  zu  verlas- 
sen. Er  kam  1750  nach  St.  Petersburg,  und  nachdem  er 
einige  Zeit  im  Alexen dro-Newskjschen  Kloster  sugebracht 
hatte ,  hat  er  sich  von  der  hl.  Sjnode  die  Eriaohniss  ans, 
nach  Moskwa  in  die  Akademie  sich  begeben  zu  dürfen, 
um  daselbst  seine  Studien  fortsetaen  und  beenden  au  kön- 
nen. Er  erhielt  sie.  Hier  hörte  er  die  Vorlesungen  Aber 
Theologie,  und  predigte  suweilen,  entiteder  wenn  die  ei- 
gens dazu  bestellten  Prediger  Terhiodert  waren,  oder  sonst 
besondern  Festtagen.    Seine  ausserordentliche  Klarheit 

d^4r  Gedanken,  eeine  lebeildige  FMntesin  nnd  BiestimmtMü 
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im  Aasdrucke^  vorzüglich  aber  seine  Beweise,  die  er  mehr 
•itis  dem  laoern  des  Herseat  als  ans  kalter  Ueberlegong 
m  enlmckelft  suefat«,  seine  nalArliclie  und  an  gezwungene 

Aussprache  und  Action  zogen  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit auf  ihn.  Als  lySS  die  Kaiserin  Elisabeth  fast  ein  gan- 
aea  Jah^  lang  in  Moskwa  yerweilte ,  hörte  sie  einst  von 
Iwan  Iwanewitscli  Scbnwalow  diesen  Gedeon^  den  er  pre- 
digen gefaftrl  hatte,  avsserordentlieh  rühmen.  Das  Jahr 
darauf  erhielt  daher  Gedeon  den  Auftrag,  am  Hofe  in  Ge- 
genwart der  Kaiserin  am  ersten  Sonntage  nach  hl.  Drei- 

^  könige  an  pre4iB*B.  Dieser  erste  Yersnck  gelang  ihm  sö 
eebr,  dasa  die  Kaiserin  ihn  sogleieb  an  ihrem  Hofprediger 
ernannte,  und  ihm  befahl,  ihr  nach  St.  Petersburg  zu  fol« 
gen*  Hier  zeichnete  er  sich  nun  durch  seine  Reden  so 
aebr  ans,  dass  ihm  die  Kaiserin  oft  dnrch  viele  Geschenke 

.  ihre  Znfiriedenheit  hewiess.  Sie  gab  ihm  selbst  suweilen 
das  Thema  an ,  nnd  war  jedesmal  mit  der  Aasffihmng 
desselben  sehr  zufrieden.  lySS  befahl  sie  ,  ihn  zam  Ar- 
chimandriten  des  Sabin  Storoschew- Klosters  zu  weihen, 
und  ernannte  ihn  anm  Mitglied  der  hl,  Synode;  1758  den 
9f  •  April  erhob  ihn  swar  ein  anderer  Ukas  anm  Archiman» 
driten  der  Troizer  Sergius-Lawra ,  er  blieb  jedoch  stets  in 
St,  Petersburg  nnd  fuhr  am  Hofe  fast  bis  zum  Tode  der 
Kaiserin  an  predigen  fort,  £r  befand  sich  unter  den  Mit* 
gliedern  der  hl.  Sjnode  bej  der  'Krönung  der  Kaiserin 
Gatharina  If.  in  Moskwa,  und  wurde  daselbst  T761  am  7. 
^ctober  zum  Bischof  von  Pskow  geweiht ,  blieb  jedoch 
anwesendes  Mitglied  der  hl.  Synode,  1765  im  Junj  e^ 
hielt  er  den  Befehl ,  in  seine  DiOsea  ahangehen)  er  ge- 
horchte sogleich ,  eireichte  jedoch  nicht  einmal  Pskow, 
sondern  musste  seiner  Krankheit  wegen  in  das  erzbischöf- 
liehe  Landbans  Panteleimonow  vor  der  Stadt  einkehren  , 
WO  er  am  aa«  desselben  Moüats ,  erst  57  Jahre  alt»  starb^ 
Sr  lieg!  an  PskoW  in  dar  Kathedralkirche  aar  hl.  Drei«* 
fsilUgkeit  begraben. 
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Stiae  Predigten  ertoliienen  anfangs  eiuMln ,  gleiA 

nacbdem  er  sie  gehalten  hatte,  im  Drocke;  1760  aber  er- 
ging ein  eigner  Befehl ,  sie  bejsammen  za  dracken ,  wor«. 
auf  sie  xn  Moskwa  in  swet  BAnJna  in  Folio  mit  Kirchon- 
«clirifl  in  demselben  Jahre  ersekienen.  Diese  Ansgabei  ist 
sehr  selten  geworden.  Hier  findet  man  gleich  bejm  An- 
fange auch  seine  erste  Rede,  die  er  in  Gegenwart  der  Kaise- 
rin Elisabeth  gehalten  hatte.  Viele  seiner  Predigten  worden 
in  der  1774  von  der  hl.  Synodn  Teranstalleten  Sammlang 
.Ton  Predigten  anf  alle  Sonn-  and  Feiertage  et* 
was  Terkürzt  aufgenommen.  £ine  neue, Aasgabe  seiner 
•am  Hofe  gehaltenen  Reden  «tn^l^iÄn  xa  St.  Petersburg 
4755—59  in  4  Thailen  in  4*  >dH  bOrgerlicher  Schrift 
Snmarokow  and  andere  Kritiker  tadeln  y  dass  Gedeofi  in 
seinen  Predigten  häufig  die  Predigten  anderer  benutzte^ 
and  aas  der  heidnischen  Geschichte  und  Yon  beidniscben 
Vdikern  viele  fiejspiele  anf Ahrti  statt  derei^  et  basser  gewe- 
ien  ^rirei  sie  dorch  biblische  and  christliche  sa  ersetsen ; 
allein  die  Schuld  hterron  fiillt  eher  auf  Elias  Minetj ,  Bi- 
schof vom  Pelopones,  den  sich  Gedeon  als  einziges  Musler 
erwählt  hatte,  and  aus  dem  er  wirklieb  ganae  Stellen  aas- 
geschrieben hat.  Hierin  Tcranlassta  ihn  wahrschainlicb 
Üieils  die  grosse  Eil  mit  der  er  seine  Predigten  aasarbeU 
ten  musste,  da  er  so  häufig  zu  predigen  hatte,  theils  aber 
aacb  seine  ausserordentliche  Vorliebe  für  diesen  griechi- 
schen Redner  y  (dessen  Wjsrke  damals  noch  nicht  ins  Ras* 
tische  Ohersetst  waren).  Indessen  bleibt  et  aber  dennoek 
•wahr,  dass  Gedeon,  wenn  er  auch  nicht  gesucht  hätte,  die- 
sem als  seinem  Moster  nachzukommen ,  ihm  in  der  Erfin- 
dung der  Beweise,  in  der  Wendung  der  GecbmlLen,  and  in 
der  Darstellong  der  Gefflhle  des  Hersens  darch  eigenet 
Talent  fast  fiberall  gleich  kömmt,  so  swar,  dass  man  ihn 
mit  Recht  den  russischen  Minetj  nennen  könnte. 
Seine  Predigten  zeichnen  sich  besonders  dadurch  aoSy.data 
tie  sowohl  der  aofgeklürte  wie  der  gepaMie  Miuui.gttnia 
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bSrt;  da  sie  darcb  Dentlicbkeit,'  Rlarbeit  der  Gedanken 

und  rührende  EiDfalt  für  jederoiaDn  verständlich  and  an- 
genehm sind, 

5o.   Stktbstbb  KvLftBKAy  Enbueliof  Tön  St  Pe* 

tersbarg  nnd  Archimandrit  des  Alexandro  -  Newskjschen 
EJofiterSy  war  1731  geboren ,  studierte  in  der  Akademie  sa 
SieW|  wurde  daselbst  Lehrer  nnd  Fräfeot,  dann  Archiman« 
drit  des  Brflder- Klosters  sn  Bliew,  Rector  der  Akademi« 
und  Lehrer  der  Theologie«  174^  erhielt  er  den  Rof  als 
Prediger  nach  St.  Fetersbarg,  wo  seine  am  16.  May  gehal- 
tene Hede  bey  der  Kaiserin  grossen  Beifall  fand.  174^ 
den  10.  November  worde  er  snm  Bischof  Ton  Kostromn 
geweiht,  1750  den  a5.  April  ab^  nach  St.  Petersborg  ale 
Erzbiscbof  versetzt,  wo  er  1761  den  17.  April  starb,  60 
Jahre  alt.  Während  er  von  1735  bis  1746  Prafect  und 
Kector  der  Akademie  sn  Kiew  war ,  schrieb  er  in  latein* 
Sprache  einen  weitlfinfigen  Gnra  der  Philosophie  nnd 
Theologie,  der  jedoch  blos  nnr  eine  Compilation  aus' 
mehreren  Schriftstellern  ist.  Abschriften  hier?on  haben  sich 
in  der  Alexandro  -  jyewskjschen  Akademie  nnd  Semineft» 
Bibliothek  an  Nowgorod  erhalten.  Er  galt  an  seiner  Zeit 
fSr  einen  sehr  berühmten  Theologen,  Von  seinen  Pre«* 
d  igten  erschienen  10  im  Drucke,  174^?  *744j  '745,  1750 
nnd  1751  mit  Kirchenschrift  zu  Moskwa  in  4*  Sie  zeich- 
nen sich  besonders  dnrch  eine  strenge  Moral  nnd  Kritik 
ans.  Sopikow  in  seiner  rnss«  Bibliographie  T.  L  No* 
1195  —  i2o5  liefert  die  Titel  von  10  gedruckten  Predigten 
nnd  S.  %n  die  ganze  JNenjahrspredigt,  die  Sylvester  Ku^ 
läbka  am  1.  Januar  1751  Tor  der  -  Kaiserin  Eliaalwftb  und 
dem  gansen  kaiserL  Hofe  gehalten  hatte» 

3i.  Makarj  Petrowitsch,  Archimandrit  des 
Scheltikow  Klosters  za  Twer  nnd  Rector  des  dortigen  Se- 
ninarinniS)  war  ans  Xemeswar  in  Ungarn  gebarlig,  der 
Sobn  eines  dortigen  Popen,  stodierto  ^nfapgs  daselUt, 
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untonMtsI  roti  d«m  ISriMteliofSB  Witttrion ,  tetite  inm 

seine  Stadien  za  Kiew  in  der  Akademie  fort,  and  hörte 
▼on  1755  an  in  der  Akademie  sa  Moskwa  Rhetorik,  Fhiloso« 
phia  «od  TheoIo|;ie.  1758  wurde  er  Möneh,  Kienraf  Leh- 
rer der  RhetorlkyTOB  1759—  1760  akedemiicber  Prediger, 
1761,  1762  und  1765  Präfect  und  Lehrer  der  Philosophie, 
1764  aber  Archimandrit  des  Scheltikow- Klosters  za  Twer 
mnd  Aeelor  dee  Tweritchen  Semiaariiimfy  lUrb  aber  ecboft 
den  94«  Detember  1766,  ent  5s  Jibie  elf.  Troti  dem 
dass  er  eiebt  fii  Rntslend  geboren  war,  zeicbnete  er  sieb 
dennoch  in  der  russischen  Beredsamkeit  sehr  yortheilhaft 
e«s,  Tiele  seiner  Reden  geben  den  besten  rnitiscben  nicbts 
nach,  «nd  Terdieoea  als  wabre  Moster  angepriesen  su 
w€aden.  Er  besass  eine  ganz  Torsflglicbe  Rednergabe.  In 
Moskwa  erschienen  1786  in  8.  seine  Reden  in  2  Theilen. 
£r  schrieb  aber  auch  ein  System  der  Philosophie 
und  Theologie«   Das  Erste  ist  bis  jetst  nngedmckt, 
das  Andere  aber,  das  in  mss«  und  lateinischer  Sprache 
im  Seminario  zu  Twer  Torgetragen  wurde,  erschien  blos 
in  rots.  Sprache  1783  za  St.  Petersburg  in  4*)  ein  zwei- 
tesBsal  an  Moskwa  1790,  nnd  snm  drittenmale  hej  seineii 
Predigten  im  Sten  Bande.  Eine  logisch  •  richtige  Anord- 
nung, Klarheit  der  Gedanken  nnd  Krall  der  Beweise  cha-> 
racterisiren  dieses  Buch  Tor  allen  übrigen  dieser  Art.  1798 
erschien  auch  za  Moskwa  in  4*  die  von  ihm  yerfasste  Be- 
•ehreibnng  des  Lebens  an d  der  Leiden  des  hL 
Fttrston  Miehatl  Jaro$lüwitich  von  Twer,  nnd 
1764  das   Leben    des  hl.  Arsenjy   Bischofs  Ton 
Twer  und  Wundert häters,  wovon  zu  Moskwa  1802 
nnd  t8o5  jedesmal  in  4*  ond  mit  Kirchenschrift  neoe  Aaf« 
lagen  heranskameln.    Steine  Harmonie  der  Erange« 
lien  ist  bis  jetzt  noch  iingedrackt  geblieben« 

5a.  DiMiTR)  SzTscHEirow,  Metropolit  Ton  Now- 
gorod, erstes  Mitglied  der  bL  Sjmode,  war  am  6.  Deceat- 
Im  1709  geboreil  und  fin  'der  Tnofe  Daniel  genannt  An- 
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fangs  stadierte  er  za  Moskwa  in  der  slaTo-griecbisch-la* 
.Uiniscben  Akademie,  war  daselbst  eioige  Zeit  lang  Leh- 
Ter,  worde  bald  cum  Arcbimandriteo  des  Swjeschen  Sio- 
iteTs  sa  &aua  befördert ,  und  erhielt  die  Oberleitung  der 
Kemmissioii,  die  daselbst  errichtet  war,  um  die  in  dem 
Kaiaoscben  und  NiscbenowgorocUcbea  GoaTernement  ao- 
•Jütigen  Mahofl^edaiier  und  Heiden  snr  c^briaUichen  Eeii- 
^on  ca  bekebren,  1742  den  13.  September  wnrde  er  enf 
aosdrücklicben  Befehl  £am  Bischof  yon  JVischenowgorod  ge- 
weiht; hier  blieb  er  6  Jahre  j  I74d  aber  erhielt  er  auf  seine 
Bitte  ond  Kjrinklicbkeilsbalber  teine  £ailatHUig,  und  be- 
gab eich  darauf  in  die  Ratpbitclie  Einaiedelei  su  Keaan, 
die  damals  Tom  Swjeschen  Kloster  abhieng.  Hier,  verlebte 
er  Jahr,  wurde  aber  1752  den  24.  Februar  auf  ans» 
drficklieben  Befehl  nach  St.  Petersburg  als  Assessor  der 
hl.  Sjnode  berufen«  Bald  nach  seiner  Ankunft  am  sr« 
Junj  desselben  Jahres  ernannte  ihn  die  Kaiserin  zum  Bi- 
schof von  Raesan,  wohey  er  jedoch  Mitglied  der  Synode 
hlieb;  1767  den  aa.  October  aber  kam  er  an  die  Stella 
des  1755  Tentorhenen  Ersbischols  tob  Kowgorod  Stephan 
Kalinowtkj.  Er  krönte  die  Kaiserin  Catharina  11.  in  Mos- 
kwa 1762  ,  wurde  am  8.  October  zum  Metropoliten  erho- 
ben und  noch  desselben  Jahres  zam  Mitglied  der  geistli» 
eben  Kommission  ernannt,  die  den  geistlichen  Etat  eni« 
werfen  sollte,  und  welcher  bekanntlich  erst  1764  bestä- 
tigt wurde.  Vod  Moskwa  begleitete  er  1763  die  Kaiserin 
nach  Kostow.  1767  erwählte  ihn  die  hl.  Sjnode  als  De* 
putirten  der  ganxen  russ.  Geistlichkeit  sur  Kommission , 
die  beanftmgt  war,  ein  Project  an  ehiem  neuen  Gesetsbn« 
che  zu  entwerfen.  Er  wohnte  noch  am  3o.  Juny  der  fei-, 
erlichen  Eruilnung  derselben  in  Moskwa  bej,  ward  aber 
am  14«  Desember  Tom  Schlage  berührt ,  nachdem  er  am 
Stein  und  Podagra  sehr  gelitten  hatte,  und  starb  1767, 
59  Jahre  alt.  Es  wurden  am  18.  im  Siiikonospasskischea 
Kloster  die  Todengebete  über  ihn  abgesungen,  den  20. 
aber  seine  Leiche  nach  Nowgorod  abgeiübrt,  wo  sie  in  der 

25  - 
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Sopliienkirclie  beerdigt  wurde.  Von  teinen  Sdu-iften  keai 
mao  Tiele  Predigten  die  siek  zu  teiiier  Zeit  Yorxü|U 

Beo  i  aber  ii«r  tebr 
MD,  BcliBilicii:  jeoe  gesprachen  am  »S»  Mftrr  1^4^ 
As  «Bier«  ^wt  a  laly  iBiiiÜBi  JalM%  (fkmU^ 
■ifciiii—ili  ÜmOi  auf  WiiAwi  dMib 

Schrift  aufgelegt)  and  noch  einige  andere  ^^J.    Aadi  & 
DanktagBBgtrede  an  die  Kabenn  Cailiariiia  II.,  gekd- 
tea  hm  ilmr  17^5  eiMglOB  licfckehr  — cfcJMerafcwj^hi 
damali  m  Moskwa  im  Dmcke  beraos.    Sie  ist  feCsf  felr 
•elten  geworden.    Bis  an  teio  Ende  genoss  er  der  £Ji5^ 
ritt  betiBdmn  Wobiwoll««,  viell«idbi  wnU  «r  «teü  «ifiv< 
Ibra  AbaiebteB  sm  BBlMttlieB  ab^Ib.   Sie  ittbarti  fiel 
aber  aoch  seiner  und  fcbien  selbst  ftolz  sa  sejrn ,  eim 
BoicbeB  GBiatiicbea  ib  EatalaBd  sb  bctiUe»  9  WBBigrtiB 
gebt  dicM  BBS  eiaeBi  ibrer  Briefe  bb  YBltBiff«  rom  Mn 
1767  her%'or,  worin  sie  aach  die  Absicht  äussert,  die  Schrif- 
leo  difset  beredten  Mannes  xnm  Drack  befördern  laM^ 
tB  welleB  y  welebet  jedoeb  leider  aiebt  geecbabeB 
Seiae  gaase  tabireicbe  Bibliothek  Termachte  er  aaeb  aci* 
fiem  Tode  dem  Seminariam  sa  J^owgorod» 

55.  EusTATHj,  als  Mönch  aber  Epiphaoj  Mo- 
gilaeaskj  geaaBBl,  war  ia  PoIUwb  geboraa,  stadM« 
in  der  Akademie  sa  &tew  aad  ia  Collegio  sb  Cbifk^^i 

ward  Lehrer  in  dem  neuerricbteten  Welikoustjagschcn 
Seminariam  und  darauf  Priester  ia  Bfoskwa*  Wegen  s^ 
aes  ansserordeaUicbea  EedaertaleaU  warde  er  eaf  nr 


^}  iUcr?en  basiui  die  61;  Toliloisdw  KbttoML  abe  Abs^ 
nadi  der  3ten  Ausgabe  dandben  J.  1747  vater  Ns<  ^ 
Abtb.  IV.  auf  10  Poltoseiten.  Sic  handelt  von  der 
nunj  des  wunderlliati-cn  Multcr-GoUcs-Bildes  in  Kasan,  un4 
y,ärd  von  Selsciicnow  in  Gegenwart  dea  kaiserl.  Uofes  und  <i«f 
Kaiiierin  Elisabeth  am  Feste  der  EcschciBaDg  jdiescs 
fchalteo« 
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^rücklichen  kaiserlichen  Befehl  174^  an  den  kaiserlichen 
Hof  als  Prediger  berufen,  1744  aber  ebojiifalls  auf  beson« 
dern  Bcfefal  zum  Erxpriester  in  PolUwa  erhoben«  Na^i> 
^em  er  Wittwer  gewonien  ,  ging  er  176t  ins  Klotter 
Kiew,  wurde  1765  zum  Archimandriten  des  Klosters 
xur  Verkündigung  zu  Neschin   ernannt^  und   1768  nach 
&iew,  erst  in  das  Michaels-KJoster  dann  aber  176B  in  dae 
Hicolans^Rioster  'versetat,  in  welchem  lelatem  er  ancit 
starb.    Seine  Predigten  machten  zu  seiner  Zeit  grosses 
Aufsehen,  aber  nur  5  davon  sind  zu  Moskwa  im  Drnck 
«nchienen  ,  nehmiicb  jene ,  die  er  174a  und  1744  hielt, 
«ammtlich  in  4*   Sepikow  !•  c.  fahrt  ihre  Titel  nnter  Uli» 
f  1^5  ^1181  namentlich  anf« 

34.  Arsen]  Mogilaensk),  Bruder  des  Torherge« 
henden  Eastathj  und  Metropolit  von  Kiew  war  im  Fieohen 
Heschetilowka  am  17.  MAra  1704  geboren  und  stndierte 

y/on  1721  an  6  Jahre  lang 'in  Kiew  in  der  Akademie  und 
Ton  1737  an  zu  Charkow  im  Collegio.  1741  ging  er  nach 
Moskwa  in  die  slayo-griechisch-lateinische  Akademie,  legte- 
daselbst  noch  in  demselben  Jahre  die  Möachsgelübde  ab, 
und  wurde  Lehrer  der  Grammatik  nnd  Prediger.  Sein  gros- 
ses Rednertalent  verschaffte  ihm  bald  allgemeinen  Ruf  und 
grossen  Ruhm;  daher  wurde  er  auf  ausdrücklichen  Befehl 
als  Prediger  an  den  kaiserlichen  Hof  berufen ,  nnd  ebett» 
falls  darch  einen  eigenen  tJka's  Tom  29.  Jannar  1744  zum 
Archimandriten  der  Troiaer  Lawra  nnd  Mitglied  der  heil. 
Synode  ernannt,  den  25.  Jaiy  desselben  Jahres  aber  zum 
Erabischof  Ton  Percjaslawl -Suljeskj  gesalbt,  doch  behielt 
er  den  Titel  eines  Archimandriten  des  Sergios-Klosters  bey. 
Bald  hteranf  beschenkte  ihn  die  Kaiserin  Elisabeth  zur 
Belohnung  für  seine  herrlichen  Reden  mit  einem  kostba- 
ren Faoagion  ^^),  am  Werthe  über  60,000  Aubei;  seime 


^)  Dies  iit  bald  ein  Cruciflx»  bald  ein  Heilig enbild ,  und  hängt 
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ftUMerord'eiiÜiebe  GaisteMCiistreii gangen  httten  thtat  seiM  • 

Gesandheit  so  selir  geschwächt,  dass  er  sich  gezwangen 
•ah  ,  am  Entlassang  von  allen  eeinen   Stellen  2a  bittea  ^ 
weshalb  er  lySa  da«  Kloster  rar  Verklirang  Christi  mm 
Nowgorod  Sewersk  su  seinem  Wohnorte  wihlte,  welches  - 
nun  unter  seine  Aufsicht  gestellt  wurde.    Hier  erholte  er 
sich  Tolikommen ,  und  wurde  daher  im  Dezember  1758 
inm  Metropoliten  Ton  Kiew  emannl«  a5  Jahre  lang  wir 
er  unanfhörlich  am  das  Beste  dieser  Metropolie  bemüht ; 
er  errichtete  eine  Akademie  auf  seine  eigene  Kosten;  be- 
reicherte die  Bibliothek  der  Akademie  mit  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Werke ;  yergrösserte  die  Gebäulichkeiten 
•m  Kloster  der  bl.  Sophie  und  in  den  Ersbischöflicheft 
Klosterhftfen  $  restanrirte  vnd  Tersb5nerte  die  Kathedrale , 
bereicherte  die  Gewand-  und  Schatzkaramer  derselben; 
und  stellte  her  den  vorzüglichsten  Kirchen  in  der  Stadt 
Prediger  an.  Er  starb  1770  am  8.  Jan/,  Von  seinen  Scbrifteii 
sind  nur  einige  Predigten  1745  in  St  Petenbnrg  und 
Moskwa  gedruckt  worden,  lämmtlich  in  4*  ^od  mit  Kir-  . 
chenschrift,  viele  aber  sind  noch  ungedrnckt  geblieben. 
Von  den  4  gedruckten  Predigten  gibt  Sopikow  unter  No* 
1 144 *~  '  '49      ^^^^  Gegenstand  ihres  Inhaltes  an» 

55*  Grmi&ft  LABScnBWBsxj,  Bischof  Toa  Ttoher- 
nigow  y  ans  KJeinmssland  gebürtig ,  studierte  zu  Kiew  in 
der  Akademie  und  erhielt  1742;  als  das  Seminarium  in  der 
Troizer  Lawra  errichtet  wurde,  einen  Kaf  dahin  als  Leb- 
rer,  nachdem  er.kanm  seinen  Lebrcnnns  Tollendet  batte. 
Hier  legte  er  die  MOnchsgeifibde  ab,  wurde  endlich  Pri« 
fect  und  zuletzt  Verweser  der  Lawra.  1768  ernannte  ihn 
ein  ausdrücklicher  Ukas  vom  i4*  J0I7  zum  Archimandri- 
ten  des  Nowospasskischen  Klosters;  den  6.  Angast  dessel- 
ben Jahres  aber  wurde  er  som  Bischof  Ton  Woronescb 


an  efaier  goldenen  Kette,  die  um  den  Hals  geht  und  bis  aof 
dic'Brua  herab  reicht^ 
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'arwtblt,  vnd  ron  da  den  19.  Oct.  i'jGt  aber  Dach  Tscber- 
nigow  renetiti  wo  er  auch  am  14.  May  1770  starb.  Er 
glioste  la  seiner  Zeit  dorch  sein  ansserordentlicbes  Red« 
iierUlent;  Einige  seiner  Predigten  erschienen  sn  Moskwn 
1745  und  1749  im  Dmcke.  VortrelFlich  ist  seine  Kede 
die  er  am  Todestage  des  hl.  Sergias  yon  Hadom  als  Frä- 
fect  des  Troizer  Semioariams  hielt|  nnd  die  1749  in  Mos* 
kwe  mit  Kirehenschrift  im  Omcke  erschien.  Snmarokoir 
ertheilt  ihm  im  VI.  Bande  seiner  WeAie  in  dem  Kapitel: 
fiber  die  rass.  geistliche  Beredsamkeit  ein  aas- 
geaeichnetes  Lob. 

56.  Ambros)  Sbrtis  -  KAMBirsKj  y  Enbisehof 
TOD  Moskwa  war  in  Neschin  am  17.  October  1708  gebo- 
ten nnd  in  der  Tanfe  Andreas  genannt.  Sein  Vater  war 
ans  der  WeUUchei  nach  Kleinrnssland  1691  gesogeni  nnd 
diente  dem  Hetman  Ton  Kleinmssland  als  Dolmetscher  des 
Griechischen  ,  'Wlachischen  nnd  Türkischen.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  nahm  ihn  ein  Oheim  Ton  Seiten  sei- 
ner Mntter,  Wladimir  Eameiulqj  der  damals  in  der  Kie- 
wer  Lawra  Mönch  war  nnd  nachher  Archimandrit  tn  Ne* 
schin  warde,  za  sich  in  die  Kiewer  Lawra.  Er  liess  ihn 
in  die  Kiewer  Akademie  einschreiben ,  nnd  gab  ihm  statt 
■eines  Veters-Namens  den  seinigen  Kmmemkj.  Nachdem 
er  den  Lehrenrs  in  dieser  Akademie  ahsoWirt  hatte ,  he« 
gab  er  sich  seiner  bessern  VerTollkommnung  wegen  nach 
Lemberg  in  die  damals  sehr  berühmte  Akademie  ^  in  wel- 
dier  er  a  Jahre  lang  blieb.  Als  er  yon  da  inrfickkam  f 
ging  er  naeh  8t.  Petersborg ,  und  wnrde  tfK  bej  dem 
im  Alexandro-Newskjschen  Kloster  errichteten  Serainario 
als  Lehrer  angestellt  ^  worin  er  mit  Grigor  Kremeneakj 
simmtliche  Klassen  Ton  der  nnlern  bis  aar  höchsten  ei- 
gentlicb  gründete.  1759  legten  beide  hier  die  Mönch#ge- 
lübde  ab,  und  Andreas  erhielt  den  IVamen  Ambrosj ,  Gri- 
gor aber  den  Piam^n  Gabriel,  Darob  einen  aasdrückli- 
ehen  Ukas  wurde  174a  Gabriel  znm  Eector,  Ambrosj  aber 
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mm  Fräfect  desselben  SemiBm  erntiittt;  174B  «fcer  mkA 
tlA  abermals  ein  eigener  Ukas  beyde  zu  Ärchim»Qdrileo 
und  mil  dem  Titel:  Mitglieder  der  bl»  Sjoode  ^eka  mm. 
teu  Gabriel ,  Metropolit  ▼on  Kiew).   Anbro^  war  Ar  das 
▼OD  ^icoD  gestiftete  Neojerasalem  Kloster  hey  Moskwa  er^ 
Bannt,  nnd  batte  den  Auftrag,  dasselbe  gaoa  aosanbaaea 
nd  an  ToUenden.   1755  den  a5.  November  wurde  er,  nun 
Bischof  Ton  Perejaslawl  und  Dimitrow  geweibt ,  bebieli 
aber  seinen  yorigen  Titel  als  Arcbimandrit  nnd  Mitglied 
der  hL  Sjnode  bey«  1761  den  8.  Mira  bekam  er  din  Didaea 
Sarei  nnd  der  Linder  am  Don,  die  1764  den  JfanMW  Kjr»> 
tisj  und  Moscbaisk  erhielt,  1761  den  7.  October  warde  er 
anm  Erabiscbof  derseliien  Eparebie  ernannt^  176S  den  18b 
Jannar  aber  naek  Moskwa  renetat,  wo  er  in  dem  «•* 
glücklichen    Volkstumulte    1771    bekanntlich  erschlagen 
warde.   Denn  der  Pöbel  verkannte  die  weisen  Verfugiui<- 
gen  dieses  ManneS|  der»  um  der  Peit  mnd  ibrer  Anstecksmg 
Einhalt  an  tbon ,  ein  5(Fentlteb  ansgestelltes  wnndertblli« 
ges  Mattergottesbild^  vor  dem  sich  taglich  grosse  Haufen 
Volkes  betend  TeraammeUen,  wegnehmen  liess,  weil  durch 
diese  Znsammenkanfte  die  Zibl  der  Pestkranken  tiglMi 
grösser  wurde.    Von  Murren  kam  es  zum  Aafstande,  man 
suchte  den  ehrwürdigen  Greis  auf,  fand  ihn  im  Donschen 
Kloster  betend  am  Altare,  risa  ihn  ans  der  Kirche,  acbalt 
Bild  missbaodelte  ihn ,  nnd  seblog  ihn  endlieh  todt.  Die- 
ses geschah  am  16.  September  1771.  Ambrosj  war  65  Jahr 
alt»     Zwei  Grabreden  anf  ihn  eracbienen  alaobald  im 
Drucke;  die  eine  hielt  ihm  Ambros),  Prifect  der  Mon- 
kauer  Akademie  und  nachhcri^er  Metropolit  Ton  Nowgo« 
rod|  im  Donschen  Kloster,  und  diese  erschien  au  Moa- 
kwa;  die  andere  kam  in  St.  Petersburg  177a  beraoa,  und 
ward  Ton  dem  Studenten  Alexis  Lewschin  (siehe  untea) 
▼erfassL 

Von  den  Schriften  diesea  Erabischofs  kennt  man  nna» 

aer  den  Predigten,  Ton  denen  anch  einige  gedruckt  wor« 
den,  nur  4^u  Kirchen  dienst,  nach  Voricbrifl  der 
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^;riecliUclien  Kirchendi'enstlehrer ,  auf  den  hl.  Dimitrj 
Bfte  tropolitea  ¥oa  Kot  low«    £r  fiodet  sich  hej  den 
Mvtoa  gtdraektoa  Aosgibeii  des  Menologiaiiit ,  in  den 
spätem  blieb  er  weg.   Von  seinen  aus  dem  Griechischen 
^emacbten    Uebertetzangen  erschienen  im  Drncke  :  ^  i) 
Schreiben  dee  liL  Ignetinti  Bieeboft  Ton  An- 
tiooliien,  gedrnckt  in  der  Synodal* Typographie  su 
Moskwa  1772  in  4*  °iit  KirchenschriA.    a)  Des  hl.  Gj- 
viliy  fiieebole  Ton  lerntalem  belehrende  Pre- 
digten, gedmekt  dbendeseUbet  in  4«  i77>  nii^  Rireben« 

echriit.    3)  Des  hl.  Johannes  Damasecnus  4  ^^"^ 
eher  TOD  dem  orthodoxen   Glaaben,  gedruckt 
ebendaeelbit  i774f  das  atemal  1785  in  4*'  ^  Kirchen- 
eebrift  Diese  UebereeUnng  ist  weit  richtiger  nnd  klarer 
nie  die  früher  von  Eiphanj  Slawinezkj  gemachte,  welche 
na  w4rllieb  ist  ;nnd  in  Moskwa  i665  nnter  dem  Titel 
Heb  eea  bey  dem  Bnobet  Eeden  des  bl.  Gregors  Tonlfa^ 
yianz,  heranskam.    4)        dem  Lateinischen  übersetzte  er: 
Grotius  Abhandlung  gegen  {die  Atheisten  und 
Nateralisten,  gedmekt  sn  Moskwa  1765  mit  Kirchen- 
eebrifty  dann  1781  in  4«  mit  gewöhnlicher  Schrift.   5)  Im 
Verein  mit  dem  Archimandriten  des  Donschen  Klosters 
VTarlaam  Läschtscbewskj  arbeitete  er  an  einer  Ueber- 
setsnng  der  Psalm'en  Dayid's  ans  dem  Hebräi- 
schen ins  Russische,  and  schon  war  sie  Tollcndet» 
rein  geschrieben  und  sollte  eben  der  Kaiserin  übergeben 
werden  f  als  sein  Tod  das  Ganse  nnterbracb,  nnd  sie  nn* 
gedruckt  blieb.   Es  verdient  diese  Arbeit  indessen  dier 
*    den  tarnen    einer  Paraphrase    als  einer  Uehersetzung. 
AmbfO^  hatte  sehr  rieles  Ober  die  rassische  Kirchen-Ge* 
schichte  gesammelt,  allein  alle  diese  Schriften  so  wie  seine 
zahlreiche  Bibliothek  gingen  bey  ilcia  Vulksaufstande ,  wo- 
bey  er  sein  Leben  verlor ,  an  Gmnde  ,  denn  der  Pobel 
dring  in  seine  Wohnnng  ein  ,  nnd  serriss  nnd  ?erdarb 
alles  was  er  darin  vorfand  (siehe  oben  S.  Sqo).  ' 
Ais  spredicude  Zeugen  seiner  Bemühungen  und  sei- 
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pB9  Eifers  stehen  Dicht  allein  Tiele  Bauteil  Im  W(W» 
kreMeuiscben  Kloster  und  hej  den  Erzbischöflichen  Woh- 
nnogen  wo  er  Bischof  war,  da,  sondern  er  restaarirta 
i«eh  aaf  «vtdraeküeheo  Bafelil  seit  1769  die  5  ^^comm 
Bomkireheii  an  Moskwa,  und  als  Mitrorsteher  des  Fiedel* 
Laases  zu  Moskwa  yerwandt  er  theiis  aas  eigenen  Mitteln 
theils  darch  GoUecteo,  die  er  in  Kirchen  ansUlien  liets, 
bedenleode  Suaamtm  Ükt  desaeUie. 

57.  Hearhaii  nnd  MoDESTyHierodiacone  desÄlexan- 
dro-IXewskjschen  Klosters  vsrfassten  eine  nach  den  Ma- 
terien der  hl.  S chriffc'geordnele  und  in  Kürae 
ansammengeaogene  Symphonie^  .  die  ele  dnreli 
Beispiele  erlänterten  und  welche  sa  Moskwa  in  der  Sjno- 
daltypographie  in  4-  '775  gedruckt  erschien.  Herman  über- 
setzte auch  ans  dem  Griechischen  die  Predigten  des 
hl«  Makar'e  des  Grossen  ans  Egypten,  gedrackt 
an  St,  Petersburg  1772  in  4*  dann  wiedemm  aufgelegt  1775^ 
1781^  1798  stets  mit  Kircbenschrifl. 

58«  Sornaonj  Mladbhowitsck  ,  Ignmen  dee 
Snamen  -  Klosters  au  Moskwa ,  war  aus  Seribien  gebürttg, 
und  starb  in  Poltawa  ohngeföhr  177a.  Er  gab  sich  sehr 
Tiei  Mühe  um  die  rass.  Kirchenbücher,  und  yerbesserte 
besonders  nach  dem  griechischen  Original  die  beiden  Trio* 
dion       auch  flbersetite  er  mehrere  andere  Bttcber. 

% 

39.   Waalaam  Laesc htsch£ wskJ  j  Archimandrit 


37)  Unter  TQiajötov  versteht  man  ein  Kircheobuch ,  worin  die 
Agenden  in  der  Fasten  angetroffen  werden.  Das  eine  Triodion 
enthält  die  dreistimmigen  Canones,  welche  yon  dem  Sonntage 
vom  Pharisäer  und  Zöllner  (d.  L  Sonntag  Tor  Ostern)  bis  sa 
Ostern  bejrm  Gottesdienste  gebraucht  werden.  Das  sogeaannte 
Biumea-TriodioA  wird  Ton  Oitem  bb  som  Sonntage  aliec 
HeiUgea  (d.  i.  Sonntag  nach  Pfiogiten)  gebcaacbt» 
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4m  Dontchen  Klosten  sa  Moskw»,  mr  am  Kleinrostland 
gebürtig,  stadierte  sa  Kiew  ia  der  Akademie,  warde  da- 
selbst Lehrer ,  und  leichnete  sich  besonders  durch  seinen 
Unterricht  ia  der  griechischen  Sprache  ans  ,  von  welcher 
Klaase  er  auch ,  Dacbdem  die  griechische  Sprache  in  den 
Schniplan  der  Kiewaehen  Akademie  ab  weteollich  aafge* 
Bommen  worden  y  iter  Lehrer  wurde.  Das  Griecbitcihe 
nehmlich  wurde  bis  lySS  nur  zuweilen  gelehrt;  Simon 
Todorskj  aber  war  der  Erste  unter  den  Kleinrassen,  der 
einn  eigene  Kirne  dafOr  eröffnete«  JVarUum  Terfastte 
snn  eine  siemlich  liranchbare  griecbitohe  Gramma- 
tik in  lateinischer  Sprache  ,  die  zum  erstenmale  174^  in 
Breslau,  und  dann  sehr  häufig  an  andern  Orten  aufgelegt 
^rarde.  £r  fügte  derselben  auch  seine  gelehrte  Abhand- 
lang Ober  den  Nntaen  der  griecbiseben  Spra« 
ebe^biosn;  weil  sieb  aber  In*  den  Tersebiedenen  Ausga- 
ben Ton  dieser  Grammatik  viele  Fehler  eingeschlichen 
hatten  ,  so  besorgte  sein  Schüler  und  jVachfolger  in  der 
Klasse  I  der  Hieromonacb  Georg  Scbtscberbazkjy  eine  neve 
Ausgabe  davon,  worin  er  sie  Ton  den  Dmckfeblern  reinigte, 
einige  Regeln  klarer  stellte  ,  und  mit  mehreren  Beispie- 
len vermehrte.  Nach  diesem  yerbesserten  Originale  gab 
0[*  r^.  Bantüsch^Kamenskj,  indem  er  das  Ganse  in  Para^  * 
grapben  eintbeilte,  1779  eine  neue  Ausgabe  davon  her- 
aus, und  fügte  derselben  auch  noch  eine  griechische  Gbre« 
stomathie  hinzu«  Seit  der  Zeit  erschienen  von  dieser  Gram- 
matik eine  Menge  nener  Ausgaben  an  Leipsig^  und  end- 
licb  selbst  ancb  idf4  an  Moskwa,  In  allen  mss.  Semina- 
rien  ist  sie  aber  beut  an  Tage  alsHandbneb  eingefBbrt  Eine 
russ.  Uebersetzung  davon  kam  1788  zu  St.  Petersburg  her- 
aus« fVarlaanikS  gründliche  Kenntniss  von  der  griechischen 
Sprache  Teranlasste  die  bl«  Sjnode,  ihm  und  dem  Hiero- 
monacb Gedeon  Slominskj  den  Auftrag  su  geben,  alle  die 
Verbesserungen  der  slavonischen  Bibel  ,  die  bis  dahin 
Jacob  BloDoizkj,  Hilation  Grigorowitsch  iind  andere  russ. 
Gelehrte  gemacht  hatten  ,  su  prüfen«  Wdriaam  last  allein 
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Terglich  nun  das  gaaie  A.  T«  mit  dem  gnec1)isch«ii  Texte 
«ad  richtete  die  neoe  lUebersettang  so  eiii|  wie  sie  naeh« 
her  iD  denn  St  Petertbarg  1761  gedracktea  >erlieMerteii 

ersten  Aasgabe  za  finden  ist.    Die  yicl Gültigen  in  Moskw» 
und  Kiew  erscbtenenefi  spätem  Aaigaben  sind  nur  Wie« 
derbolaBgen  der  enteo.  Die  4  erttea  Aiugeben  aeiehoei» 
■ieh  dnrcb  gatet  Papier  «i»d  reioen  Draek  sehr  Tortfieilhaft 
aQ8,  and  gut  erhaltene  Exemplare  davon  gehören  daher 
SQ  den  Seltenheiten ,  aud  werden  tlieu^r  bezahlt.    In  der 
▼olUtftDdigeD  Anigabe  der  verbeMerten  gansen  Bibel  liefert 
J^mrlaam  eine  Yonede ,  worin  er  die  Geschichte  der  flo 
•fl  nod  Ton  eo  Ttelen  nntemommene»,  nnd  lange  nicht 
geendigten  BibeWerbesserangen  abhandelt,  and  alle  ge*- 
machten  Verbesserangen  genan  nnd  yoUständig  anzeigt 'S}» 
1759  worde  er  dnrch  einen  üLas  der      Sjnode  alt  Reo* 
tor  der  griechisch  -  lateinisch  -  slayonisehen  Akademie  wok 
Moskwa  angestellt ;   bald  darauf  aber  als  Titular -Mitglied 
des  Comptoires  der  hl,  Sjnode  ins  Dooscbe  Kloster  als 
Archimandrit  desselben  Tcrsetsty  worin  er  anch  1774  em 
28.  Jalj  starb«   Er  fibersetate  anch  das  Werks  Spiegel 
der  Regenten-Pflichten ,  and  fiberreicbte  es  dem 
Kaiser  Peter  III.  als  dieser  noch  Grossfür&t  war,  und  177S 
die  Kiewer  Akademie  mit  seinem  Besnche  beehrte*  Die 


38}  IHeiet  mais  mit  Recht  bezweifelt  werden ,  denn  der  Referent 
dct  Ton  Bogeni  Tecfiutten  Lezicont  ru^.  Schriften  etc.  he« 
merkt  in  den  Wiener  Jkhrb&cbem  XXVIL  Rd.  8.  48«  sich 
darck  öftere  Tergleickangen  ftbersengt  au  haben»  dsM  im  N* 
T.  swar  die  wichtigem,  bey  wettern  nicht  alle»  im  A.  T. 
aber  nnr  sehr  wenige  veränderte  Stellen  in  der  Yorrede  ange- 
geben woiden  «eyen.  Es  wäre  auch  dieses  bey  einigen  Bü» 
ehern  des  A.  T.  worin  zu  viel  geändert  werden  musste  ,  nicht 
einmal  möglich  gewesen ;  und  l)cy  denen  die  ehemals  aus 
der  Yulgata  übersetzt  waren  ,  voUte  man  sich  mit  der  allge- 
meinen Bemerkung  begnügen  9  dais  sie  nun  nach  den  Septua* 
ginta  eischienen* 
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ToUtoisclie  Bibliothek  besitzt  aacb  Ton  ihm  anter  No.  4 
Abth.  VI,  das  Maniucripl  einer  Trago- Komödie  über  die 
Belohnnlig  und  WiederTergel^toog  in  jener 
Welt  etc.  die  Warlaam  far  die  Stndenten  der  Kiewer 
Akademie  geschrieheo  hatte.   Sie  besteht  aas  5  Acten. 

^fO.  Jacob  Bloviski,  Hieromonaqhi  var  1711  am  ^7« 
Januar  in  dem  Stfidtchen  Orlowes  am  Dnjeper  geboren , 
etadierte  bis  za  seinjem  14.  Jahre  im  elterlichen  Hanse  un- 
ter seinem  Vater  der  Geistiiche.r  war,  trat  aber  1724  in 
die  Akademie  sa  Kiew*    1799  wnrde-  er  Möncb ,  nnd  als 
•olcher  yollendete  er  seinen  gansen  Lebrcnrsns«  Anf  Ter* 
langen  des  Bischofs  Ton  Twer  Mitrophan  Slotwinskj  kam 
er  1741  an  das  Seminariam  nach  Twer  als  Lehrer  der 
Abetorik;  nnd  als  durch  einen  Befehl  der  hl«  Sjnode  der 
hfj  der  Moskauer  Akademie  fost  erstorbene  Unterricbl  in 
der  griecbisehen  Sprache  wieder  nen  belebt  werden  sollte, 
so  wnrde  er  174^       derselben  mit  Genehmigung  des  Me- 
tropoliten von  Kiew  IVamens  Baphael  zam  Lehrer  der 
Igrieehiscben  Sprache  angestellt»  Hier  schrieb  er  für  seine 
Schfiler  in  lateinischer  Sprache  eine  knrae  griechi- 
sche   Grammatik    nnd   übersetzte   für   sie  Epiktets 
.  Enchiridion  ins  Slavonische.    174^  im  Augnst  erhielt  er 
auf  Befehl  der  hh  Sjnode  den  Auftrag ,  mit  dem  Archi- 
mandriten  des  Woskressenschen  Klosters  Hilarion  Grigorje- 
witsch  (nachherigen  Bischöfe  Ton  Krutiz)  die  slavonische 
Bibel  zu  Tcrbcssern ,  womit  er  sich  nun  auch  theils  in  St« 
Petersburg  theils  in  Moskwa  bis  in  die  Mitte  des  Jähret 
174B  besehllftigle  ,  .wAhrend  dessen  aber  Chi7sostomai 
Schrift  Tom  Priesterthume  übersetzte  und  solche  der 
hl.  Sjnode  übergab.    Als  174B  Joasaph  Gorlenko  zum  Bi- 
schof von  Bjelgorod  eingesetzt  war,  b^  dieser  sich  Ton 
der  hl,  Sjnode  die  Erlaubnis«  ans|  Blonizkj  mit  sich  nach 
Bjelgorod  nehmen  zu  darfen.   Hier  flbersetzte  er  nun  ins 
vSlavonischedieCanones  des  unter  dem  Patriarchen  Dositheus 
167a  zu  Jerusalem  gehaltenen  Concils  g.egen  die 
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Calrinisclie  Irrlehre  und  des  Dionjsins  Areo- 
pagita  Buch  Ton  der  himmlischen  and  kircli» 
licheD  Hierarchie  y  «od  Abertchickle  beide  dieee 
Werke  der  hl,  Synode*  üm  ttch  mit  der  Litentnr  grie- 
chischer Väter  aber  noch  bekannter  za  machen ,  woHte 
er  Griechenland  dnrchreisen  ond  ging  daher  im  Jan j  lySi 
auf  dea  hl»  Berg  Athoi.  Hier  tachle  er  io  des  Klofter- 
BibliolbekeQ  alle  alten  griedutcheii  Handaelirillea  de» 
Yiter  QDd  KircbenbAeher  auf ,  und  rerglich  sie  mit  den 
slavonischen  UeberseUnngen.  Mit  dieser  Arbeit  yerflossen 
ihm  Tulie  8  JahrCi  nebeabej  aber  Terfasste  er  ein  grie- 
chiack  -  •laToniaehee  nnd  alaTon iack  - grte- 
ehiach  •latetniachet  Wörterbnch  von  etwa  acbtsig 
tausend  "Wärtern,  nehst  einer  slayonischen  Gram- 
matik« 1761  kehrte  er  nach  Rassland  über  Gonstantino» 
pei  nnd  die,  Süm  anrftcky  nnd  kam  nach  Kiew«  Hier 
nrbeitete  er  10  Tolla  Jahre  an  der  Termekrang  nnd  Yol- 
lendang  aeiner  Wörterbücher ,  nnd  schrieb  ausser  diesen 
noch  ein  drittes,  nehmlich  ein  lateinis  ch  -  s  layi« 
s  c  h  e  s  von  mehr  als  ^2y0oo  Wörtern,  nnd  wobey  er 
aichy  wie  er  in  aeiner  Selbst- Biographie  gesteht  ^  ans* 
ser  den  gedmekten  mssisehen  nnd  anslftndischen  Wör- 
terbüchern eines  übersetzten  alten  geschriebenen  latei- 
nisch •  slayischea  und  eines  zweiten  Tom  heil.  Dimitri, 
Metropoliten  Ton  Raetow  Terbesseeten  nnd  in  der  Kiewer 
Lawra  anfgefnndenen  Lextcons  bediente«  Er  starb  jisdock 
fraher  als  er  diese  Werke  gana  Tollendef  hatte,  zn  Kiew; 
nnd  bis  zur  heutigen  Stunde  ist  kein  einziges  derselben, 
weder  Ton  seinen  Lexicohs  noch  von  seinen  Uebersetznn- 
gen  nnd  andern  Schriften  im  pmck  erschienen  ^9).  Seinn 


39)  Es  ist  sehr  sa  bedaaem«  dass  kelns  dieser  Leiicons  bis  jeCst 
gedruckt  ist,  wenigstens  worde  das  slamch* griechisch -latei- 
sisehe  gewiss  Polykarpow's  sehr  inangelhallet  und  seltenes 
Wttrterbuch  (siehe  S.  3iö)  Tom  Jalir  17^^  weit  übertioflbn 
haben. 


Digitized  by  Google 


Tarasai  Werbizkj.   Arsenj  Mazejewitsch.  397 

Uebenetmogen  aod  seine  GramnieUk  betitelt:  Gramma- 
tik  der  alten  und  berflhmten  eliTonischen 

Sprache  liegt  im  Archive  der  hl.  Sjnode;  sein  Lexicon 
aber  in  der  Kiewer  LamrK 

4i*   Tabassi  Werbizk  j ,  gewesener  Archimandrit 
des  Brüder-KJosters  ca  Kiew  studierte  in  der  Akademie 
daaelbsty  und  war,  naebdem  er  seinen  Lebrenmns  rollendet 
lietta ,  Lehrer  in  den  nntern  Klassen.  Hieranf  worde  er 
Doruprediger  und  Ignmen  des  Cjrrill -Klosters  zu,  Kiew, 
«ind  Ton  1768  an  Archimandrit  des  Brader- Klosters  nnd 
Redor  der  Akademie  ebendaselbst    1773  erhielt  er  einen 
Huf  Dach  St.  Petersbarg  als  Uofprediger  und  kam  darauf 
nach  Nowgorod  ins  Anton- ,  voo  da  ins  Chutjn- ,  bier- 
auf  ins  Iwerscbe  nnd  aaletst  endlicb  1778  ins  Miebael« 
Kloster  tu  Kiew,  worin  er  an  ob  starb.   Voo  seinen  am 
Hofe  gehaltenen  und  allgemeio  hochgeschätzten  Fredig* 
ien  kamen  einige  1775  nnd  i774lim  Drucke  beransy  die 
Arigen  blieben  aogedmckt 

42.   AasETi j  MAzsje wiTscB  oder  Mmxi^0wii$chp 
Metropolit  ron  Aostow,  Mitglied  der  bl«  Sjnode ,  Ton  Ge- 
bart ein  Pole<|  sUidierte  in  Kiew,  and  war,  nachdem  er  die 
ToDsar  erhalten,  üteromooach  zu  Moskwa  im  Sjnodal- 
bause  nnd  Examinator  der  Moskowscben  Dieses.  17S4 
wohnte  er  als  Hieromonaeb  der  Kamtschadalischen  Ex- 
pedition ins  Eismeer  bej,  befand  sich,  als  er  1757  glück- 
lich nach  St.  Petersburg  zurückkehrte  bej  Ambrosj,  Bi» 
schof  Ton  Wologda  nnd  Malglied  der  hh  Synode  als  Esa* 
ndaator,  nnd  wurde  bald  hieranf  in  der  Akademie  der 
Wissenschaften  als  Lehrer  der  Theologie  fflr  die  Gjmn»» 
sisiten  angestellt.  Von  hier  wähle  er  plötalicb  1741  den 
9&  Maj  Bom  Metropoliten  Ton  Sibirien  erhoben  und  von 
da  174a  den  5r.  Maj  nach  Rostow  versetzt,  znm  Mitglied 
der  hl.  Sjnode  ernannt,  doch  bald  darauf  seiner  Stelle 
sattwsen«  1763  den  14.  April  ward  er  seines  Aanges  ent- 
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setzt,  weil  er  einigen  Anordnungen  des  Oaconomie- Colle- 
giums  in  fachen  ,  betreffend  die  Einziehung  der  Kioster- 
Ländereien ,  sa  lebhaft  widertproclieii  hatte.  Er  ward^ 
daher  anfiiogt  nach  Archangelsk  in  das  Ntcolaos  •  Kloatef 
▼erhannt,  darauf  in  Rewal  in  derFestong  gefangen  gehalten 
allwo  er  auch  starb,  und  auf  dem  dortigen  Kirclihofe  be* 
graben  wurde  Von  seinen  Schriften  erschienen  im 

Drucke:  7  Predigten,  einseln  in  Moskwa  >74^>  1744 
und  1749  deren  Titel  Sopikow  Ton  if57»ti44  i^nAlhrt. 
Seine  übrigen  Predigten^  deren  er  sehr  viele  schriftlich 
hinterliess ,  macbcn  einige  BQcher  aus,  and  liegen  in  der 
Bibliothek  des  Jaroslawschen  Seminariums.  £r  schrieb  anch 
eineWiderlegang  der  Rasskolniks;  dieses  Werk  ist 
aber  noch  nicht  gedruckt  und  liegt  nnter  den  Handschrift 
ten  der  Synodal-Bibliothek  za  St.  Petersburg.  Die  Schrift 
des  Ersbischofs  von  Twer,  Theophjlact  Lopatinskj,  betitelt: 
Ueberf dhrang  der  Irrthümer  der  Rasskolnik^ 
(siehe  S.  564)  welche  cn  Moskwa  1745  erschien,  Terhessertte 
er,  und  schrieb  dazu  eine  Vorrede.  Die  G.  Tolstoische 
Bibliothek  besitzt  anter  JVo.  5o.  Abth.  IV.  die  Copie  seines 
Vota  ms  welches  er  am  6.  Mira  1763  gegen  die  'Einsie» 
hang  der  Rlostergüter  gemacht  hatte.  Solches  ist  10  Fo^ 
lioseiten  stark.  Auch  verwahrt  sie  unter  No. 24.  Abth,  V.  die 
Copie  des  Berichtes,  den  die&er  Arsenj  am  10.  Oet. 
175a  über  die  Auffindung  der  Reliquien  des  heil.  Dimitrj 
*Ton  Rostow  (siehe  oben  S.  397)  an  die  heil.  Synode  einr- 
gesandt  hatte ,  und  in  Folge  dessen  Dimttrj  canonisirt 
ward. 

* 

4s.  TiGHOK  Soxoiow,  gewesener  Bisehol ron  Wd- 
ronesch  und  Jelez,  war  im  Waldalschen  Kreise  im  Dorfe 


40)  Ueber  seinen  Tod  betitst  dfe  G.  Tobtoische  Bibliothek  unter 
Nok  40  Abth«  Y.  eine  interessante  Handichillt  auf  16  Qaaii« 
Seiten* 
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Kore^ka  geboren,  der  Sohn  des  dortigen  Kircliendicnert , 
und  erhielt  in  der  TatUe  den  Namen  Tiraothej.    1738  den 
II.  Deiember  kam  er  in  das  SemiDariam  sa  Nowgorod^ 
vollendete  bier  aeinen  Lebrcnrans,  wnrde  1750  Lehrer 
-der  griechischen  Sprache  und  1754  auch  Lehrer  der  Rhe- 
torik, welche  beide  Lehrgegenstände  er  bis  1767  docirte* 
Hacbdem  er  die  Tonanc  erbalten,  lebrte  er  Ton  37,  Jnljr 
1758  die  Philosophie,  wurde  den  18.  lannar  1759  Prifeet 
des  Seminars  und  desselben  Jahres  zum  Archimandriten 
des  Scheltikow- Klosters  in  Twer  geweiht ,  dani\  in  daa 
Otrotscli-KloaCer  Tereetat,  tob  da  den  i5.  Maj  176 1  anm 
Biadiof  Ton  Keibolm  nnd  Ladoga  nnd  Viearios  des  Em* 
bischofs  Ton  Nowgorod  gesalbt,  1765  den  5.  Februar  aber 
nach  Woronesch  Tersetat,   Den  17.  Desember  1767  erhielt 
«r  anf  seine  Bitte  wegen  scbwadier  Gesundheit  seine  £nU 
lassnng  mit  5oo  Röbel  Pension,'  nnd  starb  1785  am  i5.  An- 
gust  im  Sadonschen  Kloster  zu,  "Woronesch  ^  wo  er  auch 
begraben  lieigt. 

In  seinem  Rnbestande  schrieb  er  Tiele  Terscbiedene 
Werke I  nnter  andern:  1)  Cbristlicber  Ünlerricbt 
nebst  Anhang  über  die  gegenseitigen  christ- 
lichen Pflichten,  das  erstemal  gedruckt  zu  St.  Pe- 
tersburg 1784«  Ans  diesem  Werke  machtr  die  beil.  Sjr* 
node  kraft  des  geistlichen  Beglements  eine  Homilie  nnter 
dem  Titel:  Unterric  h  t  übe  r  die  Pflichten  eines 
jeden  Christen  gegen  sich  selbst,  ergiinzte  sie 
mit  andern  Stellen  ans  den  Schriften  desselben  Verfasserii 
gab  sie  anfangs  an  St«  Petersburg  1789  dann  in  Moskwa 
in  4«  mit  Kirchenschrift  heraus,  nnd  schickte  sie  in  alle 
russ.  Kirchen  y  nm  Tom  Altare  herab  dem  Volke  Torgele- 
een  sn  werden,  a)  Verschiedene  Predigten,  ge* 
halten  in  der  Diöses  Woronesch,  gedmckt  sn  St. 
Petersburg  1784.  5)  Karze  moralische  Predig- 
imkf  gedruckt  desselben  Jahres.  4)  Verschiedene 
Briefe  an  seine  Frenndot  gedruckt  desselben  Jahres» 
5)  Briefe  geschrieben  ans  der  Zelle ,  gedruckt 
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deMellMii  Jalifet.  6)  Hlmmlitclier  Scliats  getan» 

melt  aaf  der  Erde  in  4  Bänden,   gedruckt  desselben 
Jahres.   Als  Master  za  diesem  Werke  dienten  ihm  die 
liekADoteii  BetrachtaDgen   det  Biachoft  Ton  Oxfoid 
Jotepli  Hall,  als  dieser  snfliUlig  aof  irgend  etwas  SeKioa- 
merndes  geblickt  hatte.    7)  Von  dem  wahren  Chri- 
stentham,  ein  dogmatisch- moralisches  Werk  in  6  Bän- 
den, gödrackt  1785.  £s  ist  dieses  .eigentlich  die  Uebei^ 
setsnng  seiner  theelogiseben  Vorlesnngen  im  Twenehen 
Seminarinm,  erweitert  durch  antfilhrliehere  ErklfiroDgen. 
8)  Geist  und  Fleisch,  gedruckt  1795.    P.  Bogdano- 
witsch  hatte  aber  schon  früher  nach  einer  andern  Abschrilt 
dieses  Werk  1784  an  SU  Petenbnrg  ohne  den  Juanen  dee 
Anton  wohl  aber  unter  seinem  eigenen  Namen  nnd  unter 
dem  Titel:  Tafel  der  Moral  drucken  lassen.    9)  UiB«- 
terlassene  Werke,  gedrnckt  1799.   Nach  diesen  er- 
•ehienen  noch  a  Ausgaben  der  simmtlicben  Werke  die- 
ses Yerfätoers  an  SU  Petersburg  in  8.  und  mit  gewdhnll- 
eher  Schrift,  nur  No.  i  aasgenommeo.   Eine  ausführliche 
Lebensbeschreibung  und  Tollständige  Sammlung  der  sämt- 
lichen Werke  dieses  gelehrten  Theologen,  die  i5  Bände 
•tark  ist ,  kam  besonders  su  St*  Petersburg  17^9  180a  m. 
e.,w«  in  8.  heraus. 

44*  Makab)  SrsAiHiKOW,  Archimandrit  derTroi- 
eer  SerginspEinsiedelei,  geboren  in  Grossrussliind,  studierte 
im  Seminar  au  Troisk,  und  wurde  daselbst  nach  Tollende- 
ten  Studien  Lehrer.  1771  kam  er  nach  Moskwa  als  Prie- 
ster an  die  Kirche  zum  hl»  Sergius,  177$  aber  wurde  er 
an  die  grosse  Domkirche  snr  Himmelfahrt  Marift  Tersetst. 
Das  Jahr  darauf  Terlor  er  seine  Frau;  er  legte  daher  die 
Mönchsgelabde  ab,  wurde  als  Prediger  bey  der  Moskauer 
Akademie  angestellt,  und  1777  zum  Igumen  des  Snamen- 
Klosters  ernannt,  doch  behielt  er  sein  Amt  als  Frediger 
bej,  und  verwaltete  Asselbe  noch  4  Jahre,  wobey  er  auch 
im  Moskowschen  Gonsistorium  an  den  Geschäften  Antheii 


Digitized  by 


MaLar]  Siuajmkow.   Theophylact  Gorskj.  401 


aaliin,  ^78a  wurde  er  zam  Archimandriten  der  Sergius- 
£iatiedelei  bey  Petersborg  geireihti  cum  Beisitzer  des  SU 
Peterftborger  CooMstoriumi  emaont ,  nad  alt  Reiigions- 
Lebrer  erst  heym  LandcadetCeB^Corps  dann  1785  aacb  bejr 
^en  CadetteH  des  Ismuiiowschen  Regiments  angestellt«  Er 
starb  au  St.  Petersburg  im  July  1787«  Einige  seioer  Pro- 
di glen»  die  er  lySS  alt  Archimandrit  am  Hofe'und  bey  den 
CadettenXorps  gehalten  batte,  encbienen  eioseln  gedruckt; 
«ein  Katechismus  aber  in  2  Theilen  kam  zu  St.  Pe- 
tersborg 1785  anter  dem  Titel:  Neuer  Mentor  oder 
Untexricbt  f4lr  die  Jugend  lierana,  Zwitcben  de« 
Jabren  1799  nnd  t8o5  ertcbienen  in  Motkwa  teine  timt- 
liehen  Schriften  und  Predigten  nebst  dem  Katechismos  in 
4  Bändeo  io  8*  Seine  Schule  det  Cbristen  kam  aa 
Motkwa  i8oi->i8o3  in  5  Binden  berana» 

45.  Theophylact  GorskJ,  erst  Biscbof  von  Pe- 
rejaslawl  dann  von  Kolomna,  studierte  in  der  Akademie  za 
Moskwa,  ward  1798  Prttfect  denselben «  Ton  1769  bia  1774 
•  -aber  Rector  nnd  Arcbimandrit  det  Salkonospasskiseben  nnd 
dann  des  Donschen  Klosters ,  und  wurde  177Ö  den  18. 
September  Bischof  von  Perejaslawl  Salewskj  Yon  da  aber 
als  diese  Eparcbie  einging,  den  6ten  May  1788  nacb  K.o- 
lomna  versetat ,  wo  er  nocb  desselben  Jabret  am  la.  Sep- 
tember starb.  Während  seines  Rectorats  der  Akademie 
machte  er  ans  Boddens ,  Schubart  und  Müller  einen  latei* 
niscben  Ansang  in  a  Tbeiieni  betitelte  Orthodoxae  ^rU 
entaÜs  eeelesime  dogmaU,  seu  doctrina  chrisUana  de  ere- 
dendis  ;  pars  /.  de  a^endin;  pars  IL  usibus  eorum,  qui 
studio  theoloßico  sese  constcrarunt  addixcruntquej  adornata 
4ieeoinodataque ^  gedruckt  an  Leipsig  1784  in  8»  Es  gibt 
auch  von  ibm  einen  Abritt  der  Dogmen  det  Cbri- 
eleHthtims,  den  er  in  lateinischer  nnd  mst.  Spracbe  in 
Moskwa  1775  und  dann  besonders  bios  in  ross.  Sprache 
beransgab«  Professor  ^eicbel  rauchte  biervon  eine  deutsche 
UeberteUungy  Hets  sie  der  nutitcben  snr  Seite  beydruk* 

36 
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ktUf  nnd  widmete  sie  der  GrpMfürtiin  Natalie  Alexe^ 
jawan  Er  ichmb  rnoßk  einen  Commentar  und 
Harmonie  der  ganien  heil«  Sohrift,  die  jedocH 
nngedrackt  geblieben  ist  nnd  als  Handscbrift  in  der  Troi- 
ser  Lawrm  anfbewabrt  wird:  der  Theil  über  die  4 
BTtn gelten  befindet  aich  anch  in  der  Alexandro-Newt- 
kjtelien  Bibliothek.  Unter  seinen  Predigten  seiebnet  aick 
besonders  seine  Grabrede  auf  Timotbej  Scbtsebei^ 
batskj,  Metropolit  Ton  Moskwa ,  aas,  die  er  am  22.  April 
1767  hielt;  aber  anch  seine  andern,  welche  xa  Moskwa 
und  St  Peteisbnrg  in  den  Jahren  1767,  1774  nnd  1776  im 
Prack  erschieneni  Terdienen  eine  ebrenwerthe  Erwibnnng, 

46.  JoASAPa  jABOtosx],  Enbisdiof  Ton  Twer« 
▼on  geistlicher  Ahkonft,  studierte  in  Nowgorod  nnd  toI« 
landete  seinen  Lebrcursos  im  Seminarinm  der  Troiser 
Lawra.  Hierauf  Übernahm  er  rerschiedeoe  Lehrämter  im 
Nowgoroder  Seminarinm^  wnrde  daselbst  MOnch,  nnd  Ton 
da  als  Prediger  an  die  Akademie  nach  Moskwa  bemfen, 
wo  er  5  Jahre  lang  in  diesem  Amte  blieb  and  mittler« 
weile  yom  Jahre  1776  Igamen  des  Klosters  zur  Krenz-Er- 
böhnng  in  'Moskwa  wnrde.  1777  wnrde  er  als  Eeligions- 
Lehrer  an  St,  Petersburg  bey  der  Akademie  der  Rfinstn 
angestellti  dabe^  aber  das  Jahr  daraaf  sum  Arcbimandriten 


41)  Bcj  den  Begriffen  yon  der  Rechtfertigung,  Heiligang,  Erneiia» 
vmg  denkt  Th^ophylaet  mli  der  LntEeriichen  Kirche  gans 
cioitiniBiig.  Die  Salbung,  Beichte,  Pfiestenreihe,  -Ehe  nnd 
lettte  OeloBg  hlUt  er,  eben  so  wie  die  Tanfe  und  das  Ahend- 
nahl  för  eigentliche  Sacrtniente,  und  scheint  die  Meinimg 
des  Plalon,  der  die  letztere  In  seiner  rechtgläubigen 
Lehre  Hanptaacranente  nennt,  nicht  ansonehmen«  Er  sacht 
die  Nothwendigkeit  der  Taufe  und  des  Abendmahls  za  bewei- 
sen ,  und  verwirft  die  Wiederholung  der  erstem.  Er  leugnet 
ein  Purgatorium,  und  hält  die  Concilicn  und  kirchlichen  Tra- 
ditionen nicht  für  güttUch  aber  doch  für  sehr,  wichtig. 
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der  Tffoiser  Serghift«£iiiti6del<ii  (auf  dem  Wflfe  necli  Pe- 
tenbof),  und  1780  sam  Mitglied  der  bl,  Synode  befordert 

1782  ernannte  ihn  die  Kaiseno  £Qm  Bischof  von  Nische- 
gorod^  1785  wprde  er  nach  Twer  vcrsctst,  and  1785  sam 
Ersbitcbof  ernannt;  1788  den  i5.  Febroar  jüber  ataib  ei; 
Einige  seiner  Reden  die  er  in  Gegenwart  dea  kaiaerl. 

Hofes  hielt,  ei*schienen  anfang;s  bis  1783  einzeln  ^2},  hier- 
auf aber  beysammea  1787  ca  Moskwa  im  Drucke« 

47«  P  AI  LAB],  Bifebof  Ton  Raemn  und  Marom,  Mit- 
glied des  Synodal-Komptoirs  xa  Moskwa,  wurde  als  Ärchi- 
mandrit  des  Nischegoroder  Holen  -  Klosters  den  i8«  Junj 
•768  snm  Biscbof  geweiht,  den  aS.  Min  1778  aber  ai^ 
•eine  Bitten  vnd*  Krankbeita  halber  mit  einer  Pension  in 
Rahestand  gesetzt ,  worauf  er  sich  in  erwähntes  Hölen* 
lUoster,  das  unter  seine  Oberaufsicht  gestellt  war,  zurück« 
sogy  nnd  daselbst  1789  den  9.  Deeember  starb«  Von  sei- 
nen Schriften  erschienen  a  Tbeile  nnter  dem* Titel:  Fre» 
digten,  gehalten  bey  Terscbi eden e n  Gelegen* 
Briten  Ton  Palladj  etc.  Moskwa  176$  in  Folio  mit  Kir- 
«benschrift  Diese  enthalten  Beden  nnd  Fredigten  auf 
alle  Sonn*  nnd  Feiertage  des  gansen  Jahres  nnd  sonstige 
Kirchen  -  Feste  etc.  und  sifid  siemlich  gut  geschrieben. 
£r  gab  auch  eine  kurze  Chronologie  heraus,  die  1778 
an  Moskwa  in  Folio  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedrackt  ei^ 
ecbien  «>• 


4'<^}  Einen  Auszog  von  4  seiner  geistl.  Reden  liefert  Bae» 
meister  in  seiner  rust.  Bibliothek  VII.  Nro.  731*  S. 
17  -  27. 

4J)  Sie  gebt  TOm  Anfange  der  Welt  bis  an  das  Jahr  1778  und  ist 
In  7  Perioden  nach  dsni  Kirehensljl  cingetheilt.  Eine  voU- 
stindige  Uebenicht  der  Eintheilnagy  das  Inhaltes,  der'  Ein- 
richtang  und  der  Qaallen  dieses  M  Folie- Sailen* staiben 
Werkes  liefert  Baemei§t9r  In  seinec  inss.  BibliotbelL 
V.  S.  487-493. 
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48«  Michael  Schwansk),  Oberpn'ester  zu.  Cbar« 
koWj  seit  177B  Präfect  des  dortigeo  Collegiami  und  Leh« 
rer  der  Theologiei  tlndierte  anfiings  in  dietem  Colle§hiiiiy 
dann  in  der  Akademie  tu  Kiew,  wurde ,  alt  er  tob  da 
zarückkara,  in  Charkow  bey  erwähntem  Collegio  als  Lehrer 
TerBchiedeDer  Klassen  angestellt,  and  starb  1790  am  10.  Jolj» 
Er  Terfot^e  tiele  gelehrte  Schnlechriften  und  Pre- 
digten ^  doch  keine  isl  hie  jeUt  im  enduenen.- 

49*  Jo HAK ji  Gbbassim  C r  a  rl a m  o  w,  Oberpriester. 
Ba  Moekwft »  fihenetete  mehrere  Werke  des  hl«  Amhrosins 
sn  Mayland)  als:  i)  tob  den  Pfliehten,  a)  Tnn  der 
Beae  und  einige  andere  Predigten.  Das  erste  erschien 
1776  zu  Moskwa ,  das  andere  za  SU  Petersburg  bej  der 
hL  Synode  17781  beide  in  Folio  und  mit  Kirchenschrift. 
Er  ühersetste  ench  ans  dem  FninsOsischen  in  5  Binden 
Beaumont*s  yollstftndige  Ersiehnng,  oder  Ab* 
ri&8  der  alten  Geschichte  nebst  Erklärung  der 
geographischen  nnd  cbro  n  o logischen  Stel- 
len, Moskwa  1787,  nnd  starb  den  6«  Jannar  1791  erst 
44  Jthre  alt. 

5o.  ÄMSROsj  Serebebbikow,  Erzbiscbof  Ton  Ks« 
tharinoslawi  Mitglied  der  mss.  Akademie  |  ans  dem  Wjftt« 
kaischen  gebürtig ,  studierte  anfiings  im  Seminarinm  au 

Wjätkn,  dann  in  der  Akademie  zu  Moskwa ,  wurde  Lehrer 
am  Seminarium  der  Sergius-Lawra,  hierauf  Präfect  an  er« 
wähnter  Akademie  nnd  zuletzt  &ector  am  Antonins-Semi« 
nar  sn  Nowgorod,  »1784  ward  er  anm  Bischof  Ton  Olones 
nnd  Vicarins  des  Erzbisehofs  Ton  Nowgorod  ernannt,  iron 
da  aber  178G  den  28.  November  nach  Katharinoslaw  ver- 
setzt. 1789  den  25.  Dccember  erhielt  er  den  Titel  eines 
Verwesers  des  Molcian-Wallachisohen  Exarchats  mit  dem 
beson  Jern  Vorrechte  9  ein  Krens  auf  der  Mitra  tragen  an 
dürfen.  Er  starb  in  Poltawa  179a  den  i3.  September. 
Ais  er  in  der  Sergios  •  La wra  noch  Lehrer  der  Ahetorik 
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war,  schrieb  er  eine  Anleitnog  zur  rttss.  Rede«- 
k  Hilft  Gke  die  dortigen  SemitiarisIeD*  Et  enchieo  diesee 
Werk  EU  Motkwa  1778  und  1791«  Ausser  einigen  am  Hofe 
geKaltenen  Reden,  die  den  Beyfall  der  Kaiserin  ärndteten 
und  auf  ansdrücklichen  hdchsten  Befehl  in  St.  Feterfiburg 
winseln  gedruckt  ersckienen,  Terdienen  besonders  seine 
Bewil Ikommnnngsreden,  mit  denen  dr  den  Für- 
sten Potemkin  empfieng,  nnd  die  1790  sn  Jassj  in  Druck 
erschienen ,  henrorgehoben  zu  werden  5  Torzügliches  Lob 
aJber  gebahrt  seiner  Trauerrede  anf  diesen  Forsten^ 
die  bey  aller  Kflrse  ein  grosses  Mnster  rtfhrender  Bered«' 
eamkeit  ist;  sie  erschien  179t  in  Jassj  nnd  1799  sn  Mos« 
kwa.  Auf  Veranlassung  dieses  Fürsten  schrieb  er  auch  : 
▼ergi e ichende  Benrtheilnng  der  christliehen 
Wahrheiten  mit  dem  Alcoran.  Dieses  Werk  ist 
jedoch  bis  heute  noch  nicht  im  Druck  erschienen  und* 
befindet  sich  als  Manuscript  in  der  Synodalbibliöthek  zu 
St.  Petersburg.  Seine  Erklärung  des  Propheten 
Eseohiel  ist  noch  unToliendet  und  vngedruckt.  Merk- 
wArdig  ist  seine  aus  dem  Fransösischen  ins  Russische  ge* 
machte  Uebersetzung  Ton  Milton's  yerlornem  Para- 
dies, die  das  erstemal  zu  Moskwa  1780^  das  atemal  i8oa 
ebendaselbst  erschien  Diese  üebersetsung ,  die  in 
Prosa  und  nicht  einmal  nach  dem  Originale  gemacht  war 
ist  in  neuerer  Zeit  durch  eine  weit  bessere  verdrängt 
worden«  • 

5i«  David  NAscBTScniNSKj,  Archimandrit ,  ans 
Kieinrussland  gebArtig)  studierte  an&ngs  in  der  Akademie 
SU  Kiew  dann  in  den  polnischen  Collegien  |  kehrte  hier- 


44)  Von  MiltonU  Tsrlorneai  Para'disse  hatte  aber  sehen 
Fttrow  die  3  eisten  Geiliige  in  mssisdis  Prosa,  die  stark  oiit 
•IsfonischeB  Wertem  Telneiigt  mu,  übersetzt,  und  1777  zu 
'^St»  Petsnbur^  auf  107  Quarticitfla  dracken  Umcb, 
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auf  in  die  Akademie  nach  Kiew  zarück,  and  studierte  ror^ 
KfigKoh  die  laleiaiiche  nnd  deutsche  Sprache ,  die  Poetie^- 
Bhetorik  nnd  Philosophie,  nnd  eihiell  die  Toasor  als 
Mönch.   Seit  lySi  Wurde  er  nach  Georg  Konisdf  Prtleel 

der  Kiewer  Akademie,  1755  aber  Archimandrit  des  Troizer 
Klosters  zu  Slozk.    Von  hier  warde  er  im  November  176^ 
naeh  Kiew  ins  BvAder-Kloster  ak  Archimandrit  Terselct 
nnd  als  Reclor  und  Lehrer  der  Theologie  ao  gestylt«  i-ySr 
den  10.  Febraar  kam  er  ins  Charlampiew  -  Kloster  nach 
Gomel,  1769  ins  Glacbow-KIoster,  1772  aber  ins  aufgeho-^ 
bene  Bnsjukow-Kloster  (im  Smolenskischen).  Seiner  schwu« 
chen  Gesundheit  wegen  erbat  er  sich  seinen  Abschied,  deis 
er  nebst'  einer  Penston  erhielt ,  worauf  er  sieh  in  die  Rie« 
wer  Lawra  begab,  nnd  daselbst  1795  am  5.  May  starb.  Er 
predigte  sehr  häufig  nnd  übersetzte  sehr  vieles  ans  denk 
Deutschen  ins  Russische«  Vorsdglich  merkwürdig  ist  sein« 
aus  dem  Russischen  ins  Lateinische  gemachte  Üebenetsnng 
der  Yon  Theopban  Procopowitscb  Terfassten  Schrift  v  am 
unerträglichen  Joche,  (siehe  S.  347)  welche  er  jedoch 
nicht  Tollendete,  und  diese  Arbeit  dem  Archimandriten  den 
r^owospasskischea  Klöstern  JakynthKLarpinskj  aberliess.  N.M; 
BantQsch-Ramenskj  besorgte  hierauf  Ton  dieser  Ueberset-« 
zung  zu  Leipzig  1782  eine  Aasgabe.    Man  mnss  beken- 
nen, dass  das  Latein  Ton  David  Pfaschtschinskj  weit  besser 
ist  als  das  seines Fortsetsers.  Sein  lateiniseher  Brief» 
in  welchem  ersieh  über  seine  Leiden  beklagt,  findet  sieb 
im  Fasciculus  litterarum  ad  Platonem  Archiepiscopum  Mos^ 
quensem,  edit,  1776  PetropoU,  abgedrackt.   Er  veranstal- 
tete auch  eine  Sanunlung  Ton  Tersohiedenen  lateiniseheBf 
Uebenetcungen,  Briefen  und  andern  Aufsätzen  des  ErEbi"» 
schofs  Theopban  Procopowitscb ,  und  liess  sie  auf  seine 
Kosten  zu  Breslau  1745  unter  dem  Titel:  Lucubrationes 
iliustrissimi  ae  reverendissimi  Theophanis  Proeofwwie»  in 
8»  drucken* 

5a.  MoYS£s  GuMiL£wsKj^  Bischof  fonXheodosia 
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urar  in  Wladimir  geboren  und  anfangs  Kircliendiener ;  da 
er  jedoch  eioen  grossen  Trieb  za  den  WUsenschaften  io^ 
mekk  fühlte^  so  ging  er,  obgleich  schon  im  rollen  Jüng- 
liogialter  i^ch  Moskwa ,  and  fieng  in  der  Akademie  sa 
studieren  an*  Hier  entwickelten  sich  seine  aasserordent« 
liehen  Fähigkeiten  mit  reisspnder  Schnelle,  nnd  nachdem 
er  den.  philosophischen  Qux$  vollendet  hatte ,  wurde  er 
als  Lehrer  des  fiebrftisehen  und  Griechischen  und  dann 
der  Poesie  angestellt  Er  nahm  hierauf  die  Tonsar  and 
wurde  Lehrer  der  Rhetorik,  Prediger  nnd  Igumen  de« 
Snamen-Klosters ,  1785  aber  Lehrer  der  Philosophie  nnd 
Frifeot  der  Akademie«  1788  nahm  ihn  der  Fürst  Fotem« 
ktn  ak  Obei^Hieromonach  mit  snr  Moldauischen  Armee, 
Hier  werde  er  zum  Archimandriten  des  Spasso-NIkolaJew- 
Eiosters  (In  der  Diözes  Katharlnoslaw)  geweiht,  1791  in^ 
Juay  in  St.  Petersburg  sum  |>ischaC  erhoben,  das  Jahr  dar- 
uuCaber  1791  am  .5»  October  tou  seinen  eigenen  Hausleur 
ten  in  der  Krimm  erschlagen.  Ruhen  rerfasste  auf  ihn 
eine  ziemlich  gute  Trauerrede  in  rassischer  Sprache, 
der  Fräfect  nnd  Hieromonach  der  Troizer  Lawra  Augnstia 
(lelst  Terstorbener  Erzbischof  yon  Moskwa)  aber  eine  herr- 
liche Elegie  in  lateinischen  TeneU:  beide  erschienen 
1792  im  Drucke, 

.  Von  Gumilewskj.  Werken  wurden  gedruckt;  Q  Ab- 
handlung üb^r  die  Reinheit,  Verbesserung 
and  Bereicherung  der  russ.  Sprache.  Vorgelcr 
Ben  in  der  öiFeotlichen  Versammlung  der  Moskauer  Aka- 
demie 1786  Ton  dem  Stndenten  Wassilj  Protopopow,  und 
desselben  Jahres  herausgegeben«  a>  Altgriechische 
Grammatik  in  mis.  Sprache«  Diese  war  .von  ihm  Uoi 
angefangen,  vom  Lehrer  Simon  Protassow  aber  yollendeti 
nnd  1788  zu  Moskwa  in  8.  gedruckt  worden.  3)  Zwey 
Leichenreden  anf  den  Fürsten  Potemkin.  Die  erste 
dayon  .sf^di.er  am  la,  November,  als  er  in  Mcolajew  auf 
die  ans  Jassj  geffthrte  Leiche  des  Fürsten  Jtjess  \  die  sut 
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fara  sa  CBenon  in  der  Domkir^M  B«r        Catkatit  m 

a5«  JNoTember  hej  der  Beerdigang  der  Lieiche  ;  beide  er-  j 
icbieiMB  U«n«l  1791  •«  Moekw«  m  8.  am  SHuckmm  ¥m 
•eioeii  a«t  dem  Griecliitoliea  gemelileB  UubsmUut^i  ] 
wardco  gedruckt:   i)Die  Homilien    Makar's  Tot 
Egypten    über  die    VerTolik#aim  oon  g  der 
Ckrieteii ,  %  Theile,  Ifeekwe  178a  im  8«         Bie  He- 
inilieo  ¥on  Chrysentb,  Fatrierchen  Ton 
raeelem,  a  Theile,  Moekwa  1784  in  8.     5j  Dionj- 
eimt  Aeropagtia  der  hiaml i^cltes  «aA 

kirebliebea  Hierarebie,  m  9  Biodehea»  Metkwi 
1786  and  1787  in  8.  4>^^o™c^'s  Odysse,  in  Prosi 
gberaeUl,  Meekwm  1788  in  8.  5>  In  Anftfag^  dem  FänUa 
^  Petemkin  fiengeranebFleury  'g  Kireben^enehickle 
ru  übersetzen  an,  (und  der  Füi^t  selbst  half  an  dieser 
Uebersetzung)  er  hatte  aber  erst  einige. Bände  übersetzt^ 
ali  eein  Tod  die  Vollendmig  denelben  nnteHmcb.  Sm 
blieben  nngedmekt  Wibrend  er  Lebrer  an  der  AkndBiaii 
war  ,  Yerfasftte  er  hej  verschiedenen  GelegeabeiteD  latei« 
eiaebe«  gnecbascbe  nnd  mia.  Gedicble^  die  «ocb  fiBi^ 
lieb  an  ibrer  Zeil  im  Dmek  mebieiien  aindw 

55.   TicBOV  Mal  IRIN,  Erabiaobof  ron  Astrachaa 
nnd  Mitglied  der  bl.  Sjnode  war  1745  in  einen  J>acft 
bey  Moskwa  geboren  ,  Sohn  des  dortigen  Diacon  ,  aod  ia 
der  Taufe  Timotliej  genannt.  Seit  dem  r.  Seplenftl>er  i'jSS 
aindierte  er  an  Moskwa  in  der  Akademie  9  wnrde»  naeb* 
dem  er  aetnen  Lebrenrtnt  abeolTirt  batte  ,  am  taten  Sep- 
tember 1765  als  Lehrer  angestellt,  yersab  das  Amt  eines 
Fred^^era,  legte  1767  den  a5.  Ooteber  die  MOnckagelübde 
ab,  nnd  wnrde  noeb  detaelben  labrea  anm  Hterodiaeoa 
jnd  Hieromonach  geweiht.     Unterm   i.  September 
ernannte  ihn  ein  Sjnodal-Ukaa  anm  Viee-B.eetor  des  Se^ 
uinara  der  Sergina- Lawra,  aber  noob  in  demaelben  Jabre 
▼ersetzte  ihn  ein  anderer  Befehl  der  hl.  Sjnode  an  di« 
Akademie  als  Präfect  und  Lebrer  der  f  biloiop biet  Die«^ 
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j^mt  bekleidete  er  nur  i  Jabr,  denn  der  Bischof  Piaton 
nahm  ihn  den  aa.  October  1771  naob  Twer,  wo  er  com 
AichMnftodriten  des 'Otsottch-Kiosten  eingesetst ,  Emm 
PrSfeet  des  Twerschen  Seminarinmt ,  Lehrer  der  Pfailoso» 
phie  und  Mitgliede  des  Konsistoriums  ernannt  wurde. 
1774  wurde  er  in  das  Ko  1  assin  -  Kloster  als  Kector  de«  Se- 
minars und  Lehrer  der  Theologie  Tersetst;  1775  den  si* 
J|Dinj  aber  in  Moskwa  snin  Bischof  •  von  Woroneseh  ge- 
weiht. .Ihm  gebfihrt  das  Verdienst ,  zuerst  in  dem  Semi- 
nario  dieser  Eparchie  den  Unterricht  in  der  Philosophie 
nnd  Theologie  und  der.  französischen  und  dentscben  Spra- 
c)ie  eingeführt  sn  haben.  178B  den  6,  Maj  wurde  er  nach 
Twer  Tenelit  nnd  anm  Mitgliede  der  bl.  Synode  ernannt; 
1792  den  18.  May  aber  nach  Astrachan  als  Erzbischof  be- 
rufen ,  wo  er  den  i4*  INoyember  179^  starb«  Von  seinen 
Sehriften  erschien  seine  Erklärung  ton  dem  ersten 
Sjnodalachreiben  des.  bl.  Apostel  Petrus  hej 
dem  We^e :  Erklärung  der  Synodalschreiben  der  hl.  Apo« 
stel  1794  zu  Moskwa  in  Folio  mit  Kirch  enschrift.  Von  sei-  ^ 
nen  Predigten  die  er  am  Hofe  hielt,  kamen  1791  Vs  in 
St  Petersburg  nnd  an  Moskwa  in  4*  beransj  nnd  fanden 
finsserordentlichen  Bejfall.  Tichon  besass  eine  ansseror- 
dentliche  Kednergabe;  ohne  Entwurf  auf  dem  Papiere  hielt 
er  in  den  ersten  Jahren  seines  bischöflichen  Amtes  zu 
Woroneseh  bey  jedem  dffsntlicben  Gottesdienste  herrliche 
Beden.  Aneb  seichnete  er  sich  durch  ein  besonderes  Ta- 
leot  in  der  Erzählung  aus»  ^ 

54«  BAKASKia  SiMBVow-RirnirBW,  anfangs  Bi- 
schof Ton  Swjesk  dann  tou  Ifischegorody  war  im  Januar 

1737  geboren  ,  und  in  der  Taafe  Dimitrj  genannt.  Er 
'studierte  zu  Moskwa  in  der  slavo- griechisch -lateinischen 
Akademie  fom  Januar  1760  bis  1761,  nnd  wurde  nach 
Tollendetem  Lehrcursus  als  Lehrer  der  Khetorik  und  grie- 
chischen Sprache  im  Rrntiser  Seminar  10  angestellt,  wo  er, 
weil  kein  Aector  und  Piäfect  da  waren ,  bis  1765  deren 
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Amt  verwaltete.    1766  wurde  er  als  Anfselier  mit  4 
de»  gebUicb^B  SemliHirien  erwählten  Stadenten  nacli  Göt- 
liBg«!!  svr  VerTollkommnang  ihrer  Studien  geschickt ,  w» 
er  4m  Fmniftsiscke  und  Deutscbe  noch  «rleml»^  and  d»« 
neben  die  Wrletttogeo  Ober  Hemeneiitii ,  Dogmatik,. 
Morul,  KircbeDgetoUchte,  Experimentai  -  Pbjsik  ^  Allge- 
meine and  Europäische  Geschichte »  Statistik  and  reioe 
Ifethanetik  hOrle.  Hier  wude  er  aJs  Mitglied  «ad  Cor*, 
respoodent  des  Kistorisohen  Vereins  aafgenommen,  kehrt» 
1773  im  Febniar  mit  seinen  4  Stadenten  nach  Rassland 
snrClck,  and  nachdem  er  bey  der  Akademie  der  Wissen« 
•eheften  mu  St  Petersborg  in  Gegenwart  der  Mitglieder  der 
kl,  Synode  ein  strenges  Examen  Ton  den  Professoren  ]»e* 
standen  hatte ,  warde  er  zum  Professor  der  Philosophie 
und  schönen  Wissenschaften^  die  Studenten  aber  zu  Ma* 
gistem  «mannt  -Ei»  kaiserl.  anedrucklicber  Ukae-bestib« 
tigte  diese  Ernennung ,  wies  Semmow  Goo  Enbel,  jedem 
der  Magister  aber  4oo  Rubel  jährl.  Gehalt  an,  und  stellto 
sie  der  Verfügang  der  hl.  Synode  anlieim.    Diese  letztera 
worden  daher  bey  den  Seminariea,  Semmow  aber  an  der 
•laTO  «  griecbiscb  -  lateinischen  Akademie  sa  Moskwa  ain 
Prftfect  nnd  Professor  der  PUlosopbie  angestellt.  Er  trat 
dieses  Amt  im  May   1775  an,  und  legte   noch  desselben 
Jahres  am  S,  September  die  Mönchsgeiübde  ab,  worauf  er 
sna  Hieromonach  geweiht  wurde*    1776  den  i5*  April 
wurde  er  sam  Arcbimandriten  des  Klosters  sur  Erscbei* 
nung  Christi  ernannt;  desselben  Jahres  aber  im  Jany  zam 
Rector  der  Akademie ,  Lehrer  der  Religion ,  und  Archi- 
raandriten  des  Saikonospasskiscben  ^JUosIcm  ,  1779  endlich 
den  19.  April  süm  Mitgliede  des«  Synodal -Komptoirs  'be« 
fördert.   Bey  allen  diesen  Stellen  bezog  er  dennocb  seSne 
ihm  177^  ausgesetzte  Pension  von  600  Rubeln  nach  fort; 
1782  im  May  warde  er  nach  St.  Petersburg  berufen ,  und 
am  S.  Joly.  in  Gegenwart  dea  Hofes  in  der  ^Sergios-Ein^ 
siedelei  sam  Bischof  Ton  Swjesk  (damals  eine  Viearie  dee 
Metropoliten  yon  ^oskwa^ge weiht.  1 765  kam  er  nack iNi&che- 
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gorod^  nnd  erhielt  nacli  lo  Jabren  auf  seine  Bitten  Krank» 
heitshalber  seinen  Abschied  mit  Pension  y  hierauf  ging  er 
nach  Moskwa  ins  Pokrow*BL1o8ter»  nnd  slaii»  daselbst  I7g5 
am  18.  Dezember.  Von  seinen  Schriften  gab  er  nar  ei- 
nige Predigten,  die  er  in  den  Jahren  1775 — 1783. 
gehalten  hatte  und  die  anfangs  einseln  dann  .17Ö3  bey« 
sammen'  erschieneti  waren ,  heraus ,  und  weihte  sie  den 
5  ersten  Mitgliedern  der  hl.  Synode.  Von  seinen  üeher- 
Setzungen  kennt  man  :  i)  Anszag  ans  Nestors  An- 
nalen  in  deutscher  Sprache  in  Göttingen  für  Gatterer 
Terfasst  und  TOn  diesem  1771  in  der  Einleitung  in  die 
«]rnchronistische  UniTersalhistorie  (wie  Schlosser  in  der 
Vorrede  zu  seinem  Nestor  berichtet)  herausgegeben.  Man 
war  dazomai  der  irrigen  Meinung,  als  habe  Gatterer  selbst 
diesen  Auszug  Terfertigt.  Des  Metropoliten  Piaton  (von 
Moskwa)  arthodoxe  Glaubensl ehre^  oder:  kurser- 
Auszug  der  chrisUichen  Theologie  zum  Gebrauche  fBirden 
rass.  Grossfursten  Paul  Petrowitsch  (nachherigen  Kaiser 
Paul  L)  Semenow  übersetzte  dieses  Werk  aus  dem  Eussi* 
flohen  ins  Lateinische ,  und  diese  Uebenetsung  wurde  un* 
ter  den  Augen  des  Verfassers  selbst,  als  er  Ton  Göttingen 
nach  St.  Petersburg  zurückkehrte,  1774  3*  onter  dem 
Titel :  Orthodoxa  doctrina  ,  seu  Compendium  Theologiae 
ChristiaMie  gedruckt  3)  Sulsers  Werkchen:  Ton 
dem  Nntsen  derLectttre  der  alten  classischen 


4^)  VcNii  dieser  sehr  gat  f^erathenen  lateinischen  Ucbersetzung  war- 
d«n  aar  600  Exeaiplare  abgesogen  die  meistens  in  Rnss- 
Isnd  -blieben  t  da  sie  der  Yer&iscr  tbeils  an  seine  Freonde 
oder  an  die  Scminarien  Tafschsakte«  Lateinische  Exemplare 
sind  daher  in  Deatschland  sehr  seilen.  Eine  deutsche  Ue- 
benetsung Ton  diesem  Werke  kam  fr&her  sn  Biga  1770  bei^ 
•aas,  und  ausführlich  liefert  von  ihr  Bacmeister  in  seiner 
ru88.  Bibliothek  I.  S.  120  —132  einen  Auszug.  Eine 
französische  Uebersetzung  eischien  zu  Paris  1776*  sf* 
Bacmeiiter  Lc  ViXl.  S.  ^« 


Digitized  by 


412 


XVIIL  Jaluliuudert 


Schriftsteller  mit  der  Jagend.  Semenow  über- 
Mtxte  dieses  aas  dem  Dentschen  ins  Rassische,  and  es 
arichieii  sn  Moskwa  das  0nteinai  17^0^  du  ftwaileiiial  1787^ 
BeidMmal  in  8. 

Aasserdem  gab  er  aach  noch  heraas  :  i)dogmatische 
Abhandlang  des  £ribischa£s  Tkeophan  Froco- 
powiltohde  proc^tiionieSjnntm  $mncU  in  lateio«  Sprach«. 
Gotha  177Ü  in  8b  DietesWerk  ergäoste  er  abor  Aoek  duck 
da«  TOD  ihm  hinzageiagte  XVL  Capitel  betitelt:  Ton  der 
Verfäischaog  der  Kirchenbücher,  welche  die 
Lateiner  den  Griechen  Schvid  gehen,  and 
kitlorisokre»  Veraeieknite  der  grieckiackea 
«nd  laleinisekeii  Sekrtflale Her,  weleke  über 
das  Dogma  des  Aasganges  des  hl.  Geistes  ge- 
achrieben  haben«  Hier  brachte  er  eine  Menge  Gitate 
und  Bemerkaogen  bey;  Terkeaaerte  die  Citate  dea  Antore 
nack  den  neuem  nnd  keaaem  Anagaken  der  angefakitem 
Schriftsteller,  und  verschönerte  das  Werk  durch  das  Por- 
trait and  die  Lebensbeschreibung  des  Autors  ,  die  weil 
richtiger  als  jene  ist,  welche  aick  kejr  des  Geackickte  die* 
aea  Dogma'a  die  1767  erackien,  befindet  9  nnd  maekte  end* 
lick  daa  gaoae  Werk  dnrcb  ein  Inkaita •  Verseickniaa  aekr 
Jjrauchbar.  In  der  Vorrede  gesteht  er,  dass  ihm  die  Göt- 
tinger  grosse  Bibliothek  bej  der  Heranagabe  dieaea  Werkea 
Ton  kesonderm  Mutsen  geweaen  aej,  'und  daaa  er  okne  «in 
nie  io  Rnssland  dieaea  Vorkaken  kätte  anafflkren  können. 
Diese  Ucbersetzung  kam  auf  Kosten  desErzbiscbofs  von  Mos- 
kwa Ambrosj  heraas,  dem  aie  auch  gewidmet  ist,  a)  S  amm« 
lang  Terackiedener  poetiacker  nnd  proaaiacker 
Sckriften  Bf.W.Lömonoaa'ow'a,  Moskwa  r778in'S'Bden« 
in 8.  JD«masA:in  besorgte  diese  Aasgabe  and  bemerkte  dabey 
die  Vt^rschiedenheiten  oder  Verbcsserangen  gegen  die  frü- 
hem Ausgaben  in  Noten  anter  dem  Texte.  Im  3,  Xkeile  fügte 
er  an  den  Original -Reden  yon  Lomonossow  anck  nock  die 
lateinisekeD ,  dentscken  nnd  fransösiscken  Ueberaetaungen 
hiuzu,  and  za  den  Steilen  der  Ton  Lomonossow  als  Bei* 
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spiele  m  semer  Rhetorik  aDgefahrten  und  ios  Rvsiische 
übersetsten  Klassiker  Hess  er  deo  lateiniselieii  oder  grie- 
chischen Text  gegenüber  abdrucken,  dnmit  der  Vergleich 
erleicbtert  werde.  Pia  Kaiserin  Cutharina  II.  beschenkte 
ihn  ftr  diese  Arbeit  mit  5oo  Bnbel  5^ Des  Metropo- 
lileo  TOB  Moskwe,  Piaton  Prediglen  und  an* 
derc  Schriften:  mit  einer  Vorrede,  Moskwa  177g, 
1760  9  1781  in  9  Theilen.  An  dieser  Arbeit  nahm  aach 
der  damalige  PfiCect  der  Akademie  und  Hieromonach  Amr 
bro^  Serebraenikow  Antbeil  In  einigen  Exemplaren 
dieser  ersten  Aosgabe  findet  man  anob  dieLebensbeschrei- 
bang  des  Aators  bejgedruckt.  Als  Prafcct  der  Akademie 
vnd  Professor  der  Philosophie  gab  er  sehr  oft  Theses  ta 
den  öffsntlichen  tbeologiseben  nnd  philosophischen  jihi^ 
liehen  Dispntirllbnngen  ,  welche  man  in  Baemeister's  mss. 
Bibliothek  IV.  S.  5o4.  668.  V.  467  Vi.  455*  57a,  ündea 
bann. 

55.  PAaTHEvjSoiPXOWsx},  Bischof  ?on Smolensk, 

aas  Kleinrussland  gebürtig,  studierte  in  der  Akademie  za 
Kiew,  kam  hierauf  als  Lehrer  an  das  Seminarium  zu  Now- 
gorod nnd  wnrdo  daselbst  1760  PriCsct,  1756  aber  Eector 
nnd  ArchimandrifMes  Antonios  -  Klosteis.  1758  den  9$. 
April  warde  er  ins  Chuijo -Kloster  mit  Beibchaitang  des 


46^  Eine  ausführliche  Inhalts  -  Anzeige  hiervon  liefert  Bacmeistec 

1.  c.  VI.  S.  335/ 

47}  Eine  aotfuhrliche  Inhalts  -  Anzeige  des  I.  Bandes  liefert  Bic- 
aeisler  im  VUL  Ko.  847.  S.  S6  des  II.  Eds.  in  IX.  No.  883. 
b.  S.  63  des  III.  Bas.  Ibiaem  »o,  m  e.  m  des  IV.  Bds. 
ibid.  S.  m  des  V.Bds.  ibid.  8.  996l  des  VL  Bds.  im  X.  Th. 
Na.  978.  b  S.  m  das  Va  Bds.  ibid.  S.  935.  des  YIIL  Bds. 
ibid.  S.  337.  des  IX.  Bds.  ibid.  S.  338.  Der  giteste  Thetl  des 
InbalU  besteht  auf  Beden.  Das  Uebrige  shid  katecbetiflcbe 
und  audcre  die  Religion  betreffende  Sehriftctt.  Sie  sind  in 
'  '  flcr  ncucrn  cigcnllich  russ.  Sprache  geschrieben,  und  nur  die 
bibüschea  Stellen  sind  in  der  aUvonischen  angeführt 
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Reetorats  yersetzt,  1759  aber  den  6.  November  snm  Bi-r 
•chof  TOD  Kesholm  und  Ladoga  und  Vieunns  tob  Noir* 
gorod  geweibt.  1761  den  7«  Män  etliielt  er  die  Diöses 
Sraolensk  and  starb  179?  am  7.  März«  Er  arbeitete  mit 
Georg  K.oiiio8k}^  Erzbiscbof  von  Mogiiew,  gemeinscbaftlich. 
an  Iblgendem.  Werke:  Von  den  Pflichten  der 
Pfarr-G eist! ich en  «  welokea  das  entemal  sn  St*  Fe- 
tersbarg  hej  der  Iii.  Synode  1776  nnd  liieranf  in  der  Sy- 
nodal-Typograpbie  zu  Moskwa  1777,  dann  zn  Kiew  1778, 
dann  wieder  za  Moskwa  1786,  1789  aod  1S06  and  noch« 
malt  an  Kiew  1806  jederaial  in  4*  heranikam.  Dia  ertlani 
Ausgaben  wurden  an  alle  Kirchen  in  gans  Rnetlaad  Ter« 
sandte  Von  seinen  Predigten  erschien  nur  jene  alleia 
im  Öracke ,  welche  er  1778  bej  Errichtaeg  der  StatthaL- 
tmohaft  Ton  Polotik  hielt. 

•         •  • 

56.  Georg  KoNiifSK),  Enhiechof  Ton  Weissrass-» 
land  and  Mitglied  der  hl.  Sjoode,  ward  in  Neschin  den 
ao.  ISfoTemher  1717  geboren  nnd  Btammte  Ton  adliger  Fa- 
milie* "Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  im  elterlicheii 
Haase,  1728  wnrde  er  in  der  Akademie  zn  Kiew  anfge- 
nommen,  in  welcher  er  seine  Studien  bis  fortsetzte. 
1744  den  II.  AagDst  legte  er  die  Möncfitgelnhde  ab,  ^745 
wnrde  er  ab  Lehrer  der  Beredsamkeit  angestellt,  1747  aber 
erhielt  er  die  philosophische  Klasse  nnd  wnrde  Prüfect 
der  Akademie.  Er  blieb  in  diesem  Amte  5  Jahr,  dann 
175 1  wnrde  er  zum  Kector  nnd  Lehrer  der  Theologie  er- 
nannt» welches  er  ahÄrmals  nnr  5  Jahre  lang  blieb,  njid 
wohey  er  ansserdem  noch  Ton  1753  Archimandrit  des  Brü- 
der-Klosters zu  Kiew  wurde.  1755  den  20.  Aagnst  erhielt 
er  die  Weibe  als  Bischof  von  Mogiiew;  1785  den  23.  Sep- 
tember wnrde  er  aum  Erzbischof  nnd  Mitgliede  der  heil. 
Synode  erhohen;  1795  den  i5.  Fehrnar  .aber  st^rh  er  sa 
Mogiiew,  Das  Lehen  dieses  Mannes  ist  besonders  darch 
die  grausamen  Verfolgangen  und  Unterdrückangen ,  wel- 
che die  Bekenner  der  griechisch -rassischen  'Beügion  ia 
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Polen  TOB  Seiten  der  Katholiken  nndtonirten  ertragen 
«iitktten  (Eagenf  8  Worte)  merkwArdig.   Man  kennt  aeine 
rührende  lateinische  Rede,    welche  er  1765  den  27.  Jnly 
in  Warschau  vor  dem  neu  erwählten  Könige  Stanislaofi 
Poniatowfikj  hielt,  nnd  worin  er  alle  die  Leiden  der  Be- 
kenner der  griechtaeh  -  msslschen  Kirche  so  lebendig 
'flohildert.     Diese  Rede  wurde  sogleich  in  der  St  Pe« 
tershorger  Zeitang  ganz  anfgenommen,   hieranf  aber  ins 
Polnische  9  Deutsche ,  Französische  nnd  Russische  über- 
«elsty  nnd  mit  lietonderer  Nengierde  nnd  Theilnahme  in 
den  Zeitungen  ton  ganz  Europa  gelesen;  die  msaiadie 
tJehersetzang  kam  in  St.  Petersburg  1777  in  der  Summ- 
Inng  der  Schriften  und  Uebersetzungen  yon 
Iwnn  Golenewakj  heraus  ,  hieranf  erschien  sie  im 
Enropäisohen  Boten  i8o4  J!fo.  14»  nnd  snletst  neben 
dem  Originale  in  dem  von  N.  N.  Bantüsch-Kamenskj  i8o5 
herausgegebenen  Werke  :  historische  Nachricht  von 
der  in  Polen  gebildeten  Union.   Es  verdient  auch 
die  bescheidene  Antwort ,  welche  Koninskj  dem  K6oige 
SUinislans  gab ,   als  derselbe  nach  beendigter  Rede  ihn 
fragte :  »gl})t  es  dergleichen  gelehrte  Leute  viele  in  Rnss- 
J»land?«     sich  bin  der  allerletzte;«  bemerkt  zu  werden, 
Znr  Zeit  der  polnischen  Konfdderation  ward  er  als  Mit* 
l^ied  anm  Entwnrf  dieser  Akte  eingeladen  nnd  kraft  des 
i5.  Artikels  derselben  cum  MitgHede  des  gemeinschaftli- 
chen Gerichtes  zu  Warschau,  das  ans  Katholiken ,  Unir- 
ten  und  Piichtnnirten  bestand^  ernannt   Um  dieselbe  Zeit 
sammelte  er  die  Materialien  au  folgender  Schrift ,  die  er 
1767  in  polnischer  Sprache  herausgab,  betitelt s  adie 
Rechte  und  Freiheiten  der  Einwohner  grie- 
chischen Glaubens  in  Polen  un  d  Litthaue  n, 
Wd' worin  er  alle  Verordnungen  nnd  Gesetae  anfiiElhrty 
die  Ton  Seiten  der  polnischen  Regierung  snm  Besten  der 
Bekenner  der  griechisch  -  rassischen  Kirche  gegeben  wor- 
den sind.   In  dem  curiösen  St.  Petershurger  Kalen- 
der enf  das  Jahr  1776  findet  man  auch  seine  histori- 
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Bche  NacKricht  Ton  dem  M ogilewsclien  Bis:- 
thame  S.  5g  abgedruckt  ^8).  Von  seinem  mit  Partbeni 
Sopkawakj  yerlMtten  klaiMteheo  geiitlichen  Werke:  »Vob 
desPfliehlen  der  Pfarrer«  ift  gleich  oben  die  Hede 
geweten.  1759  erriebtete  er  in  Mogilew  ein  geintUclies 
Semioar  und  bey  seinem  Hanse  eine  Typographie  y  ans 
welcher  iy6i  Xheopbaa  Procopowitsch  Katechismos  mit 
▼ieien  Zoaätten  suent  enchieni  hiereuf  aber  bier  mebrere 
seiner  Predigten  nnd  andere  Werke  ge druckt  worden» 
Eine  Sammlang  seiner  sümmtlicben  gedruckten  und  unge- 
drackten  Predigte  n  befindet  sieb  in  der  Bibliothek  der 
Akademie  in.  Kiew.  Alt  er  noch  Lehrer  der  Poene  an 
der  Akademie  an  Kiew  war;  •cbrieb  er  nach  damaliger  Siitn 
einige  geistlichen  Dramen ;  fie  sind  aber  nngedmckt  geblie- 
ben. Von  seinen  Bewillkommnangsreden  wurde  die 
eine,  womit  er  1762  am  29.  September  die  Kaiserin  Ca- 
tbarina  II.  nach  ihrer  Krftnang  in  Moskwa  begrflaste  jn 
BanMaeb-Knmentkfs  oben  angefObitem  Werke  575  ab- 
gedruckt; a  andere  aber,  womit  er  1787  die  Kaiserin,  als 
aic  durch  das  Mogilewsche  Gouyernement  reiste,  empfieng, 
wurden  alsobald  in  Moskwa  gedruckt.  «Seine-  Rede,'  die 
er  bej  der  Barchreise  der  Kaiserin  in  Mstislaw  am  19. 
Ootober  hielt,  nnd  die  mit  den  Worten  beginnt :  »Mögtsn 
»die  Astronomen  zu  beweisen  suchen  etc  «  fand  allgemei- 
nen Beyfall  und  wurde  mehreremale  aufgelegt.  Anmulbign 
Einfachheit,  Tcrstindiges  Spiel  der  Gedanken  nnd*Karsn 
im  Ansdrocke  cbaracterisiren  dieselbe«  Die  kaiserl«  rose. 
Akademie  gab  sie  als  Moster  der  Wohfberedsamkeit  mit  kri- 
tischen Bemerkungen  im  isten  Bde.  ihrer  Abbau  dluQ- 
gen  nnd  Uebersetznngen  i8o5  herans.  Trots  so 
mancherlei  Leiden  mit  denen  sein  Leben  Terbnnden  war, 
erhielt  sich  sein  Geist  doch  stets  anürecht  und  heiter.  Rorz 


48)  AutiahrUdicr  in  Bmem^isUr  mit.  Bibliothek  Ko.  384 

ni.  Th  s*  49a 
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T«r  seioem  Tode  machte  er  in  lo  Strophen  eeine  eigene 
Grahschrifly  worin  er  »ich  mit  einem  Postganle  Tergleieht, 
Und  die  freilich  nicht  mit  seinen  andern  glänzenden  Wer- 
ken verglichen  werden  kann. 

57.   Job  Avv  JosAvvowiTscaSinoRowsKj,  Ppie* 

ster,  Mitglied  der  mae.  Akademie,  war  im  KostromaiscYipn 
174Ö  geboren ,  studierte  im  Seminar  zu  Kostroma,  und 
wurde  nach  VoUendnog  seiner  Studien   1769  als  Lehrer 
der  lateinischen  nnd  griechischen  Sprache  angestellt.  1775 
worde  er  nach  St.  Petersburg  an  dae  Jnnglranen*  Kloster 
zor  Auferstelmng  als  Geistliclier  versetzt,  nnd  als  Keli« 
gions-Lehrer  für  die  darin  erzogenen  jangen  Franenaimmef 
adlichen  nnd  bOrgerlicben  Standet  angestellt ,  in  welcher 
Eigenschaft  er  anch  den  17.  April  1795  starh.  Er  schrieb: 
i)  Erklärung  der  Sonn-  und  Festtags-Eyange- 
lien  mit  Genebmignng  der  LI.  Sjnode,  zum  Gebranch 
in  den  Elementar  -  Schulen,  worin  dies  Bach  als  klaisisch 
eingpffihrt  wurde;  ge^r,  mit  Rirchenschriit  das  erstemal  1784 
in  St.  Petersburg  in  8.   2)  Anleitung  der  Jagend  zur 
Tagend  nnd  zu  den  cbristli  che  n  Pf  lichten,  ge-i 
gründet  auf  die  natttrliche  und  geo£fenbarte  Religion ;  L 
Theil  in  So  Kapiteln.  Peter  Bogdanowitsch  erweiterte  ei- 
nige Kapitel  und  gab  djis^elbe  1784  zu  St.  Petersburg  bcr- 
aos«    Seit  seiner  Ernennung  C'?^^)  <um  Mitgliede  der 
russischen  Akademie,  arbeitete  er  an  dem  grossen  russi« 
sehen  WOrterhnche  der  russischen  Akademie  den  Buch» 
Stäben   B  ganz  nnd  einen  Theil  des  Buchstaben  A  aus, 
auch  die  Ton  ihm  verfertigte  Sammlung  der  mit  O  anfan« 
|;enden  WOrter  ward  unter  seiner  Ansicht  gedruckt.  Von 
keinen  Uehersetsungen  erschienen  mit  Kirchenscbrift  1) 
geistliche  nnd  weltliche  Begebenheiten  von 
Christi  Gebart  bis  2ur  Hälite  des  XV«  Jahr- 
Jinndert«  Ton  Georg  Gedren  und  fortgesetst  Ton 
•odem  ,  aus  dem  Altgriechischeo,  Moskwa  1794  in  S  Bün- 
den in  loiio.    2)  Homilien  und  Gespräche  dea 

37 
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Iii.  Joh.  Cbrysost'omas;  (diese  waren  bis  dahia  noch 
Dicht  int  Kassi sehe  überietzt);  aus  dem  Griechischeiiy  Mos- 
kwa in  iwei  Theilea  io  Foüo  I«  17871  II.  1791»  CVer« 
gleiche  oben  S.  Sga*  nnd  nnlen  S*  4^)*    9  Densel- 
ben aaserlesene  Reden  d.  b.  die  beredetsten ;  aas 
dem  Griechischen  in  a  Bden«  Moskwa  179a.  Mit  gewöhn- 
licher Schrift  aber  wnrden  gedrnckt:   4)  Lncians  Dia» 
logen  in  5  Thailen        St  Peteribnrg  1775  in  8.  Bej 
dieser  üebersetsang  half  der  Translator  bey  der  hl«  Sy- 
node Pachomow.    5)  Die  Werke    Plato's  des  Wei- 
sen        auch  mit  Pachomow^  in '5  Bden»  St.  Petersburg 
1780,  1785  und  1785«   6)  Pantaniat  und  Strabo'n 
Besehreibnng  von  Griechenland;  anch  mit  Pa- 
chomow ,  aus  dem  Altgriechischen  ,  wovon  aber  anch  nur 
S  Theile  zu  St.  Petersburg  1788  und  1789  gedruckt  wiu>> 
den,   7)  Versnch  über  die  Vorsehnng  Gottesy 
ans  dem  Frans5sischen ,  gedruckt  an  St.  Petersburg  178t« 
Er  übersetzte  auch  einige  Artikel  aus  dem  Würterbnche 
der  französischen  Akademie  für  die  russ.  Akademie.  J^^icht 
lange  vor  seinem  Tode  fieng  er  anch  an,  Cyrillus  tou 
Alexandrien  Commentar  über  d ie  la  kleinern 
Propheten  sn  übersetzen,  er  kam  jedoch  damit  nicht 
SU  Ende.   iXach  seinem  Tode  fand  man  unter  seinen  Pa* 

49)  l^cr  I-  Theil  enthalt  mir  ausgesuchte  GesprSchc,  auch  ist  hier 
eine  ganz  andere  Ordnung  wie  sonst  in  den  gewöhnlichca 
Ausgaben  befolgt,  so  z.  ß.  ist  Timon  hier  das  letzte  Gespräch» 
Den  II.  Theil  hat  Pachomow  allein  fibertetzt. 

iO)  Weil  Plato's  Personen  eine  Mitttlipraebe  swischsn  der  pfosai» 
sehen  und  poetiicheo  reden»  uid  saveilen  altgiiechlscho 
suwrilen  nev  erfundene  Ausdrücke  febrancben,  so  ahmten  anch 
«bierin  die  Uebersetzer  ihrem  Originale  nack,  und  entfernten 
sich  oft  von  der  gemeinen  Sprache»  so  zwar,  dass  sie  oft 
Redeniaiten  die  mehr  oratorisch  als  alltäglich  sind ,  gebrau- 
chen, sieh  der  alten  slaToalschen  Sprache  merklich  Däbern, 
und  zuweilen  aus  dieser  Sprache  Ausdrücke  entichuen ,  aucb 
wohl  gar  zuweilen  neue  selbst  erfinden. 
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pieren  Tiele  Predigten  and  einige  litterärisdie  Anfsätse 
■^^  B«  B.  Regeln  über  die  russische  Orthographie 

fv  «od  andere  mehr;  «ie  sind  aber  sintiick  no€k  nicht  im 

Drack  erschienen, 

ei;i 

jsA  58»   Samvbi  MisiLAWSKjy  Metropolit  Ton  Kiew* 

Iii  find  Halitschy  Archimandrit  der  Kiewer  Lawra  und  Mit« 

i  \  glied  der  h),  Synode ,  war  m  Glachow  in  Rleinrnssland 

kll  am  24.  May  1727  geboren  und  in  der  Tanfe  Simeon  ge- 

ll fiannt«   Yoo  Jagend  auf  stadierte  er  in  der  Akademie  an 

tk  Kiew,  worde  nach  absolTirtem  Lehrcnrtiis  den  la.  Jiiny 

1754  Mönch  im  Soplijen-Kloster  an  Kiew,  and  dnrchging 
j^}  allmählich  mehrere  Klassen  der  Akademie  als  Lehrer.  1756 

{Ii  den  6.  Janaar  empfieng  er  die  Weihe  als  Hieromonach ; 

tff  '7^7        7'  NoTember  wnrde  er  Prftfect  nnd  Lehrer  der 

Philosophie ;  1759  aber  som  Lehrer  der  Theologie  nnd 
zum  Rector  erwählt.    1761  den  lo,  Feiiraar  ward  er  snm 
^  Archimandriten   des  Brüder  -  Klosters  und  Mitgliede  des 

^  Kiewer  Dicasterinms  mit  Beybehaltong  seiner  andern  Stelle 

^  alt.  Rector  nnd  Lehrer  ernannt;  1766  im  September  als 

Archimandrit  des  Nicolaos- Klosters  Tersetst ,  denselben 
^  Herbst  aber  nach  St.  Petersborg  als  Hofprediger  berufen, 

^  daselbst  den  a8.  December  desselben  Jahres  zum  Bischof 

Ton  Bjelgorod  geweiht,  1771  den  a4«  September  nach  Mos- 
kwa als  Bischof  von  Kratisj  Tcrsetst,  1775  den  17.  Febr. 
If  •    zum  Mitglied  des   Komptoirs  der  hl.  Synode  erhoben; 

^  1776  den  17,  Märe  nach  Rostow  berufen:  1777  den  12. 

September  znm  Ersbischof  ernannt,  178^  den  22.  Sept. 
.«nm  Metropoliten  Ton  Kiew  nnd  Mitgliede  der  hl.  Synode 
'  erhoben ;  nnd  1786  den  10.  April  mit  dem  Titel  eines  Ar- 

^  chimandriten  der  Kiewer  Lawra  beehrt.   Er  starb  zu  Kiew 

I  1796  den  5.  Januar,  alt  68  Jahr. 

I  Als  er  noch  Lehrer  der  lateinischen  Sprache  an  der 

r  Kiewer  Akademie  war,  schrieb  er  eine  lateinische 

<  Grammatik,  die  in  Kiew  1765  in  8.  erschien;  und  als 

*  .^5:9^0^ .  und  Lcliier  d.er  'J^he9j9gie  gab  er  in  lateinischer 
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und  rassiscli  er  Sprache  die  Dogmen  der  orthodoxen 
kfttholischen    and    apostolisch  •  orientali- 
•tchen  Kirche  eie«  ia  Folio  1760  hemu«  £r  edirte 
mneh  TheopkMnProeopowiiich  Sjtt 9m.  der  Theologie, 
"yerhesserte  dasselbe  and  liess  solches  in  Königsberg  nnd 
Moskwa  1775  —  1776  in  Vll  Bänden  dracken  ^^),  Nach 
Theophan's  Methode  setsie  er  diese  Arheit  fort,  and  heen» 
«dete  auf  dieie  Art  das  gaose  Iheologitche  Lehrgebiude , 
weichet  er  hienmf  mit  dem  tob  ihm  jedoch  Terhesserten 
•Grundrisse  Theophan's  in  Leipzig   1782  in  3  Bänden  in 
8*  aam  Drack  beförderte.  Später  besorgte  N.  N,  Bantuscb.« 
•Kamenskj  swej  neoe  Aoflagen  hierrooy  die  beide  an  Leip* 
zig  heraoskaraen*  Er  fand  aoch  ein^e  no^h  nngedntchte 
lateinische  Briefe  von  Theophan  nnd  Jicss  diese  nebst  den 
schon   174^  heraasgekommenen   1776  in   Moskwa   in  8. 
•  dracken ;  auch  Terbesserte  er  die  lateinische  Abhandlang 
Ton  Semihiw  über  den  Ausgang  des  hh  Geiates, 
and  gab  solche  anf  seine  Kosten  in  Königsberg  1774  4* 
•in  zwej  Bänden  nebst  Koridalows  Schreiben  an  So- 
^phroD)  Potschatskj,  Rector  an  Kiew,  das  densel- 
'ben  Gegenstand  behandelt»  heraos  intihe  oben  S,  a8i). 
Von  seinen  Predigten  nnd  Bewillkommnnnge- 
reden  wurden  einige  in  den  Jahren  1768,  1769?  '775, 
•1777  und  1787  au  St.  Petersburg ,  Moskwa  nnd  Kiew,  ge- 
dlrockt-  Brey  Ton  diesen,  welche  er  1775,  1777  nnd  1778 
:  gehalten  hatte ,  erschienen  in  grieehischer,  lateinischer 
and  deutscher  Sprache ,  gedruckt  ia  Moskwa  ^3^^  £r  er« 


6i)  AttsAhrlicfa  handelt  hierikber  Bacmeister  I.  c.  Im  II.  Theile 
Tom  isten  Bande  S*  485  -  502 1  in  IT.  Theile  TOin  Sten  Bde» 
S.  256-  268.  Ebcndaselhit  S.  510—640  Ton  dem  4.»  5., 
0.  and  7ten  Bande.  Die  Studenten  MatheJ  Baiznrow  nnd  Ja- 
cob Denitdew ,  die  in  Königsberg  Theologie  studierten  $  be* 
sorgten  den  Drack. 

52)  Eugenius  Bulgaris  übersetzte  die  eine  aus  dem  Lateinischen 
ins  Griechische.  Den  Inhalt  mehrerer  Toa  diesen  Reden  lie- 
fert Bacmeister  1.  c  im  VI,  9ande     49«-65.  u.  S.  323*334. 
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richtete  am  *  .der  Akademie  zn  Kiew  eine  Dmekerei  mit 
bllrgeiiielier  Scbrift,  ans  der  als-  erste«  Bocli  1787  heraus* 
ging:  Bewillkommnangsred  e  n  der  Kaiseria 
Catharina  IL^  die  sich  dasamal  in  Kiew  auf  hielt,  • 

A  BS  AVA  II ,  Arehimandrit  des  Jacob  •  Klosters-  tu 
Rostow,  Toribetserte  in  Auftrag  der  hl.  Synode  (nnd  üher* 
setzte  selbst  an  yielen  Stellen  wieder  Ton  neaem)  die  alte 
Uebersetznng  der  Gespräche  des  hl.  Chrjsostomae 
über  den  ETangeiisten  Matthins  (zum  ersten- 
male-  f6^-inDmok  heransgegehen),  nnd  jene  Uber  den 
Evangelisten  Johannes  (i  665  zum  erstenmale  gedr.). 
Diese  yerhesserten  Ueherseta^ogen  erschienen  za  Moskwa 
in  der  Synodaltjpographie>  entere  1782»  letatere  1795, 
beide  in  Folio«  Mraham  starb  in  oben  genanntem  Klo- 
ster 1797  am  5o*  April.  Seine  ziemlich  sablreiche  Biblio* 
thek  Termachte  'er  seinem  Kloster, 

'60.  Akbxaitdbb  Gbobgibwitsch  LBWrCBI«^ 
Oberpriester  cn 'Moskwa  an  der  Domkirche  anr  Himmelfahrt 

Mariä,  ein  leiblicher  Bruder  des  berühmten  Metropoliten  Pia- 
ton|  starb  1797  an  Moskwa.  Er  schrieb:  Geschichte  der 
Domkirche  snr  Himmelfahrt  Marttt  in  Mos«** 
kwa;  nnd  Ton  der  Restanration  der  5  TOrnebm- 
sten  Üomki  rohen  in  Moskwa,  gedruckt  ebendaselbst 
1783,  und  dann  zweymal  wiederum  aufgelegt.  Hier  fin- 
det man  sehr  viel  interessantes  rücksichtUch  der  Altei^ 
thümer  der  Moskauer  Domkirchen«  Einige  seiner  Predig* 
te  n  erschienen  auch  im  Dreeke ,  doch  nnr  einzeln  nnd 
za  Terscbiedenen  Zeiten  ^')^  •  • 

63)  D,  Clarke  in  seinen  travels  in  vartous  countries  of  Ey>» 
rope ,  Mia  and  /Ifrica  Vol.  I.  p.  153  fulirt  Piaton *s  eigenes 
Urtheil  über  seines  Brnden  Predigten  mit  folgenden  Worten 
an:  »Ht  (Mexander  Ltwtehin)  wom  edueated  at  Oxford; 
»Ae  EnfiUk  taughi  him  to  deehim  in  iheir  way:  hi  us$d 
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6t.   Jiixiif Tn  Kabp iifSKj,  seit  1791  Arelilmandrii 
Heiland-Klotten  in  Moskwa  und  Mitglied  des  Komp- 
loirs  der  Sjnode^  war  gegen  lyaS  i»  der  Ukrine  geboren^ 
ftndterle  bu  Kiew  umä  Bjelgorod  io  dem  Seminario  him 

zur  Rhetorik,  endete  dann  seinen  Lehrcorsus  im  Charkower 
Coliegioy  und  setzte  ihn  in  der  Akademie  za  Kiew  fort.. 
Hierauf  ward  er  bej  einigen  Scbnlen  als  Lehrer  engesteUty 
wo  er  naeli  nnd  naeb  Tcrscbiedene  LebrgegeDsliiide  TOr- 
trug;  1744  legte  er  za  Charkow  die  Mönchsgelübde  ab^ 
und  warde  daselbst  Präfeet  des  dortigen  Coilegiams«  Von 
1767  bis'snr  Ernennung  als  Arebimandrit  war  er  in  nem» 
Tertehiedenen  Klöstern  der  Vorgeeetite  geweaen,  bis  er  end« 
lieb  1791  in  Moskwa  TomDoniseben  in  das  Howospassktscbe 
Kloster  ( Heiland  •  Kloster )  irersetzt  wurde.  Im  Ver- 
lauf dieser  iluiufigen  Versetzaogen  war  er  ancb  Kector 
von  Terscbiedenen  Seminarien,  als:  »an  Perealawl,*  Ko* 
lomna,  Cyrillo-Bjelosero,  Wologda  nnd  Nowgorod,*  erstarb 
zu  Moskwa  im  Heiland-Kloster  1798  den  29.  November  77 
Jahre  alt.  Als  er  za  Kolomna  Rector  des  Seminars  und 
Lehrer  der  Theologie  war,  schrieb  er  177  t  nnd  177a  fOr 
seine  SebAler  in  lateiniseber  Sprächet  CompemMun  or^ 
ihodoxae  theologicae  doctHnae,  welches  nachher  das  erste^ 
mal  in  Leipzig  1786,  dann  in  Moskwa  1790  verbessert, 
erweitert  und  mitHinaofugang  iweyer Kapitel  Ober  kirch- 
liche Traditifen,  nnd  snos  drittenmale  iBto  erschien, 
sfimmtlicbe  Ausgaben  auf  Kosten  too  N.  N.  BantQsch-Ka- 
mensk).  Als  Prediger  in  St.  Petersburg  liess  er  daselbsk 
170a  io  einem  Octav-Bändchen  eine  Sammlung  seiner 
Predigten,  die  er  seit  1771  an  Terscbiedenen  Orten 
gehalten  hatte,  drucken.  In  demselben  Jahre  übersetztn 
er  auch  in  Auftrag  des  Fürslea  Potemkin  das  geistl« 


„fo  pnaeh  hi$  ßne  ßoiwishing  sermons  to  us  Bitssians;  vcrjr 
,Jine  sennonsJ  but  Uiejr  werc  all  translaud  from  tbe  £n^ 
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J^eglament  ins  Lateioische ,  and  fägte  diäter  üebmeU 
MDg  ITmpkam  ProeopowiUehAhh9Lnd\un^  Ton  der 
reehtnietigen  Sebeidaag   dee   Manoee  tob 

der  Frau  biofa.  Eine  Abschrift  von  dieser  Ueberset- 
caDg  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  Alexandro-Kewa- 
kjaehen  Akadaioie  nnter  dem  Titel:  Regulme,  iive  consti^ 
Miones  eeelesiastieee  im  sencta  orthodoxaRmsorum  eedetm 
concinnatac  y  typis  aliquoties  rcpetitae  ^  e  rossjca  lingua  in 
lelinam  in  Monas terio  S,  Cyrill i  iranslatac  178a.  Der  Färst  Po- 
lemkin  befahlydandieie  UebersetaiiDg  auf  aeine  Kesten  ge* 
draekt  werde ,  nnd  übertrug  dem  Tranaiatenr  bey  der 
Synode  Sitscbkarew,  diese  Uebersetzung  za  übersehen,  der 
nan  die  gleioh  im  Anfange  des  KegiemeDts  befindliche 
Yerordnnag  nnd  den  Eidaobwnr  nen  ilbersetitey  an 
fielen  Steilen  EerpituJfs  üebersettnbg'  verbesserte,  beson- 
ders in  den  erstem  Kapiteln,  nnd  nun  unter  folg^ndmi 
Titel  herausgab:  Statut  um  Canonicum  ^  sivc  EccUsiastiium 
PeUi  JUugtti,  wägo  Regulamenium,  in  sancte  criho^ 
doxa  Rosiomm  eeelesia  prae$eriptum  et  auctum^  Mub-  prrlo 
multoties  in  vernacula  vocatuin  j  nunc  tandem  ex  Rbssica 
lingua  in  Latinam  transfusum  ac  impressum ,  auspiciis  im^ 
pensisqun  Serenissimi  Frinci/ut  Gregorii  Jlexandridis  Po^ 
iemkini ,  inierpretaiionem  passim  perlustrnnie  L,  S.  Pelro^ 
poli,  typis  Academiae  Imperialis  Scicntiarum  1785  in  4-  *^)- 
Theopbans  Tractat  über  die  Ehescheidung  bi ündet 
aicb  aber  nicht  bej  dieser  Anegabe.  JNach  vollendetem 
Drooke  worden  eile  Exemplare ,  nur  sehr  wenige  ensge- 
Dommen  ,  die  einigen  Privatpersonen  in  St.  Petersburg  in 
die  Uünde  gekommen  waren  ^  nach  der  Krimm  zum  t  ür- 
aten  Fotemkin  getcbickt,  der  mehrere  davon  ins  Aasland 
schiekte,  die  übrigen  nnd  den  grftsslen  Theil  aber  veiv 
derben,  serreissen  and  Terfuuien  liess.  Daher  sind  Excm« 


54)  Ausfuhrlicher  handelt  hiervon  Baoaeiiter  1»  c.  XI.  Band  S. 
106-113. 
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plarp  di6MP  Atttgtbe  aiUMrordtotiidb  selten  und  kaum  ia 
Rüssland  aufzufinden,  weit  eher  noch  fiodet  man  sie  aus-' 
serhalb  Kassland«   Karpioskj  ToIIeodeta  aoch  die  Jaleiiii« 
•ehe  UebefseUoBg  («at  demBossiMlitfo)  der  tob  Theoplm 
Procopowitseh  Teifttstea Abhandlung  rom  nnerträgli« 
chen  Joche,  die  der  Archimandrit  Dayid  Naschtschinskj 
begonnen  halte.     Diese  Uehersetzung  erschien   170»  ra  * 
Leipsig  auf  Kosten  des  SL  £f.  JkatOscii  •  Knmeiiskj  Cmhm 
oben  S.  406}. 

62.     IwNOKBNTj    Netschajew,    Erzhischof  TOB 
Pskow  and  Riga,  Mitglied  der  hl.  Sjnode  nnd  der  msi. 
Akademie,  Eitter  des  Alesandro-Newskj-Ofdens ,  war  1739 
geboren,  stndierte  anfangs  in  der  slaTo-grieduscb  lateini- 
schen Akademie  su  Moskwa  ,  ward  hierauf  Lehrer  dann 
Prediger  und  von   1759  an  Präfect  in  derselben.  176t 
,  wurde  er  Administrator  der  Troiser  Lawra  nnd  tob  da  * 
1763  com  Bischof  tob  Karelten  nnd  Ladoga,  und  Vicarius 
Ton  Nowgorod  geweiht,  aber  noch  desselben  Jahres  nach 
Twer  und  im  October  nach  Pskow  Tersetat,  1770  den  » 
OctoI)er  endlich  anm  Erabischof  erhoben.    Von  seinem 
Schriften  kennt  man,  einige  Predigten  abgerechnet,  welche 
•ich  in  derSammlnng  der  Sonn-  und  Festtagspre- 
digten befinden,  die  1774  von  der  hl.  Synode  zum  Gebranch 
in  den  Kirchen  herausgegeben  wurde,  folgende:  f)  Vor- 
schriften hej  der  Beichte  der  Kinder,  gedrnckt 
1769  und  17^  an  Moskwa  in  8.  a)  Ermahnung  eines 
Bischofs   an    einen    Priester  bey  üeberneh^ 
mung  seines  neuen  Amtes,  St,  Petenbnrg  1790 
nnd  1795  in  8.  £r  fiberseUte  anch  ans  dem  Lateinischen  9 
Vorbereitungen  inm  Tode,  gedmekt  zu  St.  Peters- 
burg 1793.    1798  den  9.  October  wurde  er  mit  einer  Pen^ 
Mpn  iu  Robesland  gesetzt,  aber  schon  den  24.  Jannar  des 
folgenden  Jahres  staib  er  in  St.  Pete»barg.    Gabriel  Eo- 
manowitsch  Denchawin  Tcrfasste  auf  ihn  folgende  Gn*. 
•chrift,  als  er  hörte,  dasi  er  ohne  Leichenrede  besraben 
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worden  sey:  »Dein  Lob  sprach  kein  Eedner  ans,  denn 
»die  Stimme  der  Beredsamkeit  rermag  es  nicht ,  den  Ge** 
» rechten  gehfihrend  m  preiaen. «    Sie  -findet  sich  aul 
seinem  Leichenateine  in  der  AlexandrcKjÜewskjschen  Lawra 
ansgehaaen. 

65.  IviroxBHTj  .BvBBAWtsK],  Archimiindrity  ge* 
boren  gegen  1760  im  Twerschen ,  stadlerte' im  Seminar 
zu  Nowgorod,  durchging  von  iy8i  an  mehrere  Fächer  als 
Lehrer,  worde  Präfect,  1788  als  Kector  an  das  Alexandro- 
Ifewskjsche  Seminar  Texsetst,  nnd  endlich  cum  Archiman« 
driten  erst  des  Antonius -Klostert  an  Nowgorod  dann  dee 
Iwerschen  Klosters  ernannt.  1796  den  9.  December  wnrde 
er  mit  1000  Rubel  Pension  in  Ruhestand  gesetzt,  und  blieb 
in  Nowgorod  im  Jurgiew- Kloster,  worin  er  den  a5.  Dec 
1799  starb.  Ausser  mehreren  Predigten,  Toa  deneii 
einige  einzeln  im  Druck  erschienen  sind,  Terfosste  er  anch 
in  lateinischer  Sprache  für  die  Schüler  der  Rhetorik  ein 
klassisches  Werk :  RhetoricA  Sacra  ,  das  an  St.  Petersburg 
1790  in  8.  heranskam« 

64.  Apollos  Baibakow,  erst  Bischof  Ton  Orel, 
bieraaf  Ton  Archangel ,  Mitglied  der  kaiserl«  russ.  Akade« 
mie,  wurde  1745  in  Kleinrnssland  geboren,  stndierte  an^^ 
fang»  in  der  Akademie  an  Moskwa  dann  auf  der  Moskow* 
sehen  Universität,  wurde  nach  Vollendung  seines  Curses 
bey  der  oben  erwähnten  Akademie  bis  zum  Jahre  1765  als 
Lehrer  der  Rhetorik  nnd  Poesie*  angestellt ,  und  empfieng 
1774  die  Tonsur,  1775  kam  er  -als  Rector  und  Lehrer 
der  Theologie  zum  Troisko  -  Sergtewschen  Seminarium. 
Dieses  Amt  bekleidete  er  nur  8  Jahr,  denn  1785  wurde 
er  Archimundrit  des  Sa'ikonospasskisohen  Klosters ,  und 
Rector  nnd  Lehrer  der  Theologie  in. der  Moskowschen 
Akademie.  1786  ward  er  in  das  Woskresensche  l&loster 
versetzt,  und  1788  erhielt  er  die  Weihe  als  Bischof  von  Orel 

und  Sjewsk.    Ynn  hier  wurde  er  1799  nach  Archangel 
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heordertf  wo  er  am  i4.  Maj  1801  im  56tteii  Jahre  temtm 
Lcbeni  sUrby  und  in  Cholmogorf  begrabe»  wnrde^  wo-  ge^ 
wöbnlich  alle  Ersbracbdfe  Ton  Ärcbangel  bettatlet  an  wei^ 

den  pflegen.  Von  ihm  sind  mehrere  Schriften  undüeherfc. 
seUaogeo  Torhanden.  Von  entern  Terdienen  bemerkt  za 
werden:  1)  Eegeln  der  rnta«  und  la^teiniscben 
PoeaiOy  inm  erstenmal»  1774  so  Mofkwa  in  Dmck  er- 
scbienen  ^  bis  1807  gab-  es  aber  schon  sieben-  Terbesserte 
und  Tcrmehrte  AasgabeD  daTon.  Dieses  Bach  ist  in  allen 
mss.  geistlichen  Seminarien  als  klassisches  Werk  einge- 
D&hrt  »)  Rede,  gehalten  1774  in  einer  öffentlichen  Vei^ 
•ammlnng  der  Moskowiehen  Akademie  in  Gegenwart  ein{> 
ger  angesehenen  Personen.  Sie  erschien  aoch  in  dem- 
selben Jahre  in  Moskwa  gedrnckt.  3)  Jephta,  eine 
geistüeho  Tragödie  in  Prosa,  gedmckt  in  Moskwa  177% 
nnd  nen  anfgelegt  17911.  4)  ^^kanat  und  Phinit, 
oder,  der  nnzertrennliche  Bund  zweier- Brüder ;  eine  alle- 
gorische Erzählung  in  Besag  aaf  die  Verbindnng  des  Kör- 
pers mit  der  Seele»  gedmckt  an  Moskwa  178a.  5)  Der 
erblindete  Uranins,  eine  theologische  Allegorie,  wo 
unter  dem  Uranius  der  dreifache  Zastand  des  Menschen 
^m  theologischen  Sinne  Torgestellt  wird  ;  zam  erstenmale 
gedmckt  in  Moskwa  17S1 1  neu  übersetzt  und  mit  Tielea 
Zastttsen  Tormehrt  1784*  6)  Einige  theo  logisch e, 
philosophische  nnd  historische  in  den  Versamm- 
langen des  Seminariams  der  Sergiewschen  Lawra  vorgele- 
sene Abhandlungen*  In  einem  Anhange  zu.  diesena 
Buche  befinden  sich  mssische  nnd  lateinische  Gesprftche 
fflr  RindcTi  ebendaselbst  rerlesen.  Diese  erschienen  sämt- 
lich in  einem  Bande  1781  zu  Moskwa.  7)  Alphabeti- 
sche Sammlung  poetisch  -historischer  An- 
merkangen,  gedr.  1781  au  Moskwa  5i  S.  in  kl.  8.  ^)  $ 
dieses  Werk  wnrde  aber  nachher  immer  mit  den  Regeln 


55}  Dieses  enthält:  1)  Sachen  die  zur  Erfinclung  und  zurKrweite- 
roog  in  der  Poesie  dienen;   3}  die  nijtholosischen  Namen 
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d«r  Poetie  suiattimeii  hennagegelMo,  8)Allgeneitte 
Lehrmetbode  ffir  freie  Leute  jeden  Steodet, 

in  einem  Briefe  an  den  Fürsten  N.  J.  Trobezkoi,  Moskwa 
i?^'*  9)  Belästigende  Rätbuei  mit  moralischea 
AaflÖfiiBfeti  in  Versen »  Moikwe  178t.  ro)  Glanbe, 
Hoffnung  undLiebe,  eine  tbeologisebe  Abbendinng 
in  welcher  die  drei  Tugenden  anter  allen  Formen  nnd 
Beziehungen  auf  andere  erklärt  werden.  Der  Stoff  zu 
diesem  Bncbe  ist  grOislentbeiis  ans  firown's  Apologie 
entlebnt,  doeb  enders  geordnet  und  eingekleidet.  Moskwa 
1781.  ii)^ageonit,  oder  Betruchtang  derWerke 
Gottes  in  der  Natar,  grösstentfaeils Aaszüge  aus  Fon- 
ttnellei  Enler,  Krell  nnd  eaderea,  in  sieben  Abend-  nnd 
Tagesseiten  eingetbeilt:  Am  Ende  einer  jeden  Betreeb- 
tang  finden  sich  moralische  Briefe.  Das  ganze  Buch  en- 
digt mit  einer{  Paraplirase  des  io4ten  Psalms,  Moskwa  1782« 
la)  Wer  ist  unser  wabre  Freund?  Eine  mora« 
liseb-allegorisebe  Erslblung,  Moskwa  1785.  i5)  Erklä- 
rang  der  ersten  Epistel  Paoli  an  die  Corin« 
ther  nnd  Thessalonier^  1784  Torgelesen  in  der 
Moskauer  Akademie  und  1786  gedruekt  sn  Moskwa«  i4) 
Erklirung  der  twei  Epistel  Pauli  an  die  Ro« 
losser  and  P  h  i  Ii  p  p  e  r,  1785  vorgelesen  in  der  Moskauer 
Akademie  nnd  in  demselben  Jabre  gedruckt.  i5^  Erklä- 
rung der  Epistel  Pauli  an  die  Epbeser  und 
Galater,  ftffentlieb  in  der  Moskowseben  Akademie  1784 
vorgelesen  und  1785  gedruckt.  16)  Sammlung  einiger 
Predigten,  gehalten  in  St«  Petersbarg  und  beraasgege« 


der  Gatter  and  kofse  Gesackte  dsnelben ;  8)  den  morali- 
schen oder  pliydealischen  Sinn»  der  bey  den  Poeten  in  der 

Fabellebre  verborgen  liegt ;   4)  die  ans  allen  Oviditehen  Be- 

achrcibungcn  ausgcsuclitcn  und  kurz  erwalintca  Verwandlungen. 
Er  stliricb  dieses  Werk  für  die  Seininaristen  in  der  Troizcr 
Lawra,  die  sich  der  Dichtkunst  Mrcihen  wollten.  ' i;f>  Bactnci" 

4(er  fttss.lBiblioiUek  VUI.  S.  m 
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ben  unter  dem  Titel:  Gesckeok  für  Frennde  und 
Wohithäter,  St  Petersburg  1767.  17)  Anieitvo^ 
snr  Kenntnits  der  sie? itc'b -rastischen  Spra« 
ebe,  oder,  slaToniseb-riittiscbe  Grammatik^ 
in  der  Kiewschen  Lawra  1704  in  4*  Kircbenscbrift 
gedruckt.  18}  Von  dem  Urs  prange  der  Litorgie 
der  Frabmeise,  der  Yetper,  and  der  Folge 
der  göttl.  Litargie.  Die  Origtnalbaiidselirift  dietee 
"Werkes  befindet  sich  in  der  Synodal-Bibiiothek  za  St.  Pe- 
texvburg.  Ibm  werden  aber  aach  nocb  folgende  Bucber 
SQgeschrieben 9  19)  Cbrifttiicber  Kalender  mit  Slei* 
len  ans  der  b1«  Sehrift  anf  jeden  Tag;  mit  NacBdeokei» 
erweckenden  Versen,  Gebeten ,  Oden  und  andern  Poesien 
etCy  Moskwa  1784*  20)  Natur  and  Gnade,  oder,  ei- 
nige weeentiicbe  Uoterscbeidangsmerkmale  bej  den  Ge-( 
itihlen  einer  Nalnrmeiiacben  nnd  den  Gefftbleo  einea  Geist«* 
lieben  in  Ansebang  der  ewigen  Seligkeit,  mit  Tabellen 
über  die  Pflicbten  nnd  £igeDscbaften  des  Menseben ;  ge^ 
dnMskt  in  Moskwa  (1785*  ai)  Von  teinen  Ueberaetonngeift 
ans  dem  Lateinisolien  sind  folgende  gedmekt  worden:  a> 
Rede  des  Terlenndeten  Beliear  an  den-Kais-ei^ 
Justinian,  aus  Proc&p' s  griechiscber  Gescbicbte 
vbersctet,  gedruckt  in  Moskwa  1778  in  4<)  nea  aufgelegt 
1781  in,4*  b)  Gbristl«  Pbilosopbie  oder  Weg<* 
weiser  snm  Himmel,  worin  all^lei  ans  der  heiligen 
Scbrift,  den  Kirchenvätern  und  alten  Phllosoplien  gezoge- 
nen Sitteniebren ,  wie  aacb  eine  Abhandlung,  geschöpft 
ans  Jobannes  Gbrjrsostomus :  Warnm  lässt  Gott  es 
so,  dass  die  Gerechten  anf  der  Erde  so  Tiel 
Widerwärtigkeiten  erfahren?  enthalten  ist.  Mos- 
kwa 1774»  neu  aufgelegt  1782  56),  Statistik,  oder, 
kurze  Aoleitong  zur  Kenntniss  des  natfirlicben,  kircbli- 


56)  Dieses  ist  eine  Uebersetzung  des  vom  Kardinal  Bona  geichrio- 
beoen  Werke« :  Manuductio  ad  coeiuvu  < 
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eben ,  politiscTien ,  ökonomiscLen  nnd  wissenschaftlichen 
Zastandes  der  berühmtesten  Earopäischen  Staaten.  Aag 
den  lateiDischen  und  historischen  Yorleenngen  de«  pro- 
*fessors  Reichel  avf  der  Moskowschen  UniTersitäl,  die  er 
1773  hörte,  übersetzt;  gedrückt  in  Moskwa  1775  d) 
iGeliert's  geistliche  Lieder,  in  ross.  Verse  üher- 
'Ingen.  Moekwft  1775^  oea  aufgelegt  1782  ^* 

65*  Arsen}  Webescutschagin,  erst  Bischof Ton 
Archangel,  dann  von  Twer,  zaietzt  seit  1785  Erzbischof 
TOD  Hostow  und  seit  1798  den  8.  JNoTemher  Mitglied  der 
hl.  Synode,  starh  so  St.  Petenhorg  1799  den  a5.  Deseni- 
her.  Als  er  noch  Archimandrit  des  Heiland  -  Klosters  zu 
' Jaroslaw  war ,  yerbesserte  er  die  slayonische  Ueher- 
•etxnng  der  Homilien  des  hl.  Chrjsostomnsy 
die  fiüher  der  Ignmen  Sophronj  üfladenowitsch  ge- 
•nacht  hatte,  und  gab  sie  in  2  Bänden  in  Moskwa  177a 
heraus  (siehe  oben  5. 392). 

66.  JoASAPU  B0&OTOW9  Bischof  von  Kadjak  und 
•Vicarius  des  Bischofs  Ton  Irkntzk,  war  im  Kreise  Kaschin 
1761  den  22.  Janaar  geboren,  besuchte  anfangs  tou«  1772 
his  1777  die  dortige  Kreis -Schule,  kam  darauf  in  das 


57)  Was  in  Deutschland  so  oft  geschieht,  dass  die  Studenten  die 
Vorlesungen  ihrer  Lehrer  aus  den  nachgeschriebenen  Heften 
herausgeben,  dayon  liefert  uns  hier  Jpollos  ein  Beispiel  in 
Ruuland.    Ausführlicher  liefert  den  büialt  dieses  Wetkes 
.  Bacmeisteff  L  c.  IV.  S.  318. 
,  98^  J/foUoM  Baihako/w  schrieb  aber  auch  noch :  a)  Abl^aDdlnag 
über  den ,  Mbabrauch  des  Veratandes  einiger  neuen  v$€hriiU 
steiler  and  Widerlegung  ihrer  acbädüehen  Grondaätze.  Mos- 
kwa 1780»  Ben  anfgelcgt  1781.    b)  Hiatoriacbe  Beschreibang 
des  Ursprungs,  des  yon  der  höchsten  geistlichen  Instanz  ab» 
•hSngendcn  Woskresenschen  Klosters  ,  Pieu- Jerusalem  genannt 
<  .     Sie  ist  im  Moskowschen  cariö'sen  Kalender  yom  Jahte  i794 
gedruckt. 
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Semintr  rom  Twer,  wo  er  bis  rar  Theologie  ttadterte 
diese  denn  im  Seminar  ra  Jarotle^l  ebtoWirte.  Er  wvrde 

hierauf  einige  Zeit  lang  Lebrer  in  der  geistttcben  Sebele 
zu  Uglitscli  and  erhielt  im    Tolschen  Kloster   1786  die 
XoDSor^  aus  diesem  trat  er  in  die  Dorotbeische  Einsiede* 
lej  SU  Ustjng,  nnd  kam  Ton  da  in  das  Walams- Kloster 
in  St.  Petersbnrg.   Als  nnn  Sobeleebow  im  Anftrage  der 
Amerikanischen   Compagnie  in  dem  östlichen  Oceane  ei« 
nige  neae  Inseln  an  dem  Amerikanischen  JNW.  Ufer  ent- 
deckt hatte  nnd  solche  mit  wilden  Menschen  bewohnt  fand, 
man  aber  Missionärs  sncbtOy  die  diese  Völker  snm  cbrisU 
liehen  Glaaben  bekehren  sollten,  so  warde  am  Ende  des 
Jahrs  1795  Joasaph  auf  dessen  eigenen  Wunsch  mit  3  an- 
dern Mönchen  des  Walams*  Kloster  sn  diesem  Zwecke  ok« 
kehren«   Anf  ansdracklioben  kaiserliehen  Befehl  nnd  aar 
Verherrlichung  des  Gottesdienstes  erhielt  Joasaph  dieMytra 
eines  Archimandriten  und  das  Panagion,  die  ganze  Mission 
aber  ward  reichlich  mit  Heiligenbildern ,  fiüchera  und 
allem  lum  Kirchen-  nnd  Gottesdienste  nnd  VerkOndnng 
des  ^Wortes  Gottes  Nöthigem  yersehen.     Sie  traten  nnn 
noch  desselben  Jahres  1795    die  Reise  nach  Ocholsk  an, 
und  landeten  fon  da  glücklich  auf  der  Hanptinsel  der  neu 
entdeckten  Amerikanischen  Eilanjie^  Kadjak^  wo  die 
Amerikanische  Compagnie  eine  Golonie  hatte.    Sie  er- 
bauten gleich  nach  ihrer  Ankunft  eine  Kirche  ,  machten 
gar  bald  sich  mit  den  Einwohnern  bekannt ,  und  bekehr« 
ten  deren  sehr  yiele  ^^),    Die  Völker  aber,  welche  die 
Ufer  des  nahen  festen  Landes  Ton  Amerika  bewohnten  ^  wa« 
ren  weit  hartnäckiger  nnd  ihnen  sehr  abgeneigt,  so  zwar, 
dass  sie  einen  der  Missionaire ,  der  sich  etwas  zu  weit 
2u  ihnen  gewagt  hatte ,  todt  schlugen.    In  Kadjak  er« 


59^  Vergleiche  hiermit  meine    Geschichte   der  Gründung 

und  Ausbreitung  der  c  hristli  clh  en    Lehre  unter 

den  Völkern  des  ganzen  rust,  ReicUci*  Halle  1Ö37. 
Seite  C/O. 
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rJ'oliteten  die  Missionare  anch  eine  Schule,  worin  sie  ans- 
erwühlte  jange  Insulaner  anterrichteten.  Die  Absicht  der 
Kaiserio  Catbarioa  IL  war,  dass  man,  um  die  Wilden 
desto  leicliter  sam  Cbristenthmne  bekehren  an  können , 
ibre  Kinder  erziehen  und  solche  zu  Geistlichen  bilden 
sollte«  Sie  befahl  daher  durch  einen  Ukas  der  hl.  Synode 
Tom  19»  Jttljr  1796,  jQosmph  snm  Bischof  von  Kadjak  mit 
4em  Titel  eines  Yicarins  des  Bischoft  Ton  Irkntak  an  wet« 
Ben.  Iii  Folge  dieses  Befehles  ward  Joasaph  daher  1798 
nach  Irkutzk  gerufen,  und  daselbst  den  10.  April  1799 
snm  Bischof  geweiht.  Das  Schiff  aber^  mit  dem  er  am  lo« 
May  ^tesselhen  Jahres  den  Hafen  Ton  Oehotsk  wieder  Ter- 
Jiess,  nm  nach  Radjak  znrflckansegeln ,  mnss  aller  Wahr« 
scheinlichkeit  nach  zu  Grunde  gegangen  seyn  ,  denn  man 
bat  nie  wieder  etwas  von  ihm  ond  der  Mannschaft  gehört, 
Joasaph  fiberbrachte  bej  seiner  Beise  nach  irkntak  eine 
awar  knrze  aber  doch  aiemlich  aasffthrliche 
Beschreibung  von  Radjak  in  topographischer , 
climatischer  und  statistischer  Hinsicht,  wo« 
rin  er  die<Sitten  der  Einwohner  schildert, etc. 
vnd  fiberschickte  dieses  Werk  nebst  einem  Berichte  an  die 
hl.  Synode.  Diese  in  ross.  Sprache  rerfasste  Beschreibung, 
die  erste  Ton  diesen  Ländern  ,  erschien  i8o5  im  October 
im  Journale  der  Frennd  der  Anfklärang. 

67.  NiKiPHOB  Sfiaiw,  OberpriesDer  an  Makarfew 

an  der  Unscha,  schrieb  ewiges  Indiction  oder  sieht« 
barer  Paschalcyclus  mit  historischer  J^achweisnng 
tiber  den  Anfang  der  Paschalien  |  Moskwa  1787  nnd  1799* 
Beigefügt  findet  man  hierbej  die  Tom  Erabisohofe  Simon 
Ton  Baesan  Tcrfasste  Abhandlnng  über  die  PascbaJien. 

6B.  NiKipiioR  Theotokj,  erst  Erzhischof  von 
Slavenien        (Cherson)  dann  yon  Archangel,  Bitter  dee 


60)  Jetzt  Rathsrinoilaw  genannt)  gelüftet  1775. 
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Annen-Ordens  ir  EiaM6  stammte  ans  griechiscliem  graf- 
licheo  Geschlechter  war  im  Fahr  aar  1751  anf  der  Insel 
Gorfa  gehorea ,  und  sladierte  auf  dem  dortigeo  Gymna- 

siam  das  Altgriechisclie ,  Lateinische,  Italiänische,  Fran- 
zösische and  die  schönen  Wissenschaften  wie  sie  gewöhn- 
lich auf  dem  Gjmnasiam  gelehrt  an  werden  pflegen-,  die 
Poesie ,  Hhetorik,  Philosophie  and  Theologie«  Hierauf 
hörte  er  aaf  verschiedenen  italiänischen  Universitäten  nnd 
Akademien  die  Voriesongen  Aber  alle  Theile  der  Mathe- 
matik,  die  Experimental  -  Physik  nnd  Astronomie.  174B 
den  17.  Desember  nach  seiner  ROckkehr  in  sein  Vater- 
land nahm  er  die  Tonsar,  nnd  wurde  den  folgenden  Tag 
xam  Hierodiacony  lySS  den  5o.  April  aber  zum  Hieromo- 
nach  geweiht,  woranf  er  5  Jahre  lang  Prediger  an  der  Mnt- 
ler-Gottes-Kirehe  an  Corfn  war.   Von  1757  bis  1765  lehrte 
er  am  Gymnasio  daselbst  die  Rhetorik,  Mathematik,  Ex- 
perimental  •  Physik  und  Astronomie.     Bald  hierauf  begab 
er  aich  nach  GonstantinopeJ,  und  wurde  daselbst  mit  dem 
Hospodar  Ton  der  Moldan  dem  Fürsten  Gregor  Gika  he* 
kennt,  der  ihn  flherredete,  mit  ihm  nach  Jassy  so  gehen , 
wo  er  gleich  nach  seiner  Ankunft  mit  Einwilligang  des 
Metropoliten  von  Jassy  zum  Keclor  des  dortigen  Gymnasi« 
ums  angestellt  wnrde.     Ausser  diesem  gab  er  noch  in 
der  Mathematik  und  Geographie  Unterricht    1776  bekam 
er  Lust  nach  Rassland  zu  gehen  und  kam   nach  Poltawa 
tu.  dem  dort  sich  aufhaltenden  Erzbischofe  der  neu  er» 
richteten  Eparchie  Ton  Slavonien  Eugenj  Bulgar ,  seinem 
Landsmanne ,  der  ihn  sehr  freundschaftlich  aufnahm  nnd 
ihn,  als  er  um  seine  Entlassung  bat,  der  Kaiserin  Catha« 
rina  II«  und  der  hl.  Synode  als  einen  würdigen  iXachfol* 
ger  in  seinem  Erabisthume  ? orstelite.  Dieser  Antrag  wurde 
hdchsten  Ortes  genehmigt  nnd  kraft  eines  aosdrflcklich'eii 
Ukases  wurde  Nikiphor  am  6.  August  1779  vom  Hieromo- 
nach  aum  Erzbischof  geweiht.     Bey  dieser  Gelegenheit  . 
hielt  er  der  Kaiserin  in  griechischer  Sprache  eine  Dank- 
rede, die  alsobald  ins  Franaösische  nnd  Russische  über^ 
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•etst  frärde  and  in  dieMn  Sprachen  gedruckl  encliien  ^i). 

1786  den  28.  Novemler  wnrde  er  nach  Astrachan  versetzt. 

1796  aber  bat  er  seiner  schwachen  Gesundheit  wegen  um 
Entlassung  9  erhielt  Bie,  nnd  hekam  das  Danilow-Kloste« 
in  Moskwa  cn  seiner  Leitung  fiherwiesen^  worin  er  auch 
bis  an  sein  1800  (den  5i.  May  erfolgtes  Ende  blieb.  1797 
bey  der  Krönung  des  Kaisers  Paul  1.  erhielt  er  den  St4 
Annen- Orden  ister  Klasse* 

Er  schrieb  mehrerea  in  griechischer  Sprache»  wovon 
folgende  Werke  his  jetzt  im  Druck  erschienen  sinds  i) 
Catena  oder  Vergieichung  der  5i  Dolmetscher 

der  8  ersten  Bücher  and  der  2  Bücher  der  Kö^ 
ni%ei  Leipzig  1773  und  1775  in  Folio  a  Bde.  9>  Erbau- 
nn  gs-Pred igten  auf  die  grosse  Fasten  nebst  andern 
Lob-,  Bewillkomrannngs-  and  Traaer-Reden ,  Leipzig  1766 
in-  4»  l^cr  Translator  bey  der  Synode  Pissarjew  übersetzte 
diese  ins  Russische,  sie  sind  aber  noch  nicht  im  Druck  er-^ 
«chiencD.  5)  Kyriakodromion  oder  Erklärung  der 
Sonntags -Evangelien  mit  moralischen  Gesprächen  über  je- 
des desselben,  a  Theile,  1796  in  4«  4)  Erklärung  der 
Apostel  in  a  Theilen,  Moskwa  1800  in  4*  Diese  beiden 
letzten  Werke  wurden  ins  Russische.  Übersetzt  ^^),  und 
ersteres  zu  Moskwa  1804  und  i8o5,  beidesmal  in  4»  auf- 
gelegt. 5)  Antwort  eines  Rechtgläubigen  an  sei'* 
B en  rechtgläubigen  Bruder  über  den  Druck 
der  Kfatholiken,  und  was  Rasskolnike  •  und 
ünirte  seyen,  mit  Angabe  dessen,  wie  die  Rechtgläu* 
bigen  denselben  zu  widerstehen  haben  ^  Halle  1775  in  8«. 
Es  gibt  auch  eine  rass.  Uebersetzung  hierron,  sie  ist  aber 
noch  ungedmckt  6)  Anfangsgründe  der  Physik^ 

*  Ol)  Bie  franzdsif  che  Uebersetzung  findet  sich  ganz  bey  BacmgiiUr 

VII.  S.  369-862. 
09)  S»  wnrde  in  der  Akademie  zu  Kasan  Ton  dem  HienNliacon- 
•Ireiyai^.übefs'etzti  . 

28 
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ein  Aofixag  uns  den  neoesten  Schriftstellern  in  3  Theilen 
mit  Tielea  Figorai«  Leipsig  1766  nnd  1767  io  8.   7)  An« 
fangsgrflnde  der  reinen  Methemetik  in  5  Thei* 
len,  enthaltend:  die  Arithmetik,  Geometrie,  Trigonometrie 
nnd  Archimeds-Theoreme,  die  Kegelschnitte  nnd  Algebra, 
Moskwa  17989  1799  nnd  1800  in  8.  mit  Tielen  Figuren« 
8)  Antworten  amf  die  Fragen  der  Bachmnti« 
sehen  und  Astraelienteliett  Altgliabigen  (Rate» 
kolniks).  Die  Veranlassung  zu  dieser  Schrift  war  folgende. 
Als  er  hey  seiner  Ernennung  zum  Erzbischof  Ton  Slayeniea 
erfahr  y   dass  in  den  Ereiaen  Eliaabetliograd  nnd  Bacbmnt 
sieh  ganie  Dftrfer  Ton  Rasskolniks  beftnden ,  so  erliess 
er  an  sie  einen  Hirtenbrief,  worauf  sie  statt  einer  Antwort 
ihm  die   längst    bekannte   sogenannte    Solowe  zische 
Bittschrift  suschicktent  die  er  nun  in  diesem  Werke 
Schritt  Tor  Schritt  widerlegt    Später  übergaben  ihm,  als 
er  die  Astrachansche  Biözes  erhalten  hatte  ,  2  Mönche  im 
Namen  der  Altgläubigen  i5  Fragen,  die  er  ebenfalls  Schrift-* 
lieh  beantwortete.    Alle  diese  Erwiderungen  schrieb  er  in 
lateinischer  Sprache,  weil  er  des  Russischen  nicht  mächtig 
genug  war,  nnd  um  desto* leichter  einen  treuen  Üeberset- 
zer  finden  zu  können.   Die   russ«  Uebersetzung  wurde  in 
Poltawa  nnd  Astrachan  gemacht|  nnd  ^kam  in  Moskwa  1798 
in  Folio  nebst  der  Lebensbeschreibung  des  Verfassers  her« 
aus.   Eine  ate  Ausgabe  erschien  nach  seinem  Tode  180 
und  eine  3te  i8i3,    sämmtlich  in  Moskwa  in  Folio  und 
mit  Kircheoschrift  9)  Vier  Worte  an  einePfonne 
am  Tage  9   wo  sie    das    grosse  Engelskleid 
nahm,  in  griechischer  Sprache  yerfasst ,  ins  Rossische 
übersetzt  von  Iwan  INicolajew,  Priester,  und  mit  Kirchen- 
schrift gedruckt«  Moskwa  1809  in  8. 

Ausser  diesen  gab  er  noch  in  Leipzig  1770  in  4*  in 
griechischer  Sprache  heraus :  Ascetische  Lebens« 
Vorschriften  Isaaks  des  Syrers,  Bischofs  von  JVinive  ; 
und  übersetzte  ans  dem  Lateinischen  ins  Griechische : 
die  goldene  Schrift  des  Snmu€4  Rttwi^i^af  worin 
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^  .InrtLttmer  der  Joden  geseigt  werden  ete.,  Leipsig  1769 
In  8.;  ans  dem  Fhiniösischen  int  Griecliitcihe  eber:  C^e* 
ment:  Beweis  des  Ansebens  des  A.  nnd  N.  T. 

undVertheidlgung  ihrer  Aechtheit  gegen  FoU 
•  «Aire,  wosn  er  Tieie  Anmerkungen  machte,  Wien  1794 
In  8. 

Nach  seinem  Tode  ehrten  sein  Andenken  die  £rzb!«> 

■schöfe  Eogenj  Baigar  nnd  Anastasj  Bratanowskj,  aach  der 
fiospodar  von  derMoidaa,  Alexander  Maorokordato ,  Ter- 
^Msle  aof  ihn  grieebiscbe  nnd  iateiniscbe  Verse ,  die  bey 
^r  aten  Ausgabe  seines  Werkes:  Antworten  (siebo 

oben  No.  80  bejgedruckt  erscbienen, 

69.  PvTsn  AftBXB|BWiT9CH  AiBXEjsw,  Protopop 

in  der  Haaplkirche  der  Erzengel  zu  Moskwa  ,  Katechet 
4d  der  Moskauer  Uniyersitat^  Mitglied  der  ross«  Akademie 
^nd  der  freien  bey  derselben  Universilät  errichteten  ge*  - 
lehrten  Gesellschaft  ^  Ritter  des  St  Annen-Ordens  sweiter 
Klasse  ,  war  in  Moskwa  geboren  ,  studierte  daselbst  in  der 
geistlichen  Akademie,  war  Priester  an  Terschiedenen  Haapt- 
kirchen ,  Kljotschar  (d.  i.  Kirchenbedienter ,  weicher  die 
Gewände  nnd  anderes  Kirchen geräth  in  Verwahrong  hat), 
der  grossen  Uspenskiscben  Kathedralkirche,  und  starb  za 
Moskwa  1801.  Von  seinen  Schriften  kennt  man  yorzüg- 
lieh;  I)  sein  Kirchjen lexicon  d«  i.  Wörterbuch  der 
elsTischen  auch  wohl  griechischen  WMer,  die  in  den 
Kirchenbüchern  und  Kirchen- Vätern  yorkomxncn  Er 


Jedes  Wort  ist  so  kurz  wie  möglich  durch  ein  gleicbgeltendea 
riiss.  Wort  erklärt  oder  beschrieben  ,  zuweilen  ist  auch  der 
lateinische  oder  griechische  Ausdruck  hinzugeMtzt.  Ausserdem 
find  aber  aoch  lehr  häufig  kurze  theologische,  inoraliacbe,  hi- 
storifcbei  geographiicbe  ^  etytaolegtschc  oder  andere  Bemcr- 
kuBgen  angebradit»  die  imiiMttdbar  zur  bessern  Verstaudnist 
des  Woitei  dienen«  Gemeiniglich  ist  auch  «Bgesetgt,  wo,  imd 
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übergab  dieses  1771  der  freien  gelehrten  Gesellschaft  zvu, 
Moskwa  bey  ihrer  Eröffaong)  und  diese  Hess  es  1773  clmk* 
ken.  Zur  ErgAosang  dieses  Werkes  gab  der  Veriisser  a 
Nachträge  1776  nod  1779  henms^r  «od  fugte  letsterm  eiae' 
rassische  metrische  Uebersetzonp;  von  den  Kirchengesän-  * 
gen       uuf  CbrisÜ  Gehurti  hL  Dreikönige ,  Ffiogsten  und 
andere  hohe  Feste  Irioso*    179^  brachte  er  alles  diese» 
10  ein  ganses  System ,  erginile  dasselbe ,  ned  gab  es  im 
5  ßändeu  za  St.  Pelersbarg  heraus.     i8i5  und  i8f6  er- 
schien hieryon  eine  5te  sehr  Terrollständigte  Ausgabe  nebst 
Yerbesserangen.  seiMr  etwas  la  frei  Wasserten  Erklft- 
rongen  in  4  Bünden;  Ton  1817— 1819  aber  wurde  die  4^ 
Ausgabe  davon  in  5  Bänden  sn  St.  Petersburg  in  8.  ge- 
druckt.  Sie  kostet  3o  Rt\f>el.    a)  Im  VI.  Theile  der  Ar- 
beiten der. freien  ross,  Gesellschaft  S.  195—204  steht  ancU 
Ton  ihm  eine  Besebreibnng  der  Skorinaiscban 
Ausgabe  der  Apostel  ^^),  gedruckt  zn  Wilna  iSsS 
in  8.    5)  Kurie  Beantwortung  der  von  der  freien  russ« 
Geseiischafit  gegebenen  Aufgabe  Über  das  in  Kiew 

gegen  den  Ketser  Martin  tiSy  gehaltene  Gon« 
* 


in  welchem  Badie  das  eiUftrte  Wort  vorkommt    Selten  iaC 

ein  Artikel  über  eine  halbe  Seite  lang. 
-  64)  ^^Qffoi  sind  kurze  zur  Ehre  Gottes  und  der  Heiligen  verfer- 
tigte Gesänge,  die  eine  gewisse  Melodie  haben,  und  auf  welche 
hernach  die  sogenannten  troparta  antworten.  Ein  solcher 
iiQfÄOS  besteht  in  dem  griechischen  Original  des  hl.  Joh* 
Damascenus  aus  5  jambischen  Versen.  Die  alte  in  diesem 
Anhange  abgedruckte  slavonifche  Uebertetaiiog  von  3  folcheo 
Innen  ist  prosaisch»  and  von  AUxejew  mit  seinen  neuruasischen, 
die  eine  in  Prosa»  die  aadem  in  sechs  janhischen,  vierföisi. 
gen  Versen  begleitet. 
65)  Apostel  hcisst  unter  den  Kirchenbüchern  dasjenige,  welches 
die  Apoätelgescliiclitc  und  die  samnulichen  Episteln  zusammen 
enthalt,  und  in  gewisse  Abschnitte,  (7i6{)ixo7ii])  so  wie  sie  das 
ganze  Jahr  hindurch  in  den  KiichCA  zu  lesen  sind cinge« 
^hcilt  ist. 
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^  i  1.  Noch  angedroekt«  4)  Anliroit  nf  die  irom  Pflnlen 
Potemkin  gemachte  Frage:  Warom  wird  in  den  ge- 
wöhniiehen  &trchen*CftBOiit  der  ate  Geeeng 

meist  aasgelassen?  ffoch  nngedrackt.    5)  Methode 
beym  Unterrichte  des  Katechisrn  as;  noch  an« 
f^edrnekt.    6)  1769  gab  er  Peter  Mogila's  Katechiimiit 
für  die  Schüler  der  Universität  mit  gewulinlicher  Schrift 
«nd  mit  historischen ,  geographischen,  dogmatischen  and 
philologitcheD  £rkliniDgea  ud  Bemerkongen,  die  er  ana 
Hofmann's  griechisch  -  lateinisch  •  deatschcr  Ansgahe  dieses 
Werket  entnahm ^  heraas,  and  wollte  17Ö1   in  Moskwa 
^iaee  Heteannsche  Ausgabe  mit  dem  slaronischen  Texte 
.  Temiclirt  drucken  lassen  ,  allein  er  kam  damit  nicht  ztt 
Stande.  Csiehe  oben  S.  190].    7)  Gegen  1795  Terfasste  er 
maeh  ein  hislorisohes  Lexieon  aller  Ketser  and 
Basskolniks  mit  Nachweisang  ihrer  Lehrsätze  etc.  ,  es 
blieb  dieses  jedoch  angedrackt,  die  Handschrift  davon  liegt 
aber  in  der  Bibliothek  der  Alexandre-Newskfschen  Akade- 
mie.   Von  seinen  homiletischen   Arbeiten  erschienen  za 
Moskwa;  a)  Predigt  Ton  dem  Werthe  and  Plntsen 
desK.ateobismiis,  gebaltea  in  der  üniTersitSt  sa  Mos- 
kwa 1759  als  er  sein  Amt  als  Katechet  antrat,  in  4-  ^0 
Grabrede  aaf  S,  P.  Marawjew,  gedruckt  176Ö  in  8.  c) 
'Dankrede  aoC  die  Kaiserin  Catharina  II.,  gesprochen  bey 
der  Einweihung  der  Domkirche  zam  Erzengel  in  Moskwa 
177a  in  4*    Von  seinen  Uebersetsangen  kennt  man  hlos 
jene,  die  er  tod  Grotins  Sehrtft  d%  veriimU  rtb'giam$  ehrüL 
machte,  nnd  die  er  unter  dem  Titel:  Aechtheit  des 
Christenthums  bewiesen  gegen  die  Atheisten, 
Heiden,  Jaden  und  Mahomedaner,  beransgab, 
and  za  der  er  viele  eigene  neben  den  von  Grotius  j^emach- 
ten  Bemerkangen  binsaffigte.     Sie  erschien  das  erstemal 
in  Moskwa  1768,  dann  i8of  in  8. 

'   70.   GABmtBft  PSTBOW,  Metropolit  Ton  Ii^owgorod 
and  St.  Petefsborg,  Ritler  des  Andreas -»Ordens,  erstes 
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Mitglied  der  liL  Synode,  der  K«  Akademie  der  Wiafeuehel^ 

ten  Ehrenmitglied,  wirkliches  Mitglied  der  rass.  Akademie^ 
u,!.  w.  war  za  Moskwa  den  i8.  May  geboren.  Von  1741  be- 
tachte er  die  •Uvo-griechitclfli^teiniache  Akadente  su  Bloe» 
kwa»  und  wurde  nacb  ▼olleDdetemLekrciirtiis  1754  aU  enter 
Corrector  an  der  Synodalbibliothek  za  Moskwa  angestellt, 
175Ö  erbielt  er  das  Lehramt  der  Rhetorik  bej  der  Sergios^ 
Lawriy  und  deaielbeo  Jahres  am  18.  Jai/y  alt  er  eben  In  Sk 
Petertharg  war 9  die  Weihe  alt  Mönch,  den  Tag  daranf 
aher  wurde  er  Ton  Dimitr],  Metropoliten  ron  Nowgorod 
zum  Hierodiacon  ,  den  i.  July  aam  Hieromonach  geweiht 
nnd  den  7»  detselben  Monatt  snm  Rector  des  Seminare 
nod  Lehrer  der  Religion  in  der  Sergint-Lawrai  den  i4*  An^ 
gnst  aber  zam  Administrator  derselben  ernannt.    1761  den 
20«  September  wurde  er  zum  Archimandritea  des  Sa'ikpno-p 
tpatskischen  KJostert  nnd  Rector  der  Moskauer  Akademie ^ 
1765  den  19.  Octoher  aber  snm  Bischof  Ton  Twer  ernannt 
und  den  6.  Dezember  in  St.  Petersburg  geweiht  1765  den 
37.  Dezember  rief  ihn  ein  üIlss  nach  St.  Petersburg ,  den 
^5«  Fehrnar  1768  aher  ward  er  Ton  der  Geittiiohkeit  snm 
Depatirten  bej  der  neaen  Getets-Committion  ernannt,  nnd 
den  20.  Märs  mit  zur  Directiont  -  Gommittton  erwfthlt^ 

1769  den  25.  September  wurde  er  Mitglied  der  hl.  Synode; 

1770  den  22.  September  Erzbischof  von  St«  Petersburg, 
1775  den  t.  Jannar  ^rshischof  ron  Nowgorod  nnd  St.  Pe- 
tersburg, den  aa,  September  1785  aber  Metropolit;  1796 
den  9.  Norember  ernannte  ihn  Kaiser  Paul  zum  Ritter  des 
hL  Andreas^Ordens  im  Maj  1797  aber  erhielt. er  des* ' 
een  diamantne  Intignien.  1799  ward  er  nach  Nowgorod 
entlatsen,  den  19.  Desember  1800  aber  bekaini  er  seinen 
Abschied  nnd  starb  1801  den  26.  Januar  in  Nowgorod,  alt 
71  Jahr.  Er  wurde  am  5r.  Januar  in  der  Sophien -Kirche 
in  der  Kapelle  des  Erabischofs  Johann  begraben«  . 


66)  Er  war  der  Erste  unter  der  rats.  GeifUichkeit«  der  Tom  Kai- 
ser Paul  I.  diesen  Orden  ti|ü4u 
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lieiten  beschäftigte  sicli  Gabriel  auch  noch  mit  der  Ver- 
fertignng  yon  Werken ,  deren  die  rass.  Kirche  Torzuglich 
bedurfte«  £r  echrieb  viele  Predigteo,  die  er  tlieiU  in 
Gegenwart  des  baiserl«  Hefet  oder  tomt  bey  andern  Gele- 
genheiten hielt,  und  von  denen  mehrere  einzeln  1763, 
1770,  i773|  1775  und  in  andern  Jahren ,  theils  za  Mos- 
kwa tbetls  sn  St.  Fetersbnrg  im  Druck  eraehienen  sind. 
Von  seinen  flbrigen  Sebriflen  ^verdienen  besonders  ansge- 
beben  za  werden:  i.)  Ritaal  in  der  orthodoxen 
Wo  che  y  verkürzt  and  verbessert  nnd  som  erstenmale 
beransgegeben  1767.  Moskwa  in  Folio.  %')  Rnrse  Christ* 
liebe  Sittenlehre,  gedmckt  1769  in  Folio.  5)  Er^ 
baaungsreden  anf  alle  Sonn-  und  Feiertage, 
cum  Vorlesen  in  den  rassischen  Kirchen  bestimmt  ^0«  in 
5  Bänden ;  gesammelt  mit  dem  Metropoliten  Piaton  j  snm 
mtenmale  beransgegeben  1774  in  Moskwa  in  Folio.  Hie- 
rin findet  man  aach  eine  von  ihm  selbst  verfasste  Fredigt 
über  die  Gerechtigkeit.  4)  Kurse  Erbauungs* 
reden  auf  alle  Tage  des  gansen  Jahres,  gesam- 
melt aus  Torschiedenen  Werken  der  hl«  Vftter  und  nach 
theologischen  Gegenständen  geordnet.  Moskwa  1781  in 
Folio.  5)  Vom  Dienste  mnd  der  Rangordnung  in 
der  orthodoxen  grieebiscb  -  »es.  Kirche;  er 


67)  Die  hh  Synode  fiind  dcrgleielieB  Beden  nothwendig,  weQ  die 

Homilien  der  hl.  Väter  theils  keinen  Unterricht  über  die  Pri> 
vatpflichten  etc.  ertheilten,  mehr  von  MoochstugeDden  sprächen 
und  in  einer  dem  Volke  kaum  verständlichen  Sprache  (älnvo- 
nisch)  geschrieben  oft  auch  gar  noch  falsch  übersetzt  wären. 
Ei  wurde  daher  befohlen ,  das«  in  allen  Kirchen  jeden  Sonn- 
end Feiertag  ans  diesem  Werke  eine  Bede  toui  Priester  tov 
gelesen  werde  $  denit  war  aber  nidit  ontenagt»  eigene  in  reff« 
losen«  im  Gegentheily  die  gelehrten  Priester  Warden  selbst 
hierzn  noch  aufgefordert,  cf.  BatmtUUr  VUI.  Nre. 
S.  31-36. 
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clien  Befeblet  der  Keiserin  Getlimiie  II.  nnd.  auf  beson- 
dern Aaftrdg  der  hl.  Synode  von  1775*  Sie  enchien  dag 
eritemal  1792  sa  St.  Peterabarg  dann  wieder  1795  mit 
Yerteisenuigen  und  ZnsItaeB  au  Moikwa  in  Folio.  S) 
Antlegnng  aller  apoatol.  Briefe  CmitAatnalime dee 
ersten  Briefes  Petri ,  welchen  der  Erzbischof  von  Twer 
Tichon  erklärte)  Moskwa  1794  in  Folio.  7)  Kitnale  bey 
•fieauclmng  der  Kranken*  Man  kennt  ancii  Ton  ihm 
einige  Brklarnngen  der  Seligkeit  and  einiger 
Psalmen  Davids,  sie  sind  aber  noch  ungedruckt  und 
liegen  in  der  Handschrift  in  der  Bibliothek  der  Alexan- 
dro-JVewakjichen  Akademie.  Die  mMisoko  Akademie  be-* 
aeogt  in  ihrem  Wörterbnche  atem  Theiie  enter  Antgahe  , 
diiss  er  zu  den  thätigsten  Mitarbeitern  desselben  gehöre,  y 
für  dasselbe  die  drei  Buchstaben  J.  1,  K,  gesan^elt|  und 
Lej  Abweaenheit  dea  Präaideoten  deiaen  Fiats  ala  erttea 
Mitglied  in;  den  Sitsnngen  eingenommen  habe*  Er  genoaa 
die  besondere  Ganst  der  Kaiserin  Gatharina  II. ,  welche  , 
als  hej  Gelegenheit  der  Wasserfahrt  auf  der  Wolga  yon 
Twer  nach  Simbirsk  im  Frfihiinge  1767  der  aie  vmgebende 
Hof  B^tiaaire  von  Bfarmontel  im  Rniaische'  ftbenetate,  nnd 
sie  selbst  Antheil  daran  nahm  za  befehlen  gernhte^ 
diesen  rassischen  Beiisar  dem  Gabriel  ^uznei^nen^  Inder 
Dedicatioosschrift  heisat  es,  aaf  ihrem  Befehl,  nnter  an* 
dem;  »Wir  gestehen  aufrichtig,  daas  Beiisar  nnser  Hers 
aeingenommen  hat|  und  halten  nna  tllr.  fibersengt,  d^a 


tßy  Vielleicht  ist  wohl  noch  nie  Ein  Buch  yon  so  vielen  vornehoien 
Persooen  zogleich  ubersetzt  worden  alt  hier  geschah.  Es  waren 
ihrer  11  die  man  namentlich  bej  BMcmeister  III.  S.  325  avf- 
gaföhrt  findet.  .  Freilich  entstand  dadurch  auch  eine,  grosse 
YersehiedeDhett  in  der  Rechtschreibung  dea  Namens  Be^Moirtf 
den  man  hier  auf  f  flu  f  er!  ei  Art  geschrieben  findet  Die  erste 
Auegabe  hiecTon  erschien  1768,  die  2tc  1773  auf  271  S.  in  $• 
Die  Kaiierin  selbil halte  nur  das  IX.  Kapitel  ubersetzt.. 
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»aoch'  diese  Schrift  Enro  Bischöfliche  Gnaden  gefallen 
»wird,  weil  Ihr  nicht  allein  in  Enrer  DenkuDgswcise 
Mondera  auch  di»rch  Eure  Togenden  Beiisar  gans  äLn- 
»lioh  seid«* 

71,  Paul  Povomarew,  Erxbischof  von  Jaroslaw^ 
Mitglied  der  hh  Sjnode  nnd.  der  rote.  Akademie,  Bitter 
des  Andreas*  nnd  Annen-Ordens  1.  Klasse ,  war  im  Mos- 

kowschen  Gonvernement  im  Kreise  Dimitrew  gehören,  stu- 
dierte im  Seminar  der  Sergios-Lawra ,  und  dann  in  Mos* 
kwa  hej  der  Universitfit,  wnrde  Lekrer  am  erwäknten  Se» 
minar  nnd  snletct  Administrator  der  Lawnu  Von  178a « 
1785  war  er  Rector  der  Akademie  zu  Moskwa  nnd  Arcki- 
mandrit  des  Saikooospasskiscken  Klosters,  wurde  hierauf 
in  das  Simonow*  *dann  in  das  Woaskresensche  und  soietat 
in  das.  Nowospaaskiscke -Kloster  ▼ersetal,  1794  aosten 
Mftn  cum  Bischof  von  Nischegorod  geweiht ,  1 798  den  a6« 
October  aber  als  Erzhischof  nach  Twer  versetzt  und  zum 
Mitgliede  icler  kl.  Synode  ernannt,  doch  mit  der  Befugniss,. 
in  St,  Petersburg  zu  bleiben«   1800  den  i5.  Januar  erhielt, 
er  den  Titel  Erzbisebof  TOn  Jaroslaw ,  i8o5  aber  wnrde  er 
in  seine  Diözes  entlassen,  wo  er  i8o5  am  19.  März  starb, 
56  Jahr   alt.      Von   seinen    Schriften    erschienen  ge- 
dmokt:  .1)  einige  Predigten,  (die  andern  sind  noch 
im  Manuscripte  ▼orbanden).  3)  Kurse  bistoriscbe  Be* 
schreibang  der  Troizer  Sergiu  s-L  a  wr  a,"das  erste- 
mal gedruckt  zu  St.  Petersburg  1782.   Aus  dem  Französi- 
•cben  übersetzte  er  dieGescbicbte  Ton  Epaminon« 
das,  gedruckt  Moskwa  1774  in  8.  nnd  Tiilemont's  Kir- 
chen-Geschichte, diese  Uebersetzung  ist  aber  noch 
nicht  gedruckt* 

7a.  SiMov  Lagow  ,  Erspriester  nnd  Bitter  des 

Aleiander-Newskj-Ordens  war  im  Wo1ogdaischen[geboren, 
und  in  der  Taufe  Stephan  genannt.  Anfangs  wnrde  er 
im  Hause  des  Bischofs  ron  Wologda  Ambrosj  erzogen  nnd 
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unterrichtet;  als  dieser  aber  1740  als  ErzbUchof  iiachNow* 
gorod  ging,  so  folgte  ihm  Simon  dabiO|  und  beendete  im 
dortigea  Seminar  seinen  Cars ,  wnrde  hSeranf  Lehrer  iik 
demselben ,  nnd  kam  als  Lebrer  der  Rbetorik  an  die  Aka« 
demie  zu  Moskwa.  1755  wurde  er  wiederum  nach  Now- 
gorod berufen  und  als  Lehrer  der  Philosophie  angestellt. 
1757  nahm  er  die  Tonsur,  wurde  mm  Hieromonach  ge« 
weiht  and  snm  PrAfeet  ernannt,  1758  aber  als  Lehrer  der* 
Theologie  angestellt.  I75c>  wurde  er  zum  Archimandritea 
des  Antonius- Kloster  zu  Nowgorod  erhoben  nnd  erhielt  an« 
längs  den  Titel  eines  Yise-Rectors  dann  den  eines  Reo- 
tors  des  Seminars.  i76r  ward  er  in»  CjrilIo-B|elooser»- 
Kloster  versetzt,  und  zum  Mitgliede  der  hl.  Synode  ernannt* 
Von  da  kam  er  ins  Nowospasskische  Kloster  and  1770  den 
6.  September  worde  er  sam  Bischof  roa  Kostroma  geweiht.. 
1778  dea  5i,  Mfirx  ward  er  aaeh  Raesao  Tersettt  and  den 
16  November  1795  zum  Erzbischof  erhoben«  Er  starb 
1804  den  17.  Januar. 

Von  seinen  Schriften  kennt  man;  f)  Predigten 
gehalten  in  Kostroma  in  den  Jahren  177$  and  1776^  ge- 
druckt Moskwa  1776  in  4.  2)  Beschreibung  der  Fei- 
erlichkeit zu  Kostroma  über  den  mit  den  Türken 
1774  geschlossenen  Frieden.  Moskwa  1776  in  4*  5)  Samm- 
lang Ton  Predigten  nnd  Reden,  gehalten  in  Rae- 
san  seit  177B*  Moskwa  1779  in  4«    4)  Zweite  Sa  mm* 


69)  DIeie  Sammlang  besteht  ans  3  Erbauungsreden,  gedmekt  auf 
36  Qaartseiten.   Nor  hier  und  da  sind  slavonisehe»  derWBrde 

des  Vortrags  angemessenere  Aasdrueke  angebracht.  Bacmei" 
ster  liefert  VI.  S.  QOQ— Q12  einen  Auszug  davon.  Die  neue 
Sammlung  von  17  Erbauiingsreden  ,  einem  Anhange  von  5 
kleinen  Reden  und  einer  Beilage  worin  Feierlichkeiten  und 
Illuminationen  beschrieben  werdeOj  erschien  zu  Moskwa,  1778 
auf  ri8  Quartseiten.  Die  Erbaaungiredeii  hatte  er  in  den 
Jahren  1765  bis  1768  gehalten.  Bacmeitter  liefert  einen  Aus- 
zog daron  Vi;  S.  919-398. 
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Ion g.TOO  Predigten  und  Reden,  gebattea  in  2Ue* 
MQ  Beil  1779.  Moskwa  1781  im  4«  S>  Vorrede  sn  dem 
"Werke  ewiges  Indiction.  Er  fOgte  aoek  deeitellwB 
eine  historische  Nachricht  über  die  Kunst  des  Pas- 
chalcyeloa  hiasii ,  md  die  Bereohsang  der  Pascha^ 
1  i  e  n  BB  dtemn  Werke  itl  sela  Veidienst.  ünt*  seiDer  A«^ 
sieht  erschien  auch  im  Seminar  zn  Raesan  das  Werk : 
AoweisuDg  wie  man  die  Rasskolniks  widerle- 
gen könne.  Moskwa  1807  in  B.  £r  veriiesserte  anek 
die  lirfthere  Uebersetimig  der  HomiBen  Ton  Chsysoslonm 
und  gab  den  ersten  Theil  davon  1767  heraus,  den  zweiten 
Theii  fibersetzte  er  aber  selbst  und  Hess  ilm  in  demselben 
JahM  sn  Moekwa  dmeken« 

75.  Atranas]  Iwanow,  Erzbischof  ron  Katheri- 
noslaw  nnd  Ritter  des  Annen -Ordens  I.  Klasse  war  in 
Moskwa  gegen  1750  geboren  nnd  stndierte  in  der  dortigen 
Akademie  9  dorchgieg  alle  Stnfen  des  LekramU»  wnrda 
Präfect  nnd  zoletzt  Rector  nnd  Archiroandrit  des  Suiko- 
nospasskischen  Klosters.  1788  den  la.  Siofember  erhielt 
er  die  Weihe  als  Bisohof  Ton  Kolomna ;  den  to.  Aprii 
J799  wurde  er  naeb  Woroneseb  Torsetst,  den  tslen  Oet. 
desselben  Jahres  aber  nach  Katberinoslaw  und  180 1  den 
i5*  September  sum  Erabischof  ernannt»  i8o5  den  18.  Au- 
gust sollte  er  als  Enhisdiof  naeh  Astraehan  komnen^  doek 
an  demselben  Tage  starb  er  in  Ralherinoslaw.  Von  sei* 
nen  Schriften  erschien  zu  Moskwa  17Ö8  eine  kleine  Samm- 
lung Ton  Predigten  die  er  sn  Tersohiedenen  Zeiten  und 
an  Torsehiedenen  Orten  gehalten  hatte.  Er  flhersetste  ans 
dem  Lateinischen  Tertnllians  Apologie  oder  Ver- 
the  idigung  der  Christen  gegen  die  Ungläubi- 
gen, welche  an  Moskwa  i8oa  heranskam. 

74.  MEtfiT),  Hieromonach  der  Sarowschen  Einsie- 
deie  i ,  ans  Astrachan  gebürtige  vom  Kaufmannsstande,  be<« 
snchte  in  den  Jahren  17195  nnd  1794  ^  ^1*  Oerter  im 
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Oriente  nnd  gab  eine  Reisebeschreibung  clafon  mit 
Tielen  ioteressanten  nnd  für  Eeiteode  dieser  Art  höchst 
«athw«odigen  Bemerkangen  benma«  Oer  EnbnehoC  tob 
Astraehan  Nikepbor  Theotokj  erweiterte  dieselbe  nocb 
durch  einige  Beiträge  aas  Leo  Allatios  Beschreibangen. 
Dieses  Werk  erschien  za^meskwa  1798-  und  1800  in  8. 
MeUij  beabttobligte  s8o5  s«m  sweHennuile  Mch  Jemaalem 
•SQ  wallfahrten.  Er  relele  aiieb  ecbon  wirklteb  tob  Cm- 
stantinopel  auf  einem  Schiffe  des  Patriurchen  und  mit  meh- 
reren rass.  Piigera  dahin  ab,  aiieia  am  6.  J^oyember  t8oS 
warf  6t  ein  Stann  an  die  Küste  von  Sjrrien ,  wo  M  iwel 
4entfcbe  Meilen  von  Arka  strandete.  Von  t5  Mann  Equi- 
page ertranken  7,  die  8  übrigen  retteten  sich,  worunter 
auch  Meletj  war.  Er  starb  jedoch  schon  ein  par  Tage 
•daraof  am  8.  lioTeuibery  nnd  liegt  in  einem  Dorfe  swet 
^eatscbe  Meilen  wttit  tob  Atkn  begraben. 

75.  EüOBiij  B^algar,  gewesener  Erzbischof  yon 
Katharinoslaw  nnd  Chersoni  Hilter  des  Alexander-P^ew8k|- 
Ordens  9  Ehrenmitglied  der      Akademie  der  Wissenselia£>> 

ten  sn  St.  Petersburg ,  der  Londoner  Akademie  der  AI- 
terthümer  nnd  der  patriotisch  -  ökonomischen  Gesellschaft 
in  Kassland  y  war  Ton  Geburt  ein  Grieche«  Seine  Vor- 
fahren waren  ans  der  fiolgarei  nocb  Tor  der  Erobemng 
Constantinopels  dnreb  die  Türken  erst  nach  Corfn  dann 
nach  Zante  £»ezop;en  ,  und  hatten  daselbst  yon  ihrem  Va- 
terlande her  den  tarnen  Bulgar  erhalten.  Sein  Vater 
Peter  Dimitrjew  war  Kansler  oder  Präsident  des  Criminal- 
Gerichts  in  den  dortigen  Venetianiscben  Gebieten  ^  seine 
Mutter  über  JohHona  war  die  Tochter  eines  angesehenen 
Griechen  aus  Greta,  Samens  Vincent  Durazzo ,  der  hey 
der  Rechnangskammer  als  Aatb  angestellt  war.  Als  1716 
der  Krieg  zwischen  Venedig  nnd  der  Türkei  ausbrach ,  so 
zogen  seide  Eltern,  der  Sicherheit  wegen  nach  Gorfu ; 
bald  hierauf  ward  jedoch  diese  Insel  yon  allen  Seiten  yon 
den  Tiurlsen  .mit  eioe«&  grpsteA  Geschwader  nmgebeny 
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ÜT^ng  bloqairt  und  überall  acharf  beschossen.  In  dieser 
kriiisolien  Zeit  wurde  nmi  Engenj  oacb  Einigeo  im  lÜajy 
»aeb  Andern  am  ai.  Angnsl  1716  geboren,  nnd  Ton  den 
Kitern  £1  eut h erj  genaont.  Erst  5  Jahre  alt  verlor  er 
schon  seine  Mniter,  nnd  weil  sein  Vater  xor  aten  Ehe 
*  Mihiitl  f  so  nabmen  ibn  die  Verwandten  mfitlerlicber  Seite 
an  sieb  nnd  sorgten  f&r  seine  Ertiebnng.  Er  lernte  Ton 
Jagend  auf  Alt-  and  IVeagriechisch ,  Italiänisch  and  Latei- 
nsscb  ^  das  Fnmsösische  studieile  er  später  von  sich  selbst. 
Biein«£  legte  er  sieb  enf  die  scbönen  Wissensebaften»  und 
befliess  sieb  der  Philosophie  nnd  Tbeologie  in  Tersebiede-- 
nen  vaterländischen  nnd  aaswärtigen  Schalen.  lySp  im 
Jabre  seioet  Allers  liess  er  sieb  als  Mönch  einkleiden« 
«nd  erbielt  bey  der  Ton  Serapbim  Anin,  Enbisqbofe  tob. 
Cephalonien  and  Zante ,  ihm  als  Diaoon  ertbeilten  Weibe 
den  Namen  Eugenj.  ijio  reiste  er  nach  Venedig  and  sta- 
dierte  daselbst  Tonüglicb  die  Matbematik  unter  dem  damals, 
dieser  Kenntnisse  wegen  so>  berttbrntea  Joseph  Snceia^  der 
später  als  Professor  der  Mathematik  and  Philosophie  aaf 
der  ünivenilät  tu  Eadaa  glänzte.  1741  erwählten  ibn  die 
Isriecben^  die  in  Venedig  wobnten»  enm  Katecheten  nnd 
Prediger  an  ibrer  Kirdie  enm  bl.  Georg.  Am  Ende  1742 
wurde  er  Rector  des  Gjmnasiams  za  Janina  in  Epirus^  wel- 
ches daselbst  schon  seit  langer  Zeit  darch  die  Familie  der 
Marqnis  Marmssi  gegrfindet  war,  nnd  lehrte  daselbst  Pbi« 
losopbie,  Matbematik  nnd  Tbeologie  10  Jabre  hindnreb« 
1755  rief  man  ihn  auf  Befehl  des  Patriareben  Cyrill  von. 
Constantinopel  und  der  ganzen  Sjnode  aoi  den  Berg  Athos, 
in  die  Scbnle  der  Watopediscben  Lawra,  als  Beotor  der 
dortigen  Sehnten,  wo  er  secbstebalb  Jahr  nnnnterbrochen 
sich  befand.  1760  reiste  er  abermals  nach  Coubtantinopel^ 
wo  sein  Wohlthäter  oben  erwähnter  Seraphim  Anin  als 
Candidnt  auf  .  der  Liste  inr  Patriarchen  *  Wahl  stand; 
nnd  hier  Wnrde  er  nnn  dnrcb  die  Wahl  des  ganzen  Con- 
stantiuopolitanischen  Concils    als  llector  am  Patriarchal- 

G^mnasio  mit  dem  gjBwübaiicben  Xitel  eines  katholischen 
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I/Clirers  (yM^dXutOQ  öManaloq)  nnd  der  AnfangsgHHute 
der  Philosophie  «Bgetlelil.  Ais  «her  Seraphim  fiey  der 
bohon  Pforte  tu  üngoede  fiel ,  und  eiok  Toa  CoBstaa« 
tinopel  entfernte ,  ßo  enUchloss  sich  euch  Eugenj  nach 
a  Jahren]  CoDStantinopel  und  sein  Vaterland  za  ver-> 
Hissen.  Er  reiste  daher  ij6l  nach  Dentschknd  er 
bofite,  dass  man  seine  Kenataisee  keeser  sn  wirdi|;eii 
wüsste,  und  lebte  einige  Zeit  in  Leipsig.  Von  da  ans 
besachte  er  einigemal  die  Bibliotheken  za  Halle  nnd  Güt- 
tingen, machte  sich  mit  dem  ünifersitätswesen  belurnnt, 
lernte  die  ensgeieichneten  Lehrer  auf  denselhen  kennen  , 
nnd  scbloss  mit  mehreren  davon ,  besonders  in  Leipsig 
eine  so  intime  Freandscbaft,  dass  er  fast  bis  an  sein  Ende 
einen  gelehrten  und  frenndscbaffclichen  Briefwechsel  mit 
ihebreren  derselben  fahrte.  Er  lebte  euch  einige  Zeit  eii 
Berlin  unter  Friedrich  IL  1767  beehrte  ihn  derPatriarcb 
Samuel  von  Constantinopel  mit  dem  Diplome  eines  Tita- 
Iar«&eferendars  des  katholisch-apostoliscben 
Stuhls  Ton  Constantinopel.  Ais  um  diese  Zeit  die 
Kaiserin  Gatharine  II.  ihre  Instmetioik  für  die  surVerfer- 
tigang  eines  Entwurfes  zum  neuen  Gesetzbucbe  verordnete 
Kommission  bekannt  macbte  ,  so  übersetzte  er  solche  aus 
dem  Franeftsischen  ins  Griechische,  nnd  widmete  seine 
Uebersetcnng  der  Kaiserin  mit  dem  geäusserten  Wunsche, 
ihr  üntertban  zu  werden.  Die  Kaiserin  kannte  seine  Fa- 
bigkeiten,  denn  er  war  ihr  durch  den  rnssisclien  Gesund- 
tbn  in  Berlin  und  durch  den  König  Friedrich  11^  seihst, 
ätT  Bugen j  persönlich  hannte,  empfohlen.  Sie  bewilligte 
ihm  daher  1000  Rubel  Keisegeld  und  lud  ihn  nach  Rose« 
land  ein,  1771  kam  er  nach  St.  Petersburg  und  ward  mit 
besonderer  Ausseiohnung  aufgenommen.  Gleich  hey  seiner 
Ankunft  setste  ihm  die  Kaiserin  einen  jfthrl.  Gehalt  TOn  i5oo 
Kübel  aus,  und  unterhielt  sich  häufig  mit  ihm.  A]8siei775 
nach  Moskwa  sich  begab  ,  um  der  dortigen  Feierlichkeit 
Ober  den  mit  den  Türken  abgescbloesenen  Frieden  bejza- 
wohnen,  befahl  tie-ibm,  ihr  dahin  sa  folgen«   A«f  an#« 
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drücklichen  Befehl  wDrde  er  nun  den  3o.  Angast  zum 
HieromoDacb  geweiht;  deD  9.  September  deeselheD  Jahres 
erlieM  sie  aber  an  die  bl.  Sjnode  eineii  Ukas,  worin  sie 
die  ErricbtoDg  eines  neuen  Bislhums  in  dem  Nenrussischea 
nnd  Afowtcfaen  GouYerDement  befahl,  welches  das  «Slaye- 
niscbe  und  CbertODftch«  heiisaft  sollte ,  ond  woris 
«s  namentliob  beisst :  a  weil  sieb  hier  Tiele  Bekenner  de? 
Drechtgläuhigen  katholisch  -  griechischen  Kirche  niederge* 
•lassen  haben,  di<B  zu  andern  Yolksstämmen  gehören  und 
adio  mal.  Spiacbe  niebl  versteben ,  so  soll  der  Hieromo- 
anacb  Eugßnf  zam  Enbiscbof  dieser  Eparobie  geweibt  wer- 
»den  ,  da  er  ein  Mann  Ton  grossem  Verstände  und  mit 
«allen  Tugenden  eines  wahren  christlichen  Hirten  reich 
»ausgestattet  ist.«  Diesem  Befehle  gemäss  wurde  daher 
•  Euget^  in  Gegenwart  der  Kaiserin  tob  der  bl«  Synode  s« 
Moskwa  im  griechischen  Kloster  am  i.  October'1775  com 
Erzbischofe  geweiht,  obgleich  er  einigernale  diese  hohe 
Wörde  auszuschlagen  versucht  hatte.  Bey  dieser  Weihe 
war  auch  oben  erwähnter  Ersbisehof  Seraphim  Anin  gegen- 
wärtig y  der  Constantinopel  Terlassen  hatte  nnd  am  aosten 
September  1775  in  Moskwa  angekommen  war.  Die  Rai- 
serin  befahl  hierauf  nnterm  5.  October  dem  nenerwählten 
Ersbiscbofe  £ugenj  zu  seiner  Reise  in  seine  Eparchie  nnd 
•nr  ersten  Einrichtung  seines  Haoses  sooo  Rnbel  aussnaab« 
Icn,  zu  seinem  Sitze  aber  ward  ihm  das  Kloster  zur  Krenz- 
erböhung  zu  Fuitawa  überwiesen  Ausser  diesem  schenkte 
ihm  die  Kaiserin  ein  Panagion  mit  Brillanten,  und  weil  er 
das  Rnssisebe  nieht  verstand,  wnrde  ihm  als  Administra« 
tor  in  den  Geschäften  der  Archimandrit  Theoktist  Mo- 
tschulbkj  (nachheriger  Erzbischof  von  Kursk)  beigegeben« 
£r  stand  seiner  Eparchie  (die  jetst  die  Katherino« 
elawscbe  beissf)?  »or  4  ^ebre  tot,  während  welcher 
Zeit  es  ihm  aber  dennoch  gelang,  daselbst  ein  Seininariam  zu 
eiTichten.  Im  August  1779  bat  er  sich  seinen  Abschied 
nns,  erhielt  ihn  mit  iSooRnLel  Pension  ^nnd||eir£rlanbMSSy 
in  diesem  Kloster  bleibefi  sa  dOr&n;  17^7  aber  wurde 
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ihm  erlaubt,  seinen  Aufenthalt  in  St.  Petersburg  nehmelt 
s«  könneoi  wobej  seine  Pension  am  5oo  Anbei  (als  Qner-* 
tiergelder)  Temielirt  wnrde«    Bie  Akademie  dsr  Wissen* 
ßcbaften  zu  St.  Pctersbnrg  nahm  ihn  17-6  am  29.  Decem-  . 
her  bey  der  5ojabrigen  JobiJänms- Feier  zum  Ehrenmito 
gliede  auf,  1793  aber  ernatfnte  ihn  die  dkonenaisebe  Ge- 
•ellsebafl  zu  St'  Petersbnrg  an  ihrem  Mitgliede.  1 797  den 
5.  April  Terehrte  ihm  der  Kaiser  Paol  I.  den  Alexander« 
I^eivskj-Orden,  i8o5  aber  erhielt  er  vom  Kaiser  Alexander 
ein  kostbares  brillantes  Panagion.  Seit  1801  hielt  er  sich 
fast  6lr  bestlndig  in  der  Alexandro  -  Keivskjsohen  •  Lawra  > 
anf  y  nnd  starib  anch  darin  v8a6  am  37.  Maj  9?  Jahre 
alt.  Er  liegt  daseibst^in  der  Kirche  anm  hl.  Theodor  be« 
graben. 

Man  ersUnnl  llber  den  Fleiss  und  die  Tielen  Kennt-  «4 
nisse  in  allen  Fftebem  des  menseblioben  Wissens ,  -wenn  ^ 

znan  das  Yerzeichniss  seiner  yiclen  Schriften  durchgeht, 
Fast  alle  seine  Schriflev»  philosophischen  und  theologt« 
acben  Inhalts,  so  wie  mehrere  SchalhOoheri  sind  wohl  za- 
n8chst,  theils  in  altgriechiseher  theils  in  nea griechischer  * 
Sprache  für  seine  I.andsleote  geschrieben  und  unter  sie 
verbreitet  worden.  Doch  machten  ihn  auch  nicht  wenige 
in  gans  Europa  bekannt  nnd  berOhmt.  Seine  gedrackten' 
Werke  sind t  t)Orthodoxes  Glanbensbekenntnia» 
oder  Erklärung  des  Glaubens  der  orthodoxen 
apostol.  Kirche,  Amsterdam  1765  in  8.  a>  Logik 
aus  den  alten  nnd  neuesten  Werken  susain» 
nengctragen«  Leipsig  1766  in  8*  5)  •Biographie 
des  hl.  Theodoret,  Bischofs  vonCjras.  Er  fügte 
diese  der  Aasgabe  hinzu ,  die  er  von  Xheodorets  Wer- 
ken machte,  und  welche  zu  Halle  1768  — 1770  in  5  Thei-> 
len  in  altgriechiseher  Sprache  herauskam.  Dieses  Werk 
allein  machte  ihn  schon  sehr  berfibmt.  4)  Ueber  die 
Duldung  der  Religionen,  beygedrockt  za  seiner 
griechischen  Uebersetznng  von  Voltaire's  » Versuch  über»* 
»die  Uneinigkeit  .der  Kirchen  in  Polen. «  Leipzig  1768b. 
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S>   Declieatioiit  *  Schreiben  cn  dem  Gedichte 
Hermann  Marmoss,   Leipiigi  in  neu  griechischer  Sprache 
ttntor  dem  Titel :  BogaoQOfiax'^^*  6)  Mnthmeamogen 
ttber  den  kritiachen  Znatand  der  Ottomani* 
•  oll  e  II  Pforte,  SLPeterabarg  1772  in  4*  ^  wurde  diese 
Selurift  eogleich  ins  Franadaiache  nndBoaaiache  aoa  demNcn- 
G^rlechiachen  übersetzt.   7)  Hochaeita-Gcdichti  ▼er- 
iasat  hey  Gelegenheit  der  VermähluDg  des  Grossfünten  Faul 
Pelrowitach.  1775  St«  Pelenbnrg  in  4*   8)  Siegea*Lied| 
in  Verben,  bej  Gelegenheit  des  Priedeneachlnaaea  awiachen 
Hnasland  und  der  Türkei  1774«  St.  Petenhnrg  desselben 
Jahrea.  Beide  dieae  Gedichte  waren  in  altgriechiacher  Spra- 
che Tcrfiissl,  es  erschienen  aber  sogleich  mat«  metrische 
XJeberaetaoogen  daTOOi  letztere  yon  Sitschkarew.  9JZwei 
Dnnkaagnngareden  für  die  Weihe  snm  Hieremonach 
und  dann  zum  Erabiachef)  entere  1775  gesprochen  snm 
ErEbisc1i)fe  ron  Moskwa  Flaton,  letatere  zar  Kaiserin  ^ 
beide  mit  maaiacher  Ueberaetanng  Ten  Sitschkarew.  10) 
Antwort  eines  Orthodoxen  an  einen  ortho« 
xen  Brader,  im  Nengriechischen,  Halle  1775.    11)  Iii« 
atoriache  Unteranchnng  Uber  daa  Xanfiahr 
derrnts.  Grostf  üratf n  Olga«  Er  achrieb  diese  Ab« 
handlang  lateinisch,  der  Graf  Aiexei  Iwanowitach  Mossin- 
foschkin  iüberaetate  aie  aber  ina  Rnasiache,  nnd  dieae 
aammt  dem  Originale  eraehienen  1793  sn  St«  Petenbntg 
im  Dracke.    12)  Antwort  an  den  Erzbischof  Ton 
TwerMethodj.   1785  in  lateiniacher  Sprache,  aber 
die  griechische  Kirchengeschichte  deaMeletj, 
Metropoliten  Ton  Athos,  abgedrackt  in  der  Vorrede  der 
lataioiachen  Kirchehgeachichte  Tom  Erabiachofe 
Mediedf.  Moakwa  i8o5.    i5)  Unteranchnng  über  Nicephor 
BlcmmideSj  in  altgrieohiacher  Sprache  ;  be/m  5ten  Bde.  der 
hiatarlassenen  Schriften  ron  Joseph  Brienne.  Leipaig  17S4 
in  8.  i4)  Antwort  anf  des  rOmiach^kalholischen  Metropo- 
htea  Stanislaus  SesirentewUsch  Frage :    in  welcher 
Sprache  redeten  die  alten  Snrmaten»  geachrieben 
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1785  in  itolifinischer  Spradie,  ins  Eattische  übersetzt  und, 
abgedrockl  in  Kö.  9.  des  inMoskwm  enelieinenden  Boten 

Ton  Europa  i8o5.  i5)  Bemerkungen  über  die  S 
Bücher  Moyses  unter  dem  Titel;  uM.fa/ta  g:iX69^og, 
"Wien  iBoi  in  a  Theilen  in  8.  nebst  Erwiderung  in  Form 
einet  Briefes  auf  des  in  Wien  1787  in  altgrieohiseker  und 
französischer  Sprache  herausgegebene  Werk?  Oeelli^s 
Lucan  Yon  der  Natar  des  Unirersums.  16)  Be- 
tracht nn  g  fiber  die  grossmüthige  Erdnldang 
•  eines  eigenen  und  seiner  Nächsten  Todes, 
hls  Antwort  auf  die  Frnge  des  Ungarischen  Fflrsten  Ste«, 
pban  Michaelowitscb  Rakowizj.  St.  Petersburg  i8o4  in  8.,  ins 
Bossische  übersetzt  aus  dem  Nengriechischen.  Moskwa  i8o6«» 
17)  Kirch^ngeschiohte  des  ersten  ehristlictieiK 
laihrhnnderts.  Leipzig  t8o5 ,  8.,  in '  nengriecihischer 
Sprache.  iB)Von  den  Meinungen  der  Philoso- 
phen über  die  Natur  der  Dinge.  Wien  i8o5  in  4* 
19)  647  kritische  Bemerkungen  Aber  die  Ton  Neo- 
phit  dem  Peloponeser  gemachten  Erkliirungen  su  den  Tier 
BAchem  der  ron  Theodor  Oaza  yerfertigten  Grammatik, 
nebst  Antwort  und  Widerlegung  der  yoq  J^eophit  gemach- 
ten Erwiderung  über  eine  meiephysische  Defini- 
tion« Wien  1806  in  6.  ao)  üeher  das  System  des 
üni'TOrsums,  ein  Auszug  aus  terschiedenen Schriftstel* 
lern.  Wien  i8o5  in  4*  21)  Metaphysik,  enthaltend 
Ontologie,  Gosmoiogie  und  Psjchologie.  Venedig*  i8o5  in 
8.  Alle  diese  unter  18,  19,  10  und  ai  angeführten  Schrif« 
ten  sind  in  altgriechfseher  Sprache  geschrieben  und  wur- 
den auf  Kosten  der  Griechen  und  Gebrüder  Zosima  zum 
Druck  befördert. 

Seine  un gedruckten  Werke  und  AufsiUe  sind: 
f)  Streit  eines  Grammatikers  mit  einem  Phi- 
losophen. 2)  Widterlegung  der  Behauptung 
durch  die  einfache  Geometrie  allein  die  Aufgabe  lössen  zu 
können :  su  %  gegebenen  gmden  Linien  die  beiden  liiittiem 
in  «niwloribroolwner  Proportion  in  linden.  In  neugriechU 
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•cHer  Sprache.  5)  68  kritische  Bemerkan gen  zoU^s 
«ngliacheii  Predigert  Thomai  Schmid  Werke:  toh  dem 
heatigen  Zuslanda  der  griechisohen  Kirche^ 

lateinisch  1762,  auf  Joh.  Lindes  Anfrage  verfässt.  4)  'An- 
fangsgründe der  Algebra.  1765  in  altgriechischer 
Sprache.  5)  Antwort  anf  des  Griechen  Psalides  Kritik, 
welche  derselbe  17%  an  Wien  gegen  Eugenj  nnter  dem 
Titel  xaXoxtv^fiina  lierausgegelien  hatte.  6)  Von  der  Re- 
Ii  gions  -  Duldung  in  Polen,  ausführlicher  als  in 
obiger  Schriflk.    7)  Von  der  Ausübung,  Kunst  und 

4em  Ifutsen  der  Musik,  als  Vorrede  in  dem  Werke: 

« 

Ton  derMnsik  geschrieben  auf  Verlangen  des  Ober- 
Jägermeisters  Simon  Cyrillowitsch  Naruschkin  1775,  sämmt- 
liclie  5  in  neugriechischer  Sprache;  doch  gibt  es  auch  Ton 
beiden  letstern  russische  Uebersetxungen«  8)  Gutach- 
ten über  9  philosophische  Sstae^aua  der  Philosophie  des 
ErEbischofs  Theophan  Procopowitsch ,  lateinisch  1776  ge- 
schrieben auf  die  Fruge  des  Ersbischofs  Samuel  von  Ro« 
ttow,  weicher  die  Philosophie  des  erwähnten  Theophan  her- 
ausgeben wollle«  9)  Kritik  der  Antwort  auf  die  yon 
der  Leidener  Akademie  gegebene  und  vom  Dr.  Med.  Di- 
mitrj  Koidan  gelösste  Aufgabe ;  »istesnicht  dem  yoii- 
kommnen  Weaen  Gottes  widersprechend,  eina 
Welt  Bu  schaff en  i n  der  sich  das  B5se  befin- 
det?« Diese  Kritik  ist  in  lateinischer  Sprache  und  auf 
Bitten  des  Dr.  Koidan  selbst  178a  yerfasst.  10)  Traktat 
über  die  beste  und  angemessenste  Eraiebung 
der  russischen  Grossfteten  Alexander  und  Gonstantin,  auf 
Befehl  der  Kaiserin  Calharina  II.  1784  in  altgriechischer 
Sprache  yerfasst,  und  der  Kaiserin  179^  selbst  überreicht. 
II)  Antwort  auf  die  im  Auftrage  der  Kaiserin  Gatha- 
rina  II.  yom  Grafen  Alexis  Iwanowitsch  Mussin-Fuschkin 
Torgelegte  Frage:  »wie  kann  man  auf  die  beste  und 
»schicklichste  Weise  die  Unirten  in  Polen  zur  recht- 
agläubigen  griechische»  Kirche  wieder  suruckfübren  ?«  ge- 
schrieben in  neugriechischer  Sprache  1795.   ia>  Snmm« 
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lang  Yerschiedener  kleiner  Getliclite  in  altgrie- 
chitoher  Spradio^  enthaltend;  Grabschriften ,  Ueberschril« 
teiiy  Oden  eto«  i5)  a  Bttnde  Briefe  an  renehiedenie 
Personen  9  in  alU  vnd  nengrieehitolier ,  lateinischer  und 
italiänischer  Sprache  ;  Tiele  von  diesen  behandeln  gelehrte 
und  philesophische  Gegenstände.  i4)  Sammlung  ler- 
tohiedener  theologischer  Allhandlangen,  Am 
Ende  derselben  findet  sieh  ein  Schreiben  an  den  Hiera« 
diacon  Neophit  den  Feloponeser  über  die  Erbsünde.  Diese 
Schrift  war,  wie  £ugenj  selbst  bemerkt,  unter  seinen 
Blinden  verloren  gegangen.  Er  machte  daher  bekannt^ 
dass  wenn  sie  irgendwo  einst  erseheinen  würde,  er  filr 
die  darin  enthaltenen  Fehler  und  Irrthümer  nicht  einste* 
ben  könnte.  Sie  erschien  auch  wirklich  mit  kritischen 
Bemerkungen  heransgegeben  tou  dem  Griechen  und  Uin- 
romonachen  Athanasj  ans  Par  mit  einer  Vorrede  und  nn- 
ter  dem  Titel:  EniTO/ii^  iixf  ^vlXof^ii  ttov  &£ioy  T^ii üiaufog 
doyftoTioVf  Leipzig  1Ö06  —  80. 

Mugenj  ßulgßr  ftbersetste  folgende  Sehriltens  i)  An* 
fangsgrAnde  der  Mathematik,  ans  den  Schriften 
und  mündlichen  Unterredungen  des  berühmten  Mathema- 
tikers Andreas  Segner  zasammengezogen.  Griechisch,  ge- 
druckt an  Leipsig  1767  in  9*.  a)  Yoltaire's  Yerinoh 
über  den  Zwiespalt  der  Kirchen  in  Polen. 
Aas  dem  Französischen  ins  Neogriechische.  Leipzig  1768 
inS^.  5}  Instruction  derKaiserinCatbarinall« 
für  die  cur  Verfertigung  des  Entwurfs  su  einem  neuen 
Gesetsbuche  Terordnete  Conunission,  Aus  dem  Fransöst« 
sehen  ins  Nen griechische,  mit  dem  Rassischen  zur  Seite, 
gedruckt  in  St« Petersburg  177t  in8«7o>  ^)Temj^ei  dea 


70)  Obgleich  sich  Eugenj  Bulgar  in  dem  Yorberichte  über  die 
mancherlei  Unvollkommenheiten  der  neugriechischen  Sprache 
beklagt,  so  hilft  er  sich  doch  lehr  mit  der  Untemeagang  des 
Altfiriecbischen  aas« 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


Eugehj  Bulgar« 


Avfcmri  «in' Gedieht  Yon  de  1»  Tiers»  «QS'  daiii  9Mt6^' 

sjschen  int  Neugriechische  metrisch  übersetzt.  St.  Peters- 
burg 1772  Id  40.  5)  Lange's  S chalgesprä ch e j 
evt  dem  Leleiniaolien  ins  JNeagriechiiche-;  abgedrnckl  in 
der  in  5  Spniehen  gemschlen  Ausgabe  denelben.  Möskwn 
1776  in  8°.  6)  Theophan  Procopowitsch  Geschichte 
des  Streites  über  den  Aasgaog  des  hl.  Geistes^ 
ens  dem  Leteinisehen  int  Altgriechitehe.  Leipsig  1784  in 
7)  Virgils  Georg ice  nnd  Aeneide  tos  Grie- 
ehische  in  heroische  Verse  Übersetzt  mit  beigefügten  yer- 
sehiedenen  historischen  und  philologischen  Bemerkungen,' 
fedmckt  in  •  St«  Pelerslinrg  in  4  Folio  Binden  mit  Vig« 
•  netten.  Die  Georgica  machen  den  t.  Theil  aas,  erschie- 
nen 1786  ond  sind  dem  Fürsten  Fotemkin  gewidmet 
die  Aeneide  aber  kam  in  3  Theilen  1791  benni,  nnd  war 
der  Kaiserin  Catharina  II.  sogeeignet«  Dieses  ganse  Werk 
wurde  auf  Kosten  der  Akademie  der  WissenschaAen  ge- 
druckt. Eugen]  trachtete  vorzüglich  darnach ,  Virgil  mit 
luMneritcben  Versen  wiedenngeben ,  oder,  wie  er  selbsl 
sieb  ausdrückt,  Virgil  in  Homer  an  allen- den  Stellen  wo 
Ersterer  Letzlern  abgeschrieben  hat,  zu  verwandeln.  Heyne 
in  Göttingen  ,  einer  der  vorzüglichsten  Kenner  der  grie- 
•bischen  Litteratnr  damaliger  Zeit  machte  so  dieser  Arr 


71}  Der  lateiniicbe  Text  mid  die  grieehisebe  Uebemtsong  tteben 
aaf  21  Seiten  ehiaoder  gegea&ber,  and  anter  beiden  ünden 
lieb  die  griecbliebcn  AameikBDgcn,  Zwiiebcn  den  Tttte  und 

den  Anmerkungen  atehen  im  I.  Boche  einige  wenige  abweif> 
chende  Lesarten,  die  Anmerkungca  za  den  3  letztern  Bii« 
ehern  finden  sich  abi^r  auf  besondem  Blättern  beygedruckt.  Die 
Uebcrsetzung  kommt  der  Kürze  nach  dem  Originale  sehr  nahe 
indem  die  IV  Bücher,  die  im  Lateinischen  aus  514»  542. 
566  und  566  Versen  bestehen  »  im  Griechischen  bot  $94, 
636  f  673  u«  678  Yerte  aasmaciben.  Die  Anmeikungen  ünA 
ans  TeneliiedeBea  Liltratnr-ficbem  entnommen.  Einige  sind 
sehr  kan,  andere  mehrere  Seitei<  lang»  alle  sttiammen  aber 
vcaigstcns  doppelt  so  stark  als  der  Text  aod  die  Uebertetznng. 
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beit  kritische  Bemerkvogen,  gegen  dt«  etcH  der tJeJbeneUer 
in  eioem  Briefe  rechtfertigte*  Dieter  gelehrten  Aiheit  we* 
gen  nahm  die  Londoner  Akademie  der  Alterthümer  Eußenj 
XU  ihrem  Mitgliede  aat*.  Bej  Gelegenheit  dieser  U^ber- 
•etsnng  ersann  der  damalige  Director  des  Land-Kadetten« 
Corps  Graf  Anhalt  svr  Ehre  des  Uebersetsere  ein  mjtho« 
logisches  Gemihlde,  worin  Eugenj  im  Reiche  der  Todten 
Torgestellt  ist,  jenseits  des  Styx  mit  seiner  griechischea 
Uebersetzang  des  Virgil  wandert,  und  Ton  Homer  nnd 
Virgil  mit  ansgebreiteten  Armen  empfkngtB  wird.  Diese« 
Geratthlde  hingt  noch  bis  snr  henligen  Stunde  im  Parade* 
Saale  des  erwähnten  Corps.  S)  Adam  Sernikaw^s  theolo' 
gische  Abhandlung  über  den  Ausgang  des  hl.  Geistes,  aas  den» 
Lateinischen  ins  Altgriechische;  er  begleitete  diese  Ueber» 
setsnng  mit  tielen  philologischen,  theologischen  nnd  hi- 
storischen Anmerkungen  nnd  ffigte  noch  derselben  die  bis 
dahin  noch  nicht  in  Drack  heraasgegebenen  5j  sjllogi* 
itischen  Kapitel  des  Marens  Engen j ,  Metropoliten  Toa 
Ephesus  fiber  den  Aasgang  dee  hl.  Geistes  wider  die 
miscb-Katholischen  und  das  Antwortschreiben  des 
constantinopolitanischen  Didaskalos  Theophil  Koridat  an 
Sophronj  Potschatskj,  gewesenen  Rector  der  Kiewer  Aka- 
demie nnd  nachherigen  Igamen  in  Jassj,  hinsn«  Erweihta 
diese  Uebersetzang  der  Kaiserin  Gatbarina  II.  und  sie  er- 
schien 1797  in  3  Folio  Bänden  aaf  Kosten  des  Kaiserlichen 
Kabioets.  Cuohe  oben  S«  a8i  nnd  a8a).  9)  des  rfowgoro- 
der  Metropoliten  Gabriel  VITerki  Tom  Dienste  nnd 
der  Rangordnung  in  der  griechisch- russiscben 
Kirche  ins  Altgriechische  ans  der  lateinischen  Hand- 
schrift, mit  HinanfÜgnng  einer  Vorrede  nebst  einigen 
Verhessemngen  nnd  Erginsungen.  St.  Fetersbnrg  1799 
in  S^,  auf  Kosten  des  Metropoliten  Gabriel.  10)  Rede 
des  Metropoliten  Piaton  gehalten  nach  vollendeter  Krö* 
naog  des  Kaisert  Alexander  L  im  Dome  an  Moskwa, 
ans  dem  Lateinischen  ins  Ifengriechtsche  ^  Moskwa  tSoi 
in  4^,  neben  dem  rassischen  Origiuallexte.    11)  £ber- 
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liard  V«it  Homeffische  nod  Aagelo  Maria  Quirini,  g»- 
wesei^ea  rdmiscli  katliolischen  ErtBiscIiofii  auf  Corfb,  (dann 

Cardinal)  Corfuische  AltertLümer,  beide  Werke 
aaa  dem  Lateinischen  ins  Altgriechische  übersetzt  nnd  in 
eiDem  Baode  gedruckt ,  Moskaa  i8o4  in  4*  la)  Drei 
Traktate  aar  Vertheidigang  deaChriatetithi&fliia 
ins  Nengriecbische  übersetzt;  nehmlich  a.  Lord  Soam  Je. 
nio's  über  die  innere  Klarheit  des  Christenthams,  b.  Jsaak 
fiosober  über  die  Aecbtbeit  der  eTaogeliscfaeo  Bücher  und 
daa  ZeogDiaa  der  E^aogelisten.  e.  Aaguttin*  -Gaimetfa 
Harmonie  der  beiden  eTaogeHscheii  Genealogien  yon  Jesns 
Christus:  erstere  beide  ans. dem  Französischen,  letatere 
aaa  dem  Lateinischen ,  lieysammen  gedruckt  in  einem 
Bändeben  i8o4  8.  in  Leipatg  unter  dem  Titel:  Snuff^ 
Tt'ov  6VTQIXOV.  Bte  Abhandlung  Ton  Boaober  eracbien  in 
rassischer  Sprache  i8o5.  i5)  des  hl.  Augustin  Bischofs 
Ton  Uippon  4  Bücher :  a.  Betrachtungen,  b.  Seibat* 
geapräcbe«  c.  Handbuch  Aber  die  Betrachtung 
Chriati.  d.  ▼  on  der  Zerkniracbnng  dea  Her- 
zens, sämmtlich  in  einem  Buche  i8o4,  Leipzig  8.  unter 
dem  Titel:  xexQayaQiov,  i4)  Graresand  Einleitung  in 
die  Philosophie  nebat  Metaphjaik  und  Logik.  Moskwa  i8o5 
in  8.  i5)  Andreaa  Burdigai  kurse  und* deutliehe  Er- 
klärung des  4.  Buches  der  Grammatik  yon  Theodor  Gaza. 
Wien  i8o5  in  8.  16)  Antoni  von  Genna  Grundriss  der 
Metapbjsik,  Wien  i8o6,  17)  Planimetrie  und  Sta- 
reometrie  Ton  Taquet  mit  Anmerknngen  Ton  "Wia* 
ton.  Wien  i8o5.  Letzte  5  Werke  von  i5  —  17  sind 
sämtlich  aus  dem  Lateinischen  ins  Aitgriechische  überaetst» 
18)  üieronymua  Mcr>cnrlal  Ton  der  Gjmnaatik)  ein 
Auaaug  aus  dem  Lateiniachan  ina  Griechiadb«,  beendet 
1804,  gedruckt  in  Venedig  r8o5.  Dies  war  Eitgenfs  letzte 
Arbeit.  Sämmtiiche  letztere  Schriften  von  N.  8  an  liessen 
die  Griechen  und  Gebrüder  Zo^Nna  auf  ihre  Koatan  drucken« 
Seine  Itngedruckt.  gebliebenen  Uaberaatanngen  aind  fol- 
gende:   1)  Wolfs  Arithmeiik,   2)  Archimeds  Theo- 


Digiti^ca  by  Cjt.ji..wiL 


456  XVm.  Jabrfaundctrt. 

reme,  li6raiiggeget>eii  ron  Taqaet;  diese  beide  aas  dem 
Lateinischen  ins  Neogriechische.  5)  Bossaet  Politik  aus- 
gesogen  «Qf  der  hl.  Schrift,  und  dem  Groaafaratea  Con- 
•tantin gewidmet«  4)P'^P*^*^P^^^*<^^* Fapomaatik, 
•na  Tenchiedenen  gegen  die  römisch  »katholiaclie  Kirche 
geschriebenen  Werken  geflochten  und  aus  Peter  Clerkes 
Schrift  übersetzt.  Beide  N.  5  und  4  »ns  dem  FraDsösischen 
los  Nangrieohisohe«  3>  Locke  (Lher  den  memchlichen 
Veritaed,  nnr  bw  cum  9.  Kapitel  des  IIL  Bachs  übersetat. 
6)  Geistliches  Reglement,  aus  dem  Lateinischen. 
1776.  7)  Georg  Horn  kurze  Einleitnng  in  die  allge- 
meine Geschiehte,  aus  dem  Lateinischen«  Diese  3  letalen 
Ifnmmern  ins  Nengriechische.  Eine  Eeoension  einiger  die- 
ser hier  angeführten  Schriften  and  üebersetznngen  findet 
man  in  der  zu  Moskwa  1806  heraosgekommenen  gelehrten 
Zeitang  Ton  Buhle. 

Ausser  diesen  Terbesserte  er  euch  noch  einige  Handk 
Schriften  imd  besorgte  die  griechische  Ausgabe  der  sämt- 
lichen Schriften  des  Bischofs  Theodoret  von 
Cjros  welche  in  Halle  1768  — •  1770  mit  der  lateinischen 
üebersetsung  in  5  Binden  gedruckt  erschien.  Diese  Aus* 
gäbe  ist  weit  besser  als  jene  ron  Manatias  and  Sirmond, 
und  gilt  heut  zu  Tage  für  die  beste.  Er  besorgte  anch 
die  Ausgabe  der  bis  dahin  uogedruckt  gebliebenen  grie* 
chisehen  Werke  yon  Joseph  Brienne  in  a  Theilen,  Leipzig 
1768,*  und  gab  1784  den  5.  Theil  dazu  heraus,  der  aus 
Ergä  nznngen,  Briefen  etc*  desselben  Verfassers  besteht« 
Eine  Kecension  dieser  Ausgaben  enthielt  dieLeipsiger  und 
Altorfer  gelehrte  Zeitung.  Seine  Bibliothek,  die  reich  an 
griechischen,  lateinischen,  fhiDEösischen  and  italiänischen 
Werk  en  war,  yermachte  erder  Alexandro-Newskjsclien  Aka< 
demie-Bibliothek,  seine  sämmtlicben  Manuseripte  aber  den 
Gebrüdem  Zosima.  In  seinem  Testamente  meehte  er  auf 
sich  selbst  folgendes  Epitaphium,  und  drückte  dabey  den 
Wunsch  ans,  dass  solches  auf  seinem  Grabe  aasgeUauei) 
werden  möchte,  welches  auch  geschah^ 
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ELmnO^tu  Sc 

^^£2g  OVIS  Toiog  ictj,  %ov  ji  fidktjfi  i^dfisv» 

Georg  Krommid  Joluiniiit  to  Netoliia  Terfiuste  aber 

auch  nocb  folgende  Grabschrift  auf  ihn : 
Mvyivioq^  Mvtr  all  ipap  ^  iktyn^^^S 

XM$a  irvp       fivoag,  ßXvl^  S  n^h  ufißgoai/jp 
BvY$y/6io  immfP  xBv9tt  rifyoc*  Evymop  o£» 

Deft  Ersbiicliof  Anastasj  tob  WeiisroMUiad  teilte  ihm  fol« 

gendes  Epitaphium  : 
J^ugeni  l  vir  nuili  po$t  falsk  Fcfasga  secundus 

Aeni  ffMgne  Geni  l  praximuB  ßepQ  $uOß  (ftrt  monagenßriutf 
liagn$  Geni,  specuus  Magna  quaesite  Regina: 

Tarn  saiis  haec  iua  lux :  Eugeni!  mors  Tua,  ehcul 
fit  Grajit,  MutU,  Arit,  Throno ,  Pietoü, 
Codis  tt  Terris  usque  pcrennis  eris. 

Mn  Portrait  im  gr.  4«  W.  Sediger  Beeh  ei- 

nem TOD  Junenki  Tcrfertlgten  Gemähide  gestochen  und 
stellt  ihn  mi%  geiehrteo  Arbeiten  beschäftigt  dar.  Zar 
Uetenebrift  iii  ans  dem  SSaten  Paalm  der  7«  Vera  ge* 

wählt:  fxtyroiys  tv  iixovi  Sia.iooiviruL  uvdotonog  (ich. 
gtha  krumm  uod  aehr  gabOckt»  den  ganaen  Tag  gebe  ich 
traorig) ,  daa  Portrait  aber  aelbat  iai  dea^damaligen  Pri» 

sidenlcn  der  Akademie  der  ii.üaste  Graica  A.  5,  ätrogu^ 
PQW  |ewi4iaat« 
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76.  AicASTAsj  BRATANowsK|y  Enbiscliof  Ton 
Astracban  und  Ritter  des  Anneo  -  Ordens  erster  Khssey. 
Mitglied  der  hl.  Synode  «ad  -der  nmischen  Akademie, 
war  in  Kletn-Rnssland  in  der  Nftbe  Ton  Kiew  im  Flecken 
BarQschewka  am  16.  October  tj6t  geboren  ,  studierte  im 
Seminar  au  Perejaaiawi ,  nnd  warde  bierauf  nacb  yolien- 
detem  L^hrenriiis  178S  liehrer  im  Seiaiaeiio  in  Sjewtk 
und  17S4  SU  "WolGgda;  wo  er  aber  nnr  5  Jabre  lang 
blieb,  denn  1789  ward  er  in  die  Nowgoroder  Eparcbie  ver- 
•etati  wo  er  anfangs  ebenfalls  im  Seminar  des  Cyrill-Kio- 
eteri  am  weissen  See  einen  Lebrstahl  erbieli,  im  Jannar 
1790  aber  als  Lebrer  der  Poesie  ins  Alexaadror^ewskjscbe 
Seminar  trat,  und  hier  bald  nachher  die  Rhetorik  lehrte. 
In  demselben  Jahre  legte  er  die  Möncbsgelühde  ab,  and 
seit  der  Zeit  fibernabm  er  neben  seinen  Amtsgescbftften 
im  Seminar  andi  nocb  den'  Religions-Ünterricbt  bey  den 
Kadetten  des  Ismailowschen  Garde  -  Regiments ,  179^  aber 
Terliess  er  das  Seminar,  wurde  beym  Land-KadettenXorps 
eis  Hieromonach  nnd  ReiigioosoLebrer  angestellt  nnd  nocb 
in  demselben  Jabre  anm  Arcbimandriten  des  Selenei^lo- 
sters  ernannt.  1795  wurde  er  erst  in  die  Sergius-Einsie- 
delei bej  St.  Petersburg  t  das  Jähr  darauf  aber  nach  Mos- 
kwa in  das  Nowospasskiscbe  Kloster  als  Arcbimandrit  Ter» 
setzt,  aber  nocb  in  demselben  Jabre  sum  Mitgliede  der 
bl.  Sjnode  ernannt,  und  als  Religions-Lebrer  im  Kadetten- 
Corps  nacb  St.  Fetersbnrg  berufen,  den  20,  Deccmber  1797 
bieranf  tnm  Bischof  ron  Weissmssland  gesalbti  gleicb  nach 
empfangener  Weibe  aber  mit  dem  Annen  -  Orden  erster 
Klasse  gesebmfickt,  den  i5ten  October  1801  bierauf  snm 
Erzhischof  erhoben,  und  i8o5  abermals  nacb  St.  Peters- 
burg berufen,  um  den  Sitsnngen  der  bi.  Synode  bejwob- 
nen  an  können.  Den  ao.  Deoember  i8o5  wurde  er  nnch 
Astmcban  Tersetzt,  und  erbielt  hej  seiner  Abreise  ^rom  Kai- 
ser ein  brillantes  Panagion.  Den  7.  Decemher  1806  wurde 
er  abermals  zum  Mitglied  der  hl.  Synode  ernannt^doch  ehe 
er  noch  bierron  die  JXacbricbt  erhalten  hatte  ^  war  er  scboa 
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am  gten  desselben  Moaats  im  4^iten  Jahre  seines  Alten 
gestorben. 

Von  seinen  Schriften  erschienen  folgende  im  Dmckr 
O  Vier  Theile  Brbeunngsreden,  gehalten  seit  179«' 
bis  1807.    Im  ersten  Theile  finden  sich  die  besten  Reden, 
die  er  während  seines  Sjährigen  geistlichen  Amtes  in  St« 
Petersborg  am  Hofe  and  in  andern  Kirchen  Ton  179s  bb 

1796  gehalten  hatte.  Dieser  Theil  eiichien  1796  an  St. 
Petersbarg.  Der  streite  Theil  entfaftlt  die  Reden,  die  er 
grösstentheils  in  Moskwa  gehalten  hatte,  nnd  war  1799  gc*" 
druckt  worden.  Der  dritte  Theil  begreift  die  Reden ,  die 
er  in  der  Eparchie  Ton  Weissnissland  hielt  >  nnd  welche 
nn  Moskwa  t8o6  gedmckt  wurden.  Der  Tterte  Theil  ent* 
hält  alle  die  in  Astrachan  gehaltenen  Reden ,  nnd  dieser 
Theil  kam  an  Moskwa  1807  heraus.  In  diesem  letzten 
Theile  findet  man  anch  seine  ansfOhriiche  Lebensbeschrei« 
bnng  nnd  Gedanken  •  Spihne  Ton  ihm.  1814  erschien  an 
Moskwa  feine  zweite  Auflage  dieser  Aphorismen,  von  denen 
einige  schon  früher  bekannt  gemacht  nnd  einzeln  abge- 
druckt worden  waren,  a)  Traetmtus  de  eonwmum  dUpoiP» 
tiofubus  formandisJ  Mösifuae  1806  in  B.  Dieses  ist  ein  Ittr 
die  Seminarien  höchst  nützliches  nnd  wahrhaft  classisches 
Weriu  Ans  dem  Französischen  übersetzte  er  ins  Rassi- 
sche :  a)  Mittel  gegen  Unglauben  nnd  Gott- 
losigkeit, St,  Petersburg  1794  in  8»  b)  Klage  des 
Propheten  Jeremias,  ein  Gedicht  von  Arnaud* 

1797  St.  Petersburg  in  8.  c)  Der  währe  Messias ^ 
oder  Erweis  der  Menschwerdung  Christi  mnd 
seiner  Gottheit.  Moskwa  1801  in  8.  d)  Versuch 
Uber  die  yollkommenbeit,  ans  den  Werken 
Formeys^  St.  Petersbarg. 

77«  JuTBVALj  Wo]BiKow,  Ignmen ,  sus  adlichem 
Gdsehiechte ,  war  1729  den  18.  September  im  Dorfe  Ar- 
changelsk im  Orlowschen  Kreise  geboren ,  worde  anfangs 
im  elterlichen  Hause  ersogen,  kam  aber  dann  1744  in» 
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Land-KadeUeD-Corps.  1748  half  er  bej  der  VtmMnDg 
10a  Ingermanland.  1749  ^at  er  in  die  Polabeosche  Ein-, 
tiadttoi  saBrAiiak  anfiuifi  ala  Laibmder  (fiaesophory  der 
die  Möocliakiitte  trigt),  1755  dier  Ue«  er  aieh  im&loatw 
Odrin  snm  Mönelt  aefdeliviett.  Naekdeiii  er  tiienuif  die  Weihe 
aif  üierodiacon  nod  Ilieromonach  erhalten,  vorde  er  zoxq^ 
Vorsteher  in  erwähnter  Polubenscben  Einaiedelei  eroannl» 
1765  Wörde  er  Iguea  des  Odrin-Kiottei«  ra  Kjarelaeiiew 
in  Oreladiea,  Ton  da  1767  ina  kl.  Gekl-KJott^  nadi  No- 
wosill  im  Tulaischen  and  yon  da  1776  ins  Cornelina- 
Kioster  im  Wologdaischen  versetat  1784  den  13.  April 
erhielt  er  a«f  seiae  Bitte  des  Abeohiedy  nod  begab  aich 
ndi  einer  jilivlielien  Penaten  iroa  76  Rnhel  ina  unmütel-^ 
bare  Kloster  Nowospassk,  worin  er  1807  starb.  Er  ver- 
iuaste:  i)  einen  Stammbanm  der  adlicben  Fa- 
milie Wojeikew«  Moakün  17%.  %)  Hiatoriache* 
Geaeblecbtatefel  der  edlieben  Familien  Kro* 
potow  und  Darow.  Moskwa  179a.  3)  Stammtafel 
der  Fürsten  Badbolskj.  Moskwa  1792.  4)  Histori-r 
ache  Geachlechtatafel  der  adlichen  Familie 
Tac^hiUeberin«  Ifoikiva  17^«  5)  Uia.loriacbe  Ge» 
eehleeh tatafel  der  adlicben  Familie  Sabnrow* 
Moskwa  1794*  6)  Kurze  Lebensbescbr  eiba  ng  des 
Garde  -  Unteriientenants  Feodof  Micbaelov 
wilaeb  Bnlgakow»  nehat  denen  aeinem  Sohne  hinter* 
laaaenen  Teatamente«  Moskwa  1795*  7)  Hiatoriache 
Geschl  ecbtstafei  der  adlichen  Familie  Kara* 
banow«  Moskwa  1795.  8)  Beschreihang  der  Ver- 
mihlungafeier  der  Zarin  Anna  Petrewna  mit  Carl 
Friedrieh,  Beraoge  Ton  Holstein  Gottrop  im  Jahre  i7a& 
Moskwa  1798.  Diese  Schrift  weihte  er  dem  Kaiser  Paul  I. 
9)  Karze  ^fachricht  vob  der  Abatammung  den 
berühmten  Haasea  Romanow  nnd  von  dem  Leben 
des  maa.  Patriarchen  Pbilaret  IVikititacb.  Moakwa  i8oa«  la  • 
demselben  Jahre  Hess  er  auch  eine  Ergänzung  zu  die- 
sem Werke  drucken«    10)  Kurae  hiatoriajche  ,Q«r 
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Schreibung  des  Klosters  JNowospask  in  Moskira, 
«Bfotkwa  iSoa.  ii)  Basebrei  bang  der  im  Nowo* 
•pestkitcben  Kloster  su  Moskwe  befindlieben 

Kirche  zur  Erscheinung  der  hl.  Mutter  Gottes,  anf  Ko- 
sten des  Grafen  Nico  laus  Petrowitsch  Scheremet)ew  i8oa 
*  mmm  Draek  befördert.  Ausser  diesen  maebte  er  e«eb  aoeb 
folgende  genealegisebe  Tabellen  von  adlieben  Familien, 
äls  12)  der  Kasakow,  i5)  der  Prikionskj,  i4)  der 
MakaroWy  i5}  der  Lopuchiny  16)  der  Grafen  Sehe* 
remetjew,  17)  der  fiaigakow^  weiobe  simmtlicb  im 
Bmok  artobienen  aind* 

78.  Syltester  Lebedinsk)',  Erzhischof  yon  Astra* 
cban,  Ritter  des  St  Annen-Ordens  I«  Klasee^  war  in&lein- 
«msiland  geboren,  stndierte  in  den  dortigen  Sebnleni  wurde 
-bieranf  Areblmandrit  nnd  Reetor  in  Astracban ,  dann  Rec- 
tor  in  der  Akademie  zu  Kasan  und  Archimandrit  des 
Sw|eschen  Klosters.  1799  den  aS.  September  wurde  er 
anm  Bisebof  Ton  Poltawa  nnd  Perejaslawl  geweibt,  1807 
den  a5.  Februar  aber  als  Ersbisebof  naeb  Astracban  Tor- 
setst.  1808  den  10.  Januar  erhielt  er  seiner  schwachen 
Gesundheit  wegen  seine  Entlassung  und  wollte  hieraal 
ine  Glnebow->KJoster  geben,  starb  jedoeb  untera(egs  in  der 
Woronescben  Dimes  im  NoTomber  1808  im  Dorfe  Rowenkf, 
wo  er  in  der  dortigen  Pfarrkirche  hegrahen  liegt.  Er  über- 
setzte and  ergänzte  folgende  Werke :  i)  Unverwesii« 
<be  Speise,  Moskwa  1794 1  vittd  1799  in  4*  n^i^  bOrger« 
lieber  Scbrilt  a)  ETangeliscbe  Parömie.  Moskwa 
•1796  in  4.  3)  Abriss  der  Theologie,  ein  Ansang  aui 
Terschiedenen  Schriftstellern,  gesohrieben  in  lateinischer 
Sprache  für  die  Akademie  yon  Kasan,  gedruckt  su  St.  Pe- 
tmburg  1799^  abermals  aufgelegt  lu  Moekwa  1808  in  8t 

79*  JuvEiTALj,  Hieromonach,  Sohn  eines  Geistlichen 
aua  dem  Nowgorodschen,  war  1767  den  29»  May  geboren* 
1777  trat  er  ins  Saminarium-  .su  Nowgorod^  kam  l»is  sur 
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Ebetorlky  1784  aber  ging  er  ins  Chatjn-Kloster,  l>escl)är- 
ügta  iich  neben  der  Erfül lang  seiner  Mönchtpflicbten  aech 
Boeb  mit  der  PbUoeopbie,  und  predigte  nn  Feierta|ei. 
1787  den  i4«  September  nebm  er  in  demselben  Kbiter  die 
Tonsar,  und  wnrde  für  die  Eparchie  Staro-Rass  zum 
Examinator  erwäbU.    1788  folgte  er  dem  Bischöfe  Theo» 
pbil  nncb  Tamboiry  wo  er  ebenfeils  die  PAicbton  eiacf 
Exeminetors  lübemebm.   Desselben  Jebres  1788  am  sMtm 
September  wurde  er  zum  Hierodiacon' geweiht ,  17S9  aber 
besachte  er,  als  in  diesem  Jahre  imXambowscben  SemiiMr 
die  tbeologiscbe  Klasse  eröffnel  wurde,  din  Vorkiuiges 
Uber  Tbeologie ,  and  wnrde  1 790  am  20.  Janoar  snai  Bi^ 
roraonach  geweiht.    1791  den  10.  Janaar  kam  er  ins  Chn- 
tjn-Kloster,  dnrchging  mebrere  Aemter,  and  i^urdQ  cadr 
lieb  1795  den  5i«  Janoar  somAdministrater  ernannt  i8oa 
ging  er  in  die  Troiser  Lawra  fiber,  and  warde  daislbit 
Beichtvater  and  Kateebet  am  Seminario.    Von  i8o5  dea 
a6«  Febraar  warde  er  Rath.     i8o5  den  22,  Janaar  trat  er 
abermals  wieder  ins  Cbntyn-KJoster»  nnd  wnrde  in  dem- 
selben labre  am  lo«  April  an  der  rossiseb  -  geistiiohea 
Schale,  die  der  Metropolit  Ambrosj  in  der  erzbischöfliclieR 
Wohnung  errichtet  hatte,  als  Lehrer  angestellt,  yoq  da 
aber  nach  Ladoga  als  Lehrer  der  geistiichen  Kreiiscbule 
T«rselst,  wo  er  ancb  1809  steib.   Er  ybrieb:  1)  Ags* 
p bist  79)  des  bL  Alexis,  Metropoliten  Ton  Moskwa«  i8os 
in  4*  '^^^  Kirchenschrift.     a)  Karze  Rhetorik, 
schrieben  1798,  gedruckt  i8o4  in  8*  in  Moskwa.    5)  Sy- 
stem der  obristlicben  Theologie  ,  gescbriebss 
1797  y  gedmekt  1806  in  Moskwa  in  S  Bänden  in  8. 
ge  wöhnlicUer  Schrift.    Ungedrackt  sind  gehiieben 


70)  Unter  Agaphist  versteht  man  den  Dienst,  der  stehend  Ter* 
richtet  wird;  von  x(<&iC(o,  sich  setzen.  ]>er  eigentliche  H*" 
phist  ist  Ztt  Ehren  der  hl.  Jangfimn ;  et  gibt  aber  sock  ncii* 
tera  andere  s«  fihren  bcdealsndsr  Heiligeii. 
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Agapliisten  des  hl.  WarJaam  im  Chutjn-Klostery  and 
des  hl.  Michael  Klopak);  desgleichen  teio  Katechienva» 
•den  er  a«  setoem  ütttenriohte  ui  dier  Troiser  Lawra  Ter- 
fiertigt  hatte« 

80.  JoHAVff  Jo AirvowtTacB  KmASfowtKj,  Ohef^ 
prieater  nodl  Sacellarina  an  der  groaten  Hofkirehe,  Mitglied 

der  rass.  Akademie,  war  1746  den  12.  Februar  in  der  Ko« 
etromachen  Eparchie  geboren^  studierte  im  Seminar  xn  Ko* 
ttroma ,  «od  wurde  daaelbet  Badi  heendigten  Stadien  Ton 
1765  an  Lehrer  der  griechiaeben  Sprache,  der  Rhetorik, 
Philosophie  und  Theologie  und  zaletzt  Prfifect.    1773  er- 
liielt  er  die  Weihe  als  Priester,  und  wurde  anm  Kooaisto« 
rial -  Aiaessor  nnd  Exeminatoir  ernannt,  1775  aber  snni 
Olierpriester  an  der  Domkirche  in  Rostroma  erhohen.  1785 
folgte  er  einem  Rafe  nach  St.  Petersburg  und  wnrde  beym 
ersten  Kadetten  -  Corpa  angestellt  5  hieraal  kam  er  an  dia 
Pfarrkirche  von  Ramenoi-Ostrow,  dann  1797  an  das  Non- 
nenkloster Wosskresensk ,  wo  er  die  in  demselben  erzoge- 
nen jungen  Fensionaires  im  Katechismus,  in  der  biblischen 
Oeachiehte  nnd  Moral  nnterrichtete ,  desgleichen  «nn  die 
Calharinen-Schnle ,  mid  wnrde  endlich  t8o5  an  der  gros* 
sen  Hofkirche  als  Sacellarius  angestellt,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  aach  1810  starb«   Seine  Schriften  sind:  1)  K.ixw 
ehendienat  bej  der  Feier  der  Eraeheinnng 
des   wand  erthKtigen  M  ntter» Gottes*  Bildes 
genannt  das  Theodorische;  er  hatte  diese  Abhand- 
lang schon  in  Kostroraa  geschrieben  nnd  liess  sie  in  Mos- 
kwa 1777  in  4«  nit  Bewillignng^  der  Sjnode  drucken,  a) 
Zwei  B etraehtnngen ?  Aber  die  Vergüngliohkeit  die* 
ser  Welt  und  Aber  das  nicht  untergeschobene  Zeogniss 
über  Christas  in  Joseph  Flarias  Geschichte ,  beide  gedr» 
in  den  nenen  monatlichen  Abhandlangen  der  Akademie 
der  Wissenschaften.    Seine  ungedrackten  Schriften  sind: 
3)  Ka  teche  tis  ch  e  Erklärungen,  gemacht  im  Se- 
ninario  an  Kostroma,  6  Bünde.  4)  2wai  Katechismen  . 
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ffir  die  Kandidaten ,  ein  aosflnbrliolier  und  ein  aligekiM- 
ter,  geschrieben  in  Kostroma.  5)'Ver8ucli  einer  üe- 
berein  stimmang  der  4  Evangelisten  in  dei^  £r- 
sablang  TOB  Jesus  Ckristos.  €)  Viele  Predigten.  AU 
Mitglied  der  mts.  Akademie  tod  1785  an ,  batte  er  selir 
vielen  Antheii  an  der  Vcrfassang  des  Etymologischen 
Lexicons ,  von  dem  der  grÖMte  Xheü  des  ersten 
Bandes  seine  Arbeit  ist;  aber  ancb  an  den  Übrigen  fttnl 
Banden  nahm  er  grossen  Antbeii ,  indem  er  viele  Anmer* 
kangen  und  Erklürnngen  lieferte  besonders  von  jenen 
Wortern,  die  in  den  Kirche nbdchern  Torkommeui  wie 
solches  die  Akademie  selbst  hej  jedem  Bande  dieses  Lesi- 
•eons  besengt  In  Auftrage  der  Akademie  scbrieb  er  ancb 
einen  ansfübrlichen  Abriss  der  Logik,  welcher 
bej  sämmtlichen  Mitgliedern  der  Akademie  Bej'fail  fand. 
Ans  dem  Griechischen  übersetxte  er:  i)  Briefe  des 
T  bemistoeles  Atbenagoras  Verwendung 
fUr  die  Christen  beyMare  Aurel  Antoni  n ;  5) 
Hermes  Spott  über  die  heidnischen  Philoso- 
phen* 4)  l^^s  erste  Buch  ron  Theophil,  Bi* 
.■•cbof  von  Antiochien  an  den  Heiden  Autolyk.  Aus  dem 
Lateiniseben  flbersetste  er  tou  Btngham's  christl.  Alter« 
thümern  5  Abhandlungen,  nehmlich:  5)  von  der  Feier 
der  christl.  Ostern^  6)  vom  Pfingsfeste;  7)  von 
den  Sonn*  und  Feiertagen^  aus  Galmet  flbersetstu 
.er  xwei  Abbandinngen,  nebmlicbt  8)  Ton  den  militai- 
rischen  Beschäftigungen  der  alten  Hebräer; 
9)  von  den  Ehrenämtern  bey  den  Königen  der 
Juden  und  dem  jadisoben  Kalender«  Alle  diese 
befinden  sieb  in  den  neuen  menatlieben  Abbandlungen 
der  Akademie  der  Wissenschaften.  Letztere  Abbandlungen 
nach  Calmet  waren  schon  179$  za  St.  Petersburg  gedruckt 
unter  dem  Titel  der  bebrftiscbe  Soldat  erschienen. 
£r  gab  fSsrner  im  Drucke  berans:  io>  Pbilosopbiu 
gegen  die  Furcht  des'todes,  aus  dem  Griechi- 
schen^ St.  Petersburg  1797.  Seine  ungedrnckt  gebliebenen 
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ücbmet^iiDgeii  sind:  i|)  Das  erste  Ba&h  iler  Send- 
sebreiben  des  hh  Isidor  tod  Felusmiii)  ans  dem 

r^eagriechischen.  Zehn  Schreiben  des  hl.  Hi»- 

roüjmus  TOD  Stridon.  i3)  Seydlitz  Schreiben  an 
•eine  ehemaligen  Mitarbeiter  über  die  Freigeisterei  einiger 
neuen  Theologen  nnd  Diener  der  Kirche.  f4)  Antoni 
]e  Orand  Ahriss  der  Moral-Philosophie.  i5)  Ethik 
von  Ernesti.  16)  Von  den  Pflichten  eines  Chri- 
st en^  sämmtüche  von  JMo.      an  ans  dem  Lateinischen* 

8f*   BBvjAMiHRuMOWSKjy  Ersbischof  Ton  Nische» 

gorod,  Ritter  des  Alexander-Newskj- ,  Annen-  nnd  Johan- 
niter-Ordens ,  war  1739  den  26sten  July  gehören,  ging  30 
.  Jahre  alt  ins  Kloster,  var  seit  1768  Präfect  des  Alexandro* 
Newskjschen  Seminars ,  Ton  1770  an  Rector  nnd  Archi«  ' 
mandrit  des  IVieoIans-Klosters  tn  AlUlsadoga  nnd  hieranf 
Archimandrit  in  der  Sergius  Einsiedelei.  1774  den  i5ten 
Jnlj  worde  er  zum  Bischof  von  Olonez  geweiht ,  von  da 
1775  den  .I.April  nach  Archangelsk  versetzt ,  nnd  zuletst 
Ton  hier  1798  den  a6.0ct.  nach  Nischn j-Nowgorod  hemfen, 
wo  er  auch  181 1  den  16.  März  starb.  Er  Terfassle  folgende 
Schriften:  i)  A asf u hr  1  ich e  historische  Beschrei- 
linng  der  Eparchie  Archangel,  abgedruckt  im  cnriOse^ 
Kalender  vom  Jahre  1795  in  Moskwa.  3)NeneTabell6 
oder  Erläuterung  über  das  oben  bey  dem  Metropoliten  Gabriel 
nnt^rJ^fo.  5.  S.  435  angeführte  Werk,  die  Kirche,  Lituf 
gie,  sftmmtl. Kirchendienste  n*  Kirchen-Gefässe 
etc.  Moskwa  in  4*  iBo5.  Eine  ate  'verbesserte  Ausgabe  hier- 
von erschien  1806,  eine  dritte  1816.  Das  Hauptwerk  was 
er  hierhey  benutzte  war  Goar's  Agende  in  griechischer  und 
lateinischer  Sprache.  (Jocob  Goar  ad  Euchologittm  gra^eum). 
Unter  seiner  Aufsicht,  wurde  auch  im  Seminar  zu  Archan- 
gel  aus  dem  Lateinischen  ins  Russische  übersetzt:  Ge- 
schichte der  stummen  Thiere,  nebst  moralischer 
Anwendung,  geschöpit  aus  deren  Pfatur,  fünf  Theile*  Mos-  ' 

kwcT.  iSo%   .  : 
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8a.  TSBODOE  AvStBirTJEWITtCB  MaIHhOWI K|, 

Oberpriettor  in  Moikwa ,  Ritter  des  Annen  «Ordens  zweiter 

Klasse^  war  den  17.  Febrnar  lySS  in  Moskwa  geboren^ 
•todlerte  daselbst  in  der  Akademie,  darcbging  hierauf  meh- 
rere Grade  als  Kirchendiener  und  Priester,  ward  die  Jetsten 
swOlf  Jahre  bej  der  Univtsrsitftt  angestellt,  und  starb  181 1 
den  5.  Jnly  zu  Moskwa  74  Jahre  alt.  Von  seinen  Schrif- 
ten ist  nur  folgende  im  Drack  erschienen :  Auserwählte 
Lehren  fftr  die  an  der  kaiserl.  UniTersität  za 
Moskwa  Studierenden  etc.  Moskwa  i8i5.  Am  Ende 
dÜBser  Schrift  findet  man  aneb  die  an  seinem  Grabe  yom 
Popen  Zacharias  Jakohlew  ihm  gehaltene  Trauer«  und 
Lob-fi.ede« 

85«  PiATOH  Lbwscriv,  Metropolit  Ton  Moskwa^ 

Archimandrit  der  Lawra  des  hl.  Sergius,  Mitglied  der  hl. 
Synode  ,  dreier  Orden  (des  hl.  Andreas,  Alexander-Newskj 
und  Wladimir)  Ritter,  und  Ehrenmitglied  der  kaiserl.  mss; 
mediciniscb-cbimigiscben  Akademie,  war  1757  den  a4steii 
Juny  geboren  und  der  Sohn  eines  Dorfgeistlichen  bey  Mos- 
kwa. Seine  Jugetuljahre  verhraclite  er  in  der  Akademie 
sa  Moskwa  y  wo  er  sich  in  der  laleiniscfaen  und  griechi* 
iMsben  Sprache  nnd  in  den  Wissenschaften  Torsfiglicb  Aus- 
zubilden suchte.  Nachdem  er  den  Gors  der  Theologie 
begonnen,  wurde  er,  ehe  er  noch  die  gesetzlich  vorgc- 
scbriebenen  4  J^lire  beendigt  hatte,  schon  1767  auf  Befehl 
der  bl«  Synode  in  derselben  Akademie  anm  Lehrer  der 
Poesie  und  sum  öffentlichen  Katecheten  ernannt,  1758 
aber  auf  Verlangen  von  Gedeon  Krinowskj  ,  damaligea 
Archimandriten  der  Sergius -Lawra  und  Hofprediger,  ia 
dem  Seminariom  daselbst  als  Lehrer  der  Khetorik  ange- 
stellt, im  aasten  Jahre  seines  Alters  am  14.  August  dessel- 
ben Jahres  zum  Mönche  ,  den  5o.  desselben  Monats  zaia 
Hierodiacon ,  den  aten  July  des  folgenden  Jahres  aber 
snm  Uieromonach  geweiht.  Bald  hierauf  wurde  er  Prfi- 
fea  des  Seminariums  nnd  Lehrer  der  Philosophie,  .nach 
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tt  Jaliren  aber  176a  im  Min  Kector  and  Lebrer  der  Tbea* 
logier*  Ab  in  demselben  Jahre  1763  die  Kaiserin  Catharinail. 

«am  erstenmale  nach  ihrer  KröniMig  die  Sergios- Lawra 
besochte,  so  empfieng  er  sie  mit  einer  herrlichen  Aede^ 
und  bieil  in  ihrer  Gegenwart  eine  theologische  Dsspntar 
tion. .  1763  Tersah  er  ^eben  dem  Rectorat  anch  die.  Stella 
«Ines  Administrators  in.  der  Lawra ;  nnd  als  im  May  des- 
selben Jahres  d^  Kaiserin  zam  zweiteanuile  die  Lawra 
hesachte,  da  empfieng  er.  sie  abermals  mit  einer  B>ede,  und 
iilelt  am  19,  May  in  ihrer  Gegenwart  die  erste  Predigt 

,  4lber  den  Nntaen  der  Frömmigkeit  nach  dem  Texte 
"I.  Timoth.  Cap.  IV.  V.  8.  (Wer  nun  verachtet,  der  ver- 
■achtet  nicht  Menschen,  sondern  Gott,  der  seinen  h].  Geist 
gegeben  bat  in  eneb>    Die  Kaiserin  w&blte  ihn  bieniQ| 
«nm  ReligioQslehrer  ihres  Nachfolgers  des  Großfürsten 
Paul  und  ^nm  Hof- Frediger.    In  Folge  dieses  Befeh- 
les begab  er  sich  im  Jonj  desselben  Jahres  nach  St«  Pe- 
tersburg 9  Ubemabm  Tom  39«  Angnst  an  seinen  nenen  Pp« 
sten^  und  behauptete  ihn  4  Jahre,    Während  d|eser  Zeit, 
▼erfastte  «r  Tiele  Fredigten,  die  er  am  Hofe  hielt 9  oder 
andere  Reden ,  womit  er  die  Kaiserin  hey  andern  Gele- 
genheiten empfieng  ,  und  schrieb  für  den  Grossfürsten  je* 
nes  bekannte  Werk, .betitelt:  Orthodoxe  Glanbens- 
Lehre,  oder  Ab  risa  der  christl.  Theol  ogio  nebst 
einerAb  handlang  überMelchisedech,  als  Antwort  * 
anf  des  Grossfürsten  hierüber  gemachte  Fra|;e«  Wahrend  des- 
sen* erienitfi(  er  die  franaösiscbe  Sjirachey  nnd  wnrde  1766 
am  id.  Joly  anf  ansdrficklichen  Befehl  anln  Archimandri* 
ten  der  Sergius  -  Lawra  ernannt.    Als  bteranf  1767  die 
Kaiserin  zam  drittenmule  Ton  Moskwa  aas  die  Troizer  La- 
wra und  das  dortige ■  Seminar  besachte,  so  empfieng  er 
sie  daselbst  y  nnd  wurde  1 7GB  am  i&  Jannar  anf  kaiser> 
liehen  Befehl  aum  Mitglied  der  hl.  Sjnode  ernannt,  1770 

'  den  12.  October  aber  zum  Erzbischot"  von  Twer  geweiht 
mit  Bejrbehaltang  der  Archimandrie  der  Troizer  Lawra« 
In  seinem  Erabiatbame  Twer  ferbeaaerte  er  nun  den  Sta- 
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dlen-Flan  äm  dortigen  Seminar,  erricblele  auf  dem  Lande 
viele  kleinere  geistliclie  Scholen,  liest  sich  die  Biidang 
seiner  Creittliclikeit  sehr  angelegen  seyn,  schrieb  fßr  die 

geistlichen  Inspectoren  eine  1  n  s  t  rn  c  t  i  o  d  ,  für  die  Can- 
didaten  einen  weniger  aosfübrlicben  Kat och ismoS|  dem, 
er  die  Kirchen  •  Canons  ans  der  Kormtschaja-  Kniga ,  dem 
geistlichen  Reglement  nnd  Prieitereide  heifdgte;  ftir  die 
Kinder  aber  2  kleine  Katechisraen  in  Fragen  und 
Antworten«  Als  die  Prinzessin  von  Hessen-Darmstadt  Nataiia 
Alexejewna  1775  als  Brant  des  Grossffinten  nach  St«  Peters^ 
hnrg  kam,  ward  er  an  ihrem  Beichtvater  ernannt  nnd  bean^ 
tragt,  sie  in  der  Religion  nach  dem  griecliiscb  -  rnssiscben 
Glaabensbekenntnisse  za  nntcrricLten.    Nacb  ihrem  Hin- 
tritl  unterrichtete  er  die  Brant  des  Grosslorsten  die  Prin- 
zessin Ton  Wtlrtemberg-Stnttgard  Ifaria  Feodorovna,  die 
jetzige  Kaiserin  Matter.    Als  im  Anfange  des  Jahres  1775 
die  Kaiserin  mit  dem  Grossfürsten  nach  Moskwa  reiste^ 
empfieng  er  sie  in  Twer  nnd  begleitete  sie  nach  Moskwa^ 
VC  er  am  91«  Jannar  desselben  Jahres  cnm  Ersbischof  Ton 
Moskwa  mit  Beybehaltnng  der  Arcbimandrie  der  Sergios«* 
Lawra  ernannt  wurde.    Im  JVovemher  desselben  Jahres  er- 
hielt  er  das   Ober  -  Directorium  der   slaTO  -  griechisch« 
lateinischen  Akademie  an  Moskwa ,  die  bis  daher  unter 
der  unmittelbaren  Aufsicht  und  Leitung  der  hl.  Synode 
gestanden   hatte  ,    nnd   sogleich  errichtete    er  zam  heS'* 
Sern  Aufblühen  dieser  hohen  Schale  3  kleinere  geistliche 
Schulen  in  Pererwa^  Swenigorod  und  Oimitrow.  1778 
wurde  er  nach  St  Petersbnrg  gerufen ,  kehrte  aber  desseN 
ben  Jahres  wieder  nach  Moskwa  zurück,    1782  im  Janaar 
masste  er  abermals  dahin,  und  kam  erst  im  Herbste  wie- 
der.  Beidesmal  predigte  er  am  Hofe  in  Gegenwart  der 
Kaiserin.   Nach  seiner  Afickkehr  Terlebte  er  den  grössten 
Theil  seiner  Zeit  in  der  Sergins-Lawra  und  in  dem  auf 
seine  eigene  Kosten  seit  1785  nahe  hey  der  I.awra  erbau- 
ten Kloster  Lethania,    und  als  1787  die  Kaiserin  Ton 
ihrer  Keise  in  die  sudlichen  Piro? inzen  Ausslandt  sorflck* 
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kehrtö>  empfieng  er  sie  in  Moskwa,  and  Wurde  hiefauf  am 
ag«  Janj  während  des  Gottesdienstes  zun  Mcitropoliten  er- 
Bannt  Der  Kaiser  Fanl  I«  yerlieb  ihm  am  aisten  Mftrs 
1797  den  Alexander  Newskj-  und  Andreas-Orden  mit  Bril« 
lanten  ,  und  ia  diesem  Jahre  kam  er  das  letztemai  nach 
St*  Petersburg.  1801  krönte  er  den  Kaiser  Alexander  !• 
am  i5.  September  so  Moskwa  in  der  Domkirche.  1809 
4en  5o.  Augast  erhielt  er  den  WladinürTOrden  I.  Klasse* 
181 1  bat  er  liegen  zanebmeuder  Leibcsschwüche  nm  seine 
Entlassang  von  allen  DIözesal^Geschäften,  die  aach  seinem 
Vioarins  bis  au  setner  ToilkommenenHerstellong  übertragen 
Warden,  and  sog  sich  in  sein  Kloster  Bethania  sarfick,  wo- 
rin er  schon  seit  1797  ein  Seminar  errichtet  hatte.  Im 
Frühjahre  9  'Sommer  und  im  Auguste  1812,  kurz  yor  dem 
Einbrnche  der  Fransosen  kam  er  jedoch  wieder  nach 
Moskwa ,  am  11.  November  desselben  Jahres  aber  starb  er 
in  Bethania  and  warde  daselbst  am  i8.  begraben. 

Seine  Predigten  kamen  anfangs  einzeln ,  seit  1765 
bis  1782  aber  auf  ausdrücklichen  Befehl  mit  Kirchen-  Und 
gewöhnlicher  Schrift  in* 4«  heninSy  witer  dem-  Titfei:  Re» 
den,  gehalten  am  Kaiserlichen  Hofe  von  dem 
Ae  Ii  gionslebrer  Sr,  Kaiserlichen  Hoheit  etc. 
und  üofpredtg'er  etc«  Solcher  Hefte  nebst  den  £r* 
gfinsangen  erschienen  la»  Vom  Jahre  1779  au  baten  sich 
aber  Damaskin ,  Archimandrit  and  Rector  der  Moskauer 
Akademie,  und  Ambrosj,  Hieroinonach  und  Präfect,  yoa 
Platon  die  Erlaubniss  aus,  diese  Predigten  sämmtlich  bey- 
saltamen  auf  SubMuription'  uiid  Kosleik  der' Akademie  sum 
Notsen  der  armen  daselbst  Studirenden  SchüW  und  für 
andere  ukademische  Bedürfnisse  herauszugeben.  Sie  glaub- 
ten in  9  Banden  alleS|  was  er  bis  1779  geschrieben  hatte, 
sosammenbrlngen  su  können.  Aber  im  5.  und  6.  nahmen 
sie  auch  die  Fredigten  auf,  die  er  von  1779  bis  zum  31« 
Oclbr.  1780  gclialten  hatte.  Seit  der  Zeit  erschienen  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Fortsetzungen  davon, 
und  gegenwärtig  steigt  ihre  Zahl  bis  sn  20  Bänden.  Der 
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Inhalt  derselben  ist  folgender:  Der  I.  Theil ,  gedruckt  m 
Motkwa  in  der  Seaatsbocbdrackfirei  htj  Mippius  1779, 
eaihftit  samt  die  ZaeigAimgtselirift  %n  die  KAiaeritt 
TOD  den  Heievtgebeni ;  ihre  Vorrede ;  ihr  Sehreüieo  eo 
Piaton  und  dessen  Antwort ;  hierauf  folgt  die  Vorrede  des 
Verladers  (Piaton}  aod  seine  Dedication  an  die  Kaiserin^ 
eo  wie  sie  hejr  der  enten  gedmekten  Aasgabe  seiner  Fre« 
digten  am  lesen  ist.    Dam  koannen  5a  Predigten,  gehel« 
len  Tom  19.  May  1763  bis  ao.  Not.  1765        Dieser  erste 
Tbell  ist  mit  dem  gestoclienen  Bildnisse  Piatons  geziert, 
nnd  bey  einigen  £xemplarea  findet  man  auch  eine  kurze 
L^nsbesehreihong  toq  ihm  hejgedrackt.  .Am  Ende  stehl 
die  Ankandiguog  snr  Unlersohrift  anf  die  9  Theile.  Diese» 
Werk  erschien  anter  folgendem  Tkel :  Sr.  Kaiserlicliea 
Hoheit  Lehrers  in  der  Religion  und  Uo^rediger,  Mitglie* 
des  der  hl.  Sjnode,  des  hoehwfirdigsten  Piaion  f  Ersbi* 
•ehofii  Ton  Moskwa  und  Kalnga  und  Archimandriten  der 
Sergius  Lawra  Erbaaungsreden  und  andere  Werke;  zum 
Bruck  befördert  von  der  Moskowschen  Akademie  T^),  Der 
II.  ;rheil  enthält  55  Eeden  gehalten  Ton  1766  bis  October 
1773.  Gieieh  hinter  dem  Titel  folgt  die  ZiMignnngssehrift 
an  die  Kaiserin  aus  der  ersten  Ausgabe  ,  und  neben  dem 
Kussischea   die  in  griechischer  Sprache   von  KaisarioSy 
ArchinuHidriten       Woiogda  gemaehte  Uebersetsnng  der 
von  PiaHm  177a  am  iS»  September  aber  dm  Grabe  Pe-^ 


73)  B«r  giMe  Theil  «Ketet  Bandes  beitehltiia  Reden,  das  (Jebiige 
vaekan  kateehatiteha  and  andm  die  RaUgion  betRdEmde 
Schriften  aus.  Alle  sind  in  der  neaem  eigentlich  foisiichen 
Sprache  geichriebcn,  nnd  nar  die  biblischen  Stellen  sind  in 
der  sIsTonitchen  aagefi&brt  Ausser  5  waren  die  flbrigen  3t 
Reden  In  iGegenwart  der  KatieHn  Cathari&ä  II.  gehalten. 

74)  Einen  Au9ztig  von  diesem  I.  Bande  mit  Angabe  des  Bibeltex- 
tes einer  jeden  dieser  3Q  Reden,  des  Inhalts  und  anderer  üm- 
ftllade  liefert  Bacm  e  1 5(6  r  in  seiacc  rafStSibliothsk 
Bd»  Via  Ka.  847.  S.  3ä 
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ters  I.  gehaltenen  Trauerrede  75).  Der  IIL  Theil  entbält 
58  Eeden,  gehalten  Tom  Flebraar  177$  bis  snr  Oster* 
voche  1777.  Der  IV,  Theil  begreift  44  Redea  too  Ostern 

1777  his  zam  i5,  May  1779.  Der  V.  Theil  enthält  3i 
B.eden  vom  19.  May  1779  bis  zum  7.  Jany  rySo.  In  die- 
sem bis  1780  als  letzten  Tbeile  finden  sich  35  Gldckwün- 
eehnngsreden  T^)  womit  er  die  Kaiserin  und  den  -Gross- 
fursten  bey  verschiedenen  Gelegenheiten  und  zu  verschie- 
denen Zeiten  seit  1765  begrüsste.  Auch  ist  bier  die 
Vorrede  an  den  Leser  an  Chiysostomns  HomiUen,  die 
Piaion  ans  dem  Griechischen  flbersetst  nnd  1769.  sn  Mos- 
kwa herausgegeben  hatte,  abgedruckt.  Am  Ende  findet 
sich  ein  Hegister  über  alle  in  den  5  Theilen  enthaltenen 
Heden  mit  Angabe  des  Tages  und  der  Gelegenheit  wobey 
«ie  gehalten  worden  77).  Der  VI.  Band  enthält:  i)  Er- 
mahnang  an  die  Rasskolniks  78),  anf  ansdrfick- 
lichen  Befehl  der  Kaiserin  und  im  Auftrage  der  hl,  Sy- 
node bey  der  Gelegenheit  verfasst,  als  sich  am  4*  ^^^J 
1765  im  Kloster  Selenes  Om  J^owgorodschen}  die  empörten 
Rasskolntks  selbst  Teibrannten*  Sie  erschien  das  erstemal 
einzeln  nnd  mit  K.ircbenschrift  gedruckt  1766  in  8.  bey  der 


75^  Unter  diesen  35  Reden  befindet  sich  aber  auch  sub  No.  125* 

das  Ermahnungsschreibea  an  die  Städte  des  Twerschen  bischöf- 
,  liehen  Sprengeis.    Einige  dieser  Reden  sind  über  keinen  ge- 

^vissen  Text  gehalten  ;   die  Texte  etc.  liefert  Bacmeütifr  i.  C. 

IX.  Nro.  883.  b.  S.  63  —  72.    Von  diecen  35  Reden  waren  90 

in  Gegenwart  der  Kaiierin  gehalten. 
76)  Diese  sind  Tie!  kfiner  alt  alle  übrigen. 

11)  Üeber  den  Texl  und  Inhalt  der  Beden  des  III.,  IV.  und  V. 

Bandes  muss  Bacmeister  l.  c.  IX.  No.  895  und  S.  279  —  300 

nachgesehen  werden. 
78)  Diese  Schrift  ist  in  höchst  einfachem  St^^le  und  in  Worten 

nnd  Ansdrücken  geschrieben  ,  die  jedem  gemeinen  Manne 

ganz  verständlich  sind    Nur  die  firmahnangen  sind  in  einer 

erhabenem  Schreihart  abge£utt* 
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kl.  Sjoode,  luer  abtr  nebst  einem  Anbange  über  den  Ritas, 
wie  man  die  lor  grieckitcli-rafftitchen Kirche 
wieder  surfickgekehrten  RasskolnikB  aafjieh- 

nehmen  müsse,    a)  Instraction  fflr  die  Geist- 
lichen   Inspectoren   (Kirchenaufseher).     Sie  wurde 
das  erstemal  1775  ta  Moskwa  blos  für  die  Eparcbie  tob 
Twer  gedmckl  dient  aber  itst  nach  Vonchrift  der  hl.  Sjr* 
irode  als  gcselsliche  Norm  in  der  gansen  mseitchen  Kirche. 
5)  Kleiner  Katechismas  zum  Unterricht  der  kleinen 
Kinder  in  der  Eeligion  in  Fragen  und  Antworten.  Beige- 
hingt finden  sich  hierbey  Gebete.  Die  erste  Ausgabe  hter- 
Yon  erschien  1775  in  Moskwa.   4)  Kurs  abgefasster 
Katechismas  zam  Unterricht  der  Knaben  in  5r 
Frngen  and  Antworten  nebst  Gebeten  and  einer  kürzen 
christlichen  Moral,   Vielmals  anfgelegt.   5)  Kars  abge« 
fasster  Katechismus  für  die  Priester  nnd  an- 
dere  Diener  der  Kirche  den  sie  beständig  wis- 
seUy  und  bes  ooders,  wenn  sie  das  Kircbenamt 
antreten^  sich  Tdllig  bekatint  machen  mfis- 
aen  ;  mit  angehAngten,  den  Priesterstand  be- 
sonders angebenden  Stellen  aas  dem  Worte 
Gottes,  aas  den  Verordnungen  der  bl.  Apo- 
stel und  der  hl.  Väter  und  aus  dem  geistlichen 
Heglement.  1775  das  erstemal  su  Moskwa  ftir  dieEpar- 
chie  Ton  Twer  —  dann  sehr  bäafig  für  alle  übrigen  auf«« 
gelegt.    Am  Ende  dieses  Theiles  iiudet  man  Erbaaangs- 
Heden  die  Piaton  nach  dem  Abdrucke  des  V.  Theiles  yom 
4  Jnlj  bis  aum  23.  October  1780  gehalten  hatte;  alle  ftber 
keinen  gewissen  Text        Der  Vil.  Theil  enthalt  ortho* 
doxe  Lehre  oder  Aljriss   der  christlichen  Theo- 
logie für  den  Grossfürsten  Terfasst  nebst  einem  Anhange 
Ton  Gebeten  und  Betrachtungen  Ober  Melcbisedech,  in  Fra* 


99)  Die  nähere  Auseinandersetsong  des  lahalts  dte  gansea 
Theiles  liefert  Baemeitttr  1.  c.  X.  No.  973  b.  $.  228^*1135. 
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gen  nad  Antworten.    Dieses  Buch  erschien  1765  zu  St. 
Petenbarg  in  4*        gewöhnlieher  Schrift ,  in  demselben 
Jabra  in  Moskwa  aber  mit  Kircbenschrift,  nnd  worde  dann 
häufig  wieder  aufgelegt.     Es  wurde  ins  Lateinisclie,  Deut- 
sche ,  Englische,  Französische,  Griechische,  Armenische 
und  Georgische  &bersetst.  Die  Lateinische  ^)  Uebersetsong 
machte  der  rnssiscbe  Student  in  Göttingen  Dimitrj  Seme- 
now-Rudnew  (nacher  Dauiaskin  genannt,  Rector  der  Aka-  « 
demte  za  Moskwa  und  dann  Bischof  voniSischegorod)  und 
wurde  zu  St*  Petersburg  bey  der  Akademie  der  Wissen« 
eebaften  1774  gedruckt.  Die  Deutsche  machte  Kodde  In 
Riga,  nnd  sie  erschien  su'  Leipzig  1770.   Die  Fransösiscbe 
machte  der  hey  der  russischen  Gesandlschaft  in  Paris  ange- 
stellte russische  Geistliche  Simon  Matliieye,  nnd  wurde  zu 
St  Petersburg  1776  in  B.  gedruckt  ^0*    Bie  IMeugriecbi- 
scbe  mit  vielen  Anmerkungen  erschien  in  Wien  1786:  die 
Georgische  ist  bis  heute  noch  ungedruckt  8').    Der  VIII, 
und  IX  Theil  enthalten  den  Katechismus   oder  Grund- 
Unterricht  in  der  christlich^  Religion  ertheilt  in  der  Ak»» 
demie  zu  Moskwa  als  er  (TlatonJ  daselbst  noch  Lehrer  der 
Poesie  war,  vom  September  1767  bis  i3,  Jaly  1758  8^}, 


80)  Baemeiittr  1.  c.  IT.  8.  6Q  —  75  liefert  von  dieter  IsteinischA 

Uebertetzang  einige  Proben.  Es  wurden  nur  ÖOO  Exemplare 
davon  abg^ezogcn  und  diese  meistens  an  Seminarien  Tcrscbenkt, 
daher  ist  dies  Werk  ziemlich  selten. 

81}  Die«e  Aufgabe  ist  sehr  selten ,  da  nur  300  Exemplare  dayOB 
abgeiogen  werden.  c£  Bacmeisur  L  c  Vlll.  S.  33— 3& 

83}  Dieses  Werk  ut  filt  die  rnss.  Kirchengeschichte  fiberani  wich- 
tig. Ans  den  darin  angegebenen  Unterscheidongslehren  der 
Jost.  Kirche  Ton  andern  ergibt  es  tieh,  daaa  sie  weniger  von 
der  Lutherischen  ahweieht  und  sich  von  der  Bömtsch-katholi- 
sehen  mehr  absondert ,  als  man  bisher  geglaubt  hat.  Bacmei^ 
ster  1.  c.  I.  S.  120 — 133.  liefert  einen  guten  Auszug  davon. 

83}  Diese  beiden  Theile  rnthalten  dasjenige  was  man  im  PcuU 
sehen  katechettsche  Vorträge  nennt  Der  VXll.  Theii 


Digiti^ca  by  G^Jl.wtc 


474 


XVin.  Jahrhundert. 


Mit  diesem  Theile  endigt  si«k  die  aof  Sabscription  rom 
Eector  DamMkia  und  Fräfect  Aiiibro8|  besorgte  Ausgabe  der 
PlatonacbeB  Scbrifteo.  lodessea  gabeo  sie  178a  noch  dea 
X  Tbeil  heraosy  welcher  55  Reden,  gehalten  ▼om  8.  Nor. 

1780  biszam  ao.  Juaj  1782  enthalt  nebst  folgenden  2  A.O-« 
bangen:  i;  2Eeden,  gehalten  in  Gegenwart  der  Kaiserin 
178a  hoj  seinm  Anfenthaita  aa  Slk  Patorsboig.  3>  Lehen 
dee  hk  Sergias  Ton  Radooy  aneh  besonden  abgedniektb 
Sümmtliche  10  Tbeiie  erschienen  in  der  Senats-Typograpbie 
TOB  1779  bis  178a«  Der  X.  Thoü  kam  in  Moskwa  bej 
Meier  1784  heranSi  und  onthäit  55  Predigten,  gehalten» 
Tom  Aagast  178a  bis  sam  6.  Januar  1784  9  nnd  4  Ho^n 
gehalten  bey  Errichtang  des  Moskauer  Goavernement  lySa, 
Alle  nachfolgende  Theile  bekamen  nan  den  Titel:  Pre- 
digten eines  Mit  giiedas  der  hi,  Synode  etc.  de* 
XII.  Theil  eraehien  1786  nnd  enthält  4o  Predigten  gehal- 
ten vom  2.  Februar  1784  bis  25.  Dccember  1785  und  eine 
Bewillkommoangsrede,  mit  der  er  die  Kaiserin  178410  Mos« 
hwa  enipfiefag.  Der  i5«  TUeil  kam  179a  in  Moskwa  hej  der 
Synoidal-Typographie  heraus ,  nnd  enthält  56  Reden  ^  ge- 
halten Tom  6.  Jannar  1786  bis  zum  8.  September  1787  und 
6  Bewillkommnungsreden  y  als  die  Kaiserin  Catbarina  II* 
Ton  ihrer  Reise  aas  den  sAdlicbeo  GouTeraements  nach 
Moskwa  1787  sndlckkehrte«  Die  letste  Hede  in  diesen 
Tbeiie,  dio  er  am  Feste  Mariä  Gebart  hielt,  hatte  P/afois 
aus  Fe'ndlons  Rede ,  gehalten  am  Tage  Mariä  Himmelfahrt 
eatnommeui  wie  er  selbst  eingesteht.  Die  in  diesem  Tbeiie 
entbaltenen  Fasten  •Predigten  erschienen  besonders  mit 
Kirchensohrift  in  Moskwa  in  4«  hey  der  Sjoodal-Typogra« 
phie.  Der  XIV.  Theil,  gedruckt  1792  enthält  59  Predig- 
ten |  gehalten  vom  i4*  September  1787  bis  aÖ.  April  1790 


hegreift  deren  90.  Der  IX.  Theil  14«  Man  vergleiche  hier- 
mit Bacmeitter  1.  c.  X.  Mo.  97d  b.  S.  337  -  342  oad  Anhang 
17.  S.  341-352. 
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voraoter  aucb  2  Gcabreden  die  eine  auf  den  Grafen  Peter 
finrifowiftsoh  SciMreiiietieiry  die  andexe  auf  den  FOnten 
Michael  NiUUtscIi  Wolkoosk|.  Der  XV^  Theü ,  gedraekk 
ebendaselbst  1792,  enthält  st  Keden ,  gehalten  vom  2  May 
1790  bis  zum  25.  Dec.  1791«  Der  XVi.  Theil,  gedrackt  ia 
der  Uiiivertiti|i*Tfpograp1iie  1797  eotbAlt  4o  &6den,  ge- 
Kalten  ipom  a.  Febmar  1792  bis  tn.  Febmar  t79(.  Der 
XVII.  Theil  gedrackt  ebendaselbst  1797  9  begreift  4o  Pre« 
digten,  gehalten  lom  56.  Febrnar  1794  bis  So.  Decemhav 
1795.  In  dieMui  Britade  findet  man  anch  die  snr  Gedicht» 
nisslftter  dee  hl.  Sergios  Von  Radon  am  25.  September 
2795  von  Platon  in  der  Sergius  Lawra  gehaltene  histo- 
rische  Rede,  worin  er  alle  die  Beweise  iron  Hnld  nnd 
Eifer  der  mts.  Hemcher  anm  Betten  der  Troiser  Lawm 
anfBhrty  and  als  neuen  Beweis  die  von  der  Kaiserin  Über« 
eaodten  kostbaren  Gefässe  yorzeigte.  Der  XVUL  Theil  go- 
dmckt  1798  ehandaielfaat y  enthält  Predigten,  gehalien 
▼om  !•  Jannar  179G  hu  cnm  5.  Jnlj  17979  5  BewUlkomm« 
puDgsreden ,  womit  er  den  Kaiser  Paul  I.  empfieng ,  nnd 
5  Reden  von  Clirysostomns,  die  er  mehr  zusammefazog, 
Uarer  stellte  und  in  der  Kletten  hielt;  femer  eine  Rede 
Tom  hl..  Johannes  Damascenos  auf  die  Himmelfahrt  Marift  \ 
eine  Rede  des  hl.  Epiplianj  von  Cjpern  auf  den  Palmsonn- 
tsgi  5  Reden  des  hi.  Gregor  des  Theologen  auf  yerschie- 
dene  Tage^  gehalten  in  der  Xcoiaer  Lawra,  und  endlich  ai 
Briefe  desselben  Gregors  an  Terschiedene  Personen,  sämt- 
liche Ton  Platon  selbst  aus  dem  Griechischen  übersetzt« 
Der  XIX.  Theil,  gedruckt  zu  Moskwa  in  der  Syoodaitj* 
pographie  i8o5  enthält  5i  Predigten ,  gehalten  rom  i5« 
Angnst  1797  bis  aom  aS.  Detemher  1802,  nnd  8  Bewill- 
kommnungsrcdcn ,  gehalten  um  die  Zeit  der  Krönung 
Alexanders  I.^  die  anch  besonders  3mal  aufgelegt  worden. 
Die  Eine  Ton  dieseuji  nehmlich  jene,  welche  er  nach  toU* 
nogener  Krdnnng  in  der  Domkirohe  in  Moskwa  hielt, 
wurde  sogleich  ins  Lateinische,  Griechische,  Französische, 
Deutsche,  Englische I  italiänische  nnd  Armenische  über- 
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setzt  and  gedroclt.  Die  Lateinische  war  Tom  Redner 
selbtly  die  Griechisclie  hatte  der  Eribischof  Engen j  Bnl- 
gar  (siehe  S.  4^4)  gemacht.   Der  XX.  Theil,  ebendaselbst 

gedruckt  180G,  erschien  erst  das  Jahr  darauf  und  CDthait 
48  Predigten  und  Eine  Rede,  gehalten  am  Sarge  des  hl. 
Sergins»  Diese  4^  Predigten  hatte  er  vom  Jahre  i8o3  bis 
snm  ?.  Jan  aar  1807  gehalten.  Ein  Moskaner  Priester  stellte 
aus  allen  diesen  Schritten  die  schönern  Stellen  zusammen^ 
nnd  gab  ihaeo  den  Titel :  Geist  oder  auserlesene  Ge- 
danken ans  des  Metropoliten*  P/aroi»  sämmt- 
lichen  Werken,  Moskwa  t8o5  in  a  Theilen.  Ausser 
diesen  Werken  schrieb  Piaton  auch  noch  ein  Rituale 
für  die  Feier  des  hl.  Sergius  von  Radon,  das  1795  zum, 
•rstenmale  gedruckt  wurde;  ferner  eine  kurxe  rnss. 
Kirchengeschiehte  in  a  Theilen,  Moskwa  i8o5.^). 
Seine  Bemerkungen  auf  einer  i8o4  durch  Weiss-  und 
Kieinrussiand  unternommenen  Reise  nach  Kiew  kamen 
nach  seinem  Tode  in  St.  Petersburg  181 3  heraus  ^^).  Er 
stand  mit  mehreren  Gelehrten  des  Auslandes  und  in  Enss- 
land  im  gelehrten  Briefwechsel,  und  von  diesen  Briefen 
erschienen  65  lateinische  1776  in  St.  Petcrshurg  bej  der 
Akademie  der  Wissenschaften  unter  .dem  Titel  :  FaS'- 
cictäus  litterarum  ,  ifuas  variae  condithnis  Extranei , 
praecipue  Russi  eruditione  et  doctrina  praeclari  viri  de* 
deruiU  ad  EitiinctUissimum  D.  Plalonem  D.  G.  ArchiepiS" 
copum  Mosqiunsem         Bey  diesem  Werke  findet  man 


84)  So  TerdienttToU  aaeh  dieses  üntemehmen'  genannt  werden 
kann ,  so  darf  man  dieses  Werk  doch  keineswegs  seinen  guten 

Scliriften  zur  Seite  stellen.  Es  ist  blos  nur  eine  aus  russischen, 
(Jironilvcn  iu  Bezug  auf  kirchliche  Aogelegcnheitea  gemachte 
CoiDpilation. 

8d>,i<'h  habe  solche  ins  Deutsche  übertrageOt  und  werde  sie  näch- 
stens in  Druck  erscheinen  lassen.   Sie  yerdient  in  mehrerer 

"     •  »  • 

Hinsicht  bdianttt  gemacht  xn  werden. 
86}  Diese  Sammlung  enthält  jene  Briefe ,  die  in  den  Jahren  1763 


X  
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aach  ia  lateinischer  Sprache  eine  karxe  Lcheoftbefichrei- 
bang  Ton  ihm. 

Unter  seinen  Werken  hdlt  man  fflr  die  besten:  Or- 
th odoxe  Glaubenslehre;  «lie  Instruction  für 
die  geistl.  Inspe  ctoren ;  die  Ermahnung  an  die 
Basskolniks;  die  kleinen  Katechismen  und 
Tie'le  Reden  nnd  Predigten.  Da  Piaton  so  hfiofig 
predigte  nnd  so  oft  über  gleiche  Gegenstände  zu  sprechen 
hatte,  80  konnte  er  ohnmüglich  stets  gleiche  Aafmerksamp 
keit  anf  die  Erfindung,  Anordnung  nnd  Ansschmficknng 
der  Beweise  anwenden ;  er  mnsste  daher  snweilen  in  den 
Fehler  der  Wiedcrliolung  fallen.  Dieser  Vorwurf  trifft 
aber  auch  die  berühmtesten  Redner,  nnd  bey  keinem  sind 
.  alle  Reden  sondern  nnr  einige  oft  nnr  sehr  wenige  gani 
Tollkommen  nnd  wahre  Mnster  der  Beredsamkeit.  Uehri« 
gens  zeichnen  sich  die  ersten  in  seiner  Jagend  besonders 
die  am  Hofe  gehaltenen  Reden  vonfiglich  durch  £rhahen«> 
beit  nnd  Reichthum  an  eigenen  Gedanken,  die  spätem 
aber  mehr  darch  Salbung  aus.  Er  Teranstaltete  mit  Ga- 
briel, Metropoliten  von  JVowgorod ,  1776  eine  Sammlung 
Ton  Predigten  auf  alle '  Sonn  -  und  Feiertage  des  gani en 
Jahres  in  5  Theilen,  die  bis  anf  den  beutigen  Tag  in  den 


bis  1776  geschrieben  sind,  sämtlich  in  lateinischer  Sprache 9 
,  einige  selbst  in  Versen.     Unter  ihnen  befindet  sieb  nur  ein 
einziges  Antwortschreiben  von  Flatoa  an  Prof.  Matlhaei  Von 
den  itbrigen  tl  Briefen  sind  viele  von  dem  damaligen  Curator 

♦ 

der  Motkaner  Univertitat  too  MeliMiioo.  Den  Inbalfc  einiger 
Briefe  liafert  Bacmeisttr  l  c.  V.  No.  "584  S.  499—^^35.  Kr 
Hand  mit  dem  Engl&oder  Dateni  in  Briefwecbsel  «nd  diciar 
»acbte  aoleben  öffentlich  bekannt,  worüber  tich  Piaton  bei 
Glarke  Vol.  I.  S.  153  beklagt  Er  gestand  indessen  dem  Rci- 
siiidou  Clarke:  he  had  thcrein  'Briefen)  endeavnured  to  pmve 
that  the  Pope  was  Antichrist:  of  which  he  was  JuUj  conviii" 
ced:  but  that  he  mach  feartd  the  resintsnetu  of  the  Couit 
of  Born* 
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mss.  Kirchen  Torgeleten  werden.  Unter  diesen  be£ndeik 
•ich  aQeh  mehrm  tob  ihmf  «inige  sogar  adirieb  er  gails 
eigen»  ftr  dieio  Saiamliiog. 

48.   AvDiBj  ScHVmAW&BWy  Priester  in  der  SU 

Fetersbargischen  Vorstadt ,  die  grosse  Ochta  genannt , 
schrieb:  i)  Y  o  1 1  s  t  ü  n  d  i  ge  historische  Nachrich- 
ten TOD' der  Altgläubigen  Lehroi  Thaten  und 
Lehransbreitnngi  geschöpft  ans  geheimen  Tra* 
ditionen,  Papieren  und  Schriften  derAltglfta«* 
bigen,  gedrockt  in  St.  Petersburg  T794  in  3  Tbeilen. 
Im  folgenden  Jahre  1796  kam  eine  Termehrte  und  ?oU<* 
ständigere  Aosgabe  in  4  Bänden  hemns  mit  einem  An- 
hange: Nachrichten  Ton  den  alten  Pskowschen 
Strigolniks.  Im  Jahre  1799  erschien  die  dritte  \as- 
gahe  ^0*  ^)  Altes  und  neues  historisches  Thea- 
ter|  enthaltend  knrse  chronologische  Nach* 
richten  über  die  römischen,  griechischen  und 
russischen  Kaiser,  Zaren  und  Gr  os  s  fürst  e  n  ^ 
über  die  Constantinop  olitanische  n  Patriar- 
,  eben,  rdmischen  Päpste,  russischen  Patriarchen 
und  Kiews  eben  und  Moskowsc  he  n  Metropoliten 
etc.  bis  1812.  Dieses  Werk  erschien  erst  18 14  nach  des 
Verfassers  Tode  in  Einem  Bande.  Er -wollte  auch  in  einem 
«weiten  Theüe  die  Patriarchen  des  Orients  abhandeln,  und 
hatte  dasu  schon  fiele  Materialien  gesammelt ,  allein  der 
Tod  «nterbmch  sefne  Arbeit.  5)  Vollständiger  Hei- 
ligen-Kalender vorzüglich  jener,  welche  die 
russ.  Kirche  Ter.ehrt  mit  einer  kurzen  Lebensbeschrei- 
bung derselben  I  ans  gedruckten  Werken  und  Handschrif- 
ten geschöpft*    Dieses  blieb  bis  jetzt  ungedruckt  nnd  ist 


g7)  In  den  Göttingcnschen  gelehrten  Anzeigen  v.J.  ISOZ 
II.  S.  Uefeci  SclUoeur  eine  fiecension  fon  diesem 

Weike. 
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oar  in  Mannscripte  yorhandeo*  £r  starb  zu  SL  Petersburg 
t8i5y  ohogefilhr  6o.Jsbre  alt. 

85.  Johann  Wa  ssiije  witsch  Lew  anda,  Ober-  . 
priester  zu  Kiiew  an  der  Dorukirche  zur  bl.  Sophie  und 
Eitter  des  St.  Aooen-Ordens  I.  Klasse,  war  in  Riev  1736 
geboren,  studierte  daselbst  in  der  Akademie,  vnd  ari>eitete 
«n  derselben  nach  yollendetem  Lehrcnrsns  als  Lehrer  in 
^  der  untern  Klasse.  1763  wurde  er  Friester  an  der  Dom- 
kirobe  in  Podol ,  lydS  aber  snm  Erspriester  ebendaselbst 
«mannt.  Von  1786  an  befand  er  sieb  als  Oberpriesler 
an  der  Sophienkircbe  zu  Kiew,  und  als  1787  die  Kaiserin 
Cathariaa  IL  durch  Kiew  kam,  erlheilte  sie  ihm  das  Kreus 
am  rotben  Bande,  1798  aber  das  Vorrecht  in  der  Mytra 
stt  officiren.  £r  starb  1814  am  aSsten  Jnnj,  Seine  Tielen 
Predigten,  wodnreb  er  sieb  einen  glänzenden ' Rubm ' 
«rwarb ,  sind  bey  weitem  noch  nicht  samrotlich  gedruckt, 
nur  einige  erschienen  zuweilen  in  Moskwa  und  Kiewf 
und  wurden  bieranf  in  verscbiedenen  Zeitschriften  als: 
im  Patrioten  iSüin  otetsehesiwa)  j  im  Boten  Ton  Europa 
{TVestnik  Ewropü)  aufgenommen.  Ein  Freund  der  Bered- 
samkeit hatte  sie, schon  sämmtlich  beysammen  gebracht 
ond  wollte  sie  snm  Druck  befördern ,  leider  aber  ging 
dieses  Mannscript  mit  so  Tielen  andern  Merkwürdigkeiten 
auch  fn  dem  Flammen-Meere,  das  181 2  Moskwa  yerschlan^ 
XU  Gründe. 

f    86.  Mb  T  HO  DJ  Smi^vow,  Enbiscbof  Ton  Pskoi^, 

Ritter  des  Alexander  •  Newskj-  und  St.  Annen  -  Ordens  l. 
Klasse,  Mitglied  der  hl.  Synode  und  Akademie,  war  1769 
im  Waladimirscben  Gouvernement  im  Dorfe  Koschanka  ge« 
boren,  studierte  anfangs  in  der  Tro^izer  Lawra  und  zu  Mos- 
kwa in  de/  slaTO-grieebiscb-kfeiniseben  Akademie,  wurde 
hierauf  in  erwähntem  Seminar  Lehrer  der  griechischen 
und  hebräischen  Sprache  und  der  Rhetorik,  und  legte 
bienmf  die  Möncbsgelübde  ab.  Von  1785  bis  1784  ward  er 
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daialbsl  Bräfed       Lelirer  der  PhiloMflue ,  Ton  17S4  Mt 

X790  aber  Rector  and  Hieromonacli.  1790  wurde  er  zum 
Archimandriten  des  Saikonospassklsclien  Klosters  zu  Mos- 
kwa geweiht  mnd  siim  Eector  der  Moskauer  Akademie  er- 
nannly  1794  den  i4>  Febmar  aber  ing  Nowospatskisclie 
Kloster  yersetit  nnd  *  nacli  St.  Petersburg  alt  Assessor  der 
hl.  Synode  gerufen,  179$  den  21,  May  erhielt  er  die  Weibe 
aU  Bischof  von  Woroneachi  1799  ward  er  nach  Tala,  180$ 
aber  nach  Twer  yersetat,  nnd  sogleich  snm  Bfitglied  der 
bl.  Synode  ernannt«  Bat  Jahr  darauf  erhob  Ihn  der  Kai«- 
ser  zum  ErzbiscLof ,  1814  ward  er  abermals  nach  Pekvw 
versetzt,  181 5  den  a.  Februar  aber  starb  er. 

Er  Terlaiste  folgende  Schriflen:  i)  Noch  als  Lebrer 
in  der  Sergins  -  Lawra  gab  er  herans:  knree  Regeln 
und  Lexicon  der  griechischen  Sprache.  Mos- 
kwa 1785  in  8.  Eine  ate  verbesserte  und  vcroiehrte  Aus^^ 
gäbe  hiervon  encbien  1796  in  8*  a)  Erklärung  der 
Briefe  des  hl.  Apostels  Panlns  an  die  Römery 
geschöpft  aus  den  Schriften  der  hl.  Väter  und  üfFentlicli 
vorgetragen  179a  in  der  Moskauer  Akademie  als  Rector; 
diese  Erklftmng  besieht  in  einer  wörtlich  anweilen  aber 
nmtchreibenden  mssischen  Uebersetsung  des  slavonischen 
Textes  mit  Zarfickweisnng  auf  einige  erklärende  Stellen 
bey  den  bl.  Vätern  etc.  Die  erste  Ausgabe  hiervon  er* 
schien  in  4*  ^794  in  Moskwa  mit  einer  Landcharte,  wer* 
anf  alle  im  N.  T.  vorkommende  Oerter  bezeichnet  sind; 
die  zweite  Ausgabe  erschieif  in  Moskwa  1799,  und  dient 
als  wahres  Muster.  Die  dritte  verbesserte  Aasgabe  kam  zu 
Moskwa  181 5  in  8.  heraus;  sämmtüche  mit  Kirchen-  nnd 
gewöhnlicher  Schrifl.  3)  Regeln  des  Pasciial-Gy« 
eins,  oder,  kurze  A nweisnng  wie  man  die  christ« 
lieben  Paschalien  verstehen  und  gebrauchen 
müsse,,,  nebst  beygefügter  Abhandlung  über 
den  Faschai-Cycl  ns  *der  Jnden.  (Diese  letztere 
war  schon  früher  besonders  1793  in  Moskwa  erschienen). 
Die.  erste  Auö^'ibe  hiervon   erschien  mit  Kirchenschriilt 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


Andrej  Aplianasjewitscli  Samborskj«  481 

in  4*  ^doo  in  lüiloskway  hicraaf  noch  fünfmal  hintereinan- 
der, weil  diese«  Werk  als  klaasiieh  in  den  geistlichen 
Schulen  eingeföhrt  war«  4)  Belraohtnng  Qher  das 
Aitertham  und  die  Wichtigkeit  der  s.  g.  apo* 
stolischen  Vorschriften.  Moskwa  i8o3  in  4-  5) 
Metliodii  ArcJuepiscopi  Twerensis  Uber  historicus  de  rebus, 
in  pnmitiw  sive  trium  primorum  et  ißuuü  ineuntis  seeu* 
lorum  EedeH»  Christiana,  praesertim  quum  prima  Christi 
nati  aetas  ßoreret,  gestis.  Dieses  historische  Werk  beginnt 
mit  einer  weitittnfigen  Einleitung  in  dasselbe«  Es  besteht 
nur  ans  einem  einsigen  Bande*  Moskwa  i8o5  in  4*  6) 
Reden,  gehalten  an  Terschiedenen  Orten.  1809 
Moskwa  in  8.  Diese  kleine  Samminng  enthält  nur  drei- 
sehn seiner  Predigten,  viele  aber  waren  theils  früher  oder 
worden  «pttter  gedmckt.  Ans  dem  Griechischen  übersetste 
er  t  i)  Chrestomathie ,  oder  anserwfthlte  Stellen  ans  dem 
Werke  des  hl.  filartjrer  and  Philosophen  Justin,  Moskwa 
17Ö5  in  8*  a)  Karzer  Ansaag  aus  S guropoli  Ge- 
schichte Tom  Florentiner  Goncil.  Hier  erg^nste 
er  stellweise  das  Fehlende  ans  andern  Sohrillstellem.  Die- 
ses Werk  erschien  i8o3  in  St.  Petersburg  in  8.  unter  dem 
IVamcn  seines  leiblichen  Broders  des  Geistlichen  Nihttut 
Alexejew  Sminww* 

87.      AnDBEj    ApBANASjE  WITSCH  SaMBORSK), 

Oberpriester  and  Ritter  des  hl.  Annen  -  Ordens  I.  Klassey 
Mitglied  der  freien  ökonomischen  Gesellschaft  so  St.  Psk 
tersborg,  war  eine  Zeitlang  Friesler  bey  der  mssischen 
Gesandtschaft  in  London,  befand  sich  aber  1781  als  Prie- 
ster im  Gefolge  des  damaligen  Grossfürsten  Panl  Petro* 
witsch 9  als  derselbe  mit  seiner  Gemahlin ,  der  jetzigen 
Kaiserin  Hntter  Mnria  FeodofDwna  die  Beise  dorch  Enropa 
machten,  ond  begleitete  sie  fiberall  hin.  Bej  seiner  Rück- 
kehr nach  Kassland  belohnte  ihn  die  Kaiserin  Catbarina 
IL  mit  eii.em  brillantenen  Kreoze  am  blauen  Bande,  1785 
aber  ward  er  als  Religionslehrer  und  Beichtvater  den  bei- 

31 
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den  rnss.  Gross fürsten  Alexander  und  Constantin  zngege«* 
bes.  HienvC  diente  er  in  gleicher  Etgensehefl  eoch  bej 
den  Groielllritinttett,  AU  nnn  das  kaieerlicbe  Dorf  Sopfim 
cor  Stadt  erhoben  nnd  darin  eine  Domkirche  erbaut  war* 
de 9  .ward  er  1788  zum  Erzpriester  an  derselben  geweihL 
Er  wurde  snm  Mitgltede  der  1797  errichteten  Expedition 
dea  Staatihanaballi  etc.  ernannt,  und  bekam  die  Oberlei« 
tnng  der  nahe  bey  Zarskoe  Selo  gelegenen  grossen  Acker- 
bauschnle  der  er  bis  1799  Torstand.  In  diesem 
Jahre  erhielt  er  aach  den  Annen  -  Orden  I«  Kiaüe  «nd 
ward  alf  Beichtrater  der  Groetfllrttin  Alexandre  Pawlowna, 
die  an  den  Palalinttt  Ton  Ungarn  Termlhlt  war,  sugege- 
ben^  bey  welcher  er  in  Wien  nnd  Ofen  bis  an  deren  1801 
erfolgtem  HintriUe  yerblieb.  Hierauf  anternahm  er  eme 
Beiae  nach  Griechenland  nnd  in  die  endlichen  Linder 
Enropa's,  kehrte  fon  da  nach  Rnseland  xnrfick ,  nnd  lebte 
einige  Zeit  anf  dem  ihm  in  der  Ukrane  geschenkten  Land- 
gate. £r  kam  nun  auch  wieder  nach  SU  Petersburg ,  er- 
hielt den  St.  Annen^Orden  in  Brillanten  nnd  die  Erlanb- 
niss,  seiner  sohwachen  Getnndheit  wegen  im  Mitehaelow» 
sehen  Pallaste  wohnen  zu  dürfen,  aber  nach  zweijährigen 
Leiden  starb  er  endlich  181 5  den  5.  October  82  Jahre  alt* 
Er  hat  eich  in  Rnssiand  TonUglich  durch  aeine  grosien 
Kenntnisse  in  der  Oeconomie%  Technologie  nnd  andern 
•ökonomischen  Wissenschaften  einen  grossen  P^amen  erwor- 
ben. Als  er  noch  in  London  war,  machte  er  sich  um  sein 
■Vaterland  schon  dadurch  verdient,  dase  er  anf  alle  mög- 
liehe Weise  trachtete,  dnreh  Eath,  Unterricht,  Anleitung 
etc.  seinen  Landsleuten  in  diese«  Finhnm  sttalioh  wm 


f 

08)  Diese  wurde  nach  Samburhfs  Plane  angelegt,  aber  sie  wirkte 
weaig  oder  gar  nichts.  Samburskj  yetband  mit  grüadlichea 
Emsichtea  mm  wahre|i  Enthasiasmas  tur  Verbrettaog  achter 
landwirthichalUicher  Gnmdtitse ,  mit  denen  er  sieh  in  Eng* 
limd,  wo  er  lange  als  Legatioasprediger  gestanden  hatte«  bo* 
kannt  gemacht  hatte» 
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•eyn»  besonden  Uiat  er  dieaet  bej  jeii0D  Rnateii »  die  toh 

der  rate,  Regierang  nach  England  zu  diesen  Zwecken  ge-' 
aducki  waren.  Von  ieinen  gei»iüchen  Sduriftea  iat  keiM 
f^edrockt  worden ;  aber  ans  Teneliiedenen  engliaehen 
Schrirtstellcra  sumxnelte  er  eine  BeBchreibung  des 
prakiiecben  Ackerbaaea  in  £ngland|  weiobe  in 
Moskwn  1781  gedraekt  eraehien* 

8B.   Anamos)  Podoiibdow^  MelropoUl  von  Now« 
I|oro4y  Ritter  tob  IHnf  Orden ,  nehmlieht  dee  Andreai-, 
Alcxander-i>JewsLj  ,  St.  Wladimir-,  St.  Annen-  nnd  Johan- 
niler-OrdenSi  entes  Mitglied  der  bl*  Synode  and  Conunb- 
eioo  fOr  die  geittliehen  Sehnlen)  Ebrenmitglied  der  kaiaerl. 
Medicino  -  cbirargischeo  Akademie  und  der  St  Petersbar- 
dbohen  OeseUsehafl  von  Liebbabem  der  roM»  LitentoTi 
war  174^  am  So.  lfo?eniber  im  Wladtmlnehen  Goaveme« 
ment  im  Dorfe  Stogow  im  Pcrejaslawschen  Kreise  gebo« 
len ,  der  Sobn  dea  dortigen  Geiallioben ,  and  erbielt  in 
4er  Taafe  den  Namen  Amdrtms,    Bb  in  aein  Tieraelintee 
Jahr  wurde  er  im  eiterlichen  Baase  erzogeoi  yon  an 
alndierte  er  aber  im  Seminar  der  Troiier  Lawra,  legle  aieb 
besonders  anf  Spraeben  and  Wiaaenaebailen ,  and  wnrde 
von  17G4  an  nach  vollendetem  Lebrcorsos  daselbst  Lehrer 
and  einige  Zeit  bindorcb  Bibliotbekar.    1768  den  taten 
Fdbroar  nakm  er  die' Tonaar,  worde  *den  s5.  Mi»  lam 
Hierodiacon  and  deo  22.  September  desselben  Jahres  zum 
HieroBumaeb  eingewäibt  Im  Angaat  deaaeiben  iabree  ward 
er  anf  Beiibl  der  bl.  Synode  nneb  Bloakwn  an  die  alevo^ 
griechisch-lateioisebe  Akademie  als  Prediger  Tenetst,  und 
5  Jahre  lang  reraab  er  dieaea  Amt  •  mit  anagea efebnetem 
Lobe.  Besondere  sogen  demala  iwey  aeiner  Reden  die 
allgemeine  AnfiOMrksamkeit  aaf  sich ,  und  das  zwar  nicht 
allein  der  Raaaen,  aondem  aellist  der  Analänder.  Die  erste 
war  jene,  welcbe  er  am  4*  Obtober  1771  im  Donaeben 
Kloiter  am  Grabe  des  von  dem  Moskauer  Pöbel  erschla- 

geaaa  Erabbchoüs  Ambioaj  Sertu  bieit  (aiefae  oben  S«  590) ; 
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die  andeve  fesey  welche,  er  das  Jahr  darauf  am  Gedacht- 
nitsteg«  dUmn  Mordet  ebenfiillt  am  Gmbe  des  Efscfaiagfa. 
nen  sprach«   Die  Erste  worde  auf  avsdrackKclieii  Befehl 
in  SU  Petershurg  beym  Senate  gcdrnckt,  nnd  erschien  bald 
dfenmf  tn  5  Anflagen  hintereinander  in  Moskwa ;  Professor 
Aei^l  Obenetate  tie  int  Deitlsehe»  sie  kam  in  die  Hamr 
bnrger  Zeitnng  nnd  wnrde  Ton  da  im  FVanadsische  flber- 
selzt.    Die  Zweite  rühmen  die  in  Rassland  relssenden  Ans- 
Iftnder  noch  weit  mehr  und  sind  unerschöpflich  in  deren 
t^die.  Im  September  1771  wnrde  er  Frtfecft  der  Akademie 
nnd'  Lehrer  der  Philosophie  1  im  Ileeember  ^jS  Lehrer 
der  Theologie ,  nnd  im  Aagnst  1774  Rector  nnd  Arelii* 
mandrit  des  Saikonospasskischen  Klosters.    Als  1776  die 
Kaiaerin  Catharioa  II.  in  Moskwa  verweilte,  erhielt  er  dnn 
Anllrag,  am  Gebnmtage  der  Gmeaftiatin  Nataüe  Alexe- 
jewna  am  i4«  Juny  in  Gegenwart  des  gansen  Reise  einn 
Rede  za  halten,  nnd  hierdurch  erwarb  er  sich  so  sehr 
die  Gnnst  der  RaiseriDy  dass  sie  ihm  sogleich  mit  einem 
brillanten  Krense  beaebenkte  nnd  befthl,  ihn  bey  der  er- 
sten Vacans  einet  BSsebofritiea  anm  Biaebof Tcnranseblafen. 
Daher  wnrde  er,  als  die  Eparchie  von  Sjewsk  ohne  Hirten 
177H  den  i5.  April  durch  einen  ausdrücklichen  Ukaa 
anm  Bischof  denelben  ernannt ,  nnd  oaeh  St»  Petenbnrg 
Enm  Empfang  der  Wnhe  bemfen»   Am  Tage  Fetri  Bndi  , 
'  den  29.  Jony  hielt  er  hier  eine  Rede,  nnd  am  5ten  Jaly 
wnrde  er  in  Gegenwart  der  Kaiserin  in  der  Troizer  Ser- 
gina-Eineiedelei  anm  BiaeboC  geweiht»  Jlaoh  ToUbiaohter 
Ceremonte  biek  er  eineftieriiebe  Dankangnngarede  an 
die  Kaiserin,  die  gleich  darauf  mit  der  frühern  inDm^  er- 
schien.   Die  Kaiserin  beschenkte  ihn  hierauf  mit  einem 
brillanten  Panagbn>  mit  einem  koatbaren  Gewände  nn^ 
fab  ihm  5ooo  Rubel  snr  Reife  in  aäine  Efaiehie»  Mit 
ausserordentlichen  Eifer  sorgte  er  Iftr  die  Veredlung  nnd 
Aufklärung  der  Geistlichkeit  ^  schickte  ausführliche  Hir- 
tehbriefe  nnd  Instructionen  in  der  ganzen  Diözes  herum, 
errfebtete  inSjewik  ein  Seminarinmi  iü  Orla  nnd  Rnaantk 
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ieliuleu  j  erbaute  au  diesen  Oertern  Wohnungen  für  die 
L«ehrer  und  Schaler,  und  legte  eine  Bibiioüiek  eo.  1781 
riaf  iho  der  EnbiMAef  Pleton  aeeh  Meekwe  (deon  Sm 
SjewAclie  Eparchie  galt  für  ein  Vicariat  der  Moskowtcheo} 
uud  auf  Befelü  der  JiLSjnode  won  178»  wurde  er  mwm 
Milgüad  dee  Moibi«er  Synodal  •  Comptoin  enumnl,  in 
April    desselben  Jahrs  aber  ging   er   zur  Kratizkjschen 
£parohie  Ober,  Hier  organisirto  er  ebenCdU  des  Semuiar 
wieder  wom  mmb  ud  §db  der  GeSttUehkeil  eine  lostrae* 
iion,  in  dem  Stadtchen  Bjelew  aber  gründete  er  eine  nie- 
dera  geiaiüolie  Schnie«    Dnreh  einen  kaiaerüchen  Ukea 
iron  «7«  Mini  1785  werd  er  snm  Embieelief  tob  Kasan 

ernannt,  and  hier  erliess  er  abermaU  einen  Hirtenbrief  an 
seine  ihm  untergebene  GeiaUichkeit ;  erbaute  Ton  neuem 
ein  Seaunart  da  4as  firahere  1774  aligebrannl  war^  ¥er* 
besserte  den  Lehr- Unterricht;  schickte  Studenten  nach 
Moskwa  in  die  Akademie  ^  an  die  Uni?ersitllt  und  in  die 
Troiser  Lawm»  om  sie  au  braoohbaren  Lefarem  uaunbil* 
den;  erbaute  Ton  neuem  Schulen,  s.  g.  Taafscbal  en , 
für  die  JELinder  der  Xschawaschen,  Mordwinen  und  Tscbe- 
remiisen;  restenrirta  die  Kalliedffalkirebe;  bereieberte  ibre 
Gewandkammer;  stiftete  am  iSonnenkloster  ein  Annen- 
.  haos,  und  erweiterte  das  Consistorial-Gebände  und  das  ers« 
blscböfliebe  Landbaus.    Zehn  ganae  Jabre  lang  arbeitete 
er  mit  unermüdlicher  Sorgfalt  fürs  Beste  der  Kasanschen 
Eparchie  y  179$  aber  rief  ihn  ein  Ukas  der  iLaiserin  Ca- 
tbarina  II«  vom  Si.  Oetober  naeb  St  Petersburg  aum.Bey- 
sitzer  in  der  hl.  Synode.    Er  erhielt  gleich   nach  seiner 
Aakuaft  Audiena  bey  der  Kaiserin,  sprach  dabej  eine  sehr 
sebftae  Hede  und  empfieng  Ton  ihr  am  So.  Deeemlier  ein 
brillaotes  Kreuz  an  der  Mytra  und  eine  jährliche  Pension 
foa  aooo  Enbein  ansgeseUU  Nach  dem  Hintrilte  dieser 
Ksissria  verfasste  er  eine  Trauerrede  auf  sie,  die  er  aber 
nicht  hielt.    Der  K.aiscr  Paul  I.  ernannte  ihn  am  lo.  No- 

Tcadier  nach  seiner  Thronbesteigung  aum  Aiiter  des  Ale- 
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xander-Newskj-Ordens.    lytiS  empfieng  er  den  Monarchen' 
in  Kasan,  kehrte  aber  wieder  nach  St.  Petersharg  zurück« 
Den  i4«  December  desselben  Jahres  ertbeiite  ihm  Panl  I. 
dae  GroflikreuE  des  BlaReser-Ordens,  und  saleUt  anch  des- 
sen brillantene  hlklisl  kostbare  Insignien  im  Januar  1801, 
nachdem  er  die  Schlosskirche  im  Michaelowschen  Pal  laste 
Seierlichst  eingeweiht  hatte.  1799  den  ao.  Fehraar  ernannte 
ihn  der  Kaiser  aach  noch  lam  Ritter  des  St  Andreas- 
Ordens  f.  Klasse ,  und  endlich  anch  snm  Ritter  des  St. 
Annen-Ordens.    Darch  einen  ükas  vom  10.  Oetober  des- 
selben Jahres  ward  er  zam  Erabischof  Ton  St.  Petersharg, 
£hslland  und  Finnland  ernannt ,  den  ig.  Oetober  1800 
aber  ward  ihm  a«eh  nocli  die  How^orodsche  Eparchie  an- 
gegeben.   Den  10.  März  1801  erhielt  er  den  Titel  eines 
Metropoliten,  1806  aber  die  brillantenen  Insignien  des  St. 
Andreas-Ordens.   Ausser  diesen  bekam  er  bej  mancherlei 
andern  Gelegenheiten  Torzüglich  bej  der  VermShlnng  je- 
der  Grossfurstin    kostbare   Geschenke,    als:  brillantene 
Krense  ond  Fanagions^  beym  Scblnsse  der  aar  Vervoll- 
kommnnng  der  geistlichen  Schalen  angeordneten  Comität 
aber  t8o8  am  a6.  Jnny  den  Wladimir- Orden  I.  Klasse. 
Ihn  beschäftigten  nicht  allein  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten in  der  hl.  Sjnode  nnd  in  seinen  EparchieOy  sod« 
dem  anch  Bauten  und  Verbesserungen  an  seinen  erzbi- 
schöflichen Wohnungen ;  er  erweiterte  die  Alexandro-Newa* 
kjsche  Akademie  nnd  das  Nowgorodsche  Seminar  und  er- 
richtete Elementar-Schulen  auNowgorod  in  seiner  erzbischöf- 
lichen Wohnung  ^in  der  er  so  Schfiler  auf  seine  eigene 
Kosten  unterhielt)  su  Staraja  Russe,  Tichwin,  in  den  Klö- 
stern Alexandroswirsk  und  Cyrillo-Bjelosero,  in  Kargopol 
nnd  Petrosawodsk.    Aach  noch  in  seinem  hoben  Alter 
war  er  ausserordentlich  thäti^.  Er  genoss  das  Wohlwol- 
len Ton  5  sich  nachfolgenden  russ.  Regenten  und  erhielt 
Ton  ihnen  Zeichen  der  Gnnst,  Achtang  and  des  Zutrauens. 
Als  er  jedoch  endlich  Abnahme  seiner  Kräfte  verspürte» 
bat  er  im  Januar  1818  um  seine  Entlassung  nach  fiowgo* 
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rod;  in  Folge  dieses  Gesaehes  worde  er  durch  einen  ans* 
drückt ichen  ükas  vom  26.  Marz  desselben  Jahres  der  St, 
Petersbiui^er  Diöies  eoiledigt,  behielt  jedoch  4ie  Oberlei. 
tttog  der  Nowgoroder  Eperchie  bey.  Er  kam  mm  6.  Mmj, 
in  Nowgorod  an,  staxb  aber  schon  den  ai,  desseibeii  Mo* 
Data  76  Jahre  alt 

Von  seinen  Schriften  erschienen  nur  folgenile  im  • 
Dmcke:  t>  Anleitnng  sam  Lesen  der  hl.  Schrift, 
des  alten  und  neuen  Testuments.  Die  Uebersohrift 
eines  jeden  Buches  zeigt  den  Verfasser ,  die  Zeit»  den  In« 
halt,  den  Endzweck,  die  Weiasagnngen  aof  Jesnm,  die  be- 
sonders merkwdrdigen  Stsllen  und  eine  methodische  Ein«. 
theiJung  nicht  blos  des  ganzen  Baches,  sondern  auch  der 
einzelnen  Capittii  nach  ihrem  Inhalte.  £r  schrieb  dieses« 
Werk  als  er  noch  Aector  der  Moskauer  Akademie  war 
snm  Gebrauche  seiner  Schiller  in  den  Klassen.  Es  erschien 
das  erstemal  1779  in  der  Moskowsclien  Synodal  Typographie 
mit  Kirchenschrift  in  4«  Eine  zweite  verbesserte  Ausgabe 
hiervon  kam  ebendaselbst  i8o3  mit  gewöhnlicher  Schrifl 
in  8.  in  a  Bünden  heraus.  In  dieser  aten  Ausgabe  sind 
alte  Artikel  über  David's  Psalmen  ganz  neu  oder  omgear- 
beitet«  a)  Sammlung  Ton  Erbannngsreden ,  ge- 
halten SU  Terschiedenen  Zeiten,  3  Theile«  Mos- 
kwa 1810  in  8.  mit  gewöhnlicher  Schrift.  Eine  9te  Aus. 
gäbe  erschien  18 16*  Einige  seiner  Reden  sind  nicht  in 
dieser  Sammlung  aufgenommen  worden ,  und  Ton  diesen 
sind  einige  besonders  gedruckt  worden,  andere  ungedruckt 
geblichen.  Seine  Predigt  auf  die  Feier  des  Prophe- 
ten erschien  in  der  von  der  hl.  Synode  1776  für  die 
rnss.  Kirchen  gemachten  Predigt-Sammlung.  5)  Samm- 
lung einiger  Danksagu ngs-,  Glflck wfinschungs- 
und  Bewillkomninangs-Reden  an  Personen 
Ton  der  kaiserl.  Fumilie,  gehalten  zu  verschiedeneu 
Zeiten,  gedruckt  1810  in  8.  Eine  ate  Ausgabe  hienroni 
vermehrt  mit  fünf  neuen  Reden  erschien  i8t6  in  8»  Einige 
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«aiaer  «kademitclien  AbkftadlangeB  die  er  bey  Ge- 
legenheit öffentlicher  VerBammlangeii'  der  Mbskaner  Aka- 
demie schrieb,  so  wie  aach  ein  System  derXheologie 
ia  laleia*  Spreche  in  4  TLeiien  sar  Zeit  seines  &ectorats 
und  Uhr  seine  Sdifller  geschrieben »  sind  nodk  im  BleBa« 
Scripte  Torhanden  and  angedrackt  geblieben. 

89.  Iminii  CLBMBaTjBWssjy  Enbischof  ron 
FAüWf  Lief  land  nnd  Gariandy  Ritter  des  Alexander-News- 

kJ-Ordens ,  Mitglied  der  bl.  Synode  nnd»  der  mssfscben 
Akademie,  wur  im  Febroar  1755  im  Wladimirschen  Gou- 
Temement  im  Dorfe  Clemeotjewa  geboren,  studierte  an- 
fangs im  Seminar  an  Wladimir,  and  beendigte  dann  sei* 
nen  Lehreanns  in  der  Bloskaner  Akademie ,  wo  er  bier- 
aaf  als  Lehrer  der  griechischen^  hebräischen  und  anderer 
Sprachen  angestellt  worde.    1774  empfieng  er  die  Tonsur, 
nnd  bis  17S4  ward  er  Prediger  an  der  AkademiOi  wAhrend 
welcher  Zeit  er  Ton  1776  Igumen  des  Snamens  -  Klosters 
in  Moskwa  war.    1784  wurde  er  zum  Archimandriten  des 
Boris-Gljeb-Klosters  zu  Rostow  und  zum  Bector  des  dor- 
tigen Seminars,  Lehrer  der  Theologie  nnd  Consistorial- 
Assessor  dasellist  ernannt    1787  folgte  er  dem  Rnfe  nacb 
St.  Petersburg  als  Redner  und  Priester  an  die  Hofkirche; 
das  Jahr  darauf  am  10.  May  wurde  er  Beysitser  in  der 
bL  Synode;  den  3o.  Jnny  aber  als  Archimandrit  des 
Jnrg]  •  Klosters  nacb  Nowgorod  Tersetzt    179a  den  6ten 
Junj  empfieng  er  die  Weihe  als  Bischof  von  Twer ;  1796 
den  24^ten  Octol>er  wurde  er  zum  Erzbischof,   1797  deo 
iSten  MSrs  aber  som  Ritter  des  AlexanderJNewskfOrdens 
erbeben«    1798  den  I7ten  Oetober  ward  er  in  die  Epar- 
chie  Pskow  versetzt,  der  er  ohngefähr  16  Jahre  vorstand, 
ohne  jedoch  seit  dieser  Zeit  St.  Petersburg  zu  verJassen, 
tan  stets  den  Sitzangen  der  Synode  beywobnen  an  können. 
1814  den  Sosten  Angast  ward  er  seiner  schwachen  Ge» 
sandheit  wegen  mit  voller  Pension  in  Rubestund  gesetzt. 
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▼erblieb  jedoch  im  Alexandro -  Newskjscben  Kloster,  und 
starb  daselbst  1818  am  a4.  April,  aod  warde  zwei  Tage 
darauf  begraben. 

Seine  Scbriilen  sind  folgende:    t)  Erklärung  der 
Briefe  Pauli  an  die  Römer.    Moskwa  1787  in  8.  mit 
bargerlicher  Schrift.  2)  Erklärung  der  Briefe  Pauli 
an  die  Hebräer/  Moskwa  1787  in  &  mit  bfirgerlicher 
Schrift.   Beide  diese  Erklärungen  batte  er  als  Predigten 
Sonotags  in  dem  Heiland  -  Kloster  zu  Jaroslaw  öffentlich 
abgelesen.   3)  Sammlang  von  Erbannngsreden  die 
er  am  Hofe  und  an  andern  Orten  Ton  1788  bis  1794  ge- 
halten hatte«    Einige  ron  diesen  waren  anlangii  einaeln 
erschienen  in  4»  hierauf  aber  kamen  sie  1791  beysammcn 
in  8.  mit  bürgerlicher  Schrift  heraas.    Später  erschienen 
noch  einige  J1794  besonders  gedruckt   4)  Erklärung 
der  \%  kleinen  Propheten  nach  dem  griechischen 
and  hebräischen  Texte ,  in  6  Theilen  In  4*  Kirchen- 
schrillt,  gedruckt  bey  der  hl.  Synode  in  St  Petersburg, 
der  erste  Theil  bandelt  Tom  Propheten  Hosea  i8o4;  der 
s weite  von  Joel;  der  dritte  Ton  Arnos,  beide  i8o5;  der 
vierte  von  Obadja ,  Jona  und  Micha  1806;  der  IHnfte  ron 
Nahum,  Habakuk  und  Haggai  ,    1807;   der  sechste  von 
Zacbarja  und  Maleacbi  1809«  1816  kam  noch  der  siebeulo 
Theil  der  Erklärungen  äber  den  Propheten  Daniel  eben, 
falls  in  4.  heraas.  —  Er  übersetste  aas  dem  Griechischen: 
1)  Auserwiihlte  Homilien  von  Chrysostomus,  in 
a  Theilen  17847  Moskwa,  mit  bürgerlicher  Schritt  a) 
Chrysostomus  Homilien  über  den  Eyangeli* 
sten  Johannes:  früher  hatte  Abraham,  Archimandrit 
des  Jacob-Klosters  zu  Rostow  diese  verbessert,  jetzt  aber 
erschienen  sie  Ton  neuem  durchgesehen ,  verbessert  und 
herausgegeben  Ton  diesem  Irinei^  Moskwa  i^^j^it  Kir« 
ehenschrift  in  Folio«    5)  Gespräch  des  Iii.  Marty^ 
rers  Justin   mit  Trip  hon  über  die  Walirheit 
der  christlichen  Religion.    St  Petersburg  1 797  mit 
bürgerlicher  Schritt  8.  4)  Erbauungsreden  des 
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Gregor  TOB  Naiiani ,  io  a  Tbeilen,  1798,  Bfotkwa 
in  Folio  mit  Kirchenschrift.  5)  Des  hl.  Basilius  von 
Seleacien  Homilien.  St.  Petersbarg  180a,  hey  der 
hl.  SjaodB  iu  Folio  mit  Kifoheaachrift.  Ana  dam  La- 
tainiaehoa  AberseUte  er:  6)  ErkUrttiig  dea  Paaltara 
aus  Bellarmin's  Erklarang  desselben  ,  5  Theile ,  '791  > 
Moskwa  ia  Folio  mit  Kircbenschrift.  Die  ite  Aasgabe  ist 
weit  kOnar  tad  nach  dem  habräiachan  Texte  Terbessert , 
welohon  nabtl  der  latoioiachen  Paraplmsey  der  Ueber- 
setzang  der  70  Dolmetscher,  vnd  der  Yalgata  die  aater- 
reicbischen  Piaristen  in  Wien  lySy  zum  Druck  berördcrt 
halten.  Dieser  neue  Commentar  erschien  sa  Moskwa  1807 
io  a  Theilan  mit  alaronitcher  Schrift  io  4*' 7)  Xriampf 
naaera  Glaallena  über  die  Ungläubigen  nnd 
Freigeister,  St.  Petersbarg  1792,  mit  bürgerl.  Schrift 
io  8.  d)  Des  Ers  bisch  off  Peter  Chrysoiogos 
▼OB  EaTOBBa  £rbauaagaredeay  ia  a  Theilen  1794* 
Moakwa  ia  Folio  mit  Kirchenachrift  9)  Von  den  7 
Worten  die  Christas  am  Kreuze  sprach,  St.  Pe- 
tersbarg 1795,  mit  bürgerlicher  Schrift  in  8.  10)  Tkeo- 
logiaohe  Abhaadlaag  tob  den  4^.ot<(^ea  Dingen 
d.  i.  Tom  Tode,  letstcB  Gerichte,  Hinmiel  nnd  Hdllei  nebat 
Grabrede ,  Terfasst  vom  hl.  Gregor  von  Nazianz  auf  den 
Tod  des  hl.  Basilius  d.  G.  St.  Petersburg  1795  mit  bür- 
gerlicher ächiift  in  8«  Ii)  Von  dem  Nutzen  der 
Thrfinen.  St  Peterabarg  1795,  mit  gewöhnlicher  Schrift 
in  8.  13)  Anleitung  zam  heiligen  und  frommen 
Lehen,  oder,  heilsame  Vorschriften,  wie  man 
Gott  gefallen  könne^  von  einem  Vater  an  seine  ein- 
aige  Tochter  die  sich  Gott  gewidmet  hatte.  St.  Petersbarg 
I7j6  mit  bargerlicher  Schrift 

90.  Thboktist  MoTscBVLSKj  ,  £»biBcbof  TOn 

Kursk  nnd  Bjclgorod  ,  Ritler  des  Alexunder-JVewskj-  und 
des  St.  Annen>Ordens  1.  Klasse  ,  Mitglied  der  russ.  Aka- 
demie und  der  Universität  an  Charkow ,  war  173a  am 
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Dnepr  geboren,  studierte  anfangs  zu  Perejaslawl,  dann  in. 
Kiew  9  und  wurde  daselbst  Archimandrit  des  Michael-Klo-, 
sten }  kam  dann  in  glcieher  £igenschait  aa  das  Krens- 
Erheboags-Kloater  nack  Polttwa  und  wurde  avglaioli  Ad^ 
ministrator  der  Slawenischen  Eparcliie  die  1775  anrielilet 
.ward;  wurde  1781  den  4ten  März  nach  Twer  in  das 
KolüMiii'Kloster  als  Archimandrit  verseUt;  i7S4^en  7ten 
Januar  aber  sam  Biacbof  von  Sjewsk  nnd.  Yiearina  ;dea 
Moskaner  Erabiscbofii  geweiht*  1787  den  glen  Febmar  er? 
hielt  er  die  Bjelgoroder  Eparchie,  die  1799  die  Kurski- 
sche  iiDigeoannt  wurde.  1800  den  16.  Januar  wurde  ex 
zum  Eitler  des  St.  Annen*Ordena  I.  Klastfe,*  t8oi  den  .iS. 
April-  Bum  Ersbischof»  1810  den  la.  .Desember.  aber,  snm 
Bitter  des  Alexander-Ncwskj-Ordens  ernannt.  Er  starb  zu 
Bjelgorod  1818  den  5o.  April  nnd  wnrda  daselbst. am  5ten 
Maj  begraben.  .  , 

Ansser einigen Erbannngsreden,  Ton  denen  einige 
1778  und  fJijS  zu  St,  Petersburg  und  Moskwa  in  4« 
bürgerlicher  Schrift  im  Drnck; erschienen  waren,  verfassle 
et  auch  einige  knrse  Werke  som  Gebranohe  in  den^Schnten, 
nebtnliclit  i)  Logik  nnd  fthetorik  fftr •  die  Adl.ir 
eben.  Moskwa  1789  in  8.  Bey  der  das  Jahr  darauf  her 
sorgten  aten  Ausgabe  fügte  er  auch  eine  knrze  Grammatik 
nnd  Poetik  hioEo.  a)  Versuch  einer  hermeneyti« 
sehen  Erkl&rnng  der  Pas'chalien  nach,  dem 
ewigen  Indiction  ,  Moskwa  1799  '"^  ^'  Knrse 
Erklärung  der  Kirch «n-Gesetze,  Moskwa  1800  in 
4»  hierauf  mebreremaie  mit  Verbesserungen  nnd  Ergän- 
zungen heransgegebeni  denn  dieses  Werk  wurde  als  clas- 
aisch  in  allen  geistlichen  Schulen  eingeführt»  4)  Kurse 
Vorschriften  des  Kirchen  -  Gesanges  ,  Moskwa 
i8oO|  dann  wiederum  1801  mit  Verbesserungen,  in  4. 
Das  ate  9  Ste  nnd  4te  Buch  hierin  erweiterte  er  durch  Hin« 
sufißgung  der  Abhandlung  über  den  äussern  Gottes- 
dienst oder  die  Kirchengebräuche  und  gab  solche  180G  zu 
Moskwa  unter  folgenden  Xitel  heraus*    Vielfaches  Gc«  . 
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schenk  für  die  Ktoder  der  Getstliclien  in  der 
Kars kif  che D  Diöset«  Am  Ende  dieser  Aasgabe  findet 
own  eia«  lttiloris«lM  ZofpdM  Aber  fijelgorod ,  die  ßjelgoro- 
der  DUteat,  liiiiiiitUolie  geireMiio  Biielidfe  dmaibea  imd 
ober  das  Bjtigoroder  Seminar.  5)  Abhniidlsng  über 
die  Göttlichkeit  der  christlichen  Lehre,  i8oi* 
Moftkwa  4«  Rirchentchrift  6}  Anweisung  fnr  die 
Geislliehen  io  der  DtOsat  Kursk,  wie  sie  die 
Rinder  in  ihren  Hintern  uttlerriehten  sollen. 
Charkow  1807  in  8.  7)  Pflichten  der  auf  Befehl 
der  hl.  Sjrnode  C'i.  Oelober  1797)  den  Seminarien 
▼orgeaelslea  Inspeeteren  in  Betreff  des  Semi- 
narii  snKnrtk  rfloksiehtlieli  der  Aufsieht  Aber 
die  sttmmtlichen  Seminaristen  sowohl  jener 
die  enf  eigene  als  jener  die  auf  fitaats-Kostea 
derill  erhalten  werden.  Charkow  1707  in  d.  8> 
Kinder •  Enejclopidie  oder  L'ehr-Cnrsns  für 
Kinder,  wie  und  was  die  kleinen  Kinder  der 
Geistlichen  lernen  soiien,  Moskwa  1808  in  &  9) 
Eine  Oraehme  Ton  den  Kostbarkeiten  der 
gdttlioben  Sebriften  des  A.  «nd  R  T.  d.  i.  Aas- 
zog  der  bey  Lesung  der  hl.  Schrift  zu  deren  Verständnis« 
notbwendigen  Regeln,  zam  Natzen  der  Kinder  der  Geiste 
liehen  des  Knrskisehen  Seminars  in  den  hohem  Klassen. 
Moskwa  1789  m  8.  Als  Anhang  findet  man  eln^  Wider- 
legang  des  im  Jonrnale  Zwetnik  (das  Blubmenbcet)  1809 , 
April.  JNo,  9.  S.  6  gedruckten  AnÜHitzes:  vom  Urvater 
Ahraham  als  Getsenanbeter«  Er  fibersetste  ans  dem 
Fransösisohen  oder  Hess  unter  seinen  Angen  QberiietBen : 
Abriss  einer  moralischen  Physik  and  Astrono- 
mie Ton  Dergam,   Moskwa  1797  in  8* 
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Johann  III.,  Metiopolit  38. 
Johann,  Priester  v.  Nowgorod,  41. 
Johann  ,  Exarch  v.  Bulgarien.  11 
Johann  Charlamow.  4o4* 
Johanir  Glatsatoi.  143. 
Johann  Krauowakj.  463. 
Johann  LewMida,  finprieil«.  479. 


Johanh  Maxiroowitich ,  Melro« 

polit  Seite  298. 
Jonann  Sidorowskj.  417* 
Jonai,  Hieromonaeh  195. 
Joeeph  Sanin,  Igumen.  99. 
Joseph,  Laienbruder.  154. 
Joseph,  russ.  Patriarch.  191« 
Joseph  Turoboiskj.  319. 
JoTenalj  Wojeikow.  45g. 
Jaroiialj » HieMunonadi.  461. 

IL 

KallUl,  Vbclioe  96& 
lUrion  IHomia.  afiS« 

L. 

Lawrcntj,  Mönch.  68. 
Lawrentj  Zizanj.  167. 
Lasar  Baranowitach.  374;^ 
Leon  oder  Leontj.  19.  • 
Lichnd  (siehe  Johannikj  and  So* 

phronj).  3o3  und  3l3. 
Lugowskj.  264. 

Lucas  Schidaeta  oder  Schisae* 
ta.  19. 

M. 

Makarj ,  Metropolit.  127. 
Makarj  Osinezkj.  267. 

Makarj  Petrowitsch.  383* 
Makarj  Suitalnikow«  4oo« 
Manassj.  379. 
Mareen.  137. 

Maxim,  der  Griecho.  (Mönch). 

1 09. 

Medwedjcw  Symeon.  a64* 
Meletj  Smotrizkj.  17a. 
Meletj  Sirig.  196. 
Meiet],  Hieromonaeh.  443* 
Methodj  und  GjrilL  i. 
Methodj  Smimow.  479- 
Michael,  Erzpriester.  197. 
Michael,  Biachof  von  Smolenak* 

Michael  Rosatsehintkj*  374« 

Michael  Schwanskj.  4o4> 
Modest  fsiehe  ITerraann).  39a, 
Moysea  Gumilewskj.  406. 

Neophit,  Hieromonaeh.  Seite  359. 
Nettor,  31. 
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Nikcphor,  Metropolit.  Seite  33. 
Mikc|>hor  Tur,  i43. 
Wikephor  Theotokj.  43 1. 
Nikephor  Sfirin.  43 1. 
Nicodim  Seil)  (SclUus).  375. 
Micon-,  rus8.  Patriarch.  ai6. 
fiW  Sorskj.  io6. 
Mphoate« ,  Bi«chof.  3G. 

P. 

Pacbomj  Logothet,  Priestermönch 

93. 

Palladj  Rogowski.  373. 

Pallad]  f  Bischof.  4o3. 

Pamba  Beründa.  170. 

Pamphjl.  laa. 

Partbenj  Nebota.  9^9. 

Parthenj  Sopkowskj.  4i3. 

Paul  Wiiissokj.  67. 

Paul,  Metropolit  von  Sarez.  247. 

Paul  Ponomarew.  44** 

Paysj  Ligarid.  9i4* 

Peter  Timophejevr   (tiehe  Iwan 

Feodorow).  1^4' 
Poter  Mogila.  i84 
Peter  Alexejew.  435. 
Pbilaret ,  rass.  Patriarch.  179. 
Pb'aUaa.  83. 

Pilirim ,  Bischof  von  Perm.  94» 
Pitirim,  Er/bischof  SSg. 
Platoii ,  Metropolit.  4^0. 
Pülut/.kj  (siehe  Synieon).  a5a. 
Polykarp,  ArchlindDdrit  4l* 
Polykarpow  Feodor«  327. 

R. 

Baphwl  Saborowskj.  S66. 

s. 

Samuel  Mislawiki.  4i9< 

ScIjNvan.  laa. 

Scllj  (siehe  Nicodim).  3;5. 
■  Serapion }  Mönch.  i43. 

Scmikaw  (siehie  Adam).  276. 

Simon  ,  Bischof  von  SnsdaL  4^* 
.Simon  Todoiskj.  37a. 

Simon  Lagow.  44'' 

Sophronj  Lichud.  3i3. 

Sophronj  MladenowiUch.  399. 

Sophronj,  Priester  zn  Raesan.  107* 

Spiridon»  MctiopoUt  io5. 


Stephan  Chrap.«  Bisthof  v.  Perm. 

Seite  5i. 
Stephan  Ja worskj,  Metropolit  3so. 
Stephan  Pribiiilo witsch.  Say. 
Stephan  Kalinowskj.  37a. 
Sylvester,  Igumen.  3.2. 
Sylvester,  Mönch.  137. 
Sylvester  Kotsowr.  ao5. 
Sylvester  Kulaebka.  383, 
Sylvester  Lebedinskj.  ^6t, 
Symeon  Medwedjew  (tiehe  Med* 

wedjew).  a64« 
Symeon,  1.  Bischof  v>  Twer.  A9. 
Symeon  Polotzkj  (Petrow«k);.Ma. 

T. 

Tarassj  Scmka.  173. 

Tarassj  Werbizkj.  397. 

Theognost ,  Metropolit.  49- 

Theodor  Polykarpow  (siehe  Po« 
lykarpew). 

Theodor  Maximowitsch.  3l9* 

Theodor  Malinowskj.  466. 

Theodosj ,  Igumen. 

Throdos)  Leoutowitsch  ,  Vor- 
steher. 38o. 

Theodos)  Sraorschewskj.  379» 

Theoktist  Motschulskj.  490»  ' 

Theolog,  Mönch  317. 

Theophan,  Hierodiaron.  i6j- 

Theophan  ProcopowitscU  ,  Erz- 
bischof.  33j. 

Theoph9n  Leontowitsch.  38o. 

Thcophylact  Lopatinskj.  36u. 

Theophyiact  Gorskj,  Bischof.  4ui. 

Tichon  Sokolow.  39S. 

Tichon  Malinin.  408. 

Timotheoe,  der  &ttiter.  47* 

W. 

Warlaam  Palizün  ,  Mönch.  iS^. 
Warlaam   Jassinskj  ,  Metropo« 

lit.  276. 
Warlaam  Golenkowskj.  3 18. 
Warlaam  Lacschtschewskj.  397. 
Wassilj  Grigorowitich  (aiehe  Ba. 

iilj).  367. 
WaMian,  Erzbischof.  94. 

z. 

Zacharias  Kopilislcnskj.  16S. 
Zoenobj,  Mönch.  139. 
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Ä. 

Abendmahl  g  Getpräche  darüber 

Seite  3 18. 
Ahert^latiben  der  BniMn  83. 
/4hfaU ,  Pitirims ,  von  den  Rai«- 

kolnikj»  und  Gegner  derteibea 

56o. 

Abkandl^ngen ,  tkeoL  hisL  imd 
'philosophische  4^  *~  akaile- 

mische  4^* 
Abraham, kein  Götr.enanbetcr  492. 
Abriis  der  christl.  Lehre,  Ton  Pia- 
ton 467 1  47^ 
Absetzung  des  Melnpiiliten  D»> 

niel  laS. 
Ackerbau  in  England  48a. 
jickerbaU'SchuU  su  Zarskoe-Selo 

48a. 

JgaphUt  des  UL  Alesis  uid  an^ 

derer  4^* 

As^aräncn  107. 

Akademie  zu  Kiew  i85  ,  4/^  — 
erhalt  gute  Lehrer  36?  ~  alavo- 
griech.-lat.  sn  Motkwt  Soi> 
385,  —  Statuten  dersel« 
bcn  u58  —  wird  dem  Ressort 
der  hl.  Synode  entzogen  468. 

Akakjt  Bischof  von  Twer  tt4* 

Akotf  Streitselirift  3o6. 

4l€xmnder'jyewskj*s  Leben  47 
-Klosier-Statuten  34$. 

Alexis    grosse   Verdienste  tun 
Staat  und  Kirche  5i. 

Allegorie  der  menschl.  Seele  4i* 

AlUgoritchg  Erxahlong  4a^ 

Alphabet  in  Figuren  a68. 

Alter  und  Wichtigkeit  der  apo« 
stoiischen  Vorschriften  48t* 


AmtauMunt  ob  zun.  SlaveiisUm« 

me  gehörend.  Seite  354- 
Ambrosius  von  Mayland  Werke 

ins  Rassische  übersetzt  4o4- 
Amerikani*eh§  Völker  zum  Chri- 

ttenthsBe  bdiehrt  43o« 
Anachorettn,  russische  10& 
Anathei$muMf  BetraehtBBgen  Aber 

347. 

Andreas-Orden ,  Lobrede  auf  ihn 
358  -  «iGeUtlicheertheilt  438. 

Anfang  der  Speltnni,'  der  Kien^- 
•chen  von  der  Moskowschen 
Metropolie  8a  —  der  Patriar- 
chenwürde in  der  christL  Kir» 
cbe  354. 

Anhänger,  die,  der  Judenaeete 
werden  hart  bestraft  97. 

Anklagen  gegen  Maxim  den  Grie- 
chen II  3. 

AnUitung  snr  FVömmidLeit  490* 

—  zom  Lesen  der  Bibel 
^nna,  Kaiserin  34 1« 
Annen^Orden,  an  Geistliche  cf* 

thcilt  433.  438. 
Ansersche  Einsiedelei  217. 
Anttand,  so  beobachtender  in 

der  Kirche  249,  a56,  257. 
Antichrist^  Zeichen  desselben  356. 

—  Schriften  darüber  von  den 
Rasskolniks  3oo  —  von  andern 

399. 

Antiochia,  Patriarch  von  3^. 
Aphthoniusy  Metropolit  von  Now-  * 

gorod  218. 
Aphroditian's    Werk   über  die 

Menschwerdung  Christi  ins  SU- 

vonische  llbarsetzt  iia. 
-^pokr/phisches  Werk  ia5. 
ApoUodors  Bibliothek  345. 
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Jpostel,  entei  gedraektei  Bach 

in  Moskwa  i4^>   —  Erklärung 

der  433—  Kirchenbuch  S.  4G3. 
jircfiangel  j  histor,  Beschreibung 

der  Biüzes  ^65. 
'jlrehimandriter^j  zn ,  dardi  lud- 

serl.  Ukai  erhoben  390. 
Archipclair  ,   griechischer,  Be* 

Schreibung  371. 
jtrchitectur  d.  russ.  Kirchen  49^* 
jiriMtoulische  Philosophie  376. 
Jrka  in  Syrien  444* 

•  Arme  u.  Unglückliche  Tom  hL  B(- 

mitrj  gepflegt  269. 
Armenische  Liturgie  Sag. 
Armenopuls  Canones  309. 
Ar$enf,  Bischof  ▼.  Rostow  Sa  — 

Sachanow*s  Tagebuch  in  sehr 

▼erfölschtcn  Abschriften  aü3. 
jiscetische  Predigten  35o  —  Le- 
*  bens- liegein  Isaaks  des  Syrers 

434. 

Asow,  xXKm  Bischoftsitz  ernannt 

9.69. 

Astrologen  297. 

At/iosj  Berg  106.  108.  109.  iio* 

AufMärimg  in  Bussland  4^  ^ 
geringe,  unter  Geistl.  «.Welt- 
lichen im  XVI II.  Jahrh.  287. 

Aiifklärun^sv ersuche ^  frühe^  in 
Kussland  a8. 

Aufruhr  in  Hoskirt  Sgo  —  in 
Nowgorod  ,  des  Metropoliten 
Nicon's  Seelcnstärke  dabey  aai. 

Aufsehen,  grosses,  über  das  Meno* 
iogium  von  Dimitrj  285. 

•  Augiutin's  des  hL  Werke  455. 
Ausartung  der  morgenlandlschen 

Christen  202. 

Aus^an^,  über  den,  des  hl.  Geistes 
35 1.  35a.  4  la.  4'^o. 

Aluszug  y  aus  JNestor  von  Ta* 
iischtschew  16  —  ans  Platon'i 
Beden 476  —  aus  der  hl.  Schrift 
257  —  ans  Buddeof  Werke 

4oi. 

B. 

Barüschewha j  Dorf  45S> 
Basilius^  Homilien  490  «  Elo* 

ster  zu  Witebsk  332. 
Bauten  in  den  erzbischöfl.  Woh« 

anngen  etc.  4^6. 
BMumom  edn€atioa  intBa«.  4^ 
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BtfM  Sur  Ansstreiehong  det  Zil- 

satzcs :  und  durch  d.  Feuer  170. 
Beichte  355         Werk  darüber 

260  — Vorschriften  dabcy  424» 
Bekehrung    der    Bewohner  von 
'  -Gros»>Pemi  n.  Tscherdlln  snm 

Christenthum  52.  53. 
Belagerung  der  TroizerLawra  i65« 
Beleg  zu  deu  Sitten  u.  Gebräa« 

chen  der  alten  Hussen  84«  ■ 
Belisaire     Harmontel  44o* 

dessen  Rede    aus  ProGop  ine 

Russ.  übersetzt  428. 
Belohnungen,  kaiserl.  an  Geist* 

liehe  388. 
Bemäkungen  Pitrim's  die  Bast- 

kolniks  zu  bekehren  36o. 
Beredsamkeit  geistl.  386.  367« 

grosse  des  Gedeon  38o* 
Berg  Athos  a45*  * 
Berichtigung  des  Zntatsest  und 

durch  das  Feuer  etc.  18a. 
Berühmte  Buchdrucker  In  Buti- 

land  148. 
Beschreibung  von  Kadjak  4^1 

der  Troifer  Lawra  44'* 
Bethania,  Kloster,  yon  Platoil 
'  erbtut  468. 

Betrachtung  der  Natur  4^7. 

Bewillkommnungsreden  ^o.  268, 
416.  4^1  —  Peters  d.  G.  319, 
537  —  Tcn  Piaton  474.  475. 

Bezauberung,  Glaube  an  i38. 

Bibliothek  der  Kiewer  Akademie 
388  —  des  Saikonospasskischen 
Klosters  33o  — >  des  Seminars 
an  Nowgorod  386  —  des  Theo- 
phanes  34a  —  des  Jacob-Klo» 
sters  zn  Kostow  4^^  ~~  merk- 
würdige 247  —  der  Moskauer 
Akademie  358  —  reiche  an  ori- 
entalischen Werken  374  —  des 
Dimitrj  kömmt  sur  Patriarchal- 
bibliothek  389. 

Bibliotheca  aedico  Chimrgica 

.  378. 

Ifi^eZ-Ansgabe  v.J.  1739.  3f6— - 
CodeiLTollständigeS.  9.  i36  — 
Druck  unterbrochen  3i6-  — 
Seltenheit  derselben  -291  — 
ins  Slavonische  übersetzt  nach 
griech.  Codd.  au.  247  —  sla- 
Tonische»  y.  J.  i663.  a47  •>« 
daToniichey  eitte  gedmcile  8. 

32 
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Sitfel  *  VerächUr  ,  Widerlegung 
denellMii  3ift  Verbetfcruiig 

•  Sl5.  3ai.  3a9  — Verbesserung, 
slavoniftche.  Seite  SgS.  395. 

Biblische  Geichichte  a88  291. 

ßjelgorodj    Bisthum  4 '9 
Runkische  Tenrandelt  ^Qt• 

Bi9loo$9ro  (Cyrill)  UoMr  77» 

Biidentürmer  3a3. 

Bingjkam's  Alterthfim«  int  Auif. 
übersetzt  464' 

Biographien  der  Heiligen  ap8. 

Bitchofe,  tfuäatkßf  ChionUL  dm» 
selben  09.5. 

Bisthum  Kadjak  43»  —  Slave- 
nien  erriditel  /^^j  "-Feaa  ge- 
gründet 53. 

BUthüimr,  die  eisten,  erricklel 
in  Russland  i3  —  in  Polen 
TOn  Nichtunivten  besetzt  lyS 
—  Geschichte  der  ruM.  ijj» 

Boitin  lö. 

BoMj  Rafdiiielf  maim^etio  md 

coelum  438. 
Boris  Godunow  charaktewrtiiclie» 

Gemählde  166. 
Briefe  des  Igumen  Theodosius 
41  —  lateinische,  des  Theophan 
35a  —  Gregor's  des  Theologeii 
475  —  des  BetropoUtca  Pia- 
ton  476  —  ui^d  theologisclie 

Abhandlungen  ^5^. 
Brünskische  Secte  der  Rasskol* 
'  Ulks  388.  290. 

Buchdruckerei  am  russ.  Hofe  a54- 
Buchdruckerkunst    in  Russland 

eingeführt  i36.  i45  —  wicdcx 

hei^estellt  181. 
Buiädeus»  Ttwtoh  I<e1ire  87$. 
Buechinskjj  Gebtiel^  gNMser  Eed« 

ncr  33o. 

Bucher  Moeses  commestifi  45o. 

c. 

Canon  des  russ.  Metropoliten  Jo- 
hann 11.  ai. 

Canones  für  den  Bischof  Micetas 
127. 

Canonijcftes  Gnttdit^n  iUbcrElie« 

Scheidungen  it3. 
Casuistische  Fragen  von  Kirik  u, 

Antworten  von  NiphoDtes 
CaUna  433. 


Catharina  II.,  Religions  -  Unter- 
nchi  373  —  besncbl  die  Troi* 
■er  Lewia  4^  —  Instructicm 

zum  neuen  Gesetzb.  ins  Franz. 
und  Griechische  übersetzt  44^ 

—  weiht  dem  Erzbischof  Ga- 
Inriel  das  von  Shr  ilbersetste  - 
Weik  Bdisaire  44^  —  Tei&sst 

9  Dramas.  Seite  18. 
Cedren,  Georg,  Werk  ins  Boss.  3 1 4« 

übersetzt  4>7* 
CSspAoloniisA  ,  Sehnlen  dasslbit 
C/tarlrow«  Bibliothek  daselbst  3^7. 
China  t  ruM.  Geistliche  in  379. 
Chljebnikowscke  Handschrift  t* 

^e8tor  a6/ 
Cholmo^orj ,  Bisthum  a^S  — Be« 

(ribnissort  derEnlnsaiOfe  Ton 

Archangel  4^6. 
Chreslomatie  4^1. 
Christenthum  bey  den  Russen  7 

— >  und  Mahomedanisnaus,  eine 

Paiallele  4<^ — unter  denheid* 

nisehen  Völkern  rerbreitet  363 

—  unter  den  Lappen  128  — 
unter  den  sibirischea  Völker« 
schallen  i84<  ^ 

GftmclKeAc,  Kirche,  die  erste 
SU  Nowgorod  tS  —  die  erste 
unter  d.  SQranen  5a  —  Kirchen- 
geschichte der  3  ersten  Jahrhun- 
derte 481  Schul-Unterricht 
4«7- 

Christut  j  wie  in  Dramen  auf  der 

Bühne  vorgestellt  295. 
Chronikensclirgiber*  ersser  nini* 

scher  i4> 
Chronolosict  4o3  —  Untersuchung 

über  die  Richtigkeit  derselben 

29a. 

Chronik  Palizün's  von  der  Zeit 
des  Zaren  Iwan  Wassiljewitsch 
166  —  russ.  V.  Michael  96. 

Chjysmm,  der  rfim.-kathol.  Kircibe 
verworfen  84. 

Chrj^santh's  Honiilien  4o8, 

Chrysostomus  Ilomilien  ins  Rus- 
sische iia,  118,  laa,  ai3^  319, 
417,  418,  4a9,  443,  47»»  475.  , 
489  —  Ins  SltTonsciie  über- 
seUt  166—  Lyturgie  verändert 
969  —  Tom  Priegterthome  396 

—  über  die  Evangel«  Mattbias 
und  Johannes  4^1* 
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CUsMiker  zu  citlren,  ist  groate 

Mode.  Seite  3a6. 
Ctemen«,  Gebote  der  Apoitel  di4* 
CUmtnt  Yertheidigung  def  Bibel 

gegen  Voltaire  435. 
Clementjewa  y  Dorf  488. 
Cornmentar  der  hl.  Schrift 
Compendium  oribodoMe  tbeoll» 

gicae  doctrinae- 499« 
Concil  der  loo  Sätze  i3a  —  er- 
stes ökumenisches  in  welchem 
Jahre  29a  —  zu  Moskwa  v.  1660 
gegen MiconaaG^y.  t669,wicbv 
tigei»  gegen  die  Rasskolniks  a48 

—  yoD  1667  gegen  IKicon  aaS 

—  zu  \Vladirair  von  1274  wegen 
Verbesserung  der  Kirchenzucht 
47  —  zu  Jerusalem  gegen  die 
CalTinitehe  Lehre  SgS  ~  zu 
Kiew  von  iiS?  über  den  KeUer 
Martin  43ö. 

Conferenz  mit   den  Rasskolnik« 
36 1  —  der  Nichtnoirtea  mit. 
den  Lutheranern  174* 

Constantinopel  von  den  T&rkm 
erobert  87. 

Controsfersist ,  berühmter  rassi- 
scher 377  —  russischer  a6i. 

Contt^vert^Beden  su  Bjeloserkow 

Cotfu  43  a. 

Corfuische  AUerthüaaer  455. 

Cosmographie  aog. 

Crimlnai'JuMti»  gegen  Geittfiebe 
und  Mönche  191. 

Curt  der  Phiioiopliie  und  Theo» 
logie  383. 

C^pi'ian's  merwk.  Schreiben  73. 

Cjrill  B.  V.  Jerusalem  Predigten 
391  —  Slaren-Apostei  alleini« 
ger  Erfinder  der  slavon.  Bueh* 
Stäben  4  —  B.  v.  Turow  merkw. 
Schriften  4^^  ~  Cornmentar 
über  dickl.  Propheten  4^^'489» 

D. 

Daniel^  Metropolit,  strenges  Urth. 
über  Maxim  ii4> 

J>ankrede  hey  Cath.  IL  Rück- 
kehr nach  St.  Petectbi  38^  — 

auf  Cath.  II.  437. 
Derschawin^  Grabrede  aaf  Ne- 
ts chajew  4''^4* 


Z)e«iÄc/ie  Bibliotheken  von  Eugenj 
Bulgar  benutzt.  Seite  44$. 

JOimUcUt  ilaTO-rDttifdier»  mähr 
rifcber»  aerbischer  7.  la 

Victwnarium  tfjygyqn  it  .folj«  *' 

karpow  3i8.  .  . 

Didaskalos  a8i.. 

Dienst ,  anf  den  hL  Diinitri  S91 

—  der  griech.  Kirche.. 4^. 
Dimilrj  Eudokifflow  Tweritinoir 

Gründer  einer  eigenen  Bciigi* 

onssecte  3a3. 
JHmitrj  des  hL  von  Rostow  auf*  > 

gefundene  Reliquien  398. 
Dionys  Areopagita  Hierarchie  39Q 

4o8  —  in«  Slafonisch«  üben. 

108 ,  21 3. 
Ifltßensator ,  wichtiges  Kiostexy 

AniLt  i6a« 
Dogmen  des  Christenthums  im 

Abrisse  4oi  —  der  gnecbisehen 

Kirche  4ao. 
Dogma  der  Transsubstantiation 

309. 

/>o^m<z«5cAe  Schriften  399  — Auf* 
sätze  347  — '  des  Biscboüi  Ti* 
chon  Sokolosv  400. 

Domkirchen  ia  Mo;>kwa  restaurirt 
399. 

Dorath,  von  Monerobaiia'i  Werk 
ins  Slavonische  übersetzt  ao^* 

Dositheus  Ptiestermönch  io.6« 

Drama's  (Mysterien)  295« 

Diwnen  rattische  41& 

Druckschriften  unter  dem  mts. 
Patriarchen  Philaret  i48. 

Drucker,  erster  in  Boatland  i44* 

£. 

Edelmuth  der  Kosaken  i65. 
JShcj  griechisch  russ.,  mit  an^ 
dem  Religiontyerwandten  343. 
Ehescheidung  d.  Groasinrsten  iiS 

Gründe  354- 
Einjührung    der  I^uchdrucker- 

kumt  in  Russlaud  i3Ö.  i45* 
Einladung  der  Raatkohlik«  iii  die 

hL  Srnode  369. 
Einsiedeleien,  russ.  106. 
Einsperrung  des  Bischofs  GAU« 

nadius  in  ein  Kloster  99. 
^/ßasar- Kloster  im  Päkow«ciica 
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.  Vcrarlilnng  der  Mönche 
desselben  in  t'skow.  Seite  90. 
EUgie  an  leine  Biblioihek  von 
,    Jtyorskj  3u6  —  auf  des  Zarca 
Alexis  Michaelowitoch  Tod  a&3. 
Elegien  35o. 

ELisaheth,  rusa.  Kaiserin,  gibt  die 
Themas  lur  Pradigi  an  S8i. 

Emin's,  ratt.  Anlor,  UnwiMen^ 

heit  580. 

Empjan^sreden  auf  Petet  d.  G. 

EngßMM,  das  grosse 
Enitftzung  der  bischofl.  Würde 
vom  Grossfiirsten  9Ö  —  des  Me- 
tropoliten von  Sibirien  398. 
Entwurf  zu  Predigten  459- 
Ephraim  des  Syriers  Reden  etc 
397  ^  Schriften,  obtnctat  ina 
Russische  3i8. 
Epiphanj  arbeitet  an  der  Ver- 
besserung der  slavon.  Kirchen» 
büeher  aio* 
Epiphanj,  Biogiapb  TOn  Stephan 

Chrap  54- 
Epitaphium  auf  Symcon  Polotsij 
266  —  auf  Eugeuj  Bulgar  457. 
Erbauungsreden  270.  459-  459» 
487.  489.  49»*  — 
miti]  993.  994  *  ^>^- 
tias  ^20. 
Erbauungsschriften  a56. 
Erfindung  dar  tlaT.  Schrift  3. 
iSHt/ärsmg  dcr  synbolitchen  Ktr- 
chengefösse  378  —  der  Kir- 
chen?;esetze  49«  *^ 
Propheten  4^9.  "  Psalters 
nach  Bellarmini  490* 
Emeui  Eihik  465. 
Erstes  gedrucktes  Boch  in  Russ« 

Und  145.  i47« 
Erweis  der  Menschwerdung  Chri- 
sti 4^9 

Brweiurun^  des  mss.  Patriar« 
chen-Titeb  181. 

Erwerbung  Kiews  nnd  Klein- 
russland 264. 

Erzbisthum  Kasan  gestiftet  M. 

Erziehung  j  Aber  die,  der  ross. 
Grossfursten  Alexftnder  «nd 
Constantin  ^^i. 

ErziehungS'iLikitait  ZU  St  FalaiS* 
borg  417*  . 


ort-Regi&ter« 

J^t/mo^ogucA-russ.  Lexicon.  Seite 

464. 

Eugenf  B«%ar's  Portrait  457. 
Eugenj's  mythologisches  GeasäU» 

de  454* 

Evangelien  -  Codex  aus  dem  VI. 
Jahrhunderte  ao4  —  slaTon. 
8  —  der  Sonn-  und  Fdcitace 
erklSrt  4*9  — -Godese»  die 

iltesten  31a. 
Evangelische  Paromie  46l- 
Examinator  ,  geistl.  397* 
Bxarchat^  Moldaa-WaUachischen 

404. 

Exegese  des  Evangeliums  Johan- 
nes 3i8  —  aller  apostolischen 
Briefe  44<** 

Eseckiel,  Prophet,  erkUUt  4o5. 

F. 

Fanati satus   der  Rasskolniks*  In 

Sibirien  975. 
Ftis/r/i-Predigten  433.  474« 
Fehler  in  der  gedruckten  KoiiBp 

tschaja  Kniga  M)4- 
Fehierhajie  Ausgaben  russischer 

Werke  199. 
Ji^l  349  —  slavo-gricchisch-la- 

teinische  3'i8. 
Findelhaus  zu  Moskwa  392. 
Fleurjs   Kirchengeschichte  ins 

Russische  übersetst  4o8* 
J^'fsnsf»  woden  Christen  198. 
Florentiner  Concil  85.  48 
Formey's  Werke  ins  Euss.  über- 
setzt 4^9« 
Fortsetzer  deir  Nestorschen  Chro-» 

nik  94.  39.  37.  4^*  4^*  47* 
Fragen  und  Antworten  derBaia^ 

kolniks  36o. 
Fragmente    der  Joachiffischcn 

Chronik  17* 
FranaSeiteker  n.Dentsch.  Spfradi'- 
'  Unterricht  in  den  geistlichen 

Seminarien  eingefohrt  409» 
Friedensfeier  44^* 

G. 

Gatterer 

Gedächtnissfeier f  Bedeutung  dec- 

seiben  167. 
Otdtw's  Beden  critiiiit  389» 
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Qzdiclite  a53. 5*71  —  des  Georg  Pisi- 
des  ins  Russische  übersetzt  G8 
—  in  griech.  Sprache.  Seite  45a* 
Gegner  der- Römisch  KathoL  und 

unirten  Griechen 
Gehalt  aa  der  Moskauer  Akade- 
mie 3i5. 
Gehülfen  beyder  slavonischeii  Bi<- 

bel-Uebertetsong  aia. 
Geistlicher  Etat  385  -  GeseU- 
buch  385  —  Gespräche  355  — 
Lieder  vom  hl.  Dimitrj  296  — 
von  Theophaa  35^  —  Reglc- 
nent  S5»,  343,  4«*  —  Schu- 
len gegründet,  485  —  ▼ermchrt 
468  —  Scrninarien  organlsirt  484« 
Geistlichkeit,  Welt  und  Kloster, 

Rechte  derselben ,  339. 
Gelehrte  Congregation  bey  Moe- 
kwa  zur  Uebersetzong  griech, 
Werke  ins  Slavonischc  •>o7  — 
Geistliche  kommen  aus  Polen 
nach  Russland  aSa. 
Gellere»  geistliehe  Lieder  4^9- 
Gemeinedkaftliches  Leben  in  Kitt« 

•tem  eingeführt  100. 
Gennadius,  Frzbisch.  v.  Nowgorod 
102  —  \siJerlcgt  die  falsche 
Meinung  vom  Untergänge  der 
"Welt  97. 
Genealogie  dei  mu.  regier.  Hau- 
ses 34^. 

Gene alo frische  Tabellen  einiger 

rnss.  Familien  46 >♦ 
Geographie,  allg  yon  Wareniew« 

—  apostolische  353. 
GerassiiHi  Bischof  v.  Kolomensk 

5a  —  Metropolit  von  Kiew» 

stirbt  als  Märtyrer  81. 
Gesandte  an  den  Papst  i94* 
Gesang  in  den  Kirchen  bey  den 

Russen  in  alter  Zeit  248- 
Geschenke,  kaiserl.  an  Geistliche 

484 

Geschichte  des  Anfruhra  derStrel- 
sen  ä66  —  der  Bibel  -  Verbes- 
serun ^'cn  394  —  Buch- 
druckerkunst  in  Russland  i44» 
145  der  Häresien  in  Rusü. 
3^5  y  990  ' —  der  Judenseiete 
103  —  der  ross.  Hierarchie  378^ 
der  Moskowschen  slaro^ 
griech. -lat.  Akademie  3^8  — 
der  Union  i43  —  der  slayon« 


Bibel-Verbesserung  3i5  —  des 
E&emtion-Streites  des  Klosters 
•  Wolokolam  to4  des  Mo^ew- 
sphenBtsthanis-4i^  —  des  russ. 
Katechismus  190  —  der  Dom- 
kirchen zu  Moskwa  4^1  —  der 
Rasskolniks  478  —  Yon  Kasan 
Seite  143. 
Gesuchte,  Ton  den  Rasskolniks , 
Ausgaben  der  Kirehenbikher 
igS. 

Gewand  Christi  ,  das  nathlose, 

nach  Rnssland  gescluckt  196. 
Gewalt,  grosse,  des  Mowgoroder 

Metropoliten  219. 
CizeVs  Synopsis  der  russ.  Gesch« 
a6o  —  verbotene  Schrift  a6o* 
Glaube ,  Hoffnung  und  liebe  4>7- 
Glaukenss/mbol ,  grammatische 

Bemerkungen  darüber  ^091 
Glagolischcs  Alphabet  5> 
Gluchow  Kloster  46i. 
Glückwünschungsreden  Ton  Pia- 
ton 47'« 
Goar's  Agende  465. 
Göttlichkeit  der  christl.  Lehre  49'>- 
Grabrede  402,  4?^^  — 
den  Metropoliten  Paul  210  — 
anf  Mnrawjew  437. 
Grahschriß  y  griech.  309. 
Graf  Tolstoi  sehe  reiche  Mann* 

scripten-Sammlung  8. 
Grammatik ,  griech.  4^7  —  ver- 
kfirtte,  von  Blonizkj  SqS  — 
Ton  Warlaam  Laeschtschewsk} 
393  —  mit  sla?oni*cher  Ucber- 
setzung  3ia  —  lateinische  4*9 

—  slavon.-russ.  4^8  —  slavoni- 
sche  3a8»  396. 

Gregorys  curae  pastorales  258. 

Gregor  Zamblak  »^ersucht  Witowt 
der  griechischen  Kirche  zuzu- 
wenden 81.   —    von  Nazianz  , 

•  yon  den  4  letzten  Dingen  49o. 

—  desselben  Erbanongsreden 

Griechische  alle  Handschriflen 
werden  gesammelt  201  —  Kii- 
che  beschrieben  von  Schmidt 
45  f  —  Kirehengeschichte  des* 
Meleti  449  —  Bflcher,  Men- 
ge in  Russland  iio  —  der, 
Kirche  Glaube  vom  Abcnd- 
makle  ai5  —  ö^iiachc  wild 
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froh  in  RussUnd  gelehrt  2j  — 
wieder  eingeflkkrt  in  dm  Moe- 
kaner  Akademie  S95  —  dweh 

die  Lichud  3o3  —  in  Gross- 
Kowgorod  i4  —  in  den  Schul- 
pUn  zu  Kiew  aufgenommen  393 
Schule  in  Nitchoj- No>v- 
gorod  363  —  Weike  int  Ratti- 
■eke'  fibertetst  4^4  —  Lexicoa 
4So.  •lateinisch -slavonische 
Schule  in  Moskwa.  Srilc  199. 
Crotius,  gegen  die  A.ii(cuten^  ins 
RoMiiehe  thbertelU  39i  —  de 
TenUte  leligiottia  chri«ti«iae 
437. 

Gol(l-Ber(fwerk  im  Oaegftischea 
a46. 

GMingm  fdn  Roima  betneht  4io. 

« 

IL 

Midie  S73. 

BmlUluja  zweimaliget  ist  <— ob 
3-  oder  3mal  zu  sagen  89^  — • 

Streit  darüber  162. 

üancUchrifUn  j  slavonische  f  die 
Iltetten  Ton  Bil>eln  vnd  Kir- 
chenbüchern 7  —  viele  alte 
griech.  in  Russland  ao). 

Harmonie  der  Evangelien  384. 

Hass  gegen  das  amalige  Halle- 
luga 90  —  grosser,  der  Unir- 
ten  gegen  die  NichtnniHen  175. 

HaufUnett  der  Rasskolniks  369. 

Hebräisch  wird  in  der  Akademie  SU 
Kiew  gelehrt  373. 

JfeidenbekeJu'ung  im  Kasanschen 
nnd  Nowgoroiuchen  385. 

Bkidentimm  unter  den  Sttrinoi 
gestürzt  53. 

Heidnische  Gebräuche  im  Pskow* 
sehen  132. 

Heiligen ,  Fragen  über  dieselben 

Heiligenbilder  f  Verehrung  der- 
selben 348. 
Heiligtßrechung  des  hL  Dimitrj 

«97. 

HeiraA^  Voreehlag  dei  dftniidiaft. 
Prinzen  Waldemar  197« 

V.  Herherstein  39* 
Heuchelei  354. 

äitrarehie,  russische  33^.  —  be- 


drohte Veränderung  in  defMl'* 

ben«  Seite  a54- 
Bieromonttok^  ein,  nM  flSls« 

licb  Ersbischof  432. 
Hieron/tmu^  dct  U.»  Scbreibea 

aö5. 

Historische  Rede,  in  Bezug  auf 
die  Tro^ser  Lawra  47^  —  Sjpi^ 
gel  der  russ.  Bleuten  376  — 

Theater  478. 
Hochzeitsgedicht  auf  Paul  I.  449» 
Hof  Prediger  am  kaiserL  Hofe  337. 
Bof'Red^n  4oa,  4o>'>* 
Hölenkloster  in  Kiew  36,  Nacii<^ 

richten  darüber  161,  Schriften 

hierüber  y.  B.  Simon  46  —  BII 
.  Mschnj-Nowgorod  4o3. 
Honur's  Odysse  in  russ.  Prosa  408. 
^jnertsdbe  AUerMmer  455. 
HümilUn  319       det  hL  Cbiy- 

sostomns  ^17,  429- 
Hungersnoth  in  Nowsrorod  110. 
Hepatische  Handschrift  ?on  Me- 

ftor  a6  —  Kloster  3t5b 

1. 

fynatiui  ,   B. ,  von  Antidchieit 

Schreiben  391. 

Jhonoklasten  i4i. 

Inhalt  der  Schriften  PlaLou's  470. 

Jnetruetion  für  die  Kirehen-Pn- 
trone  27a  —  der  Kaiserin  Ca- 
tharina  II.  zum  Gesetzbuche  452 
—  für  die  geisti.  Inspectoren 
468.  47a. 

lAsfrttinefitiif-MntikTerboten  94*« 

Jrmen  436. 

Isaias ,  griech.  Patriarch  49' 
Isidor  ,  russ.  Metropolit ,  nimmt 
*  gegen  den  Willen  des  Grossfür« 
tten  Theil  am  Florentiner  Gon- 
dl  85  —  wird  ab^esettt  und 
yerurtheilt  86  —  seine  Hirten- 
briefe iiber  die  von  ihm  be- 
wirkte Union  der  beiden  liathol. 
Kirchen  86. 
leländiMche  Sagen  63. 
Iwan  Wassiljewitsch  letlton  a4 
Lebentjabre  i53. 

J. 

Ja/zr5  '  Anfang  bey  dw  GnocWn 
und  Russen  8i» 
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Janina  In  Eplrus.  Seite  445. 
Jarlfhs ,  tatarische  Freibriefe  5i. 
Jass/  ,  Gyaioasiain  in  43^- 
Jaworskj^s  merltwürdige  Scbxift: 

Fels  des  Glaubens  3'23. 
Jelagin  lästert  die  Deutschen  i8. 
Jesuiten  hindern  die  Aufklärung 

ia  Ruflsland  3o3, 
Jesuit,  yeikappter  in  Bufslend 

3o5. 

Joachim j  Patriarch  von  Alexan- 
drien ,  verwendet  sich  für  Maxim 
den  Griechen  it4* 

Joäehim*»  rassische  Chronik  17  ^ 
Gründe  ihrer  Unächtheit  i4- 

Joasaph  GorlenLo  «B.  t*  Bjelgo- 
rocl  395. 

Johannes  Damascenui  Bildniit 
390  —  Tom  orthodoxen  Glan* 

ben  391. 

Johannis  III.  Schrift  vom  unge- 
säuerten Brede  der  lateinischen 
Kirche  Zq. 

Jona»,  Bischof  Ton  Peim  54* 

Joseph's  Schriften  loi. 

Joseph  Flavius  Zeugniss  ub.  Chri- 
stus ~~  Succia,  Prot  in 
Padua  44^* 

Judenseetß  976  Schriften  dav- 
fiber  98  —  Yon  Gennadina  tcc- 
folSt  96. 

Jüdischer  Kalender  464. 

Justin,  des  hl.,  Gespräch  mit 
Triphon  4^9- 


Kadjak,  Beschreibung  von  der 
Intel  430. 

Kaiserl  Gewalt  ,  bedrohte  Ein- 
schränkung derselben  34i  * 
Hof-Prediger  387. 

Kalender j  christl. 

Jtammer,  die  ausgewählte  iSl* 

Xamischadalische  Expedition  $97 

KanzelberedsamTieit  Nicona  390 
—  Wassian's  9I. 

Kanzelreden  j  frey  gehalten  q53. 

Kanzelredner  des  XII.  Jahrhun- 
derts, Cyrill  Ton  Tnrow  4o- 

Katansekes  Matter  -  Gottes  -  Bild 
i56 —  Eparchic  verbessert  4d5* 

Katechetische  Vorträge  433. 

KfUechismen  4^^*  '  ' 


Katechismus  in  UtAauls.  Sprache 
'  169  —  kleiner  346  —  russi* 
acher  l^oi  —  verbesserter  i83 
—  verdammt  vom  Patriarchen 
287  ~  von  Mogila  188  -  für  die 
Priester  47^»  —  für  Kinder 
47a  —  Methode  beym  Unter- 
richte desselben  43?  —  Werth  ^ 
und  Nutzen  desselben.  S.  4^7* 
Katharinoslaw ,  Erzbisthum  \o\, 
Katholiken    vermehren  sich  in 
Bussland  3o5— >3o7  —  Bmdk 
derselben  auf  die  griecfaiscll- 
katholischen  433. 
/vefzer-Lexicon ,  historisches  487. 
Kexholm  und  Ladoga ,  Bisthum 
414. 

Kitw  reiast  rieh  von  der  russ. 
Metropolie  mit  andern  Bisthü-- 
mcrn  loss  80  —  topographische 
Beschreibung  von,  349 
schönert  388. 

Kiewer  Akademie  gehoben  durch 
Gizel  aSg  —  Hierarchie ,  Ge- 
schichte 167  —  Kirchen  re- 
staurirt  367  —  Metropolilen- 
stuhl  erneuert  3G7  —  Schulen 
i85  —  Synode     i64p  187.  - 

Kiewsche   Metropolie  hört  auf 
ein  Exarchat  tu  seyn  273 
kömmt  unter  den  russ.  Patri- 
archen 273  "  unterwirft  sich 
Born  87. 

Kiewichee  Patericon  von  Poly  • 

karp  4*  Simon  ^6. 

Kimlnites  v.  Trapc/und  329, 

ÜTi/it/er-Encyclopädic  492- 

Kirchenbücher ,  grosse  Menge  in 
Baasland  im  XV.  lahrii.  70  — 
ihre  nöthige  Verbesserung  er- 
kennt der  Sloglawnik  iiS  — 
ins  Suränscbe  übersetzt  mit 
suran  scher  Schrift  Sa  —  ge- 
Idirter  Streit  Uerfiber  58  —  msii 
Tert>e8sert  392  —  serbische  kom- 
men nach  Bussland  70  —  sla- 
vonische ,  welche  von  Cyrill 
und  Method  übersetzt  wordeia 
6  —  ihre  Einföhrong  in  der 
russ.  Kirche  7  —  ihre  angeb- 
liche Anzahl  7  —  Verfälschung 
derselben  4*^* 

JTircÄeu-Canon«,  Frage  üb«r  den 
2ten  437. 
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JEMfiuBifiMl.  8<it« 

jUr^t^ntfesang ^  neuer  ,    in  den 
gtttf*  Kirchen   eiogeführt  aao 
•  —  verbessert  3i3  —  rus».  436. 
Kirchen  '  GtBchtctki€  ,  rast.  391 

—  dl«f  L  Jahrh.  4^ 
Xirchenlcxicon  435. 
Kirchenschrißen  von  Lucas  Schi- 

daeia  in«  SlaTOouche  über- 

aeUi  19. 
Mirdk€tu^raeh§  Tflrtcliiedta  tob 

Büchenprache  lo* 
Kirchenttrafe  169. 
^irc/icn-V fiter,  gute  Ausg.  380  — 

felir  viele  im  Slavonsche  über« 

settt  io5. 

Xifthenwürdcn  ,  CoUcU  dar&btt 

V.  i555.  i3|. 
Klagen  der  Nichtunirten  gegea 

die  Unirten  174* 
Xlagepunkte  gegen  Nicon  «99. 
Xtiutichar    was  435. 

JÜ«Mtfi^l<eb«o»  wie  et  $tjn  «olL 

Miosterregel  fürs  Elcazar  Klo- 
ster 88  —  Ton  Cyrill  77. 

JT/oster-Satzungen  aSa. 

JSZostgrschiäen  von  Peter  d«  G« 
befohlen  339.  486 

Kloster  Epiphanias  5o  —  Solo- 
wez 106  —  Wosskresensk  2u3 
WoloLolem  gegrOndet  too 

—  s.  hl.  Gregor  in  Rostow  5i 
- —  7um  hl.  Kreaz  auf  der  In- 
tel Kj   ai8   —  Nowospasskt 
Beachreibung  desselben  461. 
KoUftin  366.  4og. 

Kolomna  4ot. 

Komödien  257  —  am  ZtreB-Hoie 
aufgeführt  25q. 

Köni^sberger  Codex  von  Nestor 
ht  irerdorben  94* 

Koscheosersche  Eiosirdeld  ai8. 

Kormtschaja  Kniga ,  Codexe  von 
derselben  76  —  erschien  zum 
cntenmale  gedruckt  jS  —  kam 
nach  Bottland  7S  —  wurde  ine 
Slavonische  ubenetzt  74. 

Abrne/icvv- Kloster  ia5. 

JCorsun  (Chcrson)  i3. 

Kostroma  und  Halitsch,  als  Epar- 
chie  gegründet  37$. 

tranken"  und  Gasthimer  inBoM- 
Itnd  cifilfefiihrt  3oi. 


Kreut  anf  der  Mytra ,  eiiM  A«e- 

zeichnung  Seife  104. 

Kreuz  mit  1  Fingern  i:>i. 

Kreuzmachen ^  mit  weichen  Fin* 
gern  371  —  wobermit  a  Fin- 
gern 275. 

Kritik  der  Reden  des  Gabriel 
Buschinskj  33i  —  —  des  Ja- 

•  worskj  3 26  —  —  des  G.  Ko- 
nintkj  41^  det  Mogilaiscbea 
Werke«  3i3  —  des  Arsen j  So« 
chanow's  Werk  204  —  über 
Cyrill  und  Method  345  —  der 
Koidanschen  Schrift  45 1  —  der 
Platonschen  Schrillen  477* 

JMnungi  •  Geremonlen  in  Con- 
stantinopel  69.  163. 

Krönung  der  Kaiserin  Cath.  II. 
385  —  des  russ.  Grossfürsten 
durch  den  Metropoliten  Makarj 
i3o  —  Peter't  IL  34o  —  Kai- 
sers Alexander  4^ 

Krutiz  Seminar  490  —  ond  Mo- 
schaisk^  Entstebung  der  Epas- 
chi e  390. 

Kulikowtche  Schlacht  ,  dieble- 
ritche  ScbÜdening  derselßlm 
1 07. 

Kuppeln  auf  den  nui.*  Kiicbea 

Kurbshft  Geschichte  118.  i37. 
Kuti  in  BeligionMadien  94a. 

L. 

lMndkart§f  lur  EiUIning  der 

Briefe  Paulus  480. 
Lange's  Schulgespräcbe  ins  Neu» 

griechische  453. 
Lappen  werden  Christen  ia8. 
iMteinitehe  Schriften  Tbeophane 

348. 

Laurenttscher  oder  Puschkinseber 
Codex  von  Nestor  34,  68. 

Leben  des  hl.  Arsenj,  Bischofs  von 
Twer  384  des  bl.  Seigine 
von  Piaton  '17  f  —  des  ros«. 
Patriarchen  Philaret  460 
Heiligen  des  Kiewschen  Hölen- 
klosters ,  vom  B.  !Niphontes  3? 
—  des  hl.  MicbaelJaroslawitldt 
Fürsten  Ton  Twer  384- 
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legende,  slavische,  toq  Cyrill 
und  Method.  Seile  is. 

LegäfuhnSuehf  gfoaact  199  —  y. 
Dimitri  284,  289. 

lehramtalten f  gute  ia  Folen  3ao. 

Lehrmethode 

Lehrschrift  für  Geiitliche  mid 

Weltliche  199.  - 
leidUande  an  Peteit  d.  G.  Grabe 

340. 

teipzieer  Gelehrte  44ö« 
Leitfaden  zu  Predigten  96a. 
temberg ,  Akademie  daselbfl  959» 
•  389. 

•  itexicon   der   Heretilcer  263  — 

griechisch-slavonisch ;  und  »la« 
Tonisch  -  griechisch -lateinische« 
3q6  —  griech.-ilaToiiifcli-Iatei* 
imäiiBe  909  —  lateinisch-ru8t. 
999  ^  lateinisch-slavonischet 
390  —  philologisches  009. 
titterarische  grosse  Thätigkeit 
448. 

iMurffie»  Werie  darüber  179  — 
der  griecldsch-niM.  Kirche  4^4 

•  —  erklärt  491  —  Urtprang 
derselben 

Lob  des  Theophanes  SS;. 

lohgedieht  aaf  Peter  d.  G.  973, 

Lobrede  auf  den  Grossf&nteii])i<- 
mitrj  Iwanowilsch  107  —  auf 
die  Zaren  Iwan  und  Peter  370 
^  auf  Fürst  Menschikow  336. 

logik  3 19,  4^4 
neuen  Werken  geschSft  44^  "~ 
md  Rhetorik  491  • 

Zomononow's  Schriften  4^^ 
Stifter  der  besseren  luss.  Poe- 
sie 259. 

•  tueian's  Dialogen  ^tS* 
ZuAerische  Lehre  wird  in  Rnssland 

▼erbreitet  1 33  —  widerlegt  aSi 
—  Zweifel  darüber  376  —  Schu- 
len den  kathol.  vorgezogen  174 
Streitsdirifteii  mit  Jayoiskj 

Makm  9  von  Egypten,  Predigten 
3q9,  4oB  —  Legendenbuch  285. 
M^nomets  Alcoran  widerlegt  a63« 

und  sein  Glaube  a58* 
Malvenda  39a.  % 


Manna,  Streiticbfift.  Seite  a65. 

Mamai,  Geschichte  seines  Em- 

falls  in  Russland  107. 
Manuscripte j  seltene  379. 
Jjiartjrthum  354* 
MSatkemaHk,  Anfimgigr&nde  de« 

434,  452. 
Mauro  Urbino  w/derlegt  345* 
Maxim's  Schriften  117« 
MeUtj's  2maligerReligiQns-We«- 

sel  176. 

Meinung  und  Schriften  über  die 
Transsubstantiation  3o5  —  über 
Nestor's  Geburtsort  und  Alter 
aa  und  23, 

Menge  der  ins  Slavoniche  nber- 
•etzten  Kirchenv&ter  ip5. 

Menologium,  grosses  und  kleine^ 
129. 

Menschikow  von  Theophanes  cha- 
racterisirt  34 1« 

Messias  t  der  gereehtfertq|to  aoa« 

Metaphysik  45o 

Method,  SlaT  en-Apostel  i. 

^etraphrast's  griechische  Legen- 
den 284-  ^ 

Metropoliten,  des  rass.,  Stellve^* 
treter  ans  Kiew  verlrieben  80— 
Güter  an  litthauische  Grosse 
verschenkt  80  —  rus«.,  werden 
Propheten  genannt  91  —  Ton 
Kiew^  Yerzeicbnisi  nnd  Leben 
derselben  292,  294  Stuhl 

.  zu  Kiew  und  Versetzung  des- 
selben 78  —  au  Moskwa  un- 
besetzt 85. 

Metropolit  Spiridon  abgesetst  loO. 

Miehstei  Malard's  Schreiben  35o. 

Miphaeleij  Orientalist  373. 

Minetj  y  der  russ.  382. 

Miltons  verloren  Paradies  ins 
Russische  4o5.  ' 

Missbräudie  mit  den  YorleinngOi 
in  den  Kirchen  a20. 

Missinnarien  in  die  amerik.  rOlS* 
Besitzungen  gesandt  43o. 

Mitrophan  Slotwinskj,  Biscb.  ▼• 
Twer  395. 

Modell  der  Kirche  zur  Auferste- 
hung? Christi  in  Jerusalem  nach 
Kussland  gebracht  2o5. 

Mönche  der,  strenges^  Leben  in 
der  Anserschen  Einsiedelei  ai7f 
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ben  Seite  33g. 
ßlönchsstand  y  über  den  4o* 
Alo^ila's  Kateclium.,  verdeuUcht 

437. 

Moldau  f  üofpoikr  thii  der  4)9» 

Moralische    ErmahDungen  von 
Dimiui  3^9  —  Wecke  a8a, 

399- 

^Upra/itcc<en  395. 
jfcnf  des  Bifchoft  C^uorilewik) 
Aoj  —  dei  Enbuehoft  Ton  Ifei- 

kwa  390. 
MorerCs  bist.  Lexicon»  übertetlt 

ins  Russische  332. 
Moskauer     curiöser  K,&leader, 

378. 

Moskwa  glänzt  doxcii  Alesif  Yer- 

dicnste  5i. 
Mosknwscher  Katalog  der  ruu. 

Bischüfe  295. 
Münk,  .Kanst  und  If atzen  der« 

ielben  ^Si, 
Mutter  der  Weklberedaenkeil 

416. 

Mjrstische  Schriften  26;  ,  399. 
MffihologU  der  Helden  a63  —  mit 
dem  CJaiUteiitliaaie  vefglichen 

N. 

Namen*- Feränderung  389. 
ff^aiur geschickte  mit  nocaliacher 

Auwendung  ^ßS» 
If eschin  4i4« 

Westarps  Abschriften  a5  —  Chro- 
nik,  Anfang  und  Ende  dersel- 
ben 93  —  fertgetetzt  t.  KOtter 
TÜBOtheus  4;  —  Unterschei- 
dungszeichen in  der  Fortset' 
pung  vom  Priester  Johann  4^ 
—  grosse  Voriüge  2Ö  —  Fort- 

.  Mtettt  T.  Niphontet  37  —  y. 
B»  Simon  45  —  Fortsetier  94 

»  —  Geburtsjahr  22  —  ins  Deat- 
sche  übersetzt  4''  —  Leben 
der  Mönche  des  Hölcnklosters 
3i  —  wird  dea  Ausiaiideru  be- 
kennt 3i.  . 

Neugrieehischet  Lcxicon  3 14  — 
iw;  «benetzte  Werke  455.' 


Mi  T,  mit  dem  gi4edi.Testn 

glichen.  Seite  3()4. 
Micaea  ,  Patriarchen  daselbst  47- 
Nicephorus,  meikwücdige  Schnu- 
ten 33. 

Micon*  Gorrespondens  mit  deai 

Zaren  a45  —  Hauptfeinde  ai4 
226,  239  —  Lebrnsbeschcei« 
bung  23o  —  Prozess  227  — - 
Prozess  betreffende  Acten  ai5 
— strenge  Lebenzweiae  in  Woaer 
kretenak  aaS  «  Sterz ,  Grund- 
nrsachen  235  —  u.  des  Zaren 
Feindschaft,  Grundursachen  :t33 
—  Yerthcidigungsschrilien  a4$ 
Tod  aa^ 

Mkmuek»  Chmaik  aS,  i43. 

Kit  Kurlaetjew  1 19. 

yiphontes  Bisch.       Susdal  10 f» 

rfomncanon  übectetzt  in's  Slavo- 
nische  73. 

Jforclfacfte  YSlkeieeheften,  Macii» 
richten  darüber  29. 

Nothwendigheit  der  gedruckte^ 
Predigten  in  Kussland  4^9* 

Nowgorod,  nimmt  das  Christen« 
tham  an  i3. 

Nowgoroder  Chronik  25. 

Ifmtsen  der  griech.  Sprache  $9) 
«•  der  Frömmigkeit  4^  *~ 
det  Thfäiiea  490. 

o. 

Odetit  rus9.  348. 
Odrin  Kloster  ^o. 
OeeonomU-^liegiumj  feiztUcbef » 

Widersprüche  dagegen  3q8* 
Olga's  Taufjahr  beaümmt  449» 
Omöphor  337. 

Ordnung  eingeführt  in  den  KXö— 

Stern  zu  Nowgorod  128. 
OrganiMtaion  der  bU  Synode  SSS 

355. 

Orient  y  Liturgie  im  370. 
Orthographie  f  Begeln  ober  die 

russ.  4i9- 
(ktrog ,  slaTonbebe  Dmckerei  de- 

seibat  i47- 
Ostroger  Bibel-Ausgabe,  Vorrede 

dazu  126  —  Bibel  stimmt  nicht 

mit  der  griechischen  überem  9. 
Ouvficb  Kloater  m  Twer  1 14«  « 
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p4tdkimeretPnwfiuU€,  Seite  Sag. 

Panagion  887. 

Paphnutj  von  Borow  lOO. 

Fapst,  russischer  254* 

Papstpeiutke  456. 

Paremeinikj  was  7. 
■  Parthenius  Rumkum  3l5« 

paschalcyclus  125.  292.  4^'» 
443-  (\^o — Berechnung  dessel- 
ben 9;. 

PatehaUen  ,  Abhandlung  ftber 

*     die  43 «•  —  erklärt  49>* 
Pasquille  3o6  —  lutherische  3a4t 
Patericon ,  Kiewsches  a3.  3t 

im  Auszuge  2o5« 
Pathmoi  36^ 

Patriarch  im  Ktrekengebete  er- 
wähnt 343  —  russ.  ,  zum  Mit- 
regenlen  angenommen  180  — 
Yoa  Alexandrien  über  strittige 
Kirchenfachen  und  Meinungen 
•  befragt  201. 

Patriarchat'   (fuss.)  Geschäfte 

a5i.  276  Gymnasium  zu 

Constantinopel  445« 

Paul  an  die  Corinuier  etc.  4^7 
*  an-  die  Rö'mer  und  Hebräer 
4^  —  Römer  480  — 

I.  ertheilt  den  Andreas  -  Orden 
an  Geistliche  4^8 seine  Ueli- 
gions-Lehrer  467* 

Pautanias  nnd  Strabo  ins  Rom. 
418. 

Paysj  Ligarid  felndl.  Benehmen 
gegen  Nicon  226  —  Schreiben 
an  den  Zaren  Alexis  Michae- 
lowitfch  9t6. 

Pekin,  russ.  Mission  in  379» 

Pension  für  Geistliche  399  — 
eines  Archimandriten  4^^« 

Perejaslawlj  Bisthum  geht  ein 
401. 

PereslawlSAietik]  49« 

Permier,  seit  dem  IX.  Jabiil.  in 
Europa  bekannt  63. 

per  mische  Schrift  wieder  aufge- 
funden 64* 

P§rm,  enter  Biidiof  daselbst  5f. 

Peter's  d.  <3r.  Leben  und  Thaten 
346  —  kömmt  nach  Kiew  333 
—  Antworten  auf  des  Patriar- 


chen Hadrian's  Schreiben  27^ 

—  führt  die  Civil- Sc ti rill  ein 
iSs  —  Tod.  Seite  346. 

Peter's  II.  Tod  355. 

Peut's  III*  Religions-  OnteRichl 

373. 

Peter  Chrysologos  Erbanongsre« 

den  490- 
Peirowa   Ucbersetzer  v.  Milton's 

verlornem  Paradiese  Ao5. 
Petrus^  Apostel»  Sjrnodalschrei- 

ben  409. 
PJUchten  der  Pfan  -  Geistlichen 

4*4. 

Phelon  337. . 

Philosophie  j  christL  4^8. 
Physik,  Anfangsgrfinde  der  43S» 

Pjätniza  83. 

PLaton's    Katechismus    4' '  '~* 

—  Schriften  4'^  ^  entsagt 
•  den  Didzesal  -  Geschäften  469 

—  Bildniss  a.  Lebensbeschrei- 
bung 470. 

Plato's    des  Weisen  Werke  ittt 

Russische  übersetzt  4>8. 
Pest  in  Russland«  Abwendnogi- 

mittel  222. 
Poesie  der  Russen ^  Vorbild  der 

Mittlern  258    —   Regeln  der 

russ.  348  —   Regein  der  lat. 

und  russ.  4^6. 
Polen  herrschen  über  Rnssland 

i55.  —  aoi  Moskwa  veidiingt 

i63. 

Polnische  Herrschaft  fiber  Äoia^ 

land  180. 
Polotshj^s  Schriften  als  unortho- 
dox verboten  a55  —  Dramen 
aSa. 

Pohawa,  Schlacht  und  Glück- 
wünschungsrede  334  "~  1» 
Kirchendienst  darauf  364- 

Polubensche  Einsiedelei  460. 

Pomorsehe  u.  Olonezkiscne  Ant« 
Worten  der  Rasskolniks  369. 

Pontifex ,  historische  Untnstt^ 
chung^  darüber  343. 

Poscharskj  u.  Kosma  Minin  i64t 

PossevinU  Rath  der  r5Riisch-4sir* 
tholischen  Beligion  Eingang  in 
Russland  zu  verschaffen  304. 

Potemkin,  Fürst  4^5  —  hilft  aut 
dem  Franz.  iibcrsetzcn  4o& 
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Prtdt^§n  8.  4o.  37Q.  38o.  S89. 
384-  386,  387.  388.  389.  390. 
3*)7.  39S.  399.  \q\.  4o3.  4o4' 

409.  4>'.  4'^*  4'4-  4'^*  4^^*- 
4i^.  4^4-  4'^-  4^7-  4-^')-  4i** 
44x  443.  404.  4G9.  474.  479. 
4K1. 

fredis;ten  von  Jaworskj  3a5  — 
f<-lb  st  gemachte,  in  niM.  Kirch« 
grhalten  253. 

Fredigen,  freie  39o. 

JhritetBrthim ,  Vorber«itiiiif  tum 

4^4. 

Frttject  zu  einem  Gesetzb.  385» 
Prophet  Isaias  erklärt  355. 
Prophezeihun^  d.  Mönchs  Maxim 
ii5. 

FroBtfyttmmaeherei  in  Rasil.  3o5. 

Prosfimen ,  die  siidrussischcn  von 
Rusdand  durch  Gedimir  und 
Olegerd  entrissea  79. 

Frotteior  der  Motkowtehen  aU- 
▼o-gTtech,-lat.  Akademie  39i. 

Psafm  i4oste  erklärt  ä");"). 

Psalmen  Davids  aus  dem  Hebräi- 
schen ins  Uuss.  391  aus 
dem  Latein,  int  SlaTon«  ia4 
 erklart  44o. 

Psalter,  slavon.  mit  dem  griech^ 
verglichen  3 16  —  erkl.  119  — 
ins  Auas,  iibers.  y.  Maxim  111 

—  ans  dem  Lat  ins  Slaven. 
Ibers.  lag  —  neue  Anig.  3i8 

—  in  Versen  a56. 
Pslnwer  Chronik  laa. 
PuichJiiiuche  CUionik  2S9 

K 

Jiaiphische  Einsiedelei  385. 
Raphael  f  Metropolit   von  Kiew 
395. 

Basskolniks,  die  Bachmntschen 

und  Astrach ansehen  434  — 
mahnt  von  Piaton  471  —  wider- 
legt 398.  44^  ~"  verbrennen  sich 
selbst  47<  —  Meinung  vom 
AnttchritM  Saa  —  nm  Kostro- 
ma  und  Kincschma  374  wider- 
Ie;:t  durch  Dimitrj  a88  -  wich- 
tige Schrift  gegen  dieselbe  •>48 
schätzen  Zizatij's  grossen  Ka- 
tecliiimii«  1S9  —  gewinnen  die 


Oberhand  i3a  —  Streit  SSg. 

—  Hartnäckigkeit  und  Bestra- 
fung Seite  344- 

Jiäthscl^  russische  4^7» 

^a<uc/uc/it;w^«  Verdienste  am  die 
ruM.' Literatur  ao6. 

Ratumowsh],  Lobgedicht  auf  374. 

Hecht   der   Nachfolge  auf  dem 
russ.  Throne  3|4  —  der  Ober-' 
aufsieht  der  Kaiser  und  Für* 
•ten  über  die  Kirchen  354 
altes  russ.  (Prawda)  des  Ja-* 
ro4aw  43. 

Hechte  und  Privilegien  der  russ. 
Kirche  27a  —  der  Dissideaiea 
in  Polen  41 5. 

IlsJe,  freie  409  —  In&ftige,  Was- 
sian's  gS« 

Sgden  aller  Art  34^  —  Braeh- 
stocke  aus  Theophaa  Procop«»-. 
witsch  333  —  schöne,  des  Me- 
tropoliten Makar's  i33  —  an 
die  kaiserl.  Familie  4^7  "  ei- 
niger KirchenTftter  475. 

Redekunst,  Anleitung  snr  fast. 
.'|(>5. 

Fedncr ,  ausgezeichnete  4"9' 
HednertuLent  Dimitrj's  a83.  294. 
Btfirmiru  Pndiger  in  RnssUnil 
i4«« 

Beeel  zum  gemeinschaftt  Kloster« 
Leben  ia5  —  des  Klosters  Wo- 

lokolam  io4> 

Tfe^e/iten-Pflichten  298. 

Jtegierungsstab  f  wichtige  Schrift 
gegen  die  Rasskolniks  a5a.  aSd. 

Reichel  j  Professor  4oi. 

Reise  in  den  Orient  u.  Beschrei- 
bung 444  —  tJc3  Abt  Daniel 
nach  Palästina  im  XU.  Jahrii. 
34«  Handschriften  hierfiber34* 
Jonmal  des  Arseoj  Snchn-* 
now  in  den  Orient  201  —  nacb. 
Jerusalem  69  —  der  Kaiserin 
Gath.  IL  durch  Mogilew  ^iG 

—  -Beschreibung  durch  Weiss« 
und  Kleinrussland  4?^  —  Pi- 
ments nach  Gonstaatin<^el  69 

—  des  Afctropol.  Isidorsam  Cott- 
cll  in  Florenz  85. 

Reisen  des  Soplironj  Lichud  3 »4 

—  iui  Oriente  etc.   uoi.  36S 

—  in  Griechenland  3Go. 

. ,     ■     ,  «  •   .  .  - 
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Heiigioni- XIr\tcrriclit  einrs  Prin- 
zen 346.  355   Lehrer  der 

Grosiiuntin  Natalia  Alexejewna 
468  —  -  Lehrer  der  Prinzessin 
▼OB  "Würtemberg  Maria  Feo- 

dorowna  468  Toleranz  in 

Polen  Seite  45t- 

Reliquien  de«  £iewer  HölenUo- 

sters  .349. 
Bevision  der  yedbeMerten  alar. 

Bü»a  3*5. 

Bheiorih  3 13.  4^5  —  rata.  353 

—  Handbuch  der  46^* 
Hihera's  Werke  beantwortet  355 
RitiiaU  ITir  den  hl.  Sergius  von 
Radom  476  —  hey  Besuchuog 
der  Kranken  440  —  in  der  or- 
thodoxen Woche  439* 
Biut»  Aber  die'  Wiederaufnahme 

'der  Rasskolniks  fy-^i. 
Born  von  Theoph.  ProcopowiUch 
besucht  333. 

Äö/«/.';c/t  -  katholische  Grundsätze 
schleichen  sich  in  Ru^ilaud 
ein  965. 

Bowenkj,  Dorf  461. 
MuAanU  Sehfiften  371. 
Birnen^  alaTO-rastitche  5. 

Bussisch  -  akademisch  es  Worte  r- 
buch   417  Chronik  des 

Mönchs  Georg  109  —  —  von 
W.  Pali«ün  i5a  —  —  Nicon- 
ache  a43  —  Demosthenes  96 

—  Gesandte  nach  Venedig'  3o4 

—  Geschichte  3;6  —  Kirchen- 
dogmen ähneln  den  lutheri- 
schen 473  —  Kirchengeschichte 
376.  4/6  —  Hierarchie ,  Ge- 
fchichte  der  377  —  Kirche, 
Unordnungen  in  derselben  47 

—  Klöster,  Geschichte  ihrer 
Entstehung  377  —  Patrioten 
i55.  168  —  Sprache  Ober  Rein- 
heit und  Yerbesserang  dend- 
ben  407  — •  Heiligen  -  Kalen- 
der 478> 

Bussen  studieren  in  Polen,  Nach- 
theil davon  aöS  —  aus  liirki- 
scher  Gefangenschaft  befreit 
373. 


Sacellarius  der  llofkirche  S.  '\Cyy.. 
Saccus  337  —  Vorzug  im,  zu  of- 

ficiren  37p. 
Satomons  hohes  Lied  346. 
Saloniki ,  Beschreibung  von  371. 
Samuel  Aawiwa  goldene  Schrift 

Sarmatmf   Untersochong  ihicr 
Sprache  449* 

Satiren  Kattlemirs  3i^8. 
Schein,  Feldmarschal ,  Grabrede 

auf  3^1. 

Schiffbruch  eines  Bischofs  4' '.7" 
russ.  Wallfahrer  an  der  S^ii- 

sehen  Rüste  ^  ]  \' 
Schild  des  Glaubens  27t. 
Schleuder  gegen  die  KasskolniLa 
36a. 

Schloezer's  Nestor  36. 
^shmähschrifien  dc^  Rasskolnika 

gegen  Arsen]  900  —  der  pol- 
nischen Jesuiten  gegen  die  Rus- 
sen 'j6i. 

•  Schreiben  des  Zaren  Alexis  lli- 

chaelowitsch  193  —  des  Me- 
tropoliten Joh.  HL  an  den  Papst 
Alexander  III.  über  die  Rein- 
heit der  griech.   Kirche  und 
IrrUittmer  der  rSmisch-liatlio* 
lischen  38. 
Schrift,  Druck,   neu  erfundene 
von    Arsen j  200    —  belitelt: 
Osten,  über  die  Dogmen  und 
den  ünterschied  der  griech,- 
rass.  Kirche  von  andern  Kir- 
chen 25o. 
Schriften  gegen   die  Judensccte 
102  —  gegen  die  Kalvinisten 
1^  —  fiMT  dea  Ausgang  des 
hl.  Geistes  454* 

Schuiskoj ,   Fürst  i3o. 
Schulbibliothek   des  Alexindro- 

Newskjschen  Klosters  379. 
Schulbuch  über  die  Evangelien 
417.  . 

Schule  in  Kadjak,  Nordaroerik. 
Insel  43 1  —  griechisch  -  latei- 
nisch -  slavonisfhe  in  Nowgo- 
rod 309. 

SMlen,  Einriditmig  sn  P^tns 
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d.  G.  Zeit  33g  —  Eifer  für  die 
Einführung  derselben  98  — 
Elementar-  4^  ui^Ler  den 
Sfirinoa  eingefulirt  53  —  ia 
Nowgorod  TM  Hiob  «Dfdagt 
Seite  3oo. 

Schulschriften  4«4* 

Seelen  in  der  russ.  Kirche  i33. 

Seltenu  Wetk  493* 

AlUHk$U  der  alten  sur  Verihel- 
digang  der  russ.  gricch.  KirdM 
geschriebenen  Bücher  2o5. 

Seminar,  geistL ,  im  Alexandro- 
Plewskj-Kloiter  gegründet  3^5. 
3S9  ^  in  Bethania  469  —  im 
T werldien  Otrotsch  -  Kloiter 
3G4  —  in  Tschemigow  299  — 
in  Rostow  287  —  zu  Welikoust- 
jug  386  —  im  £rzbifthnai  Slttr 
Tenien  447* 

Sendschreiben  des  Patritrcli  6er- 
inann  tn  Cyntl  48  *- Cyriirs  77. 

Serapion,  ^rzbis.  y.  Nowgd.  io3 
wird  des  Erzbisthums  für 
verlustig  erklärt  104  —  thut 
Joseph  in  Bann  io4* 

S&H»eh9  Ortschaften  vm  Salo- 
niki 10. 

Sernikaw's  Schrift  über  den  Aas- 
gang des  hl.  Geistes  ins  Grie- 
chische übersetzt  4^4* 

SeydUtm  ftber  Frdgeisterd  4^* 

SibiriscJie  Ketzer  loa. 

Sibirien ,  Materialien  zur  Gesch. 

yon  184  —  Metropolit  von  397 

—  Rasskolniks  in  275. 

Sic^ierstellung  der  Gricchisch- 
Kathol.  gegen  die  Römisch-Ka* 
tholUdien  433, 

Siegeslied  449* 

n-Geschichtc  im  XVI,  Jahrh. 
in  Russland  1 16. 

Sittenlehre  j  kurze  439« 

Skrieehal ,  Vorrede  dasv  tob 
wem  ?  210. 

Skorinaische  Aufgabe  der  Apo- 
stel 436. 

Siavenien,  Bisthum  errichtet  ^3i. 

Slavoitische  Schrift,  ihr  angeoli- 

dies  Alterthum  5  Verin* 

derungen  mit  derselben  i5i  — 

tfanuicrif te  in  ilmiland»  ihre 


Zahl  8  — -  alte  Legenden« 
Sammlungen  ?.84  —  Bibel  , 
3  —  älteale  Abschrift  davon 
99  —  der/ Sprache  Rdcihthnm 
129  —  Bucudr uckereien  aua* 
•erhalb  I^ussland  i5o,  i5l  — 
in  Amsterdam  i5o  —  im 
Würtembergischen  i45  —  er- 
fta  Dmcfachriften  144  —  Fi- 
bel i58  GranmaUk  von 
Maxin  119  —  —  von  Mdetj 
177  —  von  Zizanj  157  —  — 
von  Theodor  Maximowitsch. 
320  —  Gottesdienst  in  KiiikA 
Seit«  aya. 

Slavo-tne»,  Lexicon  17  t. 

Soloteehin  Kloster  317. 

^o/iM/a!?s-Evangelicn  erklärt  433» 

Sophie' sehe  Chronik  iS, 

Sopluen-hAtohe  zu  Kiew  Ycrschö- 
nert  und  bereichert  388« 

'Sorbonne ,  Verdnigang  der  Kir- 
chen 342  —  Antwort  von  Ja- 
worskj  326  —  von  Xheophan 
Procopowitsch  35. 

Sorgen  fnt  Aufklärung  und  Ver- 
edlung (der  roMischen  GeiitU- 
chen  4^1- 

Sorgfalt  für  die  Kirche  und  Ver- 
breitung des  Christenthuins  1U7. 

Spaltung  der  griecli.-russ.  ^Kirche 
in  a  Hetropolien  78. 

Spiegel     Regen ten-Pflicliten 3^4* 
Sprache  der  Süräncn  62. 
Ssluschebnik  des  Metropoliten  Cj« 
prian  73. 

Stammbäume  verschiedener  ruM. 
adlicher  Familien  4^0. 

StanidamM  Poaiatowtk) »  KAnig 
von  Polen  t^ib. 

Standhaftigkeit,  seltene,  de«  Pa- 
triarchen Hermogen  i56. 

5£aro-Russ.,  Eparchie  [^Q-jl. 

Statistik  von  Europa  4a8. 

Stephan  Kalinophskj,  Erzbiadiof 
von  Nowgorod  385. 

Stephan*$  der  K.  von  Polen,  Ein- 
bruch in  Kussland  i43. 

.Stoglawmk  89  —  erwähnt  Haziaa 
VerbeneroDgen  nicht  1 1 5  — 
verbessert  auf  den  Moikow 
•chen  GoncU  ^a» 
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Stogow,  Dorf.  Seite  483. 
4kni6o  «nd  Paaianiaf  int  Rom* 

•  418. 

Strafe  eines  Iconoklasten  3a3. 
Stratemann's    Schhfl  verboten 
33a. 

Streit  swifdien  dem  Intb«  Prediger 
und  dem  Patriarchen  197  — 

fibcr  die  Worte:  und  durch 
das  Feuer,  bey  der  Taufe 
160  —  über  kirchl.  Traditio- 
.'  Den  in  der  rntt.  Kirche  89  — 
der  Lichud  mit  Medwedjew  a« 
andern  3o4  —  -  Gespräch  über 
Zizanj's  Katechismns  169  — 
Über  die  Exemtion  des  Elostera 
Wolokolain  io3.  ^ 

StreiudiriJUn  379.  281.  283 
der  Unirten  und  Nichtunirtcn 
173  —  über  den  Ausgang  des 
hl.  Geistes  261.  263,  279  — 
über  das  hL  Abendmahl  3o5» 
Sil  —  %HI^  lUsskolnika 
a49'  4^  Juden« 
scctc  101  —  gegen  die  luther. 
und  Calvin.  Lehre  3 12.  3'i3« 
364'  366  —  russ.  gegen  lu- 
therische 349  —  rnss.  gegen 
römisch  -  kathol  227  —  Toa 
rnss.  Metropoliten  Leon  über 
die  Hostie  i3« 

Stvigolniks  84* 

Sturenbüeher  71.  i34« 

Sulzer  ins  Russische  fiberi.  4>f* 

Sultan,  türkischer  ,  ernennt  Kam 
russ.  Metropoliten  io5. 

Suränerif  Wohnort  5i  —  Fries 
Abhandlang  über  die  65. 

Sbränschet  Heiligenbild  Im  Wo- 
schemischen  65  fF.  —  ABC 
von  Stephan  erfunden  Sa.  Ge- 
lehrter Streit*  Iiierüber  54  60. 
66  —  Buchstaben  sollen  den 
griech.  und  hebrüschen  glei- 
chen 6S. 

SiUromaetm'fcow ,  Verfechter  der 
russ.  Kirche  120. 

Swjeskf  Bistbura  errichtet  410. 

SjrUeMter'g  Ansehen  nnd  grotte 
Macht  137. 

SrmboUtm  der  griechischen  Kirche 
448. 

S/meon  yon  TbessalonÜLj's  Werke 
3i3. 


SjrmphonU  v.  SchriftsteUen.  Seite 
392. 

Synchronistische  TabeUen  agS. 
Srnodalschreihen  d.  Apostel  4^9. 
Sjnode ,  Iii.,  Fröffhiing  derselben 
333     Präsident  derselben  3u2. 

—  gegen  die  Kalvinistenl  su 
Jass)  188. 

Sjrstem  der  Theolo£jie  35i.  4^0, 

—  der  christl.  Theologie  462. 
488  —  der  Philosophie  und 
Theologie  384. 

T. 

7agMhuch  einer  Reise  im  Ori* 
ente  369  —       in  ]>eatseh* 

land  378. 

Taufe  durch  Begiessuncr  gerecht- 
fertigt 345  —  lutherische  ,  ob 
In  der  ross.  Kirche  für  gültig 
anzusehen  sey  197. 

Taufschulen  für  die  Tschuwa- 
schen, Mordwinen  ctc.  4'^'^- 

Tertulian  Apulogeticon  ins  Huss. 
fibersetst  443. 

llteodorett  Bischof  von  Cyrus 
Leben  448  --  Weike  119.  4»$ 
•~Ma\im  widersetst  nch  diese 

ins  Slavonische  zu  übersetzen 

ii3  -  herausgegeben  Ton  £u* 

genj  Bulgar  448. 
TÜeodosf  Rotsoische  Beete  i4(k 
Theodos,  Stifters  des  RieverHtf* 

lenklosters  Gebeine  23» 
Tlieodosia,  Bistfiiim  406. 
Theoktist  Mötsch  ulskj ,  Erzbisch« 

Ton  Knrsk  447* 

Theolog,  aasgezeichneter  4oo. 
IftBologiB  Im  Tambowichen  So* 

minar  gelehrt  4^  —  System 

der  3!  9.  461  • 
JTteoloi^isrJie  Abhandlungen  35a 

—  Disputationen  35 1.  4^7. 
Theophan  Procopowitsch  Leben 

und  Portrait 
Theophjrlact  Lopatinskj's  hartes 

Gefangniss   365   —  üeberein- 

stimmung  mit  der  lutherischen 

Lehre  40^» 
Theso  zum  Disputiren  4i3« 
nronbttUigungsredc  374* 
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TtOmomi  KirehcDf  Atebiehte  int 

Russ.  fibersetzt.  Seite  44'- 
Tiniothej  Schlscherbatskj  \o%» 
Titel  des  Patriarchen  241* 
Toliche  Kloster  430. 
Tond^m  875. 

Tradition f  über  kirchl.  ^11. 

^ago-Koinödie  SgS  von  Theo« 
pnan  Procopowitsch  353. 

Tragödie,  geistl.  4^^- 

7V«iM«ii6«taiititfison«- Streit  a65. 
394.  3o5  —  unorlhodo&e 
Meinung  darüber 

Trauerrede  auf  den  Fürsten  Po- 
temkin  :\o5.  4«?  —  auf  Gumi- 
lewtkj  407  —  aaf  die  Kaiserin 
Catharina  II.  485  —  ttbev  Pe* 
ters  I.  Grabe  TOD  FlatOD  471« 

Träumereien  <)i. 

Trauungsrede  der  Kaiserin  Cath. 
II  und  Peter  III.  B;!. 

TMmk,  ältester  slayonitcfaer  So 
—  gedruckter  und  verbesser- 
ter 160  —  Verbesserung  des- 
selben 169  —  verbesserter  Toa 
Joasaph  191. 

IWiifiimff  -  Act  der  Kiewtche« 
Hetropolte  toh  der  ModLow^ 
sehen  81. 

Trennun!^  des  weiblichen  und 
maouitchen  GeschlecUtä  in  dea 
KJdftem  laB. 

Triodion  104  —  yerbestert  Sga« 

Triphil,  Yerwceer  des  Patriar- 
chats 331* 

Troizer  -  Sergius  •  Einsiedelei  ^01 
— •  Sergiuf -Klotter  nimmt  An- 
theil  an  Rosiianda  Beireiiuig 
i63. 

Troparia  436« 

Trudues  am  Zarischen  Hofe  274* 

7*«eftiiifoiiNKloiter  gegründet  5i. 

TWer,  sa,  geistliches  Seminar  ver- 
bessert 46S. 

Tj'pographie  in  Mogiiew  errich- 
tet 4i^>> 

T/pographisch  schöne  Ausgaben 
Ton.rasi.  Werken  193. 

u. 

■  ■ 

Üeherutxungen  ans  dem  Denfe^ 
•chen  ini  Rimiiche  406— •  mif 


dem  Gfiedliischen  im  Slivo^ 
nische  306.  369  —  ans 

Lateinischen  ins  /Slavonische 
124  —  des  N,  T.  verbessert 
yon  Alexis  5i  —  ins  Slavoni<^ 
•che.  Seite  199* 

I7e&ereiiisfimnt»fig  der  4  Ewt* 

gelisten  über  Jesus  ^6^. 
Vi^litsch  ,  geistliche  Schale  In 

430. 

Unerträglichen  Joche,  yom^  4^4* 
ÜiUh/dUhM  andRnddlLlnderUn- 
nen  nicht  Geistlloie  werden 

356. 

Union  der  Polen,  Geschichte, 
4i5  —  fangt  an  in  Süd-lliuft- 
land  aufzukeimen  81. 

Unirten  in  Polen,  wie  sie  auf 

Srtechisdien  Kirche  snriicksn* 
ringen  45 1  —  steigende  Macht 
,  in  Kiew  174  —  drücken  die 

^ichtunirten  3ao. 
Uni^fersunty  über  das  4^0. 
Untergang  Welt  97, 
ÜnuniA$idun§KZ§ieh€n  aerbisclier 
Kirchenb&cher  Ton  russischen 
70. 

Unterschied  der  griechischen  und 
lat.  Kirche  167  —  der  römisch 
und  griechisch  -  kathoL  Kirche 
*  38o. 

ü$U9ntBis»n9  der  Armen  und  Be* 
drängten  219. 

Unterwerfung  der  Saporoger  KO" 
saken  271» 

Unwissenheit  der  mss.  Geistli- 
chen 131. 

Ürias,  erster  Enbischof  r.  Kasapt 
Leben  i56. 

Urku  nden  S  a  m  mlung  betreHSend 

die  russ.  Kirche  ■275. 
Ursachen   des    Haders  zwischen. 
X^icon  und  dem  Zaren  2i3.  23 1. 

—  der  Verdorbenheit  geschrie- 
bener slaT.  Bücher  t45  —  der 
Verdrehungen  in  den  russ.  ge- 
druckten Kirchenbüchern  193 

—  der  "Vermehrung  des  Maho- 
metanismus  264. 

Ursprung  der  römisch  -kalbpli- 
tchen  Anaicbten  iiiil«r  den  Eon? 
3q8. 
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Ifkter  der  scliönen  Wissenschaf« 
t«n  in  Russlaiid.  S«ite  358. 

Venedig  445. 

Verbesserung  der  Kirchenbücher 
dfirch  Mogila  187 

■  "  von  Maxim  109  —  def 
Kirchenzucht  i3i. 

Verbesserte  Ausgabe  det  Chijf-r 
sostomns  171. 

Verbotene  Schriften  des  Gabriel 
Baichissk]  33 1. 

Verbreitung   des  Christenthums 

*  in  Russland  durch  den  Patri- 
archen Philaret  181  —  land- 
wirthschafU.  Kenntnisse  " 

WMammu-  f  wcm  PatriafChai) 
Schriften  957. 

Verdrängung  der  Umtten  in  Kiew 
i85. 

Verfolgung  wegen  Intoleranz  364 
—  der  Griechisch-Katholischen 
In  Polen  414. 

Vtr^idtende  Uebersicbt  der  In 
der  slavon.  Bibel  gemaciiten 
Verbesserungen  317. 

Vergleichung  der  griecliischen  mit 
den  slavonischen  Handtdirlf- 
ten  396  —  der  slavonischen 
Kirchenbücher  mit  den  giiech* 
Originalen  112. 

Verlorene  Schriften  von  Paul 
(Mönch)  Ü7  —  —  vom  Metro- 
politen Cyprian  ni. 

Vermählungsjeier  der  Zarin  Anna 
Petrowna  460. 

Vermählun^ssfedicht  auf  Feodor 
Alexejewitsch  a66  —  auf  Peter 

Vermehrung  der  gedr*  daTon. 

Kirchenbücher  191.  19a. 
Verschwörung  gegen  die  Zaren- 

Faoiilie  2G6. 
VerUf  Erfinder,  nach  der  Syl- 
-  bensahl  1^1  —  lateinbche» 

nach  polnischer  Art  37G  — 

lateinische  und  polnische  320 

•p—  ohne  Scansion  353. 
Verm%ung  der  Gebeine  dee  U. 

Philipp  IUI.  ?.39. 
Verstorbener  Seelen  drei&chet 

Zottand  264. 


Vertheidiger  der  griechisch- rus- 
sischen Kirche  gegen  die  Je- 
suiten. Seite  261.  270. 

Vertheidigung  des  Christenthoins 
465. 

Vertheidigungs-Yolvm  fi^p  lÜCOn 

den  Patriarchen  iqS. 
Verzeichniss  d^r  frunidc^  in  der 

russ.  Sprache'  aafgenonunencn  * 

"V^örter  290. 
Viele  Uebeitetser  fiines  Mf^hes 

V^ffach  übersetzt  es  Werk  267. 
Virgil  ins  Griechische  metrisch 
ubersetzt  4^3* 

Voltaire  386  —  über  die  Unei- 
nigkeitl der  Kirche  in  Polen,  \m 
Griechische  übersetzt  44^* 

Vorschriften  des  BLirchengesan'' 

ges  49'*  " 
Vorsehung  Gottes ,  über  die  41^* 

Vorwürfe  gegen  Nicon  228. 

Votum  des  Metropoliten  Atsenj 

Mazejewitsch  3i)8. 

w. 

IVarlaam  von  Chutya  Lebensbe- 

tchreibnng  3ia. 
Waraonofhiutf  Archimandiit  von 

Kasan  i56  —  Ncumoj  100. 
Wasserreise  der  Kaiserin  Catha- 

rina  II,  l^^o. 
^'««ftaf»,  Fftrst  nnd  Mönch  11 4* 

jVoUtpedische  Lawra  auf  dem  hl. 

Berge  Athos  110.  4^5 

fVeihe  des  Metropoliten  von  den 
nichtunirten  [Bischöfen  i85  — 
des  rassischen  Metropoliten  Cle^ 
ment  von  den  rassischen  Bi- 
schüfen ,  35. 

fVengerskfs  \  Slavonia  reformata 

i4i* 

JVerke  gegen  die  rönlsch-kalhol» 

Kirche  161. 
JViMa  der  BasskolniJU  36o. 

fVjesnaekow  3G9. 

Widerlegung  der  luther.  Lehre 
279  —  der  römisch-katholisch. 
Dogmen  274  —  der  Rasskol- 
niks  304  —  eines  römisch-ka- 
tholischen Werkes  3'.t7  —  der 
bolowczischcn  Bittschrift  434* 

3J 
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H^derhertUlUr,  der  erste,  der 

Aufklärung  in  Bussland.  S.  ^o. 
Jf^edertaufe  aller  zur  ruM*  Kif" 

che  Uebergehendea  i8x 
JVdnat  Beiidenz  der  Kiewidieil 

Metropoliteo  Iii. 
IFiMt  GfMtAnl  Littbau* 

en  79  —  da  dftim  KaÜmh 

lik'8i. 

Wogulen  fcbUgea  d^a  Erzbiich. 

PHirim  todl^l 
Wohnorte  der  Raitbilllib  S60i 
Wolokolam  Kloster  99. 
Wortveränderun^  ttatt  befahl: 

bat  a4i* 
WunJkr  der       Matter  Gettei 

aÖQ.  *  • 

Wundtrbild ,  wegK^oniMMe  9 

Aifrohr  darfiber 


Jeln  s6i  —  sa  Kiev.  $•  990. 

»  ♦ 

z. 

ZoA^  der  EnbUcböfe,  Ärcblaum«- 
dnten  etc.  in  Russland  339. 

Zaren ,  des  Feodor  /wanowAUcb 
Lebeosbeschreibung  i53, 

SSmnnhueh  iS?» 

Ziiekgnbuch  umwMiger  Ge- 
genstände 370. 

Zerstörung  der  griechischen  Kirj 
eben  Yon  den  Römisch- Katliolt- ' 

•  eehea  In  Woljnien  89. 

ZoBÜMf  ran.  MetroDoUt  loa. 

Zusau^  rtattiger»  la  der  Agcn» 
de  100. 


QedrucLt  bei  C  F.  Taoiiuvi  in  Bonn. 
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